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Pu Bearbeitung dieſes zweiten Theiles bin ic) im Allgemei- 
von denfelben Grundſaͤtzen gefolgt, welche mir bei dem erften 
Jvrſchwebten: ſtrenges Verfolgen der Erfcheinungen nicht blos 
: kisqualitativer, fondern aud) in quantitativer Hinficht. Indem 

h auf diefe Art fortging, bemühte ich mic) fo viel als moͤglich 
buch Zufammenftellung der Refultate in verfchiedenen Gegen: 
ten der Erde allgemeine Gefege aufzuftellen; manche diefer Ge- 
ſche find vielleicht in einer zu großen Allgemeinheit aufgefaßt; 
ih rechne dazu das über Sfothermen und über iſobarometriſche 
finin Sefagte. Wenn wir einft eine größere Zahl von Beob- 
achtungen aus entfernten WBeltgegenden befißen werben, fo 
dürften manche der von mir gegebenen Beftimmungen bedeutend 
mobiftcirt werden, Die Nothwendigkeit diefer Aenderungen 
darf jedoch nicht mir zum Vorwurfe gemacht werden. Es ift 
einmal dad Schickſal der Naturwiflenfchaften, daß jede fol- 
gende Erfahrung die Refultate älterer Beobachtungen modifi⸗ 
ärt: Suchen wir ein Gefeg nicht blos qualitativ, fondern auch 
quantitativ zu begründen, fo ſchwanken alle unfere Beſtimmun⸗ 
gen um ein mittleres Reſultat, welchem wir" und zwar immer 
mehr nähern, je größer die Zahl der Beobachtungen wird, dad 
wir aber erſt Dann erreichen, wenn leßtere unendlich groß iſt. 
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Selbſt in der Aſtrenomie, wo bie Zahl der Meffungen we 
größer, die Beobachtungen weit fchärfer jind, ald in der M 
teorologie fehen wir, daß jede folgende Beobadytung die Alter 
Reſultate über Gefchwindigkeit des Lichtes, Dichtigkeit der PL 
neten und andere nur durch Erfahrungen zu beftimmende Groͤßt 
etwas abändert. Hat eine Wiſſenſchaft, mo wir mehrhunder 
jährige Beobachtungen beſitzen, dieſes Schickfal, fo dürfen w 
und nod) weniger wundern, wenn dieſes bei einer Wiſſenſcha 
gefchieht, wo gute Erfahrungen kaum das Alter von eine 
halben Jahrhundert überfteigen. 

In dem Gefagten müffen wir aud) den Grund fuche 
weshalb meine Beftimmungen einiger Gegenftände fo fehr ve 
denen meiner Vorgänger abweichen. Ic) rechne dahin die If 
thermen. Durch die Arbeit des Herrn von Dumboldt wu 
den die Phyſiker zuerft auf dieſen Gegenfland aufmerkfam; 
wurden aus verfchiedenen Gegenden der Erde Beobachtung 
bekannt gemacht, und indem ich eine größere Zahl von Meffu 
gen benugen konnte, gelangte ic) zu abweichenden Refultaten 
Hieraus müffen endlich die Verfchiedenheiten in den Za 
‚lenangaben hergeleitet werden, die fich in einigen Stellen dief 
zweiten Bandes finden. Die mittleren Zemperaturen einig 
Orte, die ich in den größeren Tafeln angegeben habe, weich 
zum Theil um einige:Behntel eined Grades von denjenigen < 
welche ich bei Beſtimmung ber Ifothermen benußte. Legt: 
Arbeit war vor zwei Sahren größtentheild vollendet, und we 
Ah gleich jede folgende Beobachtung in meine Sammlung 
einteug, fo hielt ich e8 doch nicht nöthig, Die ganze Unt 
fuchung nochmals zu beginnen, weil die Endrefultate wenig 
änbert wurden. In den Tafeln dagegen habe ich die mittler 
Werthe mit Anwendung der legten mir zugelommenen Angal 
mitgetheilt. Hierin liegt auch dee Grund, weshalb einige I 
in den Tafeln gegebenen Orte nicht bei Beſtimmung der I 
thermen benußt find. Ich rechne dahin namentlich die O 
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aus dem Staate Neu York, indem ich zu der Zeit, wo ber 
Abfchnitt über Iſothermen gedrucdt wurde, nur Zwei Jahr: 
Hänge von Beobachtungen benutzen konnte, die mir jeboch nicht 
hinreichend fchienen, um mit den übrigen zufammengeftellt zu 
werden. Gegenwärtig umfaffen die Beobachtungen in jenen 
Gegenden einen Zeitraum von vier Jahren (in der Tafel find 
nur drei benußt) und. eine Vergleichung derfelben fcheint das⸗ 
jenige zu betätigen, was ich über die Zemperaturverhältniffe 

on der Oftküfte America's gefagt habe. | 

Derjenige, welcher die mitgetheilten Rechnungen und 
die aud den Erfahrungen hergeleiteten Formeln näher anfieht, . 
tadelt mich vielleicht deshalb, daß ich nur an wenigen Stellen 
die aus diefen Functionen folgenden Werthe mit den durch Er- 
fahrung gegebenen verglichen habe. Hätte ich jedoch diefe Vers . 
gleihung allenthalben annehmen wollen, fo hätte ſich ein 
großer Theil der Tafeln nicht in einen fo engen Raum bringen 
laffen und der Band. wäre mehrere Bogen flärker geworben; 
ich hielt diefed aber befonderd deshalb für unnöthig, weil 
derjenige, welcher im Stande ift, Ausdrüde diefer Art zu 
verftehen,, auch folche Zufammenftellungen felbft vornehmen 
Tann. 

In dem erften Bande habe ich auf ©. 394 einen Fehler 
begangen, der ſich noch an mehreren Stellen deffelben Bandes 
befindet. Es handelt fich dort vom Widerflande, welchen Die 
Luft den Dampfbläöchen, Regentropfen und andern Eleinen 
herabfallenden Körpern entgegafebt. Ich habe meine Rech- 
nungen in der Folge nochmals durchgeſehen und gefunden, daß 
ich die in Zollen gefundene Endgefchwindigkeit für Fuße genom: | 
men habe. Da der Gegenftand, fo weit er ſich auf dad Schwe- 
ben der Wolken bezieht, häufig befprochen worden ift, fo will _ 
ich hier in der Kürze den Gang der Unterfuchung angeben. 
Bewegt fich ein Körper in einem Widerfland leiftender 

Mittel von conflazter Dichtigkeit, fo kann bekanntlich dieſer 


‘ 
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Widerftand.als eine verzögernbe Kraft angefehen erben, welche 
fi verhält wie dad Quadrat der Gefchwindigkeit. Iſt nım 
s der Raum, welchen der Körper mit der Gefchwindigkeit v in | 
der Zeit t durchläuft und f eine ftetig wirkende Kraft von cons | 
. ſtanter Intenſitaͤt, ſo iſt bekanntlich | 
Da in unferm Falle f — v? und bie Gefchwindigkeit abnimmt, | 
fo wird 

vd — vdv oder d = — = N 


alfo s— —log.na. v-+-C, 


Um bie Eonftante zu beflimmen, nehmen wir an, der 
Körper habe anfänglich bie Geſchwindigkeit V; wenn alſo s—o 
ift, fo wird 
0* ios. nat. V+ C, 
mithin — log. nat. V und 


s—=log.nat. — 


Wenn der Körper im luftleeren Raume fällt, fo bewegt er ſich 
mit befchleunigter Gefchwindigkfeit, dabei nimmt der Widers 
fland fehr fchnell zu und es folgt aus den Principien der Me- 
chanik, daß er endlich eine Gefchwindigkfeit erlangt , die 
ſehr nahe gleichförmig iſt. Es ſeh U die Endgefchwindigkeit, 
welche der Körper auf dieſe Art erlangt, g die beſchleunigende 
Kraft der Schwere, V irgend eine andere Gefhreinbigkeit und 
f die zugehörige re Kraft, ß verhält ſich 
— U; 


wenn alſo der Koͤrper —2* V befigt, r u die 
zugehörige vergbgernde Kraft gr 
Es ift bemnac) die — 2* Soft für Pl Körper 
87. 


WVorred e J 132 
seßen wir dieſen Werth für f in Die Formel fas? VdV, fo wird 
U vav | 


vv _v v⸗ vv 
vv rtoatant rt 


= — 4} log (1-5) -+-C, 
olglic) wird | u 
i—=—— = log (1— =) + Const, 


Mt Vo, fomids= 0, alſo C= o und eg ift 
— — U E 0, ‚u 
— 28 Zum > 2 s m_ve 
Da ferner dt = =, jo wird. 


u av u* ( vv veav. ) 
U° ) 


U? + U*® 


uU/Vv v3 vs 
= - (tut) 


Wenn ficd) nun ein Körper in einem Widerſtand leiftenden 
Mittel bewegt und mit einer ebenen, auf der Richtung der Bes 
vegung fenkrechten Fläche gegen das Fluidum drüdt, fo ift der 
Biderftand gleich dem Gewichte einer Säule ded Fluidums, 
eren Baſis die drücdende Ebene und deren Höhe gleich der 
oppelten Hoͤhe ift, durch welche der Körper im luftleeren 
Raume fallen mußte, wenn er die Gefchwindigkeit erlangen 
ol, mit welcher er fich eben bewegt. Steht die gegen das 
fluidum druͤckende Oberfläche nicht fentrecht auf der Richtung 
er Bewegung , fondern bildet fie mit derfelben den Winkel y, 
> wird der Widerfland vermindert in dem Verhaͤltniſſe von 


ad.” : sın ’Q. 


‚x Vorrede 


Haben wir nun einen durch Umdrehung erzeugten Körper 
. und legen wir die Are der Abfeifien in die Richtung der Be 
wegung und mit derjenigen Linie zufammenfallend, um welde 
fid) der Körper drehte, während die Ordinaten darauf fent: 
recht ſtehen ſo iſt die Oberfläche eines kleinen Ringes 

| . Any / (de +-äy’). 
Stände derfelbe fenkrecht auf der Richtung der Bewegung, 
wären die Dichtigkeit des Fluidums und h die Höhe, durch 
welche der Körper fallen mußte, um bie ihm gehörige Geſchwin⸗ 
digkeit zu erreichen, fo würde der Widerftand 

Any / (dx” +-dy”)nh.. 
Da jedoch diefe Oberfläche gegen die Richtung der Bewegung 
geneigt ift und diefer Neigungswinkel durch das Differential des 
Bogens zum Differential der Ordinate ausgedruͤckt wird, fo 
wird der Widerftand vermindert im Verhältnifle von 
| (dx’ + dy?) 3:dy’ 
und es wird derſelbe 
—— .nh 


dx ı? 
(a)+ 
Bei einer Kugel vom Halbmeffer r ift 
=,’ (2x + x’) 
alfo wird der Widerfland Ä 
Aroh fl — = d<ı— ("’°— ad x’ — z) 
und für r — xwird der Widerftand 
'ır'nh, 
Da das Fluidum, , in welchem ſich Die Kugel bewegt, feitwodrtd | 
entweicht, wenn es fortgeftoßen ift, und dieſe Bewegung fid 


auf alle benachbarten Teilchen fortpflanzt, jo wird diefer Aus 
druck etwas abgeändert. Aus ben befannten Berfuchen von 


— 


⁊ 
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Deſaguliers in der Paulskirche zu London folgerte Rew⸗ 
ton, der r Widerſtand werde auf die Haͤlfte reducirt, a 
. ar’hn 





2 F 
ein Reſultat, welches vor kurzem Schmidt bei langſamen | 
Bewegungen auf einen völlig verſchiedenen Wege hergeleitet hat 
(Theorie des Widerftandes der Luft bei der Bewegung der Koͤr 
per.von Dr. 3. C. Eduard Schmidt. 8. Göttingen 1884, 
S. 58). Die in Bewegung geſetzte Materie ift =, folg⸗ 
lich iſt die verzogernde Kraft 

— Sır’hn — Shn 

| önr'm rm 
ober wenn wir für h feinen Werth * jegen 

. f— rn 
i6rmg' 


Da fi) nun die Widerflände verhalten wie die Quadrate der’ 
Geſchwindigkeiten, ſo verhält fich 
1: —=ÜUÜ?:v’ oder 








. Sr? n — 2 , 2 
“ 16rmg NY 
. nn — 
folglich U — 





U =/% lörmg — lm 


Hier giebt — das Verhaͤltniß der Dichtigkeit des Koͤrpers zu 
der Dichtigkeit des Fluidums an. In unſerm Falle iſt dieſes 
Verhaͤltniß nicht conftant, da die Dichtigkeit der Luft deſto be 
Deutender wird, je tiefer die Tropfen und Nebelbläschen ſinken. 
Da es fich jedoch hier nur flets um eine beiläufige Schäßung 
handelt, fo ſcheint e& mir nicht nöthig, Die deshalb erforder 
liche Umbildung der Formel vorzunehmen, da viele andere, 
nicht niit in die Rechnung zu ziehende Umflände hiebei eine voich- 
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- tige Holle fpielen. Die Tropfen haben nur bann eine ſphaͤri⸗ 
ſche Geſtalt, wenn fie ihrer gegenfeitigen Anziehung: folgen; 
fo wie fie fi) in der Luft bewegen, werden fie auf der untern 
Seite abgeplattet, und ihre Geflalt dürfte fehr nahe mit der 
birnförmigen bei Hagellörnern beobachteten übereinftimmen, 
wodurch offenbar r größer wird, als es bie obige Formel ver- 
langt. Wenn ferner die Tropfen und Nebelblaͤschen wäh. 
rend des Fallens verbimften ober fich auf ihrer Oberfläche neue 
‚ Dämpfe niederfchlagen, fo muß die Bewegung fid) nothwendig 
beſtaͤndig ändern. Ich will daher den obigen Ausbrud als 
Annäherung beibehalten. _ 





.\ U+V 
Nun ift t= Eh log 7— v oder 
Berner haben wir gefunden 
N “ 
. | s— = 2" 1 j_y: 
mithin — U — 2, log Sr 


Dier flimmen U und V nahe überein, und es wird alfo 


s—=Ü-+ * log 3 
wo wir natürliche Logarithmen zu nehmen haben. 
ch will diefes zuerft auf die Dampfbläschen anwenden, 
Nach den Beftimmungen von Kragenftein (Band I: S. 808) 
ift der Außere Durchmefler eines Dampfblädchen 0,000278 Zoll 
. ‚ober 0,0000232 Fuß. Nach der Wägung von Biot iſt das 
. Berhältniß m : n gleich 1:0,00130886, wofür ich 1:0,001 
‚nehmen will; ferner g — 50,2 Fuß. Nehmen wir nun an, 
. ‚jener Körper beſtehe ganz aus Waller, fo erhalten wir als 
Widgeſchwindigkeit 
α. IN. BR 1,985 Buß. 
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Die geöfte Geſchwindigkett welche dieſer Körper erreichen kann, 
beträge alſo noch nicht 2 Fuß. Sollte ber Körper durch eine 
Höhe von 1000 Fuß fallen, fo oäbe die Gleichung | 


5 
= lot 


mehr als 510 Secunden, alfo 8 bid 9 Minuten. - Ein ſchwa⸗ 


cher aufſteigender Luftſtrom von 2 Fuß Geſchwindigkeit würde 
im Stanbe ſeyn, das Sinken bed Blaͤschens zu hindern. 


- Rehmen wir felbft den größten Durchmeffer ber Nebele 
bläschen, wie er von Fraunhofer (Bb. 1: &, 393) ges 
funden wurde, naͤmlich 0,00118 Zoll oder 0,0000942- Eu 
fo würde 
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Wenn jedoch die Vorſtellung, daß die Bläschen wirklich 
hohle Körper feyen, richtig ift, ſo wird die Gefchwindigkeit 
noch weit mehr verzögert. Nach den Meffungen von 
Kratzenſtein beträgt die Dice der Hülle 0,000025 Zoll 
oder 0,000002083 Fuß. Sit alfo der äußere Durchmeffer der 
Blafe 0,0000232 Fuß, fo ift der innere 0,000021117 Fuß. 
Sehen wir demnad) das Gewicht des Waſſerkuͤgelchens als Ein- 
heit an, fo ift das des Nebelbläschens fehr nahe 0,240, und 
da ſich die Dichtigkeiten eben fo verhalten, ſo wird i in dem erften 
vorher betrachteten Beiſpiele 


4 — zæ—— —= 0,947 Fuß. 


Sollte alfo ein ſolches Bläschen aus einer Höhe von 10000 Fuß 
berabfallen, jo würde ed dazu mehr ald 10000 Secunden ges 
brauchen. Ich gebe dieſes leßtere Refultat nur deshalb, weil 
fehr häufig nad) demfelben gefragt ift; wer jedody nur ginigers 
maaßen über das Problem nachgedacht hat, weiß, daß bie 
ganze Unterſuchung nicht fo weit auögebehnt werden darf, weil. 


\ 
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u zen ER fo viel Umbildungen Statt finden, daß die 
ma , als ob das Bläschen durch einen Raum von | 
irezen Jared Fuß falle, einen fehr geringen Grad von | 
„icheinlichteit erhält. \ 

Dos Geſagte dürfte wohl hinreichen, um überhaupt die | 
ne dieſes Schwebend der Wolken zu zeigen. Die 
Ma dctet Der Regentropfen laͤßt ſich auf dieſelbe Art be | 
kamen. Gelett, ein Tropfen häfte einen Durchmeffer von |- 
ı Sic oder viz Fuß, fo würde 


1000. 30,2 
u=4 9 5 83,45 Buß. 


game wir Tropfen von den Halbmeffern r und r’, fo erhalten |: 
air für Die Geſchwindigkeiten 
U: * r: * r. - 
ichte ber Tropfen erhalten wir 
- GG er: 
die Größe des mechanifchen Effectes, welchen diefe Tropfen 
hervorbringen, zu beflimmen, nehmen wir die Pro- 
zarte der Maffen und lebendigen Kräfte, und dadurch erhalten 
dieſes Verhältniß x: x. Aus diefem Verhältnifle 
ſich mit großer Einfachheit Die in Bd. I. S. 428 erwähnte 
ng, nach welcher die großtropfigen Regen zwiſchen den 
iſen auf dem nackten Koͤrper der Neger ein ſo unan⸗ 
zenchmed Gefühl erzeugen. Auch der Echaden, welchen große 
örner anrichten, folgt hieraus. Nehmen wir an, ein 
en habe einen Durchmefler von 1 Zoll — „ Fuß, und 
wir feine Dichtigkeit 800 Mal größer, als die der Luft, 
wird die Endgefchwindigkeit 


800. 30,2 
U—4 5 = 108,6 Suf, 


1 wir dad Gewicht eined Kubikzolles Hagel nur zu 2 Loth 
fo ift dad Gewicht des Hagelkornes etwas größer ald ein 
gu, und wenn dieſes mit der Geſchwindigkeit zufammengeftellt 
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vird, ſo ſehen wir die Urſache des großen Schadens, welchen 
olche Koͤrner anrichten. Es wuͤrde unter uͤbrigens gleichen 
Umſtaͤnden der am Boden gemachte Eindruck bei einem Hagel⸗ 
forne von boppeltem Durchmeſſer 16 Mal größer ſeyn, als der 
eines Kornes von einfachem Durchmeſſer. 

Die iſobarometriſchen Linien habe ich auf der Charte 
auch fuͤr einen Theil der ſuͤdlichen Halbkugel gezogen, obgleich 
ich bei Behandlung dieſes Gegenſtandes nur vorzugsweiſe die 
nördliche beruͤckſichtigte. Die Beobachtungen, welche Lislet 
Geoffroy im Jahre 1828 zu Port Louis auf Isle de France 
anftellte und in den Transactions of the R. Asiatic Society 
of Great Britain and Jreland II. Append. p. LXXIII 
mittheilt, Eonnte ich erft fpäter während meined Aufenthaltes 
zu Berlin benutzen. Darnach ift der Unterfchied zwifchen den 
Ertremen der Reihe nach in den Monaten Januar u. f. w. 
gu7, 29; 11,85 zu 9; ma; 215. gr 8; 
gu 4; 30,0; 37,4; 20 85 30,9. Während eined Or⸗ 
kans am 6ten und Tten März ſank dad Barometer bis zu 
27° 405 fchließen wir den März alö zu anomal bei Herleis 
tung des Mitteld aus, fo erhalten wir für den monatlichen 
Umfang der unregelmäßigen Barometeroscillationen 3,10 
in einer Breite von 20° 10’S. Stellen wir diefe mit der in 
Capſtadt, naͤmlich 5,52 in 55° 55’S zuſammen ‚fo wird 

D, = 14,178 — 12,572 cos ’y. 
Darnach wird der mittlere Umfang der monatlichen Barometer 
oscillationen am Aequatot 1,606 und wir finden 
ifobarometrifche Finie von 2” in 10° 10° S. 
.. 25. 52 
— .36. 14 
. 44. 80 
Weiter nad) Oſten nähern he dieſe Linien dem Aequator, wie 
die Meſſungen in Neu-Holland zu beweiſen ſcheinen. Die 
Biegung der Linien im indiſchen Meere und in dem noͤrdlich 
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liegenden Hindoſtan zeigt aufs Beſtimmteſte, daß die große 
Aufregungen der Atmoſphaͤre, welche hier beſonders zu der 
Zeit Statt finden, wo die Mouſſons wechſeln, im innigen Zu⸗ 
ſammenhange ſtehen mit dem Luftdrucke. 

Ich erlaube mir hier eine Bitte an alle diejenigen, welche 
ſich fuͤr die Fortſchritte der Wiſſenſchaft intereſſiren. Ich habe 
in den beiden bis jetzt erſchienenen Theilen ſehr haͤufig uͤber den 
Mangel an Beobachtungen Klage gefuͤhrt; manche Unter⸗ 

ſuchung konnte ich nicht in dem Umfange und bis zu dem Grade 
vollenden, ald ich wünfchte, weil mir eine hinreichende Zahl 
von Beobachtungen fehlte; manche Bemerkungen find vielleicht 
weniger vollftändig oder richtig, weil ich felbft wenig Gelegen 
beit hatte, die Natur in andern Gegenden als in der nord 
deutſchen Ebene. zu flubiren. Ich erfuche daher dringend bie] 
Beobachter ded In und Auslandes, denen diefe Beilen zw], 
Anfiht kommen follten, die Refultate ihrer Beobachtunge | 
und ihre Bemerkungen über einzelne Säße entmeber direct, ode], 
durch die Verlagshandlung an mic) zu ſchicken. Ich füge nod 
die Bemerkung hinzu, daß ich durch die Munificenz eine 
Ereellenz des Freiherrn Stein von Altenftein in bel, 
Stand geſetzt worden bin, eine Reife nad) der Schweiz mi! 
Stalien zu machen, um die Gefege der atmofphärifchen Erfcher|‘ 
nungen in jenen Gegenden zu fludiren. Wird dadurch auflı 
der Fortgang dieſes Werkes um einige Zeit verzögert, fo hofft 
ic) doch, Daß ich nad) Beendigung diefer Reife im Stande ſeyn 
werde, mehrere Thatfachen genügender zu behandeln. 

Halle, den 23. März 1832. 














ge. F. Kaͤmtz. 
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m die Geſetze zu beſtimmen, welche uns die Winde und Die 
drometeore zeigen, war eine Kenntniß der wichtigften Er⸗ 
inungen erforderlich , welche uns die Wärme In ihrem Ver⸗ 
ten zeigt; es Haben uns die bisherigen Unterfuchungen hins 
bend bewieſen, daß die Luftſtrömungen fowohl als die Nieders 
äge vorzüglih durch Temperaturdifferenzen erzeugt werben. 
r einige Aufmerffamfeit auf den Gang der Witterung. zeigt 
 fehr bald, daß eben diefe Erfcheinungen den geößten Eins 
3 auf die Temperatur haben, und daß Ddiefelben Störungen 
Gleichgewichte der Atmofphäre, welche Wirfungen vorhers 
ender Phänomene waren, jett die Urfachen von Fünftigen 
cheinungen werden. 

Die wichtigfte Quelle der Wärmeänderungen auf der Erde 
die Sonne; ihre Strahlen fommen leuchtend an, werden von 
Körpern abforbiet, und nachdem die Temperatur diefer erhöht 
den iſt, fo ſtrahlt die Wärme theils als dunfle Wärme wieder 
, theils wird fie Durch Leitung ins Innere der Körper geführt. 
'e hier treffen wir fogleich auf eine große Menge von Schwies 
eiten. Wie und in welchem Grade findet diefe Umwandlung 
Luft in Wärme Statt? Daß eine folche Umbildung wirklich 
fich gehe, fheint befonders dadurch erwiefen zu werden, daß 
dunfeln Körper, melche die geringfte Zahl von Lichtſtrahlen 
ectiren, auch diejenigen find, welche am meiften von der 
nne erwärmt werden. Ob aber hier wirklich Licht in Wärme 
wandelt wird, oder ob die Lichtftrahlen der Sonne von weni⸗ 
brechbaren Wärmeftrahlen begleitet find, wie dieſes aus dem 
daͤmtz Meteorol. II, A 
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U. die Geſetze zu beftimmen, welche uns die Winde und. Die 
Dydrometeore zeigen, war eine Kenntniß der twichtigften Er⸗ 
Icheinungen erforderlich, welche uns die Wärme in ihrem Ver⸗ 
Dalten zeigt; ed haben uns die bisherigen Unterfuchungen hins 
seihend bewiefen, daß die Luftftrömungen fowohl als die Nieder⸗ 
chläge vorzüglih durch Zempetaturdifferenzen erzeugt werben. 
Aber einige Aufmerkſamkeit auf den Gang der Witterung zeige 
ans fehr bald, daß eben diefe Erſcheinungen den größten Eins 
Auß auf die Temperatur haben, und daß diefelben Störungen 
m Gleichgewichte der Atmofphäre, welche Wirfungen vorhers 
sehender Phänomene waren, jegt die Urfachen von Fünftigen 
krſcheinungen werden. 

Die wichtigfte Quelle der Wärmeänderungen auf der Erde 
ſt die Sonne; ihre Strahlen fommen leuchtend an, werden von 
en Körpern abforbirt, und nachdem die Temperatur dieſer erhöht 
porden ift, fo ſtrahlt die Wärme theils als dunfle Wärme wieder 
us, theild wird fie durch Leitung ins Innere der Körper geführt. 
[ber hier treffen wir fogleich auf eine große Menge von Schwie⸗ 
igfeiten. Wie und in welchem Grade findet diefe Umwandlung 
ee Luft in Wärme Statt? Daß eine folche Umbildung wirklich 
vor fich gehe, ſcheint befonders dadurch erwieſen zu werden, daß 
He Dunfeln Körper, welche die geringfte Zahl von Lichtftrahlen' 
seflectiren, auch diejenigen find, welche am meiften von der 
Sonne erwärmt werden. Ob aber hier wirflich Licht in Wärme 
derwandelt wird, oder ob die Lichtftrahlen der Sonne von weni: 
ker brechbaren Märmeftrahten begleitet find, wie diefed aus den 

Rimt Meteorol. II, 4 
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befannten Unterſuchungen Herſchel's ) zu folgen ſcheint, 
Fragen, welche bisher noch nicht genügend beanttwörtet | 
Diefe ganze Unterfuchung witd ſchon dadurch erfchwert, daß 
nicht wiffen, ob das Licht aus Atomen befteht, welche von 
Sonne mit großer Schnelligkeit fortgefchleudert werden, oder 
das Leuchten einiger Körper nur durch Undulationen eines fei 
Aethers erzeugt wird. Sehen wie letztere Hypotheſe, te 
durch die neueren Unterfuchungen von Thomas Youı 
Sresnel, Fraunhofer und andern Phyſikern einen he 
Srad von Wahrfcheinlichfeit erhalten hat, als die naturgemäl 
an, dann müſſen wir, allen unfern Erfahrungen zufolge, ähn 
Undulationen den Erfcheinungen der Wärme zu Grunde le 
Mehrere ausgezeichnete Srperimentatoren, unter denen ich 
Davy und Rumford erwähnen will, haben ſchon fängft ! 
Meinung aufgeftellt; der. Zufammenhang zwifchen den optif 
Erſcheinungen und denen der Wärme feheint darauf zu deu 
daß We objertiven Urfachen beider nicht wefentlih, fondern 
dem Grade nach verfchieden find °). Es fcheint als würden 
Wärmephänomene durch Schwingungen von längeren W 
hervorgebracht, als die des Lichtes, wenigftens erflürt es 
daraus, warum die Wärme im prißmatifchen Karbenbilde 
rothen Ende, too die Lichtwellen die größte Länge haben, 
viofetten abnimmt ; warum ein Körper bei der Erhitzung anf 
lich roth, fpäterhin weiß glüht u. ſ. w. '). 

Es ift nicht meine Abficht, diefen Gegenftand hier weiter zu 
folgen ; aber felbft bei der Anwendung der in der theoretifchen P 
entwickelten Säge auf die Erfcheinungen der Atmofphäre treffen 
auf eine Schwierigkeit, die zwar mehr den Sprachgebrauch, all 
Innere der Erſcheinungen betrifft, hier aber keinesweges mit € 
ſchweigen übergangen werden fann. Es ift in dem Dbigen m 
mals die Wärmefteahlung als Urſache von Erfcheinungen c 
geben worden, namentlich wurde diefelbe als der wichtigſte 
Band bei der Bildung des Thaues angefehen (Bd. I. ©. 5: 
wir werden in diefem Abſchnitte die wichtige Rolle kennen lei 





1 Gilbert’s Annalen VII,137. X,68. x11, 521. 
8) Biot Traite IV,612. 
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elche eben dieſe Modification in der Wirkung des Wärmeprin⸗ 
ps bei der Vertheilung der Temperaturen ſpielt. Aber der 
usdruck Wärmeftrahlung und die ganze Erfärung, diefed Vor⸗ 
anges hängt fo innig mit dem Eorpuscularfufteme der Wärme 
fammen, daß e8 fcheint, ald ob mit dem Umfturze von Biefenk 
sch ſammtliche Kolgerungen aus dieſer Strahlung liber der 
aufen fallen müßten. Die Wärmethellhen fuchen ſich vermöge 
ver großen Erpanfion von einander zu entfernen und werden nur 
in den Körpern zurückgehalten. Sind neben einander mehrere 
Seper- von ungleicher Temperatur , zwifchen benen ſich entweder 
ıft oder ein luftleerer Raum befindet, fo bewegen fidy Die Wärmes 
rellchen mit geoßer Schnelligkeit von dem wärmeren Körper zu dem 
Hteren, biß beide endlich einerlei Temperatur erlangt haben, ohne 
aß der Körper, durch weichen bie Wärme hindurch. ſtrahlt, er⸗ 
Nemt zu werden braucht ). Wie dürfen in diefem Falle jedoch 
icht glauben, daß blos der wärmere Körper Wärme ausſtrahle, 
leimehr erhält diefer eben fo gut Wärme von dem Fälteren, es 
adet nur der Unterfchied Statt, Daß die Menge der von dem 
eißeren Korper fommenden Strahlen größer if. - Bicter’s 
ckannter Verſuch iiber Die Reflerion der Kälte von einem Hohl⸗ 
xiegel beweiſt genügend, daß ein folcher Austauſch der Wärme 
Katt finde, 

Einen ahnlichen Vorgang, als wir hier zwiſchen den ter⸗ 
ſtriſchen Körpern erkannt haben, müſſen wir auch zwiſchen den 
immelskörpern annehmen. Die Sonne als Körper von hoher 
emperatur ſtößt dieſem Syſteme zufolge. die Lichts und Wärme⸗ 
eilchen mit großer Schnelligkeit fort; indem dieſe den Himmels⸗ 
mm oder doch wenigſtens den Raum, in welchem ſich die Erde 
wegt, durcheilen, wird diefer Theil des Weltgebäudes erleuch⸗ 
tz da hier Feine feften oder wenig durchſichtigen Körper vorhan⸗ 
n find, fo wird die Temperatur dieſes Raumes niedrig ſeyn. 
ne vollig ähnliche Wirfung muß auch durch die Strahlen dee 
bilofen Sterne hervorgebracht werden, welche am Himmels⸗ 
wölbe zerfireut find; da jedoch die Erwärmung durch. Diefelbe 
emequelle abnimmt, wie das Quadrat der Entfernung wäh, 
wird die duech das Sternenlicht erzeugte Wärme in Vergleich 


ı) Muncke Naturlehre 8. 702, 
| 42 
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mit dem der Sonne nur unbedeutend feyn. Wenn demnach aug 
die Wärme des Weltraumes ſehr Flein ift, fo iſt es Doch merk 
wahrfcheinlih,, daß er abfolut kalt ſey. Fourier hat beſen 
ders auf diefen Umftand aufmerkſam gemadt ). Cr glaubt, 
daß die Wärme des Weltraumes oder wenigſtens der Gegend, 
durch welche ſich die Erde bewegt, nahe gleich der mittleren Tem 
peratur der Pole fep, und er beftimmt diefe zu — 50°C, eis 
Größe, zu welcher auh Svanberg duch eine Reihe andera 
Betrachtungen gelangt ift ). Ob aber dieſe Größe richtig fl 
oder nicht, läßt ſich beim jebigen Zuftande unferer Kenn 1 
über die Temperaturvertheilung auf der Erdoberfläche nicht 07 
ftimmen; der in der Folge näher zu betrachtende. Einfluß der fı 
feömungen auf tie Temperatur. macht es jedoch —— 
daß die Wärme des Poles noch bedeutend höher ſey, als die del 
Weltraumes. Indem Luftmaſſen aus niederen Breiten dahin om 
langen, fo wird die Wärme jener Gegenden ebenfalls erhöht; kl 
wollten. wir die beiden gedachten Temperaturen gleich annehmen | 
fo würde daraus folgen, daß au: den Polen feine Abnahme de 
Temperatur mit der Entfernung von der Erdoberfläche borhantel 
wäre , was durch die Erfahrungen in allen übrigen Gegendeil 
wenig wahrſcheinlich wird. Ä l | 
Auf eine völlig ähnliche Art ſtrahlt aber auch die Erde Mi 

jedem Momente die Wärme aus, welche fie von det Sonne un 
den iibrigen Himmeldförpern erhalten hat. Während des Tage 
giebt die Erde einen. Theil dee von der Sonne empfangene 
Wärme an den Falten Himmeldraum ab, während ein ander 
ins Innere dee Rinde hineindeingt. Die beobachtete Teımperati “ 
erhöhung vom Morgen bis zum Mittage zeigt, daß die Menge 
der don der Sonne fommenden Wärmeftrahlen größer. ift, als b 
Menge derjenigen, die als dunkle Wärme in den —— 
zurückkehren. Dieſe Erkaltumg Der Erde durch Wärmeausſtrah—⸗ 
fung iſt am Tage kaum merklich, wird aber nach dem Unterganzk 
der Sonne auffallender ; da-die Menge der. in gleichen Zeiträm ei 
men ausgeſtrahlten Wärme von der Temperaturdiffereng zwifd 
dem twärmeren Körper und. der Umgebung abhängt ,. fo muß die 

























5) Mem. de l'Instit. 1824. p. 580. 
6) Bibl. univ. XLVIIl, 367. 


Ueber den Gang den Temperatur. 6 


Straffung bei Tage lebhafter vor fi ch gehen, als in der Nacht, 
Pe teitt jedoch nur in diefer deutlicher in die Augen. Mach dem 
Antergange der Sonne fehlt bei heiterem Himmel und trockener 
Duft die thätigfte Wärmequelle; die Wärme ftrahlt von der Außes 
wen Erdrinde fort und wird zum Theil aus dem Innern erſetzt, 
wobei nothwendig die Temperatur der Ninde finfen muß. Die 
Ichõnen Verfuche von Well s über die Thaubildung haben gezeigt, 
Daß bei diefer nächtlichen Erkaltung genau diefelben Geſetze Statt 
ginden , welche font bei der Wärmeftrahlung beobachtet worden 
Bnd. Es werden nämlich diejenigen Körper am meiften erfalten, 
welche zugleich das größte Strahlungsvermögen und die geringſte 
Beitungsfähigkeit der Wärme befigen. 

Wenn auch die Befchaffenheit des Bodens allenthalben dies 
ſelbe ware, fo würden ſich Doch ſehr bedeutende von der Verſchie⸗ 
Benheit im Zuftande der Atmofphäre abhängige Differenzen in der 
Brößg diefer Erfaltung zeigen. Wäre die Luft entweder nicht vors 
Banden, oder doch unendlich dünner, fo würde die Erfaltung der 
Binde in der Nacht fowohl, als ihre Srwärmung am Tage weit 
Bebeutender fenn. Die ſchönen Unterfuchungen von Dulong 
und Petit ”) zeigen, daß die Wärmeftrahlung im füftleeren 
Raume weit fchneller erfolgt, als in irgend einem Safe, und aus 
den Verfuchen von de fa Rohe und Baͤrard geht hervor, 
daß manche Körper leuchtende Wärme mit Leichtigfeit durch ſich 
Binducchlaffen, „während dunffe Strahlen ganz von ihnen vers 
ſchluckt werden ). Wenn die Wärmeſtrahlen durch einen Körper 
"schen, fo kann e8 gefchehen, daß fie entferntere Gegenftände 
„rbe bedeutend erwärmen, während die Temperatur von jenem 
‚anderändert bleibt. Nach einer Erfahrung von Munde °) 
"Prangen die wärmeerzeugenden Lichtfirahlen eines ftarfen Feuers 
‚i einer Entfernung von 150 Fuß durch gefrorne Fenſterſcheiben, 
und bewirkten hinter denſelben eine merkliche Erwärmung, ohne 
das Eis der Fenſterſcheiben bei — 5° im mindeſten zu ſchmelzen, 
and Sceoresby erwähnt ‚ daß feine Matrofen mit wahrem 
Wohlbehagen eine Pfeife geraucht hätten, die fie vermittelft einer 


7) Ann. de chimie VII, 225. 
8) Journal de physique LXXVII, 201. 
9) Muncke Naturlehre 1,708, 


' 
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aus Eis verfertigten Linſe anzündeten "). Das Vermögen 
Luft, leuchtende und dunkle Wärmeftrahlen durch ſich hindr 
zulaſſen, hängt von dem ungleichen Gehalte an Dampfbläs 
ab, und wir werden fogleih mehrere Phänomene ermwäh 
weiche dieſes beftätigen. Wenn e8 auch bisher noch gan, 
Vorarbeiten fehle, um die Schwächung der Wärmeftrahten 
verfchiedenen Zuftänden der Atmofphäre zu beftimmen, fo ift 
foviel gewiß, daß die Luft einer von denjenigen Körpern 
durch welche die felbft dunfeln Wärmeftrahlen am leichteſten 
durchgehen, ohne daß ſie ſelber erwärmt wird, weil es ja 
unmöglich ſeyn würde, daß wir die Erſcheinungen der ſtrahle 
Warme beobachten fönnten. 

Hiernach ſcheint mir die Ableitung der Erfaltung der | 
am Boden bei der Thaubildung während der Nacht gar 1 
Schwierigkeit zu Haben. Munde, welcher diefe Hypotheſ 
ſtreitet, findet beſonders darin einen Einwurf, daß die Sl 
einiger Entfernung fiber dem Boden wärmer ift, als dieſer 
man doch das Begentheil erwarten follte "). Wenn aber 
Boden ein vielfach größeres Steahlungsvermögen befigt,, alt 
Luft, fo wicd er ſtärker erfalten, als diefe; die unteren Luft 

ſen laſſen diefe Strahlen zum großen Theil durch ſich hind 

ohne daducch erwärmt zu werden; fie ſelbſt ſtrahlen zwar g 
den Boden. fowohl als gegen den Himmelstaum Wärme 
aber nach der befannten Relation zwiſchen dem Strahlungs⸗ 
Ybforptions s Vermögen iſt die dadurch bewirkte Erkaltung 
unbedeutend. Wenn dagegen in der Luft viele Dunftbläi 
exiſtiren, fo können nur wenige Strahlen hindurchgehen, 
. Bläschen werden erwärmt, geben aber ſogleich nachher dem 
Den zurück, was file von ihm erhielten, und die Strahlung fc 
. daher aufgehört zu haben, wie diefed die Erfahrungen 
Wells und Wilfon über den Einfluß von Wolfen au! 
‚Bildung von Thau und Reif beftätigen. 

Die Thatfachen, welche die Phyſiker Über ſtrahlende Wi 
gefammelt Haben, und welche in den meiſten Lehrbüchern 


10) Sooresby Account ofthe arctig regions 1,252 in Keil 
dem Wallfiſchfang &. 85. Anm. 
11) Muncke Natuzlehre 1,705. 
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Phyſik mehr oder meniger ausführlich erörtert find, Fünnen fo 
‚wenig bezweifelt werden, daß eine jede Hypotheſe, welche über 
das Weſen des Wärmeprincips aufgeftellt wird, dieſe nicht uns 
„achtet Ioflen darf, Nehmen wir an, daß die Wärme durch 
„ Undulationen eine Aethers erzeugt werde, fo ift der Ausdruck 
: Parmeſtrohl und Wärmeftrahlung nur noch mit einer ähnlichen 


Einforänfung erlaubt , ald Fresnel unter dem Ausdrude 


chtftrahl die gerade Linie zwiſchen dem leuchtenden und erleuchs 
teten Öbjeete, oder mit: andern Worten den Halbmeſſer der 
‚„Ribrmelle, verfteht '). Wenn dann die Undulationen des Aethers 
‚be Körper erreichen, fo wird der in diefen befindliche Aether in 
Schwingungen von vielleicht größerer Länge verfegt, die Körper 
werden dadurch erwärmt, aber eben diefe Wärmelptoinguns 
‚gen wirken auf den Wether im Weltt aume zurück. Wie aber 
. Der Vorgang eigentlich beſchaffen fen, ift bisher noch nicht ges 
hörig unterfucht, wenigftens haben die Vertheidiger diefer Anſicht 
noch feine ſtrenge Vergleichung der beobachteten Größen mit dee 


Theorie vorgenommen; die Erklärung der Phänomene if ver 


nicht fo leicht, wie bei der Annahme eines Wärmefoffes, ben 

man fich nach Belieben ſchafft und qualificirt; man muß mittelft 
Rechnung alles aus der Natur der vibrirenden Bewegung ab⸗ 
feiten ' ). Daß das vorhin über Wärmeftrahlung Geſagte felbft 
dlefem Spfteme zufolge ganz richtig fey, das zeigen ung die Phos⸗ 
phoren am beften. Indem die Sonnenftrahlen die Oberfläche 


* 


der Leuchtſteine berühren, wird der in dieſen befindliche Aether 


in Schwingungen geſetzt, eben fo wie die Erde unſerer Hypotheſe 


zufolge während des Tages Wärme ausftrahlt, fo ftrahlt der 
Leuchtſtein auch dann Licht aus, wenn er noch von der Sonne 
befchienen wird; dieſes Ausftrahlungsvermögen wird jedoch nur 


im Finſtern bemerklich, to feine andere Lichtquelle vorhanden - 


it. Wären unfere Augen hinreichend empfindlich, oder befäßen ' 


wir Dhotometer , welche eben fo genau find, als diefes bei den 
Thermometern der Fall ift, fo würden wir wahrfcheinlich bei 
den Phosphoren genau diefelben Gefege finden, als bei der Erfals 
tung duch Strahlung; ed würde der Verluft an Licht deſto 


42) Mem. de l’Acad, des Sc. 1821 et 22. p. 33. 
13) Baumgartner Waturlchte ©, 456, 
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ſchneller erfolgen, je größer die Erleuchtungsdifferenz zroifchen 
den Körpern und Der Umgebung ift, und die Theorie zeigt, daf Ic 
dieſes Statt finden muß, mögen wir Licht und Wärme nach dem 
Emanations⸗ oder nach dem Undulationd s Epfteme erklären. 


Ohne bei diefen in die theoretiſche Phyſik gehörigen Be |’ 
teachtungen länger zu verweilen, will ich die wirklich beobachte 1’ 
ten Erſcheinungen der Wärme auf der Erdoberfläche näher unters | 
fuchen. Indem die Sonnenftrahlen den Boden berühren, wird 
ein Theil von ihnen verſchluckt, ein anderer gegen den Weltraum 

reflectirt. Die Oberfläche des Bodens wird dadurch erwärmt, 
ein Theil diefer Wärme wird durch Strahlung die Temperatir 
der Luft erhöhen, ein anderer durch Leitung in die Tiefe dringen. 
Da die Menge der bon der Sonne fommenden Strahlen und 
mithin die Größe der Erwärmung felbft bei einerlei Pol⸗ und 
Sonnenhöhe von der Befchaffenheit des Himmels abhängt, fo 
wollen wir der Luft allenthalben gleiche Durchfichtigfeit geben. 
Aber. felbft in diefem Kalle finden wir, da die Verhäftniffe zwis 
f&en der Menge der als Licht reflectieten, der als Wärme vom 
Boden ausftrahlenden und der durch Leitung in die Tiefe dringen⸗ 
den Strahlen nicht allenthalben gleich feyn fönnen, die Angaben 
des Thermometers an der Oberfläche des Bodens fowohl im Laufe 
des Tages ald des Jahres nicht allenthalben diefelden feyn werden, 
Farbe und Befchaffenheit des Bodens, Strahlungsvermögen, 
- Leitbarkeit und Wärmecapacität haben hierauf einen fo bedeutens 
den Einfluß, daß ed faum möglich wird, hierüber etwas Allges 
meines zu fagen. So erzählt Humboldt, am Drinoeco habe 
bei einer Lufttemperatur von 50° ein granitifcher, grobkörni⸗ 
ger und beweglicher Sand um 2 Uhr eine Wärme von 60°,3 ges 
habt; ein eben folcher weißer, dichterer und feinförniger Sand 
52°,5; der Granitfelſen 47°,6. Eine Stunde nad dem Sons 
nenuntergange hatte der grobförnige Sand eine Temperatur von 
352°, der Zelfen 58,8 ). Es folgt fhon aus diefen wenigen 
Meflungen, welche ſich leicht durch mehrere ähnliche vermehren 
ließen, daß die Dschllationen der Wärme in der oberften Schicht 
der Erdrinde dort größer werden, to der Boden das befte Strah⸗ 





14) Humboldt Voyage VII,203. 
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lungsvermõgen beſitzt; ie ſchlechter dieſer leitet, deſto geringer 
werden die Oscillationen in einiger Tiefe. 

Da die Geſetze der durch Wärmeleitung in einem Körper 
erzeugten Temperaturänderungen ziemlich befannt find, fo fcheint 
nur die Kenntniß der Wärmecapacität und Leitung des. Bodens 
erforderlih, um die Aenderungen der Wärme in, einiger Tiefe 
anzugeben; wenige im.Laufe des Jahres angeftellte Meffungen 
der Wärme irgend eines Punftes in der Tiefe genügen, um:die 
Eonftanten des zugehörigen Ausdrudes zu befiimmen. Eine alls 
gemeine Auflöfung dieſes Problemes hat Fourier verfuche ; 
da es jedoch mehr Zwed des vorliegenden Werkes ift, ‚die Mes 
fultate der Beobachtungen mitzutheilen , ſo übergehe ich die von 
Kourier angeftellten Betrachtungen um fo mehr, da er blos 
auf die durch directe Einwirkung der: Sonnenftrahlen. bemirfte 
Temperaturveränderung Rückſicht nimmt und alfo zu dem Res 
fultate gelangt, daß die Wärme der Erdrinde gleich der mittles 
ven der Luft fey, was jedoch, wie wir in der Kolge fehen wers 
den, nicht allentbalben der Kall ift. 

- Betrachten wir das Problem der Erwärmung der Amos 
fphäre durch die Sonne in feiner größten Allgemeinheit, fo follte 
fi die Wärme vegelmäßig vom Minimo bi8 zum Maximo und 
von diefem bis zu jenem ändern. Die im zweiten Abfchnitte ents 
wicelten Ausdrücde (Bd. J. S. 125) zeigen, daß dieſes auch 
beim Mittel mehrjähriger Beobachtungen der Fall fey; aber in 
einzelnen Fahren ift die Eurve der jährlichen Wärmeänderungen 
fehr unregelmäßig. Zwei Umftände tragen befonders zur Erzeu⸗ 
gung dieſer Anomalieen bei, die Hpdrometcore und die Winde. 
SH will einige der mwichtigften ihren Einfluß betreffenden Ums 
ftände näher unterfuchen. 

Die Sinwirfung der Hpdrometeore und des Feuchtigkeitszu⸗ 
ftandes der Armofphäre tritt befonder® bei Unterſuchung der Wärme⸗ 
änderungen im Laufe des Tages deutlich in die Augen. FR die 
Luft fehr trocken und wird ihre Durchſichtigkeit nur durch wenige 
niedergeſchlagene Bläschen getrübt, ſo vermögen Licht und Wärme 
mit Leichtigkeit durch ſie hindurchzuſtrahlen, die Erwärmung am 
Tage und die Erkaltung in der Nacht ſind ſehr bedeutend. Schon 


15) Mém. de l’Acad. des Sciences 1821 — 22, p. 153,599. _ 
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de Luc”) und ſpater Dante’) machten auf den Umſtand 
aufmerffam, daß der Unterfchied zwiſchen den täglichen Tempe⸗ 
gaturegteemen defto geringer würde, je feuchter die Luft wäre; : 
in der Kolge zeigte Anderſon '"), daß die Fleinfte in der Nacht 
beobachtete Temperatur ſehr nahe mit dem am Abende gefunde 
nen Thaupunfte zufammenfiele, was auch Auguf durch einige 
Beobachtungen in Berlin betätigt fand '”). Wenn nämlich Die Erde 
in der Nacht durch die Strahlung erfaltet, fo wird diefer Wärme 
verluſt zum Theil durch die latente Wärme des niedergeſchlagenen 
Dampfes erfegt und das Thermometer finft daher defto weniger, 
je größer die Menge des contenfirten Dampfes if. Anders 
fon führer de Refultate Der Meflungen an, welche Gordon 
im Jahr 1815 zu Kinfaunss Eaftle anftellte, und diefe beftätigen 
allerdings feinen Sag, wie folgende Tafel zeigt: 


Mom [want | Shamunte | Unterfihtee 
— — — — J/ — — — — 
Januar — 1°,9 | — 1°,6 | -+0°,3 
Februar 2,1 2,7 1 -+0,6 
März 1,6 1,0 | —0;6 
3Abpril 2,7 11 | —16 
Ma 7,5 68 1 —0,7 
Junius 9 ‚& 8,6 — 0,8 
Julius 10,2 9,8 | —0,% 
Auguft 10,5 10,0 | —0,5 
September 8,5 82 I —01 
Detober 6,9 6,1 —-0,2 
Movember — 0,5 0,5 | —+-0,6 
December — 2,5 — 25 0 





Hieraus ergiebt ſich auch ein Phänomen, auf welches bereits im 
zweiten Mbfchnitte aufmerffam gemacht wurde, nämlich ber 
ungleiche Unterfchied zwiſchen den täglichen Temperaturextremes 
in verfchiedenen Jahreszeiten. In höheren und mittleren Breiten 


, (us 

36) Modifio. de l’atm. 5. 6%. T. III. p. 254. 
17) Daniell Meteor, Ess. p. 268. 
18) Jameson’s Edinb. Phil. Journ. XXI, 161. 
19) Poggeondeorii’s Annalen V,340, 


Ueber den Gang ber "Zemperätur. ie | 
iſt derfelbe im Winter bedeutend kleiner als im Sommer, wie 
Folgende Zafel zeigt: _ 

Monat I8onbon®) Yaris“) 


Januar 4°,9- 4,0 
Sebruar |: 6,1 5,4 
März 7,1 169 
April 8,8 | 9,4 
Mai 97194 
Junius 104 | 9,8 
Julius 9,8 | 9,6 





Hinreichend deutlich zeigt diefe Tafel die allmählige Zunahme 
diefer Differenz vom Winter bi zum Sommer; die gegebenen 
Größen laſſen fich fehr nahe durch folgende Formeln ausdrücken, 
in denen D, die dem nten Monate entiprechende Differenz zwiſchen 
den täglichen Extremen bezeichnet, das Jahr vom 1ften Januar 
an gerechnet: 


ondon: D,= 77,848 42,688 sin {(n+ 3) 50°4.267°417} 
+ 0,420 sin (m+£) 60°+267° 55% 
mit dem wahrfcheinlichen Sehler a” Anl ie 9. 


u; 


2) Beobachtungen von Howard bei Schoum Kiimatologie I, 190, 

21) 10jähr. Beob. (1816 — 25) aus den Annales de Chimie. 

22) 18jähr. Beob., 10 3. bei Schoumw (Pflanzengeogr. &. 62) und 
Siähr. Beob. (1819 23) aus der-Bibl, univ. beim Sonnenaufgang 
und um 2 Uhr beob.; endlich Sjähr. Beob. (1826 28) mit einem 
Shermometrographen beobachtet, 

23) Sjähr. Beob. (18193, 26— 28) aus der Bibl. unir, 

24) Siähr. Beob. aus Guerin Description de la fontaine de Vau- 
cluse 12. Avignon 1818. p. 266 ki:Schoum Klimatologie ui l. 

25). Siähr. Beob. von Marcakitti bet esaumhlL — 
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Bari: D,==7°,480-+5/094 sin [@+ 2) 50° + 269° 2') 
+ 0,892 sin {(n-+Z) 60° +377°9') 
mit-dem wahrfch. Zehler « (DI == 0°,226. 
Sent: D,==7°,514+42,920 sin {(a-43) 50°+278°42') 
+ 0,757sin {a+9 60°+ 281° 55} 
(D,) ==.0°,128. 
er Bern⸗ 
hard: D,—5°,727-+ 1,864 GGVI) 50°+ 521° as 
+ 0,579 sin (@+9) 60°+247° 359°) 
| s”’ (D,) == 0°,195. 
Abignon: D,— 6°,904 +5,224 sinf(a+Z) 30°+ 260°42) 
+ 0,500sin {(a +£) 60°-455° 52°) 
4“ (D,) == 0°,255. 
Polermo: D, ⸗6 ‚50+ 1,435 sin [@+2) 30°+263° 517 
-+ 0,245 sin {(n+3) 60°+ 310°.9°} 
s' (D,) = 0°,251. 


Mit Ausnahme des Ausdrucks für die auf dem St. Bernhard 
gefundenen Differenzen zeigt namentlich das erſte Glied an den 
meiften-Orten eine große Uebereinftimmung; wenn diefe ini All⸗ 
gemeinen nicht fo groß iſt, al8 die, welche wir bei Entwickelung 
des Ausdruces für den Gang dev Temperatur im Laufe bes 
Jahres fanden GBd. I. ©, 123), fo liegt der Grund hauptſach⸗ 
lich darin, daß wir hier nur von wenigen Orten hinreichend lange 
fortgeſetzte Meſſungen benutzen konnten. Der Tag, an welchem 
der Unterſchied zwiſchen den täglichen Extremen am größten wird, 
iſt in 


London 2 Julius 
Paris | 29 Sulius 
Genf etwa 1 Junius 
St. Bernhard 28 April. 
Avignon 12 Julius 
Dalermo 27 Zulius 


London, Paris, Avignon und Palermo zeigen eine Uebereinſtim⸗ 
mung, welche geringer iſt, als die Beſtimmung des heißeſten 
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Bages und zeigte; ‚nehmen wir das Mittel diefer Größen „. fo 
wiirde der 17te Julius etwa der Tag feyn, an welchem: der Uns 
terfchied gwifchen den täglichen Ertremen fein Mapimunr erreiche, 
Ob die Anomalie. in Senf: in der. Natur. begründet iſt, oder ob 
Ach die unregelmäßigen Schtvanfungen. noch nicht compenfint 
haben, läßt fi) am: fo. weniger beftimmen ,. da dieſe Srße fa 
5 Monate (April bis Muguft) ihren Werth. nicht ändert... 


"Für den-Täg , an weldyem die‘ tägliche Differenz am Al 
ſten iR, erhalten wir. folgende Größen: 


gondon] , , i Jenuer rer “ 
Ma... 2a 
Sa, 23 Degember rain 
St, Depnhard 1 December aan 
- Anignon: » - , 1, Zannar . 
Palermo... oo 25 ‚December | 


FO \ Z 4 


Hier iR die ueber inming größer sföliefen n * I er. 
Bernhard aus, ſo halten wir al tel den 2aften Deeeniber. 
Für den wärmflen‘ und kalieſten Tag des Jahres fanden 
26 Julius und 14 Jamiar 20; erſterer ſtimmt nahe. mit Be 
Sorliegendes Phänomen gefundenen Größe überein, Indem” * 
Unterfchied von 9 Tagen faum Beachtung verdient. Bedentens 
der dagegen ift die Differenz beim Minimo; der Tag, an weil 
chem der Unterſchied zwiſchen den’ alien Ertremen a klein⸗ 
ſten iſt, ſtimmt weit mehr mit dehtjent: Hr üiderein, an welchem 
der relative Geuchtigfeitezuftand fen Mi cimum erreicht; welchet 
dem Dbigen zufolge ) in bie fette Hälfte des December fallt. 
Als die Urſache diefer ungleiche Differenz zwiſchen den tags 
fihen Ertremen ſieht Shoum 2e, nur die ungleiche” Hauer bee | 
Tage an, und eben dieſes ſcheint auch Die Anſicht von Wahlen⸗ 
Berg zu ſeyn *). Es rührt namlidg der größere Unterſchied 
zwiſchen den Extremen in den warmgen Monaten verzügih da⸗ 


26) Bd.i J. S. 177, — un 
27) Bo. J. S. 887. n 
23) Shouw Pflangengsograpfie e. 68. auueivbei Lion. 186; 


29) Wahlenberg de Veget, et. elim. in ‚Helvetia s.ebptantr. 
p- LXVIII. 


.ds ldlen dies 
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sen der, das bie Come alle länger eimwirft und dechalb za 
einer größeren Erwirmenı der Urmeiphäse Beranlaflung gieht. 
Aus kw es, alt ed aus eben dieſen Grunde Die länge 
Muri Jrfaltung müährend der Nacht in deu Wintermenaten 
and größer werten, der Mnterihird ale Dad ganze Jah girid | 
Leiten müjte: da tech Deu Pecbuchtungen za Padsa und Leif 
yalelge die Uirmerphäre während der Ratı nu leagſam erfaltet, 
» mem Scheum, daß dieſe mäckliche Crfaltung im Winter 
aut iede beitutend werden fonne, und Daher der geringe Unten 
Ried zu Dreier Zeit. Wenn wir jedech der Luft im Winter und 
im Sommer gleihe Durchſichtigker und velative Geuchtigfelt |; 
geben, jo fünn diefer Unterfchied im Winter nicht forwohl wegen 
der kũczeren Dauer der Tage als vielmehr wegen Der geringeren 
gie der Sonne nicht fo Sedentend feom, iS im Commer. Das | 
dee nächtlihen Erfaltung würde bei Dem gedachten Zus | 
SENT: der Atmeſphãre in beiden Jahreszeiten genau daſſelbe feyn, 
aber die im Semmer höher ſtehende Sonne fann den Boden und 
dauit die Luft weit färfer erwärmen, uls im Winter. | 
Würde alje dieſer Unterſchied im Winter ſchen bei demfds 
von Zußante der. Innofphäre fleiner ſeya, ald im Sommer, fe 
ricd dieſe Tieren; beider Jahreszeiten nech mehr durch Den 
aurichietenen Geuchtigkeiräzuftand Der Luft vergrößert. Im Bl 
ger, wo die Aimofphäre relativ feuchter iſt, liegt der Thaupunft 
säher an der mütferen Temperatur, das Muimum alfo nicht fo 
gef; wird der Waferdampf niedergefchlagen, fo wird theils die 
atente Wärme frei, theild die Strahlung Der Wärme derhia⸗ 
wert) uber den bei der Zhaubildung ermähnten Erfahruss 
von. Bells und Bilſon wird dieſes durch die Erfahrungen 
en Daniel beftätigt. Wurde ein Hchlfpiegel,, in deſſen Fo⸗ 
and ein Thermometer Bing, gegen den Himmel gerichtet, fo Rand 
ii Heiteren Mächten bedeutend niedriger, ald ein Daneben 
ua freier Luft hangendes; in trüben Nächten war die Differen 
geringer, cber verſchiand wohl gang”). | 
ö—⸗—ꝰ7ꝰ? — 
m Bargentin in Schwed. Abh. für 1757. Bi. XIX, 166, | 
Sf) Dauiell Essays p. 242 Ob Vie Anemolle anf teh St. Bern: 
„zart theca Grund in den Wrgeuiocchälteifien habe, wage ich wiht ge 


beſtimmen. 
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Welche bedeutende Rolle ber Geuchtigfeitszuftand ber Atmo⸗ 
ſphãre bei diefem Phäromene fpiele, geht befonder6 aus. den Er⸗ 
fahrungen zwiſchen ben Wendefreifen hervor. . Wäre die Länge 
der Tage allein oder aud die Höhe bee Sonne Urſache der uns 
pleichen Differenzen in verfhiedenen Yahresjeiten, ſo müßte die 
tägliche Oscillation des Thermometers das ganje Fahr gleich fe 
wie diefeß aud von Schoum angenommen wird ’*). ch 
zetgt die folgende Tafel, daß dieſe Hppothefe unrichtig ds - ..: 


Seitigtr| gotomso u) len gerta mais “ 
> | 1a) 88] 1058 


Monat Key 


Sanuar | 5°,8 








Gebruar | 4,2 2,2 2,2 nie) 98 
März 6,5 2,8 Yrh iz 7,5 
Apit | 45 17 51 ] 110] 981 
Mai 40 P: 1,0 +P60 110,71] 9,4 
Sunius | 1,9 0,8 48 86 | 71 
Fulius | 2,0 0,8 5 78| 78 
Yuguft | 2,0 12 41 4, 1: 78: 


Septbr. | 2,5 His | 1135 ho 66 ir 
Stober | 5,5] 15,7 18 | 55 70.).'6,6° 
Novbr. | 4,1 61 
Dechr. 6,1 a2 ne | 2,6 69 at . 


Die Differenz gwiſchen den täglishen Geitemen R on da 
meiften Drten bei flidlicher Declingtion der Sonne größer. ald.bei 


vn, en 

8 Sch o u w Planpengeographie S. 68s. 

33). Faft Zjähr. Beob. (Jebr. —S— von eraim ias fe 
gange der Sonne und um A oder beobachtet. Asiat. zen. U, 
421, 

84) 2fähr. Beob. (18140. 16) von Scarman beim Aufg: der Seins 
und um 3h beobachtet. Edinb. Journ. of 80. V,249, 

85) An der Weſttüſte Geylon’s; Beobachtungen in 3.1812 Bet Anfe 
gang ber Gonge und um 3 Uhr, im Edinb. Journ. of Sg Xue. 
86) An der Dftküfte Ceylons, Siähr. Veob. (1809, 100.12) ib.“ 
87) In Bornu, Mitte Wir 1828 bis Auguft 1824 um 6b Mergr-unb 
$h Ab. beobachtet, von Oudney und Denham, in Denham 

Narrative p. 262; im Sournal find-viele-Rüden. 

88) In Dars Zur beob. von Browne inden 3.17% u. * um, W 

und Sb, in Browne ———— 
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nsrdilcher; der Bang dieſes Phanomens iſt · alſo dem in Tiöheren 
Breiten gerade entgegengeſetzt, und nur Trinconomalee macht'eink | 
Ausnahme. Hätten wir an den einzelnen Orten vieljährige Aufe 
zeichnungen, ſo würde dieſe Differenz ſich vom October bis um | 
April wahrfcheinlih wenig ändern; nun aber beginnt bie. nafe | 
Sahreszeit, Die Bewölkung am Nachmittage verhindert die Zu⸗ 
nahme der Temperatur eben fo. fehr, ald der Waflerdampf ia 
der Luft die Erkaltung in det Nacht verhindert, und daher ift Die |ı 

Diiferenz, durchgängig in der naflen Jahreszeit geringer. ie Iı 

flußreich letztere ſey, zeigen die beiden Drte auf Ceylon fehe. 
auffallend; an der Wertfüfte regnet, es bei nördliher (SW 
Mouflon), an der Oſtkůſte bei füdlicher Declination der Sonne |i 
(RD: Mouſſon), daher tritt das Riimin dort i im Julius, hier 
im Januar ein. 

Da den Erfahrungen ‚von Pieter und Sig zufolge, ”, 
die Höhe des Thermometerg über dem Boden wegen der Strah⸗ 
lung von dieſem einen Einfluß auf die Größe der täglichen. Diffe 
renchat, fo find wir bis jet noch nicht im Stande, letztere in 
verfpiedenen Klimaten mit einander zu vergleichen ; einerfeits if 
die Höhe: der Inſtrumente ungleich, andrerſeits iſt die Zahl vor⸗ 
handener Beobachtungen noch nicht groß genug, um viele Orte | 
in Kleinen Difteicten zufammenzuftellen und das Mittel diefer Me | 
fungen zu nehmen. Die gleichzeitigen Beobachtungen zu Genf 
And auf dem St. Bernhard zeigen ung, daß die Oscillationen in 
bedentender Höhe über deu Oberfläche "des Meeres geringer find, 
was auch ſchon Sauffure *), Zah "), Munde *) und 
andere Phyſiker behauptet Hatten. Dagegen fehlt es ganz an 
genfigehden Beobachtungen, um diefe Differenz im Innern des 
ehhdes' und an der Küfte des Weltmeeres zu vergleichen. mar 
giebt Wahlenberg ) den mittleren, höchften und niedrigften 
Stand des Thermometers zu Dfen, es (&eint jedoch, daB er von 
den” drei Weobachtungen am Tage. (19", 2" und 9®) nur. bie 
größte ib niedeigfte genommen habe, wodurch man offenbar ein 
gg 1.'6. 56. 

40) Sauflurt Helfen $. 95, Voyager $. 2050, 

"ya onatl. Corresp: 'AX1,119, 
42, Gehler’ s phys. Wörterh.. TIT, 1012.' 
45) Wahlenberg Flora Carpat. p. XC. 
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el zu Meines Reſultat erhäſt. Wenn wir aber das Ganze der 
Sefcheinungen in mittleren Breiten auffaflen, fo ſcheint es, ale 
5 dDiefe Differenz defto bedeutender werde, je weiter tolr. uns von 
er Küfte entfernen. Diefes beweiſen auch zmweljährige Aufzeichs 
ungen von Eversmann zu Slatouft in Rußland ); denn 
bgleich das Thermometer nur um die Zeit des Gonnenaufganges 
ad um 2 Uhr aufgezeichnet wurde, ift die Differenz eben fo groß, 
18 an irgend einem Orte des weftlihen Europa, wo Thermo⸗ 
netrograpben bei diefer Unterfuchung benutzt murden *); auch 
ver große Wechfel der Temperatue im Laufe ‚eines Tages, über 
welchen man fi in Ungarn beklagt, beweiſt dieſes zur Ges 
üge *). Ganz daffelbe zeigen die Drte zwifchen den Wende⸗ 
kreiſen. Auf der Meinen Infel Ceylon iſt diefe Differenz geringet 
als in Calcutta, und hier an der Küfte des Meeres geringer ald 
zn Seringapatam. auf dem Plateau Hindoftans oder zu Kouka 
und Sobbe im Innern Africa’s. 


Die Urſache diefer Einwirfung des Meeres liegt darin, daf 
Die zue Dampfbildung erforderliche latente Wärme am Tage das 
Steigen, die beim Niederſchlage frei gewordene Wärme in dei 
Nacht die Depreffion der Wärme verhindert, Iſt diefe Einwirs 
ung ſchon an der Küfte fo auffallend, fo wird fie noch mei 
nuffallender auf dem hohen Meere, namentlich zwifchen den 
Wendekreiſen. &o fand Humboldt auf dem Wege von Suropa 
nach Cumana, daf die größten Aenderungen im Laufe des Tages 
feften die Größe von 1°,5 bis 2° überftiegen ”). Eben diefe 
geringe Oscillation, namentlich zwiſchen den Biendefreifen, wurde 
päterhin durch die Erfahrungen von Peron*), Horner und 
tangsdorf"), Lamarche 8) und anderen Reifenden bes 
kätigt. Vorzüglich achtete Simonoff während der Erpedition 





4) Bogg’endorff’s Aunalen XV, 169, 
45) gl. Bd. I. ©. 87, 
46) Wahlenberg Flor, Carpat, p. XCI u, XCIX. 
47) Humboldt Voyage II, 74. 
48) Péron Voyage I, 82. 
49) Krusenstern Reise Bd. III, Anh. 
50) Gilbert’s Annalen LXVI, 158, 
daͤmg Metcorol, Il, v8 
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von Bellingshaufen auf diefen Punkt. Indem er den Stan 
des Thermometers zur Zeit der obern und untern Eulmination det 
Sonne mit einander verglich, erhielt er auf dem Meere zwiſchen der 
‚Breiten von 9° 55° und 5° 56’ N vom 15ten bis 27ften Dctober 
. eine Differenz von 0°,6; noch geringer war diefe in der füdlichen 
Halbfugel zwifchen 25°42’S u. 66° 62 S; jaWinde und andere 
Störungen waren wohl Urfache, daß die Temperatur In der Nacht 
‚ etwas höher war, ald am Tage, ein Phänomen, was ſich auf 

in unferen Gegenden zumeilen, wenn auch felten, im Winter eu 
eignet.‘ So wie. Simonoff in die Nähe des Landes Fam, 
wurde diefe Differenz bedeutender, und zwar defto mehr, je größer 
diefe Ländermaflen waren. Indem die Fleinen. Inſein des großen 
Oceanes faft gar feinen Einfluß auf diefes Phänonzen äußerten, 
ftieg die Differenz auf Teneriffa his zu 4,4, in der: Madaway⸗ 
Bai auf Dtaheite bis 6’,6, und eu des rien bon Rio Saneire 
bis zu 7°,9 °). nd 


Daß außer den erwähnten Urfachen auch die Seiten de 
Bodens eine Rolle hiebei fpiele,. bedarf wohl kaum eines Bewe⸗ 
ſes. So wird die Differenz an Orten, die in engen Thälern lle 
gen, wegen der Reverberation der Wärme größer: fon, als « 
Orten auf dev Ebene 2) u. ſ. w. 


Zu einer vollſtändigen Kenntniß des Phänomene würden 
Meſſungen aus höheren Breiten ſehr wünſchenswerth eyn, doh 
fehlt es hieran faſt ganz; die wenigen mir bekannten cheiſada 
enthalt folgende- Tabelle: | 





5 Bibl. univ. IXXI, 296 — 810. Andere Thatſachen bei gtätanfi ö 
r. es aautüaftöreife 68,890, Scoresby Reife auf den Wallfiſ 
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Monat Enontekis ®?) Jemteland **) 


Sanuar 4°,96 2°,10 
Sebruae | 4,96 4,7% 
- März 7,16 8,57 
April 56,40 ı 7,24 \ 
Mai 3,91 8,56 
Junlus 4,03 "9,54 
Julius 4,56 7,70 
Auguſt 4,06 7,20 
Septemberi 4,53 6,17 
Odctober 4,95 3,80 
HKovember | 4,43 2,10 
December 5,76 1,77 


te Beobadhtungen zu Enontekis einen Gang zeigten, wel⸗ 
bon dem im übrigen Europa ſehr bedeutend abwich, be⸗ | 


e fih namentlich Sch oum *). diefe feheinbare Anomalie zu 
en. Wenn nämlich im Sommer die Sonne entiyeder gar 


oder nur kurze Zeit unter den Horizont tritt, dann. kann 


ar feine Erfaltung der-Atmofphäre Statt finden; wenn das 
ı im Winter die - Sonne faſt gar nicht über dem Horizonte 
int, fo erfolgt eben fo twenig eine Erwärmung am Tage, 
: ift die Differenz im ganzen Jahre faft gleich. Aber Jemte⸗ 
‚ wo Törnften den Stand des Thermometers zur Zeit 
rößten und Pleinften Tageswärme aufzeichnete, zeigt und 
Iben Gang, als die übrigen Orte in Europa, und wenn dieſer 


t auch nur an der Gränze des Polarfreifes liegt, fo wird 


Refultat füe Enontekis doch verdächtig. Eine genauere Vers 
ung von Wahlenberg’s Arbeit jeigt auch, daß die That 
und fomit die Hypothefe von Schouw nicht naturgemäß 
Srape nämlich beobachtete den Stand des Thermometers 
b dreimal, Morgens, Mittags und Abends, ohne die Stuns 





Sn Lappland In 68° 30' P,Sjähr. Beob, (1802, 4, 5) von Grape, 
erechnet von Wahlenberg Flor. Lapp. p. XLIV. 
In 63 N; Beobarhtangen vom Sullus 1784 bi Ente 1788 yon 
‚öenfien mitgetheilt in Nene Abh. d, Schwed .· Acad. XII, 56. 
Pflanzengeographie S. 64 
B 2 
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- ter ſehr beftimmt. Es ift dieſer Stand nämlich “) 


ſchon bedeutend Über dem Minimum liegt. 


warde. Es tritt nämlich fowohl das Maximum, als das. 

















den näher anzugeben ; die beiden’ äußerften. von diefen drei Auſ 
zeichnungen fah Wahlenberg ald ®rtreme an”). Wird abe | 
das Mittel der Beobachtungen am Morgen, Mittag und Abend 
einzeln genommen, fo zeigt fich diefe geringe Oßeillarion im Win || 


Morgen Mittag bend 
1 Decbr. bis 30 Januar — 17,5 —1765 — 175 
11 Marz bis 10 pl — 117 — 66 — pl 
21 Junius bis 10 Julius 11,7 14,8 11,8 N 


Diefe Größen zeigen genügend, daß die Eurve der täglichen fh 
Wärme fih im Winter wenig von einer geraden Linie entfernt; fi 
bedeutender ift die Kriimmung im März und April; da im Junis Ik 
und Yulius die Temperatur am Abend wenig von der am Morgen ii 
abiyeicht,, fo wird es wahrſcheinlich, da der Stand am Morgtiſe 


Ans dee bisher betrachteten Einwirkung des Dampfgehiiiht 
der Luft auf ihre Erwärmung glaube ih auch ein Phänomen FR 
ffären zu müſſen, welches berdit® im zweiten Abſchnitte ermählf 


dhum in Leith fpäter ein, Als in Padua, und’ eben dieſes gift vom 
Medium ami Abend menigftens im Sommer *). Der Grm 
diefer Differenz ſcheint mie hauptſächlich in den Otzdrometeoten wi 
liegen. In dem am Meere gelegenen Leith iſt die Luft feuchter; 
nächtliche Niederfchläge, t theil® unter der Geſtalk vor Than, ei: 
als Hebel und Wolken, ſind hier häufiger als in-Padua; Ber | 
dle fatente Wärme des reichlich gebifdeten Dampfes wird ‚die && 
Bärmung am Morgen etwas verjögert, und dahet tritt das Me’ 
dium am Morgen, fo wie das Marimum etwas fpäter ein; werk 
dagegen nach der größten Tageswürme die febhafte Dam pfbitbihf 
dufhört und die Luft am Abend erkaltet, fo verhindert die feed’ 
getbördene Wärme des Dampfes die Erkaltung zum Teil, mi" 
daher findet das Medium am Abend ebenfalls eiwas fpäter Statt: 


56) Wahlenberg Flöra Lapp. p- . KLAIE. 

57) Wahlenberg de Vegetat, et Clim. in Helvit sept. GR 
p. LXXXVII. | 

68) Bd. I. ©, 85 u, 107, . 
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Yiefer Einwirkung des Dampfes auf den Bang der Tempera⸗ 
heint ſich auch ein anderes Phänomen zu ergeben. ’Hinge . 
ch die Erwärmung nur von der directen Einwirkung der 
enftrahfen ab, fo müßte die Zeit, mährend welcher die 
ne größer ift, als die mittlere des Tages, im jährlichen Durchs 
‘e gleich der feyn, während welcher fie Fleiner ift, jede alfo 
itunden betragen. Aber Drte am Meere erhalten von dies 
:inen großen Theil Dämpfe, diefe verhindern befonders die ' 
lie Erfaltung, die Wärmecurve biegt fich fehr wenig, die 
eratur ift daher längere Zeit unter dem Mittel, als über 
(hen, und zwar defto mehr, je näher der Drt am Meere 
wie ung diefes eine Vergleichung zwifchen Padua und Leith 
Da die Erde im Winter mehr Wärme durch Strahlung 
nd der Macht verliert, als fie am Tage von der Sonne 
‚ fo muß in diefer Zeit die nächtliche Erkaltung ſchon in 
trockenen Atmofphäre länger dauern, als die Zeit, während 
r.die Wärme größer ift, als die mittlere; aber in diefer Jah⸗ 
t wird auch durch den Dampf und die Entfernung vom 
: ein ſehr bedeutender Unterfchied in diefer Dauer bedingt, 
iefes die erwähnten Erfahrungen in Padua und Leith zeigen. 
Doch zu entfcheiden, ob diefe Hppothefe richtig fey oder 
find Meffungen von weit mehr Drten erforderlich, als hier 
t werden fonnten. 
Nachdem mir den Einfluß der Hpdrometeore auf die täg- 
Decillationen des Thermometers unterfucht haben, wenden 
ns zu ihrer Einwirfung auf die mittlere tägliche Wärme. 
einfache Betrachtung zeigt ung ſchon, daß diefe nicht das 
Fahr gleich fenn könne. Im Winter, wo die dur 
lung verlorne Wärme größer ift, al8 die von der Sonne 
ene, werden Wolfen und Nebel eincrfeits die Strahlung 
dern, andererfeitd durch ihre frei getwordene Wärme zur 
ung der Temperatur beitragen. Daher find bewölkte Win- 
e nicht fo Falt, als Heitere ); auf den Polarmeeren gefriert 
Keerwafler kaum bei Temperaturen über — 1°,7, wenn der 
el bemölft ift, während diefes bei heiterem Himmel bei 
nometerſtänden gefchieht, die mehrere Grade über dem Ges 








de Luc Idée- II, 107, 
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frierpunkte des Seewaſſers liegen *). Das Gegentheil erfolgt 
Sommer, wo die Erde am Tage mehr Wärme von der Sa 
erhält, als fie in der Nacht dur Strahlung verliert, und tei 
Sommertage find Daher fälter als heiter. Schon se 
zer machte auf diefen im Speciellen häufig beobachteten, al | 
im Großen nicht weiter verfolgten Gegenſtand aufmerkſam 

und Hutton behauptete, daß, wem die Temperatur der heite 
Atmofphäre größer fey, ald im Durchſchnitte in diefer Jahres 
der Zoll zu ſeyn pflege, fo erzeuge eine Berwölfung des Himm 
eine Depreffion der Temperatur; fen aber die Temperatur 

beiterem Himmel ge al8 die mittlere, fo erfolge mit 
Bewölkung eine Erhöhung der Wärme ). 

Um diefen Umftand näher Fennen zu lernen, habe ich < 
neunjährigen Beobachtungen zu Dfen diejenigen Tage ausgemäl 
an denen der Himmel ganz heiter oder ganz bemölft —F 
die mittlere Temperatur jeder Gruppe einzeln aufgeſucht. D 
nach ergeben fi folgende Größen: . 


— 





Monat Heiter Bewölkt Unterſchied 
Januar — 5°,58| — 0°,86 | -+2°,72 
Februar — 12,45 0,80 -+- 5,25 
März 5,09 5,61 -+ 0,52 
April 10,73 9,11 — 1,62 
Mai 19,01 15,01 1 ——4,00 
Junius 21,75 18,70 | — 5,05 
Julius 23,09 20,55 | — 2,54 
Auguſt 22,41 19,65 — 2,76 
September 17,65 15,59 — 2,06 
Detober 10,09 9,91 — 0,18 
November 3,17 4,19 4141,02 

‘December | — 0,85 0,41 | +1,26 


Diefe Depreffion der Temperatur bei tribem Wetter im Som 
ift auch Urfache der großen Kälte, welche im Sommer auf 


60) Scoresby Meife auf den Wallfifchfang S. 299 u. 249. 
61) Scheuchzer Maturgefchichte des Schweizerlandes I, 8, 
62) Edinb. Trans. I, 84. 
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en Regen folgt °°), indem: das aus den obern Schichten der 


mofphäre herabgefallene Waſſer und die darauf folgende Bers - 


nftung mit zu diefer Erkaltung beitragen. Go bemerkte de 

‚ce in Genf am 21ften Auguft 1764, daß das Thermometer 
ch einem Regen auf 10° ſtand, während er vor demfelben eine 
ärme von 27°,5 beobachtet hatte ). Es fcheint übrigens, 
3 ob diefer Unterfchied zwifchen der Temperatur bewölfter und 
iterer Tage defto größer werde, je weiter wie und von den 
iften entfernen; in Sibirien wenigftens ift die Strahlung der 
Arme und die @inwirfung der directen Sonnenftrahlen im Win⸗ 
“fo groß, daß der Schnee auf den Dächern bei Temperaturen _ 
1— 25° bis — 58° (— 20° bis — 30°R) von dee Sonne 
chmolzen wird °°); es fehlt jedoch ganz an Beobachtungen, 
dieſe Vermuthung zu verificiven. 

Die Abhängigkeit der mittleren Temperatur von den Hydro⸗ 
teoren zeigt ſich beſonders auffallend zwiſchen den Wendekreiſen. 
hon früher wurde erwähnt , daß der Gang der jährlichen 
ieme bier fehr von dem in höheren Breiten abweiche 6), und 
zende Tafel zeigt dieſes ganz deutich: 


Monat Calcutta gas Kouka Havanna 


[pam | O0 | __ 


Januar 19°,5| 24,9 | 24°,5| 210,3 
Kebruar 25,8 | 27,1 ....... 22,9. 


März 26,7 } 29,0 | 51,6. | 25,8 
April 29,5 | 29,4 | 35,5 | 25,1 
Mai 50,0 | 26,0 | 32,8 | 26,6 
Junius 28,4 | 24,9 | 52,0 | 28,7 . 
Julius 28,4 | 25,2 | 28,7 | 28,5 
Auguft 28,5 | 24,8 | 26,9 | 28,4 


September | 28,2 I 25,1 | 28,5 I 27,6 
Dctober 28,2 | 25,4 | 29,6 | 26,6 
Ttovember | 24,5 | 22,4 | 26,5 | 23,6 
December | 20,5 | 22,9 j 21,4 | 22,0 
Jahr 26,5 | 25,2 28,7 | 25,5 





3) Wahlenberg Flor. Carp. p- XCIX, 

4) de Luc Modif. de l’atm. $. 720. T. III. p. 273 Anm. 
5) Hansteen in Bibl. univ. XLII, %61. 

6) Bi, I. S. 117, 


Renate. Un den Drei erien Puzfıra Üeigt die Bärme vom Ju | 


die Einwirfung der Sonne wird am Nachnituage 
tes Baſer Kürt aus ten chern Schichten, weiches in ——* 
wieder verdenßet. Daher bleibt die Mirme mehrere Monat 

unse-indert, wie in Calcutta, und finft aun dem Laufe der Some II 
gemäß om Ende tes Jahres, eder fie ctreicht in der Mitte der 
naffen Jahreszeit ein zweite Minimum und fpäter ein meued 
Maximum, wie ia Eeringapataıı und Koufa. Wo eb dagegen 
im Laufe des ganzen Jahres zuweilen regnet und die naffe Jahres⸗ 
zeit ſich nur durch reichlichere Riederſchläge auszeichnet , Da tritt 
Diefer Umſtand weit weniger deutlich hervor , wie dieſes die Meſ⸗ 
fungen in der Havanna zeigen. 

Aus diefem Einflufe des beiwsiften Himmels und der naflen |ı 
Jahres jeit müſſen wir es und auch erklären, weshalb die Tempe⸗ 
ratur in einigen Gegenden der Aequinoctialgegenden, imo der |, 
Himmel das ganze Fahr hindurch trübe ift, geringer gefunden || 
wird, als da, wo beide Jahreszeiten regelmäßig wechieln. So 
hat dat Waffer des Rio Negro am Aequator nur eine Wärme 
von 2%5°,9; Dagegen liegt die i im Drenocco zwifchen &° und ER 
zwiſchen 27°,5 und 29°,5 ). 

Nicht minder wichtig als der Einfluß der Hudrometeore iſt 
der der Winde “). Es ift eine befannte Erfahrung, daß es 
namentlid im Winter bei nördlichen Winden weit kälter iſt, als 
bei füdlihen. Um diefen Einfluß der Winde genauer zu beftims 
men, darf man nur das Mittel aller Thermometerftände nehmen, 





67) Humboldt Voyage VII,422. 


68) Hutton in Edinb. Trans. 1,78. L. v. Buch in Abh. der 
Berl, Acad, 1818, S. 89, 


” 


Ueber ben Bang ber Temperatur. | aa 


: bei den einzelnen Winden beobachtet find. Da jedoch. bie 


‚en des Inſtrumentes von den Tages s und Jahreszeiten. abe 


a ®), die einzelnen Winde aber zu diefen Zeiten nicht gleich 
wehen, fo wäre ed möglich, daß man bei Auffuchung des 
ben Mittels ein Refultat erhielte, welches fich fehr von der 
heit entfernte. Um diefe Unomalieen zu verkleinern, habe ich, 
o wie dieſes Dove gethan hat, den Stand des Thermo⸗ 
ı während eines Monates als conftant angenommen. War 
ärme nebft der Richtung der Winde täglich mehrmals zu 
mten Stunden aufgezeichnet, fo ftellte ich zunächft bei jedem 
alle Beobachtungen zufammen, welche in: Demfelben 

nd zu derfelben Tageszeit in allen Jahren gemacht waren; 
dittel dieſer Mefiungen gab die thermometrifhe Windrofe 
fem Winde zu der gedachten Zeit. Waren täglich etwa 
Reffungen gemacht, fo erhielt ich für jeden Monat drei 
, deren Mittel dann den Stand des Thermometers bei den 
en Winden angadb. Wurde das Mittel der monatlichen 
genommen, fo ergab fi die thermometriſche Windroſe 
s ganze Jahr oder die einzelnen Jahreszeiten. 


Sen diefes Verfahren, die monatlichen Mittel zu benutzen, 


ch Dove in einer trefflihen Abhandlung über den Einfluß 
indes auf den Stand des Barometerd und Thermometer 


— 


9); indem ec die Pariſer Beobachtungen berechnet, nimme 


am Mittage aufgezeichneten Wind und ſieht das Mittel 
Angaben des Thermometrographen als den ihm zugehöri⸗ 
ermometerftand an. Befigt man indeſſen nicht vieljährige 
Dnungen an einem Drte, fo führt diefes Verfahren einen 
Uebelitand mit fib. Es kann ſich treffen, daß ein fonfe 
vorfommender Wind in einem Monate nur einmal weht, 
B gerade an diefem Tage das Thermometer ungewöhnlich 
ver niedrig fteht. Wenn man nun bei Herleitung des all 


en Mitteld nur die monatliden Media anwendet, fo giebt . 


efer einzelnen Aufzeichnung daffelde Gewicht, ald dem Mittel 





Schoum Klimatologie. Dove in Poggendorff's Ann. XI, 
2 


’oggendorff’s Ann. XI, 567. 


26 Fünfter Abſchnitt. . 


einee größeren Zahf ven Meflungen, wodurch die Eure de 
zuntegelmäßige und offenbar unrichtige Geftalt erhält. .- - - 

Ich glaube, daß folgendes Verfahren richtiger iſt, wel 
wenigſtens regelmäßigere Eurven zeigt. Geſetzt, es fey täci 
dreimal beobachtet, um 19%, 2E und 9", fo flelle ich in ji 
Monate die Aufzeichnungen nach diefen drei Zagesjeiten zufal 
men und fuche den mittleren Thermometerfiond zu dieſen cu 
zelnen Stunden auf. Diefer betrage refpective 10°%,2, 14% 
md 12°,4, ihe Mittel iſt 12°,5. Sind diefe Größen gefunden, 
fo addire ich zu jeder Beobachtung den Reft, welcher übrig bel 
wenn das Mittel dieier Tageszeit von dem monatlichen L 
td ſubtrahirt wird; ich addire alfo zu jeder Morgenbeobail 
tung 12°,5 — 10° 2= 2°,1, zu jeder Mittagsbeobachtn 
12°,5 — 14°,5 = — 2,0, und zu jeder Abendbeobachtn 
12,5 — 12,4 = — 0°,1. Man kann jegt die bei jede 
Winde gefundenen Thermometerftände zufammen addiren; U 
Quotient, welchen man erhält, wenn die Summe der Tempe 
turen ducch die Zahl der Beobachtungen dividirt wird, giebt dan 






. den mittleren Wärmegrad bei diefem Winde. Will mar aus de 


monatlichen Windrofen die jährliche herleiten, fo wird daflelt 
Verfahren angewendet. Zu jeder Beobachtung in irgend eine 
Monate wird der Unterfchied zwiſchen der Temperatur diefes a 
nats und dem jährlichen Mittel addirt. 

Ich will die nach diefem Berfahren gefundenen thermom 
trifhen Windrofen an verfchiedenen Orten und in verfchiedene 
Jahreszeiten mittheilen. 


tondon.”) F 
N (NO | O ISO | S 1SsWj w I Nw 


——— — — / — / — / — J — 


Sahe | 9,o1| R,66|10,52|11°,47 11°,69|110,87[10°,66 9 69 

@Binter | 1,18 | 1,52 | 2,77 | 3,89 | 6,18 4,70 | 2,58 
ühling| 8,21 | 8,45 | 9.18 |10/86 |12;14 1178 10,49 | 9,47 
ommer 17,57 [18,15 |19/14 [19,16 [18,12 |17,92 |17,02 |17/06 - 

Sehft 9, 14 |10,53 |11 ‚08 |11,97 |11,32 |11,77 [10,42 | 9,86 


Diefe Tafel jeigt uns ganz beftimmt, tie dee mittlere Thermom 
serftand bei füdlichen Minden weit größer ift, als bei nördliche 


71) 9jähr. Beob. .(1776— 81, 87—89) der königlichen Gocietät in d 
Phil. Trans. — Da die Beobachtungen um 20h und 2h gema 
wurden, find die ſämmttichen Thermometerſtände etwas zu groß. 








Ueber ben Sang- der Temperatur. @7 . 


igleich aber tritt Die Abhangigkelt diefed Phandmenes von den 
ahreszeiten in die Augen. So liegt der warmſte Wind im Win- 
se zwiſchen S und SW, im Sommer zwiſchen O9 und SO. 
m diefe Punkte mit größerer Schärfe zu beftimmen und zugieich 
fe noch vorhandenen Anomalieen zu entfernen, will ich den 
d wie diefed Dove gethan hat ) den Ausdrud 


T,=t-+usin (n.45°+-v) + u’ sin (n.90° u) 


anivenden , 100 T,.den dem nten Winde (in der Richtung N, D.) , 
agehörigen Ther mometerſtand bezeichnet, die übrigen Größen 
rber durch die Beobachtungen zu beſtimmende Eonftanten find. 
Berden letztere aufgefucht, fo erhalten wir die folgenden Aus⸗ 
rücke: 


Jahr: T,. 10,571 4 1,579 sin (n. —E 
-—+0,151sin (n.90°-+-507°38°) 
mit dem wahrfcheinlichen Sehler z (T,)= 0° ‚075. 


Dintr: Ta=5°,576-+-2, 650sin (m. 45°-+.246° 52°) 
-+- 0,525 sin (n.90°-+-352° 56°) 
s“ (T,) ==0? ‚129. 


Srühling: T,„= 10,066 —+- 1,941 sin (n.45° 4 249° 24°) 
+ 0,184 sin (n. 90° -+-97° 48°) 
s’ (T,) = 0°,086. 


Sommer: T,„=18,018-+- 1,052 sin (n. 45° -++555° 54) 
+ 0,125 sin (n.90°-+-252° 18°) 
&' (T,) = 0°,114. 


Herbſt: Tu 10°,755-+1,178sin(n.45°-+-285° 5°) 
0,272 sin (n.90-+-295° 57°) 
s’ (T,) == 0°,188. 


Berden hieraus. die Winde hergeleitet,. bei denen der Thermo⸗ 
seterftand das Marimum oder das Minimum erreicht, fo erhält 
san folgende Punkte der Windrofe und größte und Fleinfte Tem⸗ 
eraturen: 





72) Poggendorff’s Annalen XI, 576, 


28 Fuͤnfter Abfchnitt. 
. Minimum Dlerimem —— 

Jahr N 9°,08)|S 12° Wljı1°,87|| 2°,79 
Winter |N 11°0O| 1,19 ||S50 WI 6,58 |] 5,19 
Srühling IN 82 O| 8,22 ||Sı4 Wi12,15 || 3,95 
Sommer|N 54 W|17,05 ||S71 0/19,15 || 2,10 
Herbſt |N 5W| 9,54 824 O|11,67 || 2,55 










» 


m jährlichen Mittel ift alfo N fehr nahe der Fältefte Wind, mi 
rend der wärmfte mehrere Grade weftlih von Süden liegt. 
Winde aber behalten nicht das ganze Fahr Hindurch diefeibe Ki 
tung; der Fältefte liegt im Winter und Frühlinge auf der € 
lichen, im Sommer und Herbfte auf der weltlichen Seite | 
Horizontes, während der wärmfte Wind eine entgegengef 
Drehung zeigt. 


Locafurfachen Fonnen die Lage dieſer Winde etwas mn 
rücken, und es ſcheint daher zweckmäßig, die thermometrie 
Windroſe noch an einigen andern Orten zu beſtimmen. | 


Paris. 


Hier geben 11jährige Mittagsbeobachtungen (1 816— 26) 
auf der Sternwarte folgende Größen: 


, N | NO | Oo so | S_| WW Nw | 


Saht |1@,02|11°,76 18°,50|15°,25|180,48| 142,92 190,64 19,9 
inter | 2,90 | 1,00! 1,99 | 4,58 | 6,63 | 7,98 | 7,03| 4,55 . 
$rühling| 10/98 | 11,96 |14,04 [16,52 |16,24 |14,57 |13/49 11/72 . 
Sommer |21/79 |22’49 es 60 |26,29 |23,60 |21,31 |21,05 [20/60 
13,49 |12/59 


Seröft 11,85 [11,45 |12,90 |15,25 [15,55 |15,66 


Wird Hier derfelbe Ausdeuc angewendet, fo erhalten wir ſch 
gende Gleichungen: 











Jahr: T,==15°,614-+ 1,919 sin (n.45° + 267° 22) 


+ 0,252 sin (n.90-+-162° 6%) 
e (T,) == 0,104. 


Winter: T, — 4°,611 + 5,295 sin (n.45° + 219° 55) 
-+ 0 175 sin (n. 90° + 155° 16°) 
’ (T,) == 0°,120. 


Ueber ben Gang det Temperatur. 29 


ihling: T, = 13°690-+ 2,677 sin (n. 45° 4 281° 1 18°) 
+ 0,454 sin (n.90° + 190° 17°) 
s“ (T,) = 0°,103. 


mmer: 1,22 ‚116-4 2,446 sin (n.45° + 329° 16) 
-—- 0,774 sin (n. 90° + 184° 49”) 
Pi (T, = Ö 6227. 
rbſt: T,=19°,59242;181 sin (n.45° + —R 
6, 311 sin {n. 90 "+-125761°) | 
# (T,) = 0°,179. 


erden aus diefen Formeln die Punkte des Horizontes hergelei⸗ 
I, aus denen der wärme oder kalteſte Wind weht, ſo ergeden 
9 folgende Größen: 


Minimum Warimum Unterfäteb 











Jahr IN 18°0|11°,69|)517°0 [15°,70|} AOL“ 
Winter |N55 O| 1,17 ||S5% WI 7,7% || 6,57 
Zrübhling IN 7 0110,97 !!S26 Ö1i6,57 || 8,60. . 
Sommer] W 120,68 ||S55 O 12600 6,22 
Herbſt |N28 Oj11,49 ||S 2 W]15,99 4,50 














a in Paris der Wind nut am Mittage mitgetheilt wird, fo 
de ich bei dieſer Zufammenftellung auch nur die: gu derſelben 
eit gemachte Thermometerbeobachtung benugt; da in-dem Tages 
he 16 Winde angeführt wurden, fo Habe ich hier fo wie an 
en übrigen Orten die Zahl der Beobächhuitgen bei jedem zwei⸗ 
ı Nebenwinde Halbirt und die gefundene Größe ju jedem der 
iden zunächft liegenden erften Rebenwinde abdirt, Weil das 
yermometer am Mittage einen Stan. hat, welcher größer if, 
3 dag Mittel, fo find die oben mitgetheilten Größen fämmtlich ' 
vas zu hoch. Statt der Thermonieterbeobachtung am Mittage 
t Dove das Mittel der täglichen Erteeme geiiommen, und 
rnach geben 10jührige Beobachtungen (1816 — 25) für die 
; Winde folgenbe Größen: ) .: 





3) ) Pogkendorki Annalen X1;579, - 


Anomalieen etwas größer, weil nur die monatlichen. Mittel berüf 





30 Sünftes Abfchnitt, | 
Wind I Fahr inter | Zrühling | Sommer | Herbſt 
N 9°,12| — 07,75] 8°,16| 20°,95] 8°,09 
NNO | 9,05] —0,48 | 9,45 | 18,19 | 8,99 
NO | 9,75 0,26 | 9,92] 19,11] 9,71 
ONO | 10,06 | 0,50 | 9,98 | 20,27 | 9,50 
O 111,68 3,29 | 10,38 | 20,4% | 12,59 
OSO | 11,55 2,20 | 11,69 | 20,15 | 12,15 
"SO: ] 11,01 2,92 | 9,97 1:18,16 | 12,97 
SSO | 11,88 4,82 | 11,55 | 18,55 | 15,01 
S. 112,28 6,20 | 11,50 | 18,55 | 12,88 
SSW | 11,87 6,51 | 10,79 | 17,55 | 12,88 
.SW' ] 11,27 4,50 | 11,19 | 17,15 | 12,43 :-3 
"WSW |} 10,87 5,23. 10,25.| 17,03 | 10,96. * 
Ww 110,19 4,55 1 9,16 | 16,65 | 10,65: 
WNW]| 9,81 3,56 | 8,76 | 16,81 | 10,09 . 
NW _| 9,69 2,28 | 8,72 | 18,19 | 9,58. 
ANW: 9,92 1,69 1 8,51.1 19,47 | 9,99 







Eine Vergleichung diefer Tafel mit der oben gegebenen jeigt, dof 
die Curven ’eine ziemlich große Achnlichfeit Haben, nur ſind de P 


fichtigt find und die doppelte Zahl von Winden angenommen ik 
Dove ‚Hat. zur Entfernung‘der Anomalieen diefelbe periodifgel 
Sumetion angewendet, welche oben entwicelt wurde, und fie 
gende -Srößen für 16 Winde gefunden: ( 


Jahr: Tn=10,624-H1 0,267 sin(n.22° 50/4-259° an | 
4.07 ,+ 09194 sin (n.45°4-168° 25°) 
Binter: —— ‚917-4 2°,176 sin(n. 22° 50%4-214° 38) 


4 0°,227 8 (m. 45°4-190°17) | 
Being: hs 085-1 v,249sin(n. 22) 50’-+263°57) 
„+ 0. ‚317 sin(n. 45-+- 508° 7) 
Comaet: Tzis ‚554-1-1°,554 in (n:28" 30'4-569° ” 
+ 07,287 sin (n. 45 LEN: on 
T—11° ‚016-+-1°892 sin (n.22° 5 50'+263°83) 
+ 0°,541 sin (045° 44-155), 


Herdft: 


Ueber. deu, Gang der Temperatur, . 3a 


Werden hieraus die Winde hergeleitet, bei denen das here 
nometer am höchften oder niedrigften fteht, fo erhalten wir bis 
zuf Unterſchiebe von einigen Graden die oben gegebenen Größen, 


Bombarg 


Hier hat Buek ) die thermometrifche Windrofe, noch 
ı 5jährigen. Beobachtungen berechyet und fölgende Grögen ge 
amden: 





10,37 | 9,62: 38 — 
20,37 119,00 18,28 116,50 [16.38 " 
9,12 10,13 10,62 9,88 9,12 


F7 J 


19,88 
8,75 





. Die —— — laſſen ſich durch folgende dormeln 
usdrücken · 


xahr: Ta 8,908 + —RX @. 48 —R 
+ 0°,098 sin (u. 90°-+.109?22') ’ 
” «' (In) = 0°,069. a 
Winter: T,=— 0°,452-4 3°526sin (n.£5° 4 218° 3%) 
Too⸗. sin (n.90°-4-58°. 2), 
4 A, = 0%,558: “ 1 Tr 
Frühling: T,— 8°,765-4-1°,269 sin (n.45° + 279° 49) 
+-0°,169 sin (n.90°-+ 188° 21°) 
* (I) = 09194. 
Sommer: Tn— 18°,219-+-1°,770sin (n. AS + 32305 > 
+ 0°,195 sin (n. 90°-+- 108° 40°) 
“ (T)= 0°,183.1.... ia 
Herbſt: Ta=3°,140 + 1°,565 sin.(a.48° 4- 250 19%) 
+ 0°,190 sin (n. 90°-+ 279° 50°) 
B « (T,) = 0115., 















Berden aus diefen Gleichungen diejenigen ẽHunkte der Na 
hergeleitet, bei denen das Thermometer am hoͤchſten oder niedtie⸗ 
ſten ſteht, ſo ergeben ſich folgende Größen: \ 3 


74) Hamburgs Cuma in terug eu, 




















BL: Zönfter Abſchnitt. 
Minimam JWarimum unterſchich 
Abe IN 50°O| 7°,70||S 16°W[10°,20|| 2°,50 








Winter |N 66 Ol 3,77 ||S46 WI 2,98 || 6,75 
Frühling N 4 Ol 7,57 11S18 0110,16 !! 2,69 
Sommer|N 64 W| 16,4i ||S 41 020,04 || 3,63 
derbſt N23 O 7,10 550 W]10,52 || 2,82 

















Um zu unterfuchen ‚ ob ſich diefe Einioiefung der Winde | 
die Angaben des Ihermometers auch im Innern von ' 
- zeige, habe Ich die thermometriſche Windsofe an drei. 2) 
berechnet, welche einen größern Abftand von den Küften 
nämlich in Ofen, Moscau und Stocholm. 


Ofen 


' Neunjährige Beobachtüngen (1T8T-— 86, 89 99) 
Aftronomen auf der Sternwarte, die in den Mannheimer 
meriden mitgetheilt werden, geben’ folgende Größen: - 

N 3 NOÖ'f: ©. | SO J-S Iswı w ı NW 


un (7 GEESSEREEDER [ GUESUSEEIEHEER —— 5 amufuuiiuuiune Z — — — — — 


Jahr 8,83] 9,85] 100, 311 119,22] 12°,80| 11°,88| 100, 191 9,74 
Winter I-2 71 —1,43 —0,53 0,99 0, 80| 1 ‚32 0,08 —0 
zen 8, 70 10,14) 9,91} 11,91] 12, 42 1?) 0] 9,96 996 ° 
ommer 20, 26 21,23 23, 10 23,75 23, 04 28, 87 | 20,64 | 19,82 
Herbſt g, 151 9,55 i0, 10] 10,6% 12,44 12, 62 10, ‚40 9, 55 


Werden, die Eonftanten unſerer Interpolationsformel and 
den obigen Größen hergeleitet, fo erhalten wir 


Ye: Ta 10°,565-4-1°,488 sta m. 45 + 269° 20) 
u “ =E0°,220 sin (n.90°-+ 29° 11°) Due | 
. «’ (T,) = 0°,162. . > 
Winter: Tu—— 0 °,475-4-1°,449 sin (n. 45 +-258°,80) 
on -+ 0°,458 sin (n.90°-+-509°41%) | 
Ä .” (T,) = 0°,543. 
Frühling: Tu 10°,575-+ 1 ‚147 sin (n. 45° -+267° 54) 
| 4. 0°,411 sin (n. 904926) 
" (T) 0°,245, 
Sommer: Ta = 217,845 1° ‚156 sin (n.46°-+ 506° 66) 
J—— (n.90°+5322°49). .° _ 
"(Tut Alle 


* “ “ ' 
*3 a 


\ - 


Ueber den. Sans der Temperatur. sa- . 


t: T, = 10°,566 +1 "626 sin (n. 45 4 955° 52) 
+0 °,565 sin (n. 90°-+-28° 50°) 
Pi (T)= 0°,140. 


en hieran der wärmfte und der fältefte Wind Gergeftitet, 
alten wir 














Minimum | Märimum Unterfchied 
— — —— nen | | — — 
Nı6°W 9°,13||S 11° Wı 12°,20|| 3°,07 
er |N OÖ 1,25 }| 3,52 _ 
fing'N 2° w! 9,02 !!sıg w!ıa,69 || 3,67 
merIN 55 Wi 19,92 ||S42 O|25,44 || 3,52 
t IN25 W 9,15 ||S25 W}ı82,72 |} 3,59 




















Wir finden Hier alfo noch diefelbe Abhängigkeit von den 
eszeiten, als im weſtlichen Europa, und eben dieſes beſtäti⸗ 
ie Beobachtungen in 


Moscau.“ | 

FSinfjährige Beobachtungen (1785, 1786, 89, 91, 92), 
e Stritter theild in Graden der de l'Isleſchen, theils 
Kéaum ur ſchen Scale in den Mannheimer Ephemeriden 
eilte, geben auf das 1.00theilige Thermometer reducirt fol⸗ 
Größen: . 
N I NO ı O | so | s [sw — 


10,211 10,441 30,581 4°,62) 5°,96| 50,691 50,401 3°,32 
r 14,74 14/86-11,86;— 7,96 4,26|- 5/1 131— 5,5 117 
no 2301| 8511 4, 4,71 5211 721] 6,29) 5,06 
tet 16, 69| 17,78] 18,40 19 09] 18, 7: 17) 14 17, 58 16, 46 
0,59|— 0/68 2,78 3,91 4,14] 8/51j 8,8 1,04 





Die in diefer Tafel gegebenen Größen lafien ſich fehr nahe 
folgende Gleichungen ausdrüden: 


T, = 5°,884 + 2,567 sin (n. 46° -+- 245° 19°) 
—+- 0°,484 sin (n . 90° + 245° 17°) | 
#’ (T,) == 0°,154. i 


r: Ty —90,405 5 ‚621 sin (n.45°-+-241° 11) 
.+0°,458 sin (n.. 90° + 244° 19°) 
s' (Ta) == 0°,560. 

mg Meleorol. II. 





5 = Faͤnfter Abfchnite. 


Geühling: T,— 4°,890 + 1°,711 sin (n.45° + 250° 4 
+ 0°,924 sin (n. 90° -+ 284° 35'J 
# (Tn) == 0°,260. 
Sommer: In= 177,756 + 1°,165 sin (u . 45 + 512° 
,  #0%,209 sin (n . 90° + 221° 3%) 
⸗ (T,) = 0°,209. 
HOerbſt: Tu 2°,199 + 2°,167 sin (n.45° + 260° 2 
+ 0°,628 sin (n . 90° + 212° 29°) } 
#" (T,) = 0%,524. 


Hieraus ergeben ſich folgende Punkte, aus denen der Fältefte 
mwärmfte Wind wehen : 
Minimum Warimum ſunteh 
Jahr |N 19° 0 1°,06||S 42"W| 5°,90|| 4°, 
" Winter |N 24 O|— 15,41 ||S 56 WI— 4,15 
geühling N 8 Ol 265 8 60 WI 7,20 
SommelN 22 W| 16,65 IB [2 3 19,06 I 













Ik 


Habt |N20 O|— 0,55||5 24 O 4,17 


Stodholm \ 


Neunjährige Aufzeichnungen (1784 — 92) von Nical 
der in den Mannheimer Ephemeriden geben folgende 
für den Einfluß der Winde auf dag Thermometer: 

N I NO | O | so| S ısw| w, 


Jahr 2,65] 3,9] 6r,2a| 77,89| 80,36] 80,08] 70,55] 3%, 
inter |—8,30 [7,00 |—2,80 | 0,24 | 1,01 | 0,68 |—0,69 |- 

Geühling | 0,24 |-0,28 | 2,63 |-4,55 | 5,10| 5,46 | 5,91 
Sommer | 14,88 | 16,02 | 16,99:|17,08 [18,54 ]17,15 | 17,08 
Herhft sal ssıl 88 | yalars|aas| zu 





Werden diefe Größen nach der gegebenen Jnterpolat 
formel dargeftelft, fo erhalten wir 
Jahr: Tu — 5°,954 + 5°,028 sin (n. 45° + 264° 9 
+ 0°,646 sin (n.. 90° -+ 275° 46’) 
€ (T,) = 0°,205. 
Binter: .T,—— 2°,792-44°,759sin (n. PT 259° 4 
+ 0°,995 sin (n . 90 + 252° 45°) 
& (T) = 0°,105. 


N „' 
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hling: T,=3 °,268-4-2° ‚976 sin (n 445° ups 940° 56’) 
+ 0°,908'sin (#,'90° + 241° 45°) | 
s (T,) —⸗ 0 ‚189. = oo. N. 


nmer: Tu==16°,555+1 ‚584 sin (n. 26° 4-278° 52%) 
-+ 0°,425 sin (m. 90° -+- 557° 30°) 
e" (T,) = .0°,295. 


bi: Tu 6°,809 -+ 3° ‚013 sin (n.. 45° + 286° 16) 
‚+0 ‚815 sin (n. 90° + 296°, 6°) 
" eg’ (T, )== == 0 »,281. 
aus 1) ee Ä . 
| Minimum Morimum Unterfchteb 
t IN 2°O 2°,2711S 26°W| 8°,aı|| 6°,14. . 

















tee |N 10 O0 |— 8,55 ||S ı7 W| 0,98 || 9,55 
ling N 21 O — 0,57 !!Sc6A WI! 5,85 || 6,42 
nmer|N 21 W| 14,60 ||S 22 W[18,06 || 3,46 
fr INi6 WI 2,98 ||S35 O| 9,07 || 6,09 


Sämmtlihe Punkte Europa's jeigen uns alfo fehr auffals 
diefen Einfluß der Winde auf die Temperatur der Luft, Im 
tel des Jahres liegt der Fältefte. Wind etwas öftlich ven Nors 

der wärmfte etwas mweftlih von Süden; im Winter und 
‚linge geht der Fältefte Wind mehr nach Hften, der wärmſte 
enach Welten; im Sommer dagegen liegt der Fältefte Wind 
ih von Norden, der wärmfte öftlih von Süden, Diefes 
tat geben die Meſſungen faft an allen ſechs Orten. Bers 
yen wie nun aber diefe Punkte genauer, dann treffen wir 
bald auf bedeutende Differenzen. So finden wir im jährs 
ı Durchfehnitte: 


Minimum Marlmum 
London N 8 12° w 


Paris N18°’0|8S17 O 
Damburg | N 30 O 8 16 W 











Ofen Nı6 W511 W 
Moscau: | N19 O | 542 W 
Stofhom |N 2 O0 |S26 W. ; 


⸗ 
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Es iſt nun die Frage, ob dieſe Differenzen einen klimatiſchen 
Grund haben, oder ob. fie nur von Zufälligkeiten herrühren. 
Hätte man in jeden Lande Europa’d von mehreren Punkten die |, 
thermometrifhe Windrofe nach vieljährigen Beobachtungen be⸗ 
rechnet, fo wiirde man im Stande ſeyn, hierauf eine genügende I" 
Antwort zu geben; bi jegt glaube ich annehmen zu dürfen, daß 
diefe Unterfchiede in Anomalieen gefucht werden müſſen. Die 
Differenz zwiſchen den beobachteten und berechneten Werthen if 
noch immer fehr bedeutend, wie dieſes die jedem Ausdrucke hins |' 
zugefügten wahrfcheinlichen Fehler zeigen, und e8 giebt unter den 
auffallenderen Erfbeinungen in der Atmofphäre wenige, zu deren 
ſcharfen Sirirung Beobachtungen von fo vielen Jahren erforderlich 
find, als zu der vorliegenden. Nicht bloß die Winde, fondern 
auch die Thermometerangaben müflen den’ normalen nach vieh 
jährigem Durchfchnitte gefundenen Gang zeigen. Weht nun aber. 
3. B. der Südwind ungewöhnlid häufig im Anfange eines Mas 
nates, in welchem die Temperatur des Jahres ſchnell ſteigt, etwa 
im April, der Nordwind dagegen öfter am Ende des Monatet, 
dann wird man offenbar für den Südwind eine zu niedrige, für 
den Nordwind eine zu hohe Temperatur erhalten. _ 


Es ift aus dem angegebenen Grunde fehr wünſchenswerth, 
daß die thermometrifhen Windrofen an recht vielen Orten aufge 
ſucht werden; mer e8 aber je verfucht hat, eine ſolche zeitraubende 
Nechnung vorzunehmen, wird bald .zu der Ueberzeugung gelans 
gen, daß ein einzelner Phyſiker unmöglich diefe Arbeit durchfüße 1: 
ren fünne, wofern er nicht viele Monate auf die Unterfuchung 
dieſes einzigen Phänomenes verwenden will. Da unftreitig für 
jeben Beobachter die von ihm felbft gefundenen Größen das meiſte 
Intereſſe Haben, fo ift fehr zu wünſchen, daß jeder Meteorols 1. 
diefe Berhältniffe weniaftens für feinen Wohnort beſtimme. 


So lange nicht Unterfuchbungen an vielen Punkten das Ge 
gentheil erwieſen haben, will ich annnehmen, daß der Fäfteke I. 
und und märmfte Wind in ganz Europa, nördlich von Alpen und 
Pyrenäen aus derfelben Richtung fommen; um diefe Yunfte in 
den einzelnen Jahreszeiten mit größerer Genauigkeit zu fixiren, 
will ih das Mittel der an allen Drten gefundenen Größe 
nehmen. | 





Ueber den Gang der: Temperatur. 7. 


. N NO 
ıhr eis 7°, 
inter /, 85 
rühling 6, 38 
ommer 18, 18 
erbſt 7, oö⸗. T 


8 ı5W ı w ı nw 
10°,62| 100,4 ar] 70,83 
1,%6| 2,15| 1,29 |-1,57 
10,12 | 10, 1a 9,11| 7,61 
20,17.| 19,41 | 18,81 | 17/47 
10, 39 10, 912] 7,55 





Werden die Eonftanten der Interpolationsformel aus dieſen 
rößen hergeleitet, ſo erhalten wir die folgenden Ausdrücke: 


ahr· Ta 8°,914 + 17,880 sin (n.45 —+ 259° 58%) 
+0), 157 sin (n.90°-+ 260° 55). 
e'' (T,) = 0,021. 
inter: 1,=—0 ‚8351-45 265 sin (n. 45° 2357 16°) 
+ 0°,228 sin (n.90°-+ 276° 55‘) 
u 5 s' (T,) = 0',107. " 
ühling: T— 8°,541 + 1°,956 sin (n . 45° + 268° 5°) 
Ä —+- 0°,222 sin (n. 90° 4 245° 55) 
«“ (T,) = 0°,063. 
Immer: T,=19), 178 +1 °,578 sin (n. 45° 31302 28°) 
—+- 0°,106 sin (n. 90° „+219° 40’) 
| . (T,) = 0°,084. | 
sb: Tu 8 ‚865 +1 ‚852 sin (n. 45° -4- 265° 59°) _ 
-+- 0°,170 sin (n. 90°-4+.236° 54°) 
s (T, )= [0 ‚078. 


erden hieraus die Punfte des Horizontes hergeleiter, aus denen 
: Wind wehen muß, wenn das Thermometer am niedrigſten 
se höchften ftehen foll, fo erhalten wir 
Minimum | Maximum Unterſchied 


°,76 





pt. |N 8°0| 6° "9°,88||5-13°w110°,64|| 3 

ntee IN 26 OJ— 4,19 8 41 W| 2,59 |] 6,58 
ühlingIN 12 O „6,58 IS 18 W110,25 !! 5,87 
mmeelN 57'W| 17,67 1IS48 0 20,74 1| 5,07 
ct |N 1 O| 6,87 IR 12 wlıo 2 5,69 











Suchen wir Dagegen die Winde auf, bei denen das Thers 
meter feinen mittleren Stand bat, fo ergeben ſich folgende 
ößen: 


58 in Fünfter Abfchnite. 
Oeſtlicher Horlzont Meſtticher Horlzomt ı 
Jahr S 8500 | N.7T’W. 


Winter S'58 OÖ N 56 W 

Frühling 8840 ‚Nr2 w 

Somme | N49 0 S45 W . 
Herbſt N 89 O N8ı W 





Da das dritte Glied der obigen Ausdrücke fehr klein iſt, ſo at | 
Dove diefes weg „indem er glaubt, daß das erſte und zweit 
Glied fchon eine hinreichende Annäherung ‘an die Wahrheit 
geben 7; dann liegen offenbar der Fältefte und der märmfte 
Wind einander diametral entgegen; die Linie, welche beide vers f 
bindet, - nennt er den meteorologifhen Meridian, und J 
diejer bildet in Paris mit dem aftronomifhen Meridiane einen 
Winkel von 179 76). Da jedoch noch bei dem Mittel aller obigen 
Beobachtungen daß dritte Glied der Kormel einen ziemlich größer 
Werth behält, fo glaube ich daflelbe nicht weglaſſen zu dürfen; 
die berechneten Lagen des Fälteften und wärmften Windes zeigen, 
daß diefe Punfte keinesweges diametral entgegengefegt find; die in 
ber Folge zu betrachtende Biegung der Iſothermen macht es 
wenig wahrſcheinlich, daß man durch cine weit größere Menge 
von Beobachtungen einen ſolchen Gegenfag finden wird. 

Was uns fohon die 'einzelnen Drte zeigten, das geht auch 
aus dieſem allgemeinen Mittel hervor, der Fältefte und wärmſte 
Wind fallen nicht mit N und S zufammen, jener liegt zwifchen 
N und O, dieſer zipifchen & und W; die Urfache diefer Diffe 
renz liegt darin, daß auf der öflichen Seite fämmtlicher Orte 
ein ausgedehntes Feſtland, auf ihrer weſtlichen ein großes Meer 
liegt. Wirkte hiebei blos die Temperatur trockener Luft, dann 
würden reine Mord» und Südwinde die Fälteften und wãrmſten 
ſeyn, aber die Landwinde find trocken, Waſſer kann bei ihnen 
leicht verdunſten, und: daher erfolgt eine ſchwache Temperatur 
depreſſion; kommen dagegen die feuchten Seewinde, dann wird 
die Verdunſtung und damit die Erkaltung geringer, jq durch die 
frei gewordene Wärme bes niederüeſchlagenen Dampfes wird Die. 








76) Poggendorfi’s Annalen XI, 978. re 7 F 
16) 1.1. ©. 586, 
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3ärme noch etwas erhöht. Mothwendig muß dadurch bee 
ärmfte Punft etwas nach Welten, der Fältefte etwas nach Oſten 
icken. 

Dieſes Phänomen zeigt eine große Abhängigkeit von den 
ahreszeiten. Im Winter iſt der SW der wärmſte Wind, und 
er fältefte liegt näher an NO ald an N; aber in. diefer Jahres: 
it ift auch der Einfluß der bei feuchten Weftwinden entftehenden 
zewölkung auf die Temperaturerhöhung am größten, durch fie 
id die lebhafte Strahlung und damit die Erfaltung vermindert; 
ämmtliche Weſtwinde Haben daher norzugsweife in diefer Jahres⸗ 
jeit eine ungewöhnlich hehe Temperatur, und da nicht alle Auf⸗ 
zeichnungen der Windfahne vollfommen mit der Richtung des 
wahren Windes zufammentreffen, fo wird es häufig gefchehen, 
dag wir in den Tagebüchern Weftwind fiir Siidweftwind finden. 
Aus diefem Grunde entfernt ſich der wärmfte Wind fo fehr von 
Süden und die mittlere Temperatur rückt mehr noch Norden. 
ks kommt zu dem Gefagten noch der bereits erwähnte Um⸗ 
tand ""), daß unter Orten von derfelben Breite die im Innern 
«8 Landes liegenden weit Fältere Winter haben, als die am Meere. 
efindlihen, ‚und daher die große Kälte der oſtlichen Winde im 
Binter. 


Im Sommer muß nothwendig das Gegentheil erfolgen ; da, | 


ie weftlihen Winde zuc Bewölkung des Himmels weit mehr beir. 
ragen, als die öftlichen, und da die am Meere liegenden Drte zu: 
iefer $ahreszeit eine geringere Temperatur haben, als Drte von 
erfelben Polhöhe im Innern des Landes, fo werden die öftlichen. 
Binde weit wärmer feyn, als die weftlihen, daher liegt der 
ärmfte Wind alddann bei SO, der Fältefte bei NW; die beiden 
Binde, bei denen die Wärme auf den Mittel fteht, fallen faſt 
END und SW zjufammen. Dove glaubt, daf diefe hohe 
emperatur des SO Windes im Sommer nur in der Nähe des 
odens Statt finde, ſich aber nicht, durch die ganze Atmofphäre 
ftrecde, und er ftügt fich bei diefer Behauptung theils auf den 


ı der Kolge zu betrachtenden Einfluß der Winde auf die Angaben 


es Barometers, theild auf die Beobachtungen, die im Julius 
uf dem St, Bernhard angeftellt wurden, indem diefen zufolge 


77) 8.1. ©. 13. 
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die gedachten beiden Winde wehen, wir haben hier alſo nut 
Gegenſatz zwiſchen nördlichen und füdlichen Winden; der Hefe 
Luftſtrom der Sahara, weler jest in den oberen Schichten berfte« 
Armofphäre mit größter Stärfe weht, wird nun am meiften dep 
beitragen, die Wärme der füblihen Winde zu erhöhen. Bafız 
fich diefe hohe Temperatur ded ED Windes an fämmtligeirs ı 
Drten von London bis Moscau auf diefelbe Art zeigt, fo möfejh« 
wir die Erſcheinung als eine allgemeine anfehen und den ® * 
wähnten Bang des Barometers auf eine andere Net zu erkläm h: 
fuchen. * 
Der Unterſchied zwiſchen den Ertremen iſt nicht da® ganple 
Jahr hindurch gleich, im Winter ift ee mehr als doppelt fo geapfkas 
als im Sommer, und in den iibrigen Sahreszeiten hat er nahe Wt« 
mittlere Größe. Im Winter aber nimmt die Temperatur bit, 
Annäherung an die Pole weit fehnellee ab, und die Temperatunfix 
Differenzen gleich weit entfernter Drte find daher größer ald im 
Sommer. Geſetzt, Paris befime im Sommer ſowohl aid im 
Winter einmal warme Luft von den canarifchen Inſeln, ſodam 
von Ehriftiania, und die Luft habe bei ihrer Ankunft in Park 
genau die mittlere Temperatur der gedachten Jahreszeiten, ſo 
würde das Thermometer bei den von Teneriffa kommenden 
S Winde auf 18°,1 , bei dem von Chriftiania kommendes 
R Winde auf — 3,7 ſtehen, die Differenz alfo 21°,8 betragen; 
im Sommer dagegen wiirde das Thermometer beim S Winde 
2.08 beim N Winde 15°,8 angeben, die Differenz nur bis u 
9°,0 fteigen. Wenn auch die Luftmaflen bei ihrer Sortbemegumg f' 
durch verfchiedene Breiten zum Theil fchon auf dem Wege Ile |: 
Temperatur ändern, fo wird doch dieſer Gegenfat beider Tahrel 
zeiten ſtets fortbeftehen müffen. | 
Ob librigend der Unterfchied zwiſchen den Temperaturen 
bei nördlichen und füdlichen Winden an allen Orten von eine 
Breite gleich fen, läßt ſich bis jegt noch nicht beftimmen. OR 
obigen Thatfachen fcheinen darauf zu deuten, daß er im Inne 








78) Poggendorff's Annalen XI, 576. 
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von Europa größer fey , als an der Küſte, wentgſtens deträgt die 
Jährliche Differenz m London, Partd und Hamburg im Mittel 
nur 3°,10, fie feige in Ofen, Moscau und Stockholm aber bit 
zu 4°,68. Kürnftige Unterfuchungen müffen zeigen, ob Diefeg 
Narkere Einfluß der Winde im Innern des Eontinentes zufällig if 
oder nicht. 

Es folgt aus dem Sefagten, dag die mittferen Temperatur 
ven der einzelnen Jahreszeiten in verfchiedenen Jahren fehr uns 
gleich feyn werden, fobald das Verhalten der Winde nicht in 
ihnen daffelbe if. Wehen in einem Winter die weftlihen, in dem 
folgenden die öftlihen Winde häufiger, als diefes im Mittel der Gall 
ift, fo wird fich erfterer Durch Milde, der zweite durch Strenge aus⸗ 
zeichnen; den entgegengefegten Einfluß werden diefe beiden Winde 
auf die Wärme des Sommers haben. Schoum fuchte in einer 
fangen Beobachtungsreihe diejenigen Jahreszeiten auf, in denen 
die öftlichen oder weftlihen Winde in Eopenhagen häufiges weh⸗ 
ten, als im Mittel, und indem ec zugleich ihre mittkeren Zempe⸗ 
raturen berechnete, “erhielt er folgende Größen ): 


Weſtlich Oeſtlich uUnterſchted⸗ 
Winter 0°,54 — 156 — 21! 
Frühling 6,40 6,05 ss Bu 
"Sommer 17,24 ‚17,74. +0,50 Du 
Herbſt 9,46 946... 0,00... 


An dem Oſtküſten der beiden großen Continente miiſſen ſich Viefs 
‚Berhältniffe etwas anders geftalten. In Europa find dis weſt⸗ 
lichen und ſüdweſtlichen Winde diejenigen, welche aus medeeen 
Breiten fommen, während öftlihe und nerdöfliche vom Pole 
berfommend, eine geringere Wärme mitbringen , al jene.. Wiefe 
Temperaturdifferenz wird ducch die Wärme: vergrößert, :melche 
bei dee Entftchung oder dem Niederfchlage:der Dangfe, -gehunddes 
oder entbunden, wird, Aus beiden Gründen ift die mittlere Tem: 
peratur der weftlichen, Winde höher, als die der öftlichen. Der 
Dftfüfte von Rordamerica dagegen find die weſtlichen Winde die 
Landwinde, hei ihnen erfolgt ſchnelle Verdunftung und, die Tems 
peratur finft, während die öftlihen Winde Dämpfe “mit fich 


- 79) Schouw Klimatologie 1,71. en u 
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beiagen, deren Bäürme beim Ricterihlage Die Temperatue 
erhãhte. Deher fälı tas Aiumum der Temperatur auf die weh 
hie Ceite bed Heriates, während dad Mariaum nahe bi 


von Billiams u Eambridge bei Vchen zeigen, won nk 
folgende Größen erhalten: | 









N 5°,90 S 10°,85 
NO 7,36 SW 10,78 
O 7,82 W 6,67 


sO 9,90 NW 5,65 
Diefe Größen laſſen ſich Durch folgenden Ausdruck darſtellen: | 
T,==8°,090 + 2°,662 sin(n.45°-+278°40°) 
—+- 0°,824 sin (n.. 90° + 45° 2% 


Des Rinimum liegt bei N 39° W und ik 5°,52, dad Map 
mum bei S 9° W und ift 11°,55 , der Unterfchied beträgt mis 
hin 6°,05. Die mittlere Temperatur der öftlihen Winde if 
8°,28, die der weftlihen 7°,69 ; in Europa dagegen ift die mitt 
lere Zemperatur der öftlihen Winde 8°,69, die der weftlice 
9°,22. Auch in Nordamerica ift die Richtung des fülteften oder 
mwärmften Windes von den Jahreszeiten abhängig. Go wie fh 
in Eurepa im Winter die Seewinde durch eine ungewöhnlich hohe, &: 
die Landwinde durch eine ungewöhnlich niedrige Temperatur aus 
zricnen , fo auch Hier; um jedoch dieſe Berhältnifie mit Schärfe, 
zu figisen, find zweijährige Beobachtungen an einem einzigen Orte 
nidt hinreichend. J 
Von der Oſtküſte Aſiens beſitze ich nur Aufzeichnungen 
weih Amiot 6 Fahre hindurch (17157 — 62) zu Ppeting witt 
einem: Reaumürſchen Vehnseinhermemeter anftellte °°). Dieſe 

geben folgende Größen:. . HM 


N 67,52 Reaum. Weing. S 12°,90 
‚N. 6,98 "SW 12,28 : 
8987 . VW ‚20 
so 15,71 NW 5,86 





81) Mdm. presentes VI, 519. 
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en auch diefe Größen: megen Unvollkommenheit des Inſtru⸗ 
tes vieles zu wünſchen übrig laſſen, ſo zeigen fid uns doch 
nügend, daß auch hier völlig ähnliche Rerpättnifle Statt fin 
3, als in Rords America. 

Es ift fehe zu wünſchen, daß man dieſe Finmwicfung: der Winde 
f die Temperatur an recht vielen Orten genau unterſache, Damit 
zı im Stande ſey, den oft mehr im Allgemeinen angenommenen. 
5 dDucd) genauere Unterfuchungen erwieſenen Einfluß von Gebir⸗ 
n, Wäldern u. ſ. m. auf die Wärme eines Ortes kennen zu 
nen. Gewiß aber iſt es, daß die in den obigen Tafeln ges 
benen Größen nicht die. bedeutende Differenz zeigen, welche fie 
8 zeigen würden, wofern der Boden nicht eine große Eia⸗ 
rkung auf die Wärme der Luft hätte, - Exhebt. fih eur Nord⸗ 
nıd nad einem Südwinde, dann. findet derſelbe warme Luft⸗ 
aſſen, die er aus der Stelle vertreiben muß, ſeine Tem⸗ 
ratur wird anfänglich. viel höher. ſeyn, als diejenige, welge 

ohne dieſen Umſtand Haben würde; findet namentlich im 
inter bei dieſem Nordwinde eine ſchnelle Condenſation ‚der 
ämpfe Start, dann wird hiedurch die Strahlung... veching 
ee, und die Zamperatur kann fogar etwas feigen, wenn 
e Dinimel bei dem vorherrſchenden Südwinde heiter war, 
zenn aber der Keuchtigfeitszuftand der ‚guft und dadurch die 
3ärmeftcahlung gemeinfam. mit dem Winde, dahin wirken, der 
tmofphäre eine fehr hohe oder ‚njedrige, Tempevgtge „ah; geben, 
ann ändert fih das Thermometer, mit ber, Windrichtung fehr 
chnell. Im Innern der. Sontinente. bepppft man diefen⸗Wechſe⸗ 
ehr auifollend. Scon.in Ungarn beklagt. man ſich über dieſen 
chnellen Wechſel in der LuftwärmeNj, noch. mehr iſt dieſes im 
mern Aſiens Der. Fall. „Wenn ſich in. Herſien N 
dee Südwinde erheben, fo ändert fich bei der großen ‚Heiterkeit 
es Himmel die Wärmg ſehr ſchnell. So if} der vgm, Eihyrs 
ommende KL Wind Vaud -e- Caucisin) in. ARE" rande, 
amentlich in Teheran durch feine: Kalter berüchtigt; Mode om 
ih das Thermometer am ten Junius 1810 Mittags, noch auf 
5° (92° F.) ſtehen; als ſich aber um 8 Uht Abends: der NW 
Bind erhob, wurde es plotich kalt und das 2heeniomete ſque 


81) Wahlenberg Flora Cap p. viu Pe. RE 
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faſt bis zum Gefrierpunkte). Eben dieſe duch Wärme 
lung begünſtigte Kälte finden mie ſchon im Alterthume von 9 
potamien erwähnt. Go ſagt Jacob zu Laban: = Tagel 
ſchmachte id vor Hige und des Nachts vor Froft” ” 

Selöft in der durch ihre große Hitze — afri 
ſchen Wäfe kann unter dieſen Umſtänden eine ſehr ‚niedrige‘ 
peratur beobachtet werden. Als Clapperton von Koul 
Bornu nach Sackatoo reiſte, fo bemerkte er Morgens am-2 
December 1825 auf einer weiten Ebene, daß im Waſſer 
ſtückchen ſchwammen, und die Waflerfchläu de waren fo hat 
feoren als ein Brett; man vergaß den Stand des The 
meters aufzuzeichnen, am folgenden Tage fand es beim 
Hänge det Sonne auf 7°,2,, am 's Iſten December auf 5°, 
Eben fo fanden Chrenderg und Hemprich in Dongola ı 
1 N Helm Rordwinde eine ſolche Kälte, daß das Thermo 
Im’ December bis auf 5°,Kfanf *°), ja man hat in diefer © 
Beifpiele , daß die ſtehenden Waſſerſtellen in den Wüſten ſich 
einer zollbicken Eisrinde bedeckten ). Auf dem Wege von 
ſeir am rothen Meere nach beit‘ Nilthale beobachtete Elphinſt 
am 2ten Januar 1828 auf einer mit Sand und kleinen St 
bedeckten Ebene beim Aufgange der Sonne eine Temperatur 
1°,79%. Wenn demnach imi Winter. befonders währen 
Ract, Sidwinde aus der Wũſte nach dem Delta des Nils w 
fo iſt ihte Wärme geringet als‘ die der vom Meere komme 
Rordwinde, und Abb⸗Allatif erwahnt baher die große | 
der Gudwinde im Winter als eine Merkwürdigkeit Aeghptens 

Wenn aber in eben dieſen Gegenden die hochſtehende S 
tedfth auf den Sandboden wirkt, welcher ſeiner Natur nach 
ſtrahlt und ſ ſchlecht liter, dann ſteigt die Temper atur ſehr ſc 

"ie —— *533 of Persia u, 509, | 

83) °1 Boch Dofe xxxi 

" Deuham ———— Journey * dk to Sack 

"BR, unwW 

sy Humbelit über. die. Bampuraachen der Fomperatur 
schiedenhsit $. 9... 

8) Rüppell Reisen $. 72, 

87) Das Ausland 1829, No. 18. ©. 72. 

88) Abd-Allatif rel. NEg. od, Saoy S6. 
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jenem Tage, wo Elphinſtone am Morgen eine fo 
emperatur gefänden hatte, ſtand das Thermometer um 
uf 14°,5, und um Mittag auf 21°,1. Im Innern 
reicht vor dem Anfange der Regenzeit dad Thermometer 
‚inen Stand von 50°, und. feldft im Mittel hat es in 
April und Mat um 3 Uhe eine Höhe von etwa &0°. 
t geringer find Diefe Oscillationen guf dem hohen Meere, 
ampf die ftarfe Zunahme und die große Depreffton der 
erhindert. . 
will in den folgenden Tafeln einige der höchften und: niche \ 
obachteten Temperaturen hauptfächlich nad Arago * 
”) und Eotte °)-geben; es find die mitgerhellten 
vie in einer langern Reihe von Jahren gefundenen gs - 
38 ſcheint zur Vergleichung der Rlimate jedoch zweck ⸗ 
das Mittel der höchſten und niedrigſten in einer langen 
ı Jahren gefundenen Stände zw nehmen, wie dieſes 
ann gethan hat ”). b 


:ima der Temperatur auf dem Lande 


Marlma J 
Drt Breite der Beobachter Duelle 
Temper. 
oo 889,4 Humboldt Ar. 
5.38 N 32,3 Humboldt &. 
11.55 N 7 fe Gentil te. 
18,15N 40,0 Rorburgh Ar. 
faklh 14,31N 38,1 Niebuhr &r, 
B . 14.35N 85,0 Ghanvalon te 
14.36N 43,7 fe Gentil ‚| Ar 
Madagascar) | 15.275 45,0 1e Gentil Ar. 
5 15.59N 383,4 Te Gaur Ar. 
19.12N 38,6 Deta Ir. 
nce 20, 9S 32,6 VCoſſiguy Ar. 
ghpten) 24. ON 43,1 Coutelle | Ar. 
30. 2N 40,2 Goutelle Ar. 
80,455N 45,3 Beauchamp &r, 
(Neu= Holt.) ] 33.4985 41,t Brisbane Ar. 
gut, Soffnung | 33.555 43.7 la Saille Ar. 
4.590 31,3  Galandreii oh. 


sales de chimie XXVII, 428, 

ön Bitterungsfunde Tafel VII. 

tte Mem. Bd. Il. 

:gmann phyſ. Beſchr. d. Erdk. II, 108. $. 189, 


Bye A © 






- B Marima; h 
Det | Breite der Beobachter | Duck 
— — — Femper. — — 
Sambridge (Mord: Amer.)| — .. 
HYadua 43.18N 36,5 | Snatde e 
1a Rochele #6. 93N 3%, Seignette 
Bin 4.12N 35,9 | Brequin * 
Strasburg 43.35 N 35,9 | Herenfhneider | Au } 
Paris 3.50N 53,4 Ar. 
Prag 5. 5N 35,4 | Statt 64 
BSarıhau 52.14N 33,8 | Delfuc &r, 
Berlin 52.33 N 35,0 | Beguelin © 
ınecher 52.35N 3:0 | von Eminten Ar. 
erd # America 5. ON 30,5 | rautlin (Reife) | Ar. 
enhagen 55.41N 33,7 | Bugge &r, 
u ° 55.35N 32,0 | Gtritter ©. 
Rain (Labrädor) 57. ON 27,8 | tele Trobe a. 
lm Ex 2 N 5 Ronnow Fr 
di (Norwegen) . Bilfe 2 
Ha u 38 3374 ne & 
Abo 0.27 N 34,2 | Lehe Ur, 
Eyaſiord (Jsland) 66.30N 20,9 | van Scheels Ar. 
Hfndoen (Rorwegen) 8.ON 25,0 | Echytte &, 
Melvide's Infel 74.45N 15,6 I Yarıy a. 


Wie man aus diefer Tafel erfieht, find die Marima der Sem 
peratur im Innern des Landes in hohen Breiten noch faft eben fi 
‚groß als am Aequator, und die Phyſiker, welche nur die Temperw 
turegtreme verglichen, glaubten daher einen allgemeinen Somme 
annehmen zu dürfen, indem fie vermutheten, daß die Monate 
Zunius, Julius und Yuguft allenthalben einerlei mittlere Tem 
peraturen hätten, "a8 jedoch nicht durch die Erfahrung beftätigt |: 
wird ). De Luc, welcher bei der Vergleihung der .Rlimate | 
die Ertreme verglich, machte jedoch bereits auf den Umftand 
aufmerffam, daß die niederen Breiten fi von unſern Gegenden |: 
nicht fowohl durch die Intenfität als vielmehr durch die Dane 
der Wärme unterfieden, und dag das Morimum der Wärme 
auf dem hohen Meere weit geringer ſey, als auf dem Lande *) 
-Diefes wird auch duch folgende von Arago gemachte Zufam 
menftellung beftätigt = 





95) Arago in Ann, de Chimie XXVII, 428. 
94) de Luc Modif, de Pat. 1,200. 5, 207. 
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Breite 1Remyeraturg Beobachter 
- Ytlantifche Meer | 14° 54°N | 27°,5 | Bavley 
Sid s See 17.46 S | 28,9 | Bayley 
Arlantifches Meer | 4. 5N | 28,5 | Baply 
Atlantifches Meer | 14. 50N | 28,6 | Wals 
Atlantiſches Meer | 11. 12 N | 29,2 | Wales 
Allantiſches Meer 0 26,5 | Lamanon 
Atlantifches Meer 0. 3381 27,2 Churruca 
Atlantifhes Meer | 9.16 N| 28,4 | Dentrecafteaug - 
WMolucken⸗Meer | 10.42 S | 50,6 | Dentrecafteaug 
Molucen: Meer 0. 535 | 29,7 | Dentrecofteaug 
Atlantiſches Meer | 0.3551 27,7 | Percine 
Großer Ocean 0.11 N] 28,0 | Humboldt 
Großer Ocean 11.14 N | 30,0 } Rogebue 
Arlantifches Meer | 4.21N | 27,8 | Zohn Dapp 
Atlantifches Meer | 4.45 N| 27,5 Lamarche 
Sunda⸗Meer 5.58 N| 29,4 Bafil Hall 
Shinefifbes Meer | 135.29 N] 29,1 | Bafil Hal 
Indiſches Meer 2.10N| 28,1 | John Dany 
Atlantiſches Meer | 5.585 | 29,1 Lamarche 
Großer Ocean 20.10N, 30,5 Kotzebue 
Süpdfee. 8.558 | 30,0 | Kogebue 
Atlantifches Meer 3.48 N | 28,8 Simonoff 








Wir dürfen hieraus folgern, dag die Wärme auf dem hohen 
Meere und in großer Entfernung von dem Lande nie über 50° 
fteigt, da noch die Frage bleibt, ob bei den wenigen Meffungen, 
wo das Thermometer etwas höher ftand, die Reverberation de 
Schiffes nicht einigen Einfluß gehabt habe. 

Weit größere Differenzen als die Marima der Temperatur 
zeigen ung die Fleinften Wärmegrade In verfchiedenen Gegenden”). 
Da das Queckſilber bei — 59°,5 gefriert, fo Fann man anneh⸗ 
men, daß die Wärme an allen den Drten geringer ald — 40° 
war, wo daffelbe zu einem feften Körper erftarrte. Ich will hier 
na Arago °°) die einzelnen Angaben über das Gefrieren des 
Queckſilbers zufammenftellen : 


95) Bergmann Phyf. Beſchr. d. Erb, II, 108, 
96) Ann. de chim, XXVII,424. 
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Ort Brelte ach) Beobachter und Zeit 
Senifeist 58°7 N '8930|Gmelin (December 1733) - 
Jakutsk 62 N 1295 O| Delisle (1736) 


Fort Kirenga 4 875 N I105} O Gmelin (27 Rovbe., 9 Decht, Im; 
9 Januar 1738) 

Bei Solitamet f 89 N | 58 O Gmelin (December 1742) 

Somtio ebend. | ebend. Hellant (SSannar 1780) x 

Bei Krasnojart | 565 N | 91 OlPallas (8— 12 Dec. 1771, 5— 93m; 

1772 u.6, 70.9 De. 1779 
Bot York (Hubs 55 N | 95 W'Hutchins (oft) 
onsbai 


voet Albany 52,14 N| 844 W| Hutchins (zweimal im Winter 1774 7) 
.} 1775, dreimal im Winter von: IT 
bis 1778 u. am 26ften San. 1782) 


Bien vie 61 N } 34 Ojvon Elterlein (4 Sanuar 1780) 
Scmteland 63: N | 13 O Törnſten (1ften Januar 1782) 
(Schweden) 





Folgende Tafel enthält die Fleinften Tpermometerftände or 
verſchiedenen Drten: 


Breite JTemper. | Beobachter ı Duelle 
Surinam .5°38 8 21°,3 Gotte 
Dondichert 11,42 N 21,6 | Coffigny Cotte 
Madras 13.45 N 17 Cotte 
Martinique 14,35 N 17,1 | Chanvalen Sotte 
Manilla 14.36 N 16,9 | le Gentil Cotte 
Antongil (Madag.) | 15.27 S 20,0 | le Gentil Cotte 
la Guadeloupe 15. 59 N 19,4 | le Saur Sotte 
Ste de France 20.108 17,9 | Coffigny Cotte 
Cairo 30. 2N 9,1 | Niebuhr Cot 
Bagdad 33.21N | — 5,0 | Beauchamp Sotte 
Vorgeb. d. gut. Hoffn. 33.55 S 5,6 | Ta Caille Sotte 
Aleppo 36.12 N 4,4 | Ruffel ‚Sotte 
Algier 36.40 N 12,5 | Zaitebout Cotte 
Rom 41.59N ! — 5,91Calandrelli "I Schön 
Sambridge (N X.) 42.25 N | — 24,4 | Williams Schön 
Padua 3.18N | — 15,6 | Zvaldo Schön 
la Rochelle 46. 9N | — 16,5 | Seignette Schön 
Wien 48.12 N | — 21,9 Schön 
Paris 48.50N | — 23,5 Arago 
Prag ı 50..5N ı — 27,5 Strnadt Schon 
London 51.31 N | — 8,3 | Siönigl. Soc. | Schön 
Berlin 52.353 N | — 29,7 | Beguelin Schön 
Cumberland Doufe | 4 N | — 42,2 | Franklin . Arago 
Copenhagen 55.41 N | — 17,8 | Bugge Schön 
Mostau 55.45 N | — 38,8 | Stritter Schön 
Nain 





HT) Sn dem Barometer, welches de l'Isle de la Croyere beſah 
und Gmelin zeigte, war das Queckſilber offenbar gefroren, obgleih 
letzterer dieſe Erklärung verwarf. Jener ſcheint alſo das Gefrieven bed 
Queckfilbers zuerſt beobachtet zu haben, Arago L.1. 


h ' f 
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Breite Temper. | Beobachter | Quelle 
Hein 57 ON| _—83°,6| de la Trobe 1 Gotte 
Stodholm 59, 20ON | — 26,9 | Nicander Schön 
Spydberg 59, SON | — 28,8] Wilſe Schön 
Detersburg 59, 56 N | — 54,0 | uler . | Schön . 
Fort Enterprife 645 N| —49,7 Fartuin Feaoo 
Winter: Ssland 663 N | — 38,6 arıy . 
Ingloolik⸗Inſel 695 N-42,8Parry lAr. 


uch in dieſer Tafel iſt der Einfluß, welchen die Nachbar⸗ 
baft des Meeres auf die Temperatur Außert, nicht zu vers 
mren; denn Orte, welche in der Nähe deſſelben liegen, 
aben nicht fo tief Tiegende Temperaturen, ak die im Innern | 
es Landes.‘ 

Als wie im zweiten Abſchnitte den Gang der Warme im 
daufe des Jahres unterſuchten, ſo zeigten die Orte in ſehr uns 
Bleihen Breiten ziemlich: übereinſtimmende Geſetze; vom Januar 
ws zum Julius und von diefer Zeit bid zum Winter änderte fich 
Ye Temperatur fehr regelmäßig. Sollten aber die beobachteten 
md berechneten Größen wenig von einander abweichen, fo war 
ine langjährige Reihe von Beobachtungen erforderlich, weil die 
Inomalieen einzelner Jahre fonft einen zu großen Einfluß erhielten: 
feigten ſich diefe unregelmäßigen Dscillationen ſchon bei einem 
jeitabfchnitte von 30 Tagen, fo müſſen fie noch weit auffallender 
ervortreten, wenn wir die Temperature einzelner Tage beftims 
en. Die Temperaturcurve, bei welchen Fleinere Abfchnitte 
ned Monates als Adfciffen angefehen werden, ift weit unregel⸗ 
äßiger, als die fiir das ganze Jahr gültige. Befigt man Beob⸗ 
dtungen, die eine hinreichende Zahl von Jahren angeftellt find, 
ann zeigen die Mittel zchntägiger Temperaturen eine ziemlich 
gelmäßige Kriimmung der Curve zwifchen Januar und Julius; 
yer ſchon bei den Mitteln fiinftägiger Beobachtungen treten die 
nomalieen auffallend hervor. W. Brandes hat diefen Ge 
nftand zuerft näher unterfucht und die Mittel fünftägiger Beob⸗ 
btungen an verfchiedenen Drten verglichen °°). Die Drte, 
ı denen er diefe Vergleichung vorgenommen hat, find folgende: 
| Petersburg nach neunjährigen (1785 — 86, 1788— 92) 
robachtungen; 2) Stodholm nach funfzigjährigen Beobachtungen 








18) Brandes Beiträge S. 1. 
mg Meteorol. I. 9 
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(1788 — 1307). berechnet von Dfverbom; 3) Eurke 
nach zehnjährigen Becbadhtungen (1788 — 98) von Bel 
mann; 4) JZmanenburg in Holland nach zmanzigjährigen Be 
achtungen (176585); 5) Yeaton nach fedhjehmjährigen Pak 
achtungen (1300— 1315) ın den Philosophical Transactem 
6) Mannheim nah ;mwoljährigen Beobachtungen (1781 
1792); 7) Bien nad 2+jührigen Beobachtungen (1765 
1736); 8) der Et. Getthard nach 10j:hrigen Beobachtung 
(173286, 1783— 92); 9) la Rochelle nach newi 
gen Vecbachtungen 1732 — 90), wmd 10) Rom nah 
jährigen Veobachtungen (1735— 92). Diefen habe ih m 
hinzugefügt die Mittel 24jãhriger Vecbachtungen (179% 
1822) von Sommer zu Kömgsberg ), die Mittel 21 
ger Beebachtungen (1806 — 26) von Bouvard zu Pad W 
die von Dr. Eijenlohre handſchriftlich mitgeteilten KU 
2sjährigee Beebachtungen (1801 — 25) von Böfmanı 
Carlörube , und endlich die Mittel 20jähriger Veobachte 
(17535 — 1777) ven Meer mann zu Frankfurt am Main )| 


Die felsende Tafel enthält die mittleren Temperat 
fämmtlich in Graden des hunderttheiligen Thermometer. 
99) Mitgetbeilt ven Beflfelin Schumacher astron. Ni h 

II,25, 5 
100) Mém. de l’Ac. des Sc. VII, 326. 
1) Thilo über Peter Meermann’s auf hiesiger Stadth 
thek befindliche thermometrische Beob. und Berecht. N 


Fraukfurt 1821. Schulpregramm vem Seren Verf, mir gütigkd 
getheilt. % 
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Wien Gotthard | Rom 

1,96|— 0,12 - 0,44 5,85 — 7,45 
1,87|—, 0,69 0,25|— 4,20|— 7,75 
1,67|+ 0,12]— 2,98|— 5 
1,78|— 0,76 8,771— 812 
1,67— 0,25 2,55i— 7,81 
9,20 . 2,05 — | 7,30 
3,7% 9,56|— 8,78 

araal 8,72 7,72 
3. ——— 
3 1.00|-— 10,27 
6.02 sl 

4,86 1,94 

6,92 2001 

6,51 9,52 

6,75 Hm 

6,65 77 

7,51 3.031 

8,1% 505|— 

811 5.07 

9,61 6,07|_— 

9,52 1.05|_ 

‚9,25 7,85 — 

11,11 7 _ 

11,41 00 

15,61 11,55 
14,17 12,08 

14,07 13,00 

15,19 1200 

14,88 15,75 

15,29 135,62 

16,15 14,70 

16,20 15,85 

16,78 16,45 

16,42 16,74 

16,20 10 

17,60 1782 





© einzubsften. -. Te 


53—54 


Deterbe | GStode | Königes 


burg | Holm berg „| Surhaven 


— — _ | ___| 
uni 50— Juli 4 | 16,04| 16,57| 15,91 
ui 5— 9 16,81] 17,27) 1704 

10—14 1761| 17,55| 17,05 
15—19 -18,01| 17,84| ° 16,59 
2 20—24 19,08| 18,06| 17,55 
25—29 1848| 18,17) 17,76) 
30—Aug.5 | 1842| 17,86| 17,65 
Aug 4— 8 16,49| 1745| 17,51 
9-13 ° | 16,25) 1721] 17,20) 
14—18 16,65| 16,45| 16,65) 
19—25 15,89| 16,20) 15,70 
24—28 1585| 15,09| 15,52 
29—Sept.2| 12,39] 14,55] 14,97 
Sept. 5— 7 1226| 13,74] 13,28 
8—12 1180| 12,92] 13,08 
15— 17 10,55| +1,99| 11,83] 
18—22 9,19| 1116| 11,08) 
25—27 8,68] 10,46) 10,60 
23 — Det. 2 6,4) 9,00) 910 
Oct. 3— 7 525) 8,79) 861 
8-12 519| 751] 7,19 
15—17 3,95 PR n 588 
18—22 2,00 , 2 
25—27 2153| 5,25] 8,69 
28 —Nov.1 0,55) 17] 4,17) 
Nov. 2— 6 — 1,55 5,79 4,10 
7—11 — 0,66| 3,15] , 3,62 
“om-16 | 2364| 1,88| 1,85 
17—21 — 5085| 0,17 1,50) 
22—26 — 5,40) 0,59] 1,02 
27— De, 1 |— 415|— 0,61 0,25 
Der 2— 6 — 3,75|— 1,40|— 1,05 
7—11 — 4,78|— 1,60|— 1,51 
12— 16 — 1,68|— 2%,16|— 2,24 
17—21 — 926|— 3,15|— 5,86 
22—26 — 8,70|— 3,16|— 2,92 
27-31 — 981|— 4,54|— 45%) 





17,29' 
18,56 
19,52 


17,86 


18,15 
18,54 
17,21 
18,01 
17,89 
17,79 
17,06 
16,78 





16,62| 174 
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Bei Betrachtung diefer Tafeln fallen ſogleich die Unregel— 
mäßiigkeiten i im Gange der Wärme in die Augen. Ich will hier 
einige diefer Anomalieen nah Brandes näher betrachten. Faſt 
allenthalben nimmt die Kälte vom Anfange Januars bis gegen 
Die Mitte diefed Monates zu, dann beginnt eine Zunahme der 
Wärme, welches in Stocdholm bis zum 28ften Januar dauert, 
worauf die Temperatur wieder geringer wird, welches bis gegen 
den 12ten Sebruar dauert. „Diefe Depreffion, welche man in 
„Stockholm bemerft, zeigen auch die Wiener, Rocheller und 
„Mannheimer Beobachtungen und die vom St. Gotthard, obs 
„gleich fie aus verfchiedenen Jahren find und folglich Zufällig: 
„keiten einzelner Jahre nicht merklich einwirken können“ ?). 
Es ſcheint mir jedoch wahrſcheinlich, daß dieſe Depreſſion ihren 
Grund vorzüglich in Zufälligkeiten habe. Es tritt dieſelbe zu 
einer Zeit des Jahres ein, wo die Temperatur wegen der gerin⸗ 
gen Aenderung in der Sonnenhöhe noch langſam wächſt, wo alſo 
Außere Störungen einen großen Einfluß haben. Da die Beob⸗ 
achtungen zu la Rocelle, Mannheim , Petersburg und auf 
dem St. Gotthard zwifchen den Jahren 1781 und 1792 ange . 
ſtellt wurden, fo find fie zum großen Theil gleichzeitig und die 
Uebereinftimmung beweift daher weniger; vergleichen wir ftatt 
Mannheim, two diefe Temperaturdepreffion gegen die Mitte des 
Februar fehr bedeutend ift, die Refultate der längeren Beobachtungs: 
reihen zu Frankfurt und Earlsruhe, alfo an zwei Orten, zwiſchen 
Denen e8 in der Mitte liegt, fo nimmt an beiden Orten die Wärme 
ziemlich regelmäßig zu, und nur in Carlsruhe zeigt fich eine ſchwache 
Abnahme der Wärme vom 12ten bis 17ten Februar. Eben fo 
zeigt Paris eine ziemlich regelmäßige Zunahme der Temperatur 
in Diefer ganzen Zeit, 

Ziemlich übereinftimmend zeigen die meiften Orte am 1 Tten 
Februar eine geringere Wärme, als an den vorhergehenden Tagen, 
ja auf dem St. Gotthard tritt aledann dag Minimum ein, aber 
auch hier zeigen Königsberg, Stockholm und Frankfurt eine Zu⸗ 
nahme der Wärme, die auch in der langen Reihe zu Zwanen⸗ 
burg hervortritt. 





2) BrandesS$, il. 
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„Nach dem 12ten Februar fängt in Schweden und nach 
„dem 17ten Februar an den andern Orten eine Zunahme de 
„Wärme an, die aber bald durch eine aus dem nördlichen Afıen 
„herkommende neue Kälte auffallend unterbrochen wird. Dieſe 
„fehe merkwürdige fpäte Kälte erreicht die verfchiedenen Orte 
„defto fpäter, je mweftliher und ſüdlicher fie find. In Moscan 
„und Petersburg tritt ihr höchſter Grad am Aten März ein, un) 
„fie ift Dann eben fo firenge, als im Anfange ‘des “Jahres; Is 
„Stockholm ift fie am 9ten März oder etwas fpäter am größten 
„In Eurhaven und London ift ebenfalls die Zeit um den.9 
„März am fälteften; auf dem Gotthard find am 9ten ini 
„14ten März faft gleich Falte Tage; Wien hat am 14ten die 
„größte Kälte; und obgleich. in Rom, Rochelle, Ztwanenburg, 
„Mannheim feine erhebliche Kälte eintritt, fo ift doch an allen 
„diefen Orten der 14te März als derjenige Tag bezeichnet, me 
„erft das Hindernig aufhört, weiches bisher einen gänzlichen Stil; 
„fand in der Zunahme der Wärme-veranlafte” °).. Daß de 
angegebene Grund diefer Temperaturdepreffion, nämlich Die dam 
lebhafter eintretenden Oſtwinde, der richtige fey, geht aus de 
oben betrachteten Abhängigkeit der Winde von den Jahreszeita 
hervor *); indem diefe kalte Luftmaflen aus Nordoften mit fid 
bringen, nimmt die Wärme bedeutend ab. Diefe Falten Winde 
treten jedoch wohl faum in allen Jahren zu detfelben Zu 
ein, bald früher, bald fpäter, und die Biegung wird I 
einer Curve, die nach vieljährigen Beobachtungen conſtruirt if 
tegelmäßiger, wie diefes die für Paris und Königsberg gefundene 
Größen beroeifen. Daß aber die ftarfe Temperaturdepreflion am 
Ende des Februar in Petersburg ihren Grund in den Winde 
"habe, das zeigt eine nähere Betrachtung diefer. Wir finden ie 
folgende Winde aufgezeichnet : 


3) Brandes S. 12. 
4) Bd. 1. ©. 210. 
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N INO| 0 ,SO | S sw wıNnw 


— — — ze 
Druar 15— 19 7\|6j1a| 411 6 02 
20—24 9|6|6|) 9|8| 9 8] 6 
25 Mini lıo! slıoliolsie lc 
u 2— 6 s 10)17 8|6| sııl a 
17-11 7\6|9liejslr 8/5 
12—16 4 6| 8| 4 | 9|ı4 10| 8 


erden diefe Windverhäitniffe mit der Temperatur verglichen, fo 
Ben wir wieder einigen Zufammenhang zwiſchen beiden. Es 
wänlih B - 
an Deſtlich | Nördlich 
x a Te 
'br. 15—19  |S57°0 |1:0,67|1:1,55|— 9°,63 
20—24 S 52 W41:1,10!1:1,24|— 9,40 
25 — Mi |N55 O |1:0,65 | 1:0,77|—-10,54 ° 
arz 2 6 |N25 O |1:0,92| 1:1,00|— 12,16 
7—11 S38 O |1:0,74|1:1,50|— 8,65 
12—16 S55 W[|1:1,78]1:1,50|— 7,01 





ıdem die mittlere Luftſtrömung vom 2öften ‘Februar bis 
m iften März mit NO zufammenfällt, hat die Temperasur 
nell abgenommen, und indem die Winde in den folgenden Tas 
anoch mehr nach Norden gehen, ift diefes Sinfen ungeachtet 
3 höheren Standes der Sonne fortdauernd; deft vom 7ten 
„ too der Wind aus SO, und noch mehr vom 12, wo er aus 
V kommt, zeigt ſich eine fhnelle Zunahme der Wärme. 
Von der Mitte des März an beginnt die Periode, wo fi 
: Declination der Sonne am ſchnellſten ändert, und damit ers 
ge zugleich eine fehnellere Zunahme der Temperatur; eigents 
ve Rücgänge der Wärme Fommen hier nicht vor, der Einfluß 
'älliger Störungen wird weniger bedeutend, daher: zeigen ſich 
r Differenzen in der Schnelligkeit diefer Zunahme, So wie 
> aber die Sonne dem Wendefreife des Krebfes nähert, fteigt 
Wärme ‚langfamer, und aufs Neue zeigen fi am höchften 
inkte der jährlichen Wärmecurve Schwankungen, welche jedoch 
’t die Größe erreihen, als die beim Minimum beobachteten. 
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„NMerkwürdig ift unftreitig der Zeitpunft der größten Sommap| 
„hHige, der in allen füdlichen Gegenden fpäter eintritt, als in N 
„nördlichen. — In Stodholm ift vom Tten bis 27ften Jum 
„die Zunahme der Wärme unbedeutend, "aber der 27fte Fall 
„doch erft der wärmfte Tag. Auch in Petersburg Lönnen 
„die Tage vom 22ften Julius bis gegen den 1ften Auguft ald 
„wärmften anfehen, denn die große Wärme am 22ften ! 
„kann wohl nur als ein unvollfommenes Refultat unferer ku 
„Beobachtunasveihe angefehen werden. In Surhaven zeigt | 
„die ziemlich gleich bleibende größte Wärme. vom 17ten Fly 
„bis zum 1ften Auguft fort. In Mannheim ift der 27fte Zus 
„in London der erfte Auguft, in Rom, Rocelle, Zwanenduj 
„und St. Gotthard der Gte Auguft der Zeitpunkt der geöftt 
„Wärme, und In Wien fcheint diefe fögar-erft am 16ten Yugg 
„einzutreten. Indeß ift die Wärme in Wien am 27ften 
„faft eben fo groß, und die etwas größere Wärme, die wir 
„16 Auguſt finden, muß doch wohl nur als etwas Zufälliges MR 
„beftimmten Jahre angefehen werden, in welchen Pilgeai 
„beobachtete.“ 
„Aber merkwürdig iſt der ganze Gang der Wärme wel 
„ihrem Marimum nach der Mitte des Julius, bis zu ihrem Ri * 
„Een Abnehmen am Ende des Auguſt. Die Wärme erreich 
„eigentlich zweimal einen größten Werth, zuerft in dem lekiek 
„Drittel des Julius und dann nach einer mehr oder minder W 
„deutenden Abkühlung aufs Neue um den 11ten bis 16ten Auge 
„Die letztere Wärme ift in der Regel geringer als die ertere”)- 
Nach den im zweiten Abfchnitte gegebenen Tagen, an deal 
die Höchfte Wärme eintritt °), febeint e8 mir wenig wahrfht# 
lich, daf der Zeitpunft der größten Temperatur von der Ge 
abhängig fey; es läßt ſich dieſer Moment der größten WEM 
um fo weniger aus diefen fünftägigen Mitteln Herleiten , ve 
diefe Zeit viele Unregelmäßigfeiten vorhanden find, fo Dap-W 
zwei gedachten Marima fi zeigen. Wo aber die Meffunges 
längere Zeit hindurch angeftellt find, mie in. Stockholm, Koöͤnigh 
berg, Frankfurt und Earisruhe, da wird die Eurve-regelmähige 








t 


5) Brandes S. 17. 
).I ©. 1%. 


| Ueber den Bang bes’ Temperatur. 39 - 
e beiden Marima verſchwinden und der heißeſte Tag fällt zwi⸗ 
sen den Zöften Julius und Zten Auguſt, fo wie ex früher an- 
weben wurde. 


Wenn fih im September die Declination der Sonne ſchnell 
ſ dert, fo wird auch die Temperatur regelmäßiger im Abnehmen, 
zeigeri fich jedoch einige Sprünge, indem die Wärme in dem 
genannten Rachfommer an teinzelnen Tagen bedeutender wird, 
daß die mittlere Wärme längere Zeit hindurch faſt confant ift. 
ide Südwinde, welche um diefe Zeit vorherrfchender werden ”), 
Beinen auch hier die Ürfache der Verzögerung in der Temperas 
‚wdepreffion zu ſeyn. 


Es ſcheint mir nah dem Geſagten wenig wahrſcheinlich, 
aß eine nach vieljährigen Beobachtungen conſtruirte Curve große 
mwregelmäßigfeiten zeigen würde; nichts deſto weniger aber find. 
kefe Anomalieen, welche Brandes nachgewieſen hat, im hohen 
Zrade lehrretch , indem fie uns diejenigen Zeiten des Jahres zei 
en, two die Wärme ſich am unregelmäßigften ändert; ſchwer⸗ 
ch aber dürfen wir annehmen, daß diefe Temperaturdeprefs 
onen im Ducchfchnitte vieler Jahre genau an denfelben Tagen 
e folgen. 


. . Durch die Einwirfung des Meeres wird die ftarfe Depref: 
kon der Temperatur: im Winter, ihre große Zunahme im Soms 
ner verhindert °), und daher ift der Unterfchied zwifchen den - 
mittleren Wärmegraden diefer beiden Jahreszeiten auf Inſeln 
Tein; ebeMfdiefes ift dee Fall an den Kiften der Continente, . 
© weiter wir aber ind Innere des Landes gehen, defto bedeus 
tender wird diefe Differenz. Meflungen an verfchiedenen Punks 
ten von Europa beftätigen dieſes vollfommen, wie folgende Ta: 
feln zeigen. 








7) Bd. J. S. 249. 


5) Bd. I. S. 34. Humboldt in Mémoires d’Aycueil III, 521. 
_ Buffon und Robison bei Robertson history of America 
p- 540. (Frankfurt 1850). 
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ters bis unter den Gefrierpunkt herab, und ſelbſt auf der ſcho 


















Fauaͤnfter Abſchnitt. 
England. 
Winter | Sommer | Unterfchieb 
Snfel Unft 4°,05 | 11°,92 7°,87 
Inſel Man 5,59 15,08 9,49 ' 
Edinburg 5,40 | 15,10 | 11,70 
Kinfauns Caftle 2,59 13,85 | 11,24 
Drford 5,55 | 15,56 | 42,01 
London , 5,22 | 16,75 | 15,55 
Lancaſter 5,58 | 15,52 | 11,74 
Kendal 2,05 | 14,52 | 12,29 
Mancheſter 2,81 14,81 12,00 
. Derby 2,00 12,51 10,51 
Gosport 4,84 | 17,48 12,64 
Penzance 7,04 15,83 8,79 
Helſton 6,19 | 16,00 8,81 


Nirgends in England finft die mittlere Temperatur des Wis 


ländifchen Inſel Unft in 60° 42° N beträgt diefelbe noch etwa “. 
Aber dann find dieſe Inſeln faft mit ewigem Nebel bedeckt, 
Stürme aus SW condenfiren das Waſſer, es regnet häufig und 

die Strahlung wird daher verhindert, mährend dag wärmer 
Meer der Puft beftändig eine Menge feiner Wärme abgiebt. -De 
für aber ift die Wärme ded Sommers unbedeutend und Bäum 
gedeihen nicht mehr °). Gehen wir weiter nad) Südge, fo wer 
den die Winter in England wieder fälter, dafür aber Somnt 
wärmer, fo daß der Unterfchied zwiſchen beiden Jahreszeiten, web 





hatte, Hier bis zu 12° fteigt. So wie wir ung jedoch den fü 
und füdmweftlichen Küften von England nähern, fo wird diefer 
terfchied wieder geringer, die Temperatur des Winters nimmt fehr 
fehnell gu, wie ung diefes Gosport und noch mehr die beiden in 
Cornwallis liegenden Orte Penzance und Helfton beweiſen „welch 
letztere eine Wintertemperatur von mehr als 6° haben. - ber: 


9) Scott im Edinb. New. Phil. Journ. April 1827. p. 118 
Biot recueil d’observ, astron. 4. Paris 1821. p. 530, 
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find auch die Winterregen ſtark, die euftmaffen niederer Brels 
erwärmen die Atmofphäre ſehr bedeutend. Schon längſt iſt 
das merkwürdige Klima von Penzance und Devonfhire aufmerk⸗ 
gemacht worden. Pflanzen, welche keiner großen Kälte wider⸗ 
en können, wie Myrthen, Camellia japonica, Fuchsia co 
‚a und Buddleja globosa gedeihen an der Meeresküſte ohne 
utz und der Hafen von Salcolm ift daher häufig das Montpels 
des Nordens genannt worden '”). 

In Frankreich, Holland und den Niederlanden wird diefer 
erfchied bedeutender, und ungeachtet der geringeren.Breite find 
Winter Pälter, als in England. 


Winter Sommer | interfchted 
Amfterdam 2°,67 | 18°,79 | 16°,12 
Middelburg 1,92 16,92 15,00 
Brüffel 2,56 19,01 16,45 
Franecker 2,56 | 19,57 | 17,01 
Haag 5,46 | 18,65 | 15,17 
Zwanendburg _ 2,46 | 17,90 | 15,44 
St. Malo 5,67 | 18,90 | 15,25 
Dünkirchen 5,56 | 17,68 | 14,12 
la Rocdelle 4,78 19,22 14,44 - 
Paris 3,59 18,01 14,42 
Montmorenci 5,21 4 18,96 15,75 
Denainvillierg 2,85 19,52 16,47 
Elermont. | 1,50 18,01 16,51 
Marfeille 7,55 22,74 15,59 


Orte in Holland, welche zum Theil duch England vor den 
ewinden geſchützt find, haben Winter, deren Wärme etwas 
inger ift, als die von England, aber dafür werden ihre Som⸗ 
: wärmer, und der Unterfchied zwiſchen den Temperaturen beider 
zreszeiten fteigt hier bis etwa 15°. St. Malo aber zeigt plögs 
eine bedeutende Zunahme der Wintertemperatur, und hier 





0) Knight inden Trans, of the Hortic. Soc. I, 32, bi Hum- 
boldt in den Mém. d’Arc. III, 557. Eben diefes ift in Irland auf 
der Küfte von Glenarm in 54° 56° M der Fall. Irish Trans. VIII, 
116. 208. 269 bei Humboldt 1. 1. p. 582. 


/ 


| 60 | Faͤnfter Abfchnier. = 


Stürme aus SW condenfiren das Waller, es regnet häufig und 
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cher auf der fhettländifchen Inſel Unft nur die Größe von 8° 


England. 
Winter | Sommer | Unterfchieb 

Inſel Unft 4,05 | 11°,92 7°,87. 

Inſel Man 5,59 15,08 9,49 ° 
Edinburg 5,40 | 15,10 | 11,70 
Kinfauns Caſtle 2,59 15,85 | 11,24 
Orford 5,55 | 15,56 | 12,01 
London , 5,22 | 16,75 } 15,55 
gancafter 5,58 15,52 11,74 
Kendal 2,05 | 14,52 12,29 
Manchefter 2,81 14,81 12,00 
. Derby 2,00 | 12,51 10,51 
Gosport 4,84 17,48 12,64 
Penzance 7,04 15,85 8,79 
Helſton 6,19 | 16,00 8,81 


ters bis unter den Gefrierpunft herab, und felbft auf der ſchot⸗ 





Nirgends in England ſinkt die mittlere Temperatur des Wis 


ländifchen Inſel Unft in 60° 42’ M beträgt diefelbe noch etwa 4°. 
Aber dann find dieſe Inſeln faft mit ewigem Nebel bededt, 


die Strahlung mwird daher verhindert, während das wärmere 
Mece der Luft beftändig eine Menge feiner Wärme abgiebt. - Das 
für aber ift Die Wärme des Sommers unbedeutend und Bäume 
gedeihen nicht mehr °). Gehen wir weiter nach Südgn, fo wer 
den die Winter in England wieder fälter, dafür aber Me Sommer 
wärmer, fo daß der Unterfchied zwifchen beiden Jahreszeiten, web 


Hatte, Hier bis zu 12° fteigt. So wie wir ung jedoch den füdfichen 
und füdmweftlichen Küften von England nähern, fo wird diefer Uns 
terfchied wieder geringer, die Temperatur des Winters nimmt ſehr 
ſchnell gzu, wie und dieſes Gosport und noch mehr die beiden in: 
Cornwallis liegenden Orte Penzance und Helfton beweifen ,„ welche - 
fetztere eine Wintestemperatur von mehr ald 6° haben, Aber 


9) Scott im Edinb. New. Phil. Journ. April 1827. p. 118. 
Biot recueil d’observ, astron. 4. Paris 1821. p. 530. 
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find auch die Winterregen ſtark, die kuftmaſſen niederer Brel⸗ 
erwärmen die Atmoſphäre ſehr bedeutend. Schon längft iſt 
das merfwärdige Klima von Penzance und Devonfhire aufmerk⸗ 
gemacht worden. Pflanzen, welche Feiner großen Kälte wider 
en Fönnen, wie Myrthen, Camellia japonica ,. Fuchsia c06- ° 
a und Buddleja globosa gedeihen an der Meeresfüfte ohne 
utz und der Hafen von Salcolm ift daher häufig das Montpels 
des Nordens genannt worden '°). 

Sn Frankreich, Holland und den Niederlanden wird diefer 
erfchied bedeutender, und ungeachtet der geringeren.Breite find 
Winter fälter, als in England. 


Winter Sommer | Unterſchied 
Amfterdam 2°,67 | 18°,79 | 16°,12 
Middelbug 1,92 16,92 | 15,00 
Brüffel 2,56 | 19,01 | 16,45 
Franecker 2,56 19,57 17,01 
Haag 5,46 13,65 15,17 
Zwanenburg _ 2,46. | 17,90 15,44 
St, Malo 5,67 18,90 | 135,25 
Dünkirchen 5,56 | 17,68 | 14,12 
la Rochelle 4,78 19,22 14,4% - 
Paris 3,59 18,01 14,42 
Montmorenci 5,21 18,96 15,75 
Denainpilliers 2,85 19,52 16,47 " 
Clermont. _ 1,50 18,01 16,51 
Marfeille 7,55 22,74 15,59 


e Drte in Holland, welche zum Theil durch England vor den 
eroistden geſchützt find, haben Winter, deren Wärme etwas 
inger ift, als die von England, aber dafür werden ihre Som⸗ 
r wärmer, und der Unterfchied zwiſchen den Temperaturen beider 
hreszeiten fteigt hier bi8 etwa 15°. St. Malo aber zeigt plötz⸗ 
‚ eine bedeutende Zunahme der Wintertemperatur , und bier 


0) Knight inden Trans, of the Hortic. Soc, I, 32. bi Hum- 
boldt in den Mém. d’Arc, III,587. Eben diefes iſt in Irland auf 
der Küſte von Glenarm in 54° 56° N der Fall. Irish Trans. VII, 
116. 208. 269 bei Humboldt 1. 1. p. 582. ’ 
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finden wir denfelben Einfluß auf die Pflanzen, als in England. 

. Departement von Finisterre widerftehen Apricofen, Geanaten, 
Jucca gloniosa und aloifolia, die Erica mediterranga, | 
Fuchsia und Dahlia in offener Erde einer Kälte, melche Fau 
bis 20 Tage dauert"). u 
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©: E 
Deutfhland und Schweiz. 
‘ Winter Sommer unterſchu | 


Eurhaven | 0°,51 | 16°,76 | 16°, 
Hamburg 0,40 ] 18,96 | 1856 . 
Lüneburg 0,95 | 17,25 | 16,50% 
Berlin Ä — 1,19 17,45 18,62 
Sranffurt am Mayn 1,42 | 18,27 } 16,85. 
Mannheim 1,50 19,55 18,06 5 
Carlsruhe 1,97 | 18,74 J 16,77. 
Stuttgart 1,19 | 18,75 | 17,54 & 
Tübingen — 0,02 17,01 | 17,05% 
Tegernfee — 1,24 | 16,15 | 17,59% 
Ander | — 1,05 | 19,04 f 20,07. 
Regensburg "0,75 | 20,50 | 21,85 
Würzburg 0,71 20,04 | 149,553 
Zürich — 0,92 | 17,86 | 18,78 
Bern — 1,46 | 14,88 |: 16,54 
Chur 0,10 | 17,45: | 17,35 
Genf 0,75 18,94 18,19 
Sagan — 2,68 | 18,20 | 21,48 ° 
Prag — 0,44 | 19,95 | 20,87 
Wien 0,18 ! 20,56 | 20,18 | 


" | 
Die Differenz zwifchen Sommer und Winter hat im Allgem 
nen zugenommen ‚: indem wir Diefelbe im Durchſchnitte zu ei 
48 bis 19° annehmen können. Dieſe Differenz, welche in Y 
Mähe des Meeres kleiner ift, nimmt zu, wenn wir nach dem J 
nern des Landes gehen, wie die Meflungen zu Hamburg, Li 





11) Bonnemaison im Journal de Botan. 111,118 bei Hum 
boldt Mem. d’Arc. 111,638, 


. 1 
u " . . 4 f y 
“ ı° s er . A . ..0_ ⸗ 
f " z x " 


.. . | .. * m BE 
De | Yare | Beta] Ye. 





‚»0|19,0%| 1925| 20,4 18,55] -8,28|24,68 
1858| 19,58] 19,82 48,07). 8,27125,24 
‚14|18,76| 19,58] 20 18,97): -8,66124,99 
‚99119,35] 19,25] 20,75 48,50): 7,70125 
‚57118,51]| 19,12] 20,25 1880| 9,81 
‚09]18,11] 19,00) 20,16 49,15]: -2,95125,10 
,45|18,52| 18,46] 19,82] ° 19,25) ’- 7,46|24,05 
;89|18,49| 18,51] 18,96 1725| 7,05123,76 
,06118,52| 17,88] 18 16,97| - 5,10|24,04 
82|17,90| 17,76] -47/97 16,48] 69712508 
3;,08|16,94| 17,69] 17,89 16,55] 6,54125,20 
r,‚72|16,01| 16,19] -47,70 1420|  6,77128,11 
[,65|16,10| 16,001 16,66 15,22] 6,19121,75 


3;92|15,25| 14,69 


8714,87) 13,94] 15,911. 12,05| * 2,81|19,96 
3,10115,81| 12,69] 12,5% 10,88) 1,9011. 
1,24|15,57| 11,46] 12,40 967|  1,94118,55 
,29112,64| 11,12] 11,35 928] ° 0,85|18,20 
2,00|11,27| 9,81] 10,62 6,72|  1,50,17,56 
1,17110,61)| 9,061 9,14! 


0,70| 9,65] 8,601 8,49 -0,54115,17 
‚998)— 2,861 14,54 
5,48|— 1,79|14,64 
4,80|— 4,45|13,50 
5,62]— 3,06|13,23 
2,25I— 5,07|12,57 
1,10|— 6,98[10,17° 
2,15|-_ 6,09| 8,78. 
0,08|__ .5,62| 10,55 
0,25|__ 5,55| 1010 
0,80|_— 7,35| 9,45 
1,52 10,90| 8,42 
1,75 9,16 8,408 


5 0,21|16,17 


2,76| 2,95| 1,761. 
2,92| 2,16| 4,651-— 0,57 





- 


fan 1— 5 


6—10 
11—15 
16—20 
21—25 
26 — 30 


Peters: | Gtode | Aöniges 


— 11,08|— 5,60)— 5,05/— 0,45] 0,88 
—12,29|)— 5,10|— 5,15|— 0,61| 0,58 
1151 — 4,79|— 4,65|— 0,24] 0,9% 


a1 —ächrt = 


kr. 5— 9 
10—14 
15—19 
20—24 


burg helm berg 


9,65|— 4,21|— 3,06 
9,65|— 4,19|— 4,20 
— 891|— 3,40|— 3,26 
888|— 3,94 2,71 
8,58|— 4,75|— 3,86 
8,79|— 4,69|— 4,01 
9,63|— 3,69|— 2,76 
9,401— 5,00|— 2,17 


BS-M 1 al 26a Far 


kaͤrz 2— 6 
7—1 
12— 16 
17—21 
22—26 
27—51 

pril 1— 5 
6—10 
1—15 
16—20 
21—25 
26 —50 

ti 1— 5 
6—10, 
11—15 
16—20 
1—2 
26 — 50 
31 — %4 

mi 5— 9 
10—14 
15—19 
20 — 24 
23—29 


12,16|-- 3,25|— 0,90 
8,65|— 3,66|— 1,40 
zo1l— 2,28] 0,16 
— 219] 0,06 
496|— 1,16|— 0,51 
285 0,28] 1,00 
0488| 1,28] 2,19 
0467| 248) 3,78 
090 301] 49 
115| 3578| 620 
3811 492 6 
4560| 5,77) 7,65 
426| 6,58] 9,25 
5283| 7,50) 9,91 
59) 828] 10,67 
8,20| 10,16] 11,97 
9,59| 10,89] 12,19 
9,81| 1145| 12,59 
1159| 13,03] 12,91 
13,54] 13,98| 14,38 
13,84] 1444| 14,26 
1518| 15,24| 13,77 
16,58| 15,45] 14,51 
1626| 16,09| 15,06 





Curhaven purg 





142] 0,62. 
1,69| 1,58 
2%,56| 1,65 
2,89] 2,19 
2322| 3,17 
3,05) 2,46 
179| 2,71 
2,47) 5,97, 
2,02] 5,00: 
1,98| 5,14 
1,05] 5,18 
23,90] 5,17 
421] 6,54 
4,88] 6,54 
561] 6,57 
6,59] 7,45 
6,77| 7,99 
7,66| 9,04 
8,56] 9,20 
9,84] 10,29 
10,91! 10,9+ 
10,55| 11,16 
11,10] 12,08 
11,56| 15,55 
12,90] 15,61 
135,46| 14,04 |15, 
14,64| 14,74 14 
14,74] 15,84 [14 
15,25) 16,11 |14, 
15,57| 16,71 |15, 
16,54| 16,99 |15, 
15,85| 16,78 |15, 
16,52| 17,41 I15, | 
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; und Eurhaven in Vergleich mit denen zu Sagan, Prag und 
n zeigen. 
Noch weit bedeutender wird diefe Differenz im Innern von 
arn und Rußland, mie folgende Tafel zeigt. 











Winter Sommer | tinterfchied 
Ofen — 0°,41| 21°,17| 21°,58 
Petersburg | — 9,05 | 16,02 | 25,05 
Kafan — 12,29 18,52 30,61 
Slatouft — 16,49 | 16,08 | 32,57 
Barnaul“) | — 14,11 | 16,57 | 50,68 ° 


Scandinavien, wo die Regenverhältniffe fih fo ſchnell Ans 


en, wenn wir von der Meeresfüfte ins Innere des Landes 


en, treffen wie auf denfelben Gegenfag bei Vergleichung der 
peraturen. 


Winter Sommer Unterſchied 
zergen 2°,20| 14°,76 | 12°,56 
dord⸗Cap Magerde) — 4,65 6,58 | 11,0i 
llensvang — 0,07 | 15,61 | 15,68 
Sondmör — 2,72 |] 15,55 | 16,09 
Irontheim — 4,78 | 16,55 | 21,11 
Spydberg — 10,46 | 17,16 | 27,62 
hriftiania — 3,66 | 15,78 | 19,44 
Stocfholm — 3,67 | 16,50 | 19,97 
pſala — 4,14 | 15,79 | 19,93 
lea — 11,15 14,54 25,49 
.mea — 10,46 | 14,19 | 24,65 
Inontefig — 17,59 | 12,80 ‚30,39 





An der Küfte mo die Niederſchläge, namentlich | im Winter, 
reichlich find, Hat die kalte Jahreszeit eine hohe Temperatur, 
gen ift aber auch der Sommer weniger warm und die Diffes 
flein, wie Bergen und das Nords Cap diefes zeigen. Aber 
r im Innern der Fiorde, wohin die Regen weniger dringen, 





) Das Jahr, in welchem diefe Beobachtungen gemacht wurden, zeich⸗ 
vete fich durch einen gelinden Winfer und Falten Sommer aus. 
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zeigen Ullensvang, Drontheim und Chriſtiania ähnliche Verhät 
niſſe, als wir in Deutſchland treffen, während wir in @nontefiti 
Lappland beteits Verhälmiffe treffen, die denen-im Innern om 
Rußland ähnlich find “). 


Die bisherigen Tafeln Haben uns einen 1 fehe weſentlichen U 
terſchied zwiſchen dem Sees und Kontinental⸗Klima gelehrt, jend 
zeigt eine geringe Biegung der Curve der jährlichen Wärm, 
während letzteres durch kalte Winter und heiße Sommer chartah 
terifirt wird '*); zugleich aber Haben wir aus den mitgetheilten 2uil: 
feln gefehen, daß von dem einen zu dem andern. ein allmählige | 
Uebergang Statt findet, ohne dag wir im Stande find die Say; 
beider genau zu firiren. 


Ein völlig ähnliches Verhalten zeigt fih Auch in Ru 
america. An der Weftfüfte erhöhen die feuchten Wefttwinde Nr 
Temperatur im Winter und deprimiren diefelbe im Sommer: ai 
fer landeinwärts wird diefer Unterfchied größer, nimmt aber an da 
Oſtküſte wieder ad. Die Drte öftlid von den Alleghanys, weit 
in geringem Abftande vom. aflantifchen Meere liegen, zeigen t 
indeſſen eine größere Differenz zreifchen der Temperatur des Mi 
ters und Sommers, ald Orte in Europa, welche denfelben Abſtau 
vom Meere haben. Der Grund ſcheint darin zu liegen, bag 
America die Weftwinde eben fo die vorherrfchenden find, al 
. Europa, und daß fieim Winter größere Kälte, im Sommer gi 

- Bere Hige mit fich bringen. In den vereinigten Staaten iſt man de 
Meinung, daß das Klima weſtlich und öſtlich von den Alleghangt 
fehe verfchieden fey; Humboldt, welcher die Temperaturen gi 
Cincinnati im Staate Ohio und Philadelphia mit einander nel 
‚gleicht, glaubt, weftlich von der Bergkette feyen die Winter wenige 
falt, die Sommer weniger warn, als in dem öftlichen Theile 
Die neueren von den Militärärzten-angeftellten Meflungen zeigen 
jedob, daß diefe Behauptung nicht ganz richtig fey, wie diek 
folgende Tafel zeigt. 


| 
| 
| 
) 
| 











13) Vgl, Buch in Gilbert’s Ann. XLI,32. 
14) Humboldt Voy. II,70. 
15) Mém. d’Arcueil III, 506. 
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Soms Hintere 


— — — — 


An der Weſtküſte 


ort George 460,181 8°,75115°,47]11°,72 
Woftiich von den Alleghanys 133 
ort Howard !° 44, 40 - 20,62 127,85. 
ort — 43. 8[— 7,34 |21,21 128/55 
ort Snellin 44,53 —8,99 |21,81 30,80 
ouncil Bufe 41.251 — 4,61 |28,84 28,45 
‚ort Brady '7) 46, 89|— 6,98 |17,49 24, 47 
Deftlich von den Alleghanys 

sort Solumbus 40, 42|— 0,18 |21,93 |22,06 
ort Sullivan 44, 44|—5,17 15,51 20,68 
sort Wollcott , 41, 30| 0,14 |20,62 |20,48 
Bafhingten ° 88,591 2% 24, 62 |21, ‚66 


der Weſtküſte ift die Differenz gmwifchen Sommer und Wins 
‚eben fo Fein als in England , im Innern des Landes bes 
gt diefelbe gegen 50°; wo aber bedeutende Wafleranfammluns 
ı in der Nähe find, ſcheint diefer Unterfchied etwas kleiner zu 
erden, wie diefes aus den Mefiungen im Kort Howard und Brady 
vorgeht. An der Dftküfte America’ nimmt diefe Differenz 
der bis zu 21° ab. j 
88 folgt aus dem biöher Sefagten mit großer Beſtimmt⸗ 
t, daß die Temperaturen des Winters in der Nähe’ des Meeres 
einexlei Breite größer find, ale im Inneren des Landes, wäh⸗ 
d von der Sommerwärme das Gegentheil gilt. Wenn man 
yer auf einer Charte die Punkte, welche diefelbe Winterwärme 
ven, durch Linien verbindet, fo laufen diefe nicht mit den Brei« 
Ereifen parallel. Humboldt, welcher diefe Linien gleicher 
utertemperatur mit dem Namen $fochimenen '”) bezeichnet, 
3t ihre Lage für Europa dergeftalt an, daß fie fih im Innern 
Landes bedeutend nad Süden biegen 9). Diefe Kriimmung 
och zeigt fich vorzüglich in der Nähe des atlantifchen Meeres, 
KHochimenen nehmen bier eine ftarfe Biegung nach Süden 
und nähern ſich dann den Parallelfreifen immer mehr. Es 
6) Michigan s See in ber Nähe. 
ı7) Oberer See in der Nähe. 
18) zuımos, Winter, 
9) Mem. d’Arcueil III, 529. - 
mg Meteorof. 1. & 
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fehlt bisher norh zu ſehr an Thatſachen, um dieſe Linien mith 
reichender Genauigkeit zu zeichnen; jedoch zeigen die wenigen di 
handenen Meflungen die Nichtigkeit diefer Behauptung m 
- namentlich die fchnelle Biegung in England und Norwegen. € 
geht die Linie von — 5° nördlich vom Nord⸗Cap in Norwez 
. fort , läuft dann ziemlich parallel mit der Kette der ſcandinaviſch 
Gebirge nah Süden (NordsCap in 71° 10° Wintertemperai 
— 4,65, Drontheim in 65° 26° — 4°,78), geht hierauf nid 
lich von Upfala (— 4°,02 in 59° 52°), füdlich von Abo (— 54 
in 60° 27°) in das Innere von Rußland hinein; hier fein | 
fich ebenfalls ſchnell nach Süden zu biegen, da wir in Pete 
‚(59° 56' N) eine Wintertemperatur von — 9°,05 finden. | 
zeigt ung demnach diefe Linie vom NordsCap bis Abo eine 
fung von wenigſtens 14 Graden in der Breite. Ehen diefe ki 
zeigt auf der andern Seite eine eben folche Senfung nad) Si 
indem fie etwas nördlich von Cambridge in Mord: Amci 
(— 4°,45 in 42° 25'R) fortläuft. 
Eine ähnliche Biegung zeigt die Iſochimene von 0°; r 
reicht das atlantifche Meer bedeutend nördlich von Bergen (24 
in 60° 24’ 9), geht mit der Küſte parallel laufend durch Med 
vang (— 0°,07 in 60° 20°), zwiſchen Copenhagen 0 
in 55° 41°) und Lüneburg (0°, 40 in 55° 12°) nad $a 
(— 0°,44 in 50° 6°) und Dfen (— 0°, 41 in 47° 50); 1 
finden alfe bier ebenfalls einen Breitenunterfehied von wenigh 
15°, ohne daß die fängendifferenz fehr bedeutend iſt. Auch bdi 
Linie ſenkt fih gegen Welten fehr bedeutend nah Süden, il 
fie etwas nördlich vom Kort Mifflin in Nordamerica (0°,55 ind 
51’ N und 75° 12° W) fortläuft. Im Innern von Re 
America fcheinen fich die Iſochimenen noch weiter nah Süden 
fenfen,, wie diefes folgende Thatfachen zu bemweifen frheinen. - 
Fort Sullivan in Mo UM, u. u, Wintertemperatur = 


Fort Howard 44, 40. 
Fort Snelling 44. 58 9,8 ‘ pi 


Obgleich alle drei Orte nahe einerlei Breite haben, fo wich 

Temperatur deſto geringer, je weiter wir ins Innere des Ep 

nach Weſten gehen. Aber auch hier bewegen ſich die HM 

menen ſchnell nach Norden, wenn wir uns der. Weſtküſte 

Eontinentes nähern. So beträgt die Wintertemperatue. an 
/ . 4 x * 
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findung des Columbienfluffes im Sort George in 460 A! N 
75, während wir an der Hfifüfte in Wafhington in 585 N 


die Größe von 2°,96 finden. Es feheint hiernach alfo der Uns 


vichied der Wintertemperatur zwiſchen beiden Küften wenigſtens 
0 Breitengrade zu betragen. 

Es ift fchon von mehreren Reifenden bemerft worden, daß 
le Weftfüfte Amerika's ſich vor der Oſtküſte durch milde Winter 
utzeichne. Schon Madenzie, welcher auf diefe Differenz auf: 
verffam: machte, leitet fie mit Recht aus den Geewinden her: 


Bährend die Bewohner von Quebek im Winter über fehneidende _ 


Alte Plagen, ift den Bewohnern der Weftfüfte bei einerlei Breite 


roſt und Schnee faft unbekannt; die Indianer gehen den ganzen, 


Binter naft herum, aber vom November bis März find die Nies 
erihläge fo häufig, daß fie Feine Reifen machen’). An der 
Kindung des Cofumbiafluffes fah Capitän Lewis den erften 
roſt erſt am 7ten Januar, und den übrigen Theil des Winters 
gnete e8 °). Auch noch meiter nördlich ift im Nutfa: Sunda 
af der Inſel Duadra der Winter fo mild, daß die Fleinften Flüffe 
R im Januar zufrieren ’’). In Neu⸗Archangel in 57’ R ift 
r Winter eben fo mild, die Schifffahrt den ganzen Winter mög: 
b, und nur eingefchloffene Buchten frieren zuweilen ein wenig zu; 
Für aber find Negengüffe das ganze Jahr hindurch häufig, 
chnee ift felten °°). Auch die aleutifchen Inſeln zeichnen fich 
niger durch ftrenge Kälte als durch Feuchtigkeit aus"). Weiter 
edlich , wo beide Continente näher an einander fommen und 
3 Meer ſchmäler wird, fcheint die Temperatur fehnell abzuneh- 
n. Die Schaluppen von Malafpina’s Expedition, welche 
das Innere der Bai Sadatul bis zum Hafen Deffengano vor: 
ingen, fanden im Junius unter 60° R das nördliche Ende des 


4 


0) Scouler im Edinb. Journ. of Sc. VJ,251. Kogebue Neue 
Reife II, 23. 

1) Humboldt in Mem. d’Arc. 111,507. 

2) Humboldt Neu- Spanien 11,258. Malte Brun Gemälte 
von America ©. 78. | 

$) Langsd orff Reiſe II, 88, Kopebue Neue Reife II, 17. 

Malte: Brun Gemälde von America © 67, Langsdorff 
Reife I, 55. 
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‚Hafens noch mit einer feften Eismaſſe bedeckt?); in der Eſchheh—⸗ 
Bai in 66’ N fand Kotzebue im Auguſt noch ungeheure of 
von Eis °°). 

Mie die Iſochimenen im Innern von Aſien fi & 
ift noch weniger bekannt, e8 ſcheint aber, als ob fie fich * | 
näherung an die Küfte des großen Oceaus wieder nach Nordc 
biegen. In Kamtſchatka wenigſtens iſt dee Winter weit gelinde 
als in Sibirien. Schon Steller machte auf dieſen Umſt 
aufmerkſam ), und in der Folge iſt er von Langs dorff, go 
bue und anderen Reifenden beftätigt worden °°). 

Es ift bei dem jebigen Mangel an Beobachtungen 
nicht möglih, die Kfochimenen mit Hinreichender Genauigfet $ 
zeichnen, da zur Beftimmung der mittleren Wärme irgend dpi 
Jahreszeit eine längere Reihe von Meflungen erforderlich if, ı 
zur Fixirung der mittleren jährlichen Temperatur. Wenn Dil 
einft möglich ift,, ſo werden wir twahrfcheinlich in höheren Bre 
im Innern des Landes Iſochimenen erhalten, welche viel 

nicht einmal die Küfte des Meeres erreichen, gewiß aber * 
dieſes hineingehen. So beträgt die Wintertemperatur in 
kis in Lappland in 68° 50’R — 17,6, während fie auf 
mehrere Grade nördlicher liegenden Nord:Cap (71° 10° —4 

— 40,6 iſt. Erreichte die Iſochimene von — 18° von Enonte 

aus das Meer, fo müßte fie ſich parallel der Küſte Norweg 
nach Mord: Dften biegen. Aber es ift die Frage, ob wir bier ie 
geringe Temperatur des Winters an der ganzen nörbdfichen Hi 
treffen; e8 ſcheint vielmehr wahrfcheinlich, daß die Wintertempers 
bei Annäherung an die Küfte des Eismeeres wieder größer ı 
Wenigftens Haben die Fäger, tveldhe den Sommer auf Rotelnepi | 
Neu: Sibirien (in 75° N dem Borgebirge zwifchen den Mi 
gen der Lena und Kolima gegenüber) zubringen, die Beme 
gemacht, daß das Meer in der Nähe diefer Inſelgruppe weit | 

ter als an der Küfte des ſüdlicher liegenden Feftlandes zufriert, w 

daß der Winter im Süden länger dauere, als auf den —4 













ee me Ir EEE BE 5 KT OT N 


' 3) Humboldt New- Spanien I, 277. 
26) KotZzebue Reife EI, 143, 
27) Steller Beſchr. von Kamtfchatla ©. 65. 
28) Langsdorff Refe 1,217. Kogebue Neue Reife 11583. 





I \ 


Ueber den Gang der Temperatur. 69 


darrot, welcher diefe Thatfache mittheilt, wirft dabei die Frage 
uf: „Iſt diefes Phänomen allen Inſeln des Eismeeres gemein, 
md läßt es fich aus der Natur einer Infelgruppe erklären? Oder 
ſt es diefen Inſeln eigenthümlich und vielleicht von einer befondern 
Beftalt und Tiefe des umliegenden Meergrundes und von den im 
Bechfel der Jahreszeiten Herefchenden Winden und Strömungen 
bhangig?“ 29). Die Thatfache, daß die Winter auf dem Meere 
mgeachtet der höheren Breite gelinder find, folgt meiner Mei: 
tung nach einfach aus dem bisher betrachteten Einfluffe der laten⸗ 
en Wärme des Waflerdampfes. Die nah Nordweſten gehende‘ 
Biegung der Iſochimenen bei Enontefis nebft diefer Zunahme der 
Eemperatur im Rorden von Sibirien fcheinen fogar darauf zu deus 
sen, daß die Kochimenen im nördlichen Theile des alten Eontinens ' 
ses in fich ſelbſt zurüichlaufende Curven bilden, fo daß wir in einerlei 
Meridian in Sibirien von Süden nad) Norden gehend anfänglich Ab⸗ 
sahme und fpäterhin bei Annährung an das Eismeer wieder Zus 
sabhme der Wärme finden, worauf zuletzt die Temperatur auf Dem 
Meere im hohen Norden wieder nach den getvöhnlichen. Gefegen 
ibnimmt. Ich kann diefe Hypothefe nicht ſtrenger ermweilen, e® 
ehlt aber auch an Thatfachen, um ihre Unrichtigkeit zu zeigen. 
Ganz auf diefelbe Art als hier die Punkte mit einander vers 
unden wurden, welche eine gleiche Wintertemperatur hatten, 
können wir auch diejenigen Orte verbinden, deren Sommertem: 
>eratur gleih if. Humboldt nennt die auf diefe Art gezoge: 
zen Linien Iſotheren °°) und giebt ihre Lage folgendermas 
ten anz die Sfotheren haben eine Richtung, welche der der Iſo⸗ 
Himenen völlig entgegengefegt ift, indem fie fich fehr bedeutend 
rach Norden biegen. Ungeachtet einer Breitendifferenz von 11° 
inden mir diefelbe Sommerwärme an den Mündungen der Loire 
and in Motcau ”). Wenn auch die angegebene Biegung nicht zu 
derfennen ift, fo bezweifle ih, daß fie eine fo bedeutende Größe 
rreihe. Humboldt giebt die Temperatur des Sommers zu 
Moscau zu 19°,51 °°), dagegen geben fiebenjährige Beobachtun; 





29) Wrangel phyſie. Beobachtungen ©. 11. 

30) Heoos, Hiße. 

81) Mem. d’Arc. III, 533. 

32) Nah vierfährigen Beobachtungen im Journal de physique 
XXXIX, 40. 
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gen von Engel und Stritter nur die Größe von 16°,90. 
ſcheint, als ob fich diefe Biegung der Iſotheren eben fo tie Dal’ 
der Iſochimenen vorzüglich nur in der Nähe der Küften geige, uk 
daß fie tiefer landeinwärts weniger auffallend hervortrete. So 
die Iſothere von 15° füdlich von Kendal (14°,5 in 54°, 17 
fort, fteigt dann nach Edinburgh (15°,1 in 55° 68°) und m 
hiee nach Bergen (14°,8 in 60° 24’), bewegt fich dam 
weniger nach Norden, indem fie den botnifchen Meerbufen mil 
in der Mitte zwiſchen Ulea und Abo in 65° M- erreicht (Ulea 14 
in 65 0’R, Abo 15°,7 in 60° 27' N). 

Fe weiter wir ind Innere des Landes gehen, deſto md 
nähern fich die Iſotheren den Parallelkreiſen. Die Iſothere dei 
18° berührt das füdliche England faum, fie geht durch et 
50 N °), erreicht Holland in etwa 51° N-°*), läuft etwa 
fidfich von Berlin fort”), erreicht dann Moscan ’°) und ſcha 
ſich von hier gerade nach Oſten zu bewegen =). J 

Bon der Küfte Europa's biegen ſich die Iſotheren gegen U 
Dftfüfte America's nach Süden. Go haben Rain und Of 
Labrador in den Breiten von 57° 0’ und 57° 50° eine Somm 
- wärme bon 7 °,57 und 8°,09, im Mittel alfo etwa 7°,8; In® 
auf Jsland in 66° 50° finden wir diefelbe Größe, nänıtich * 70; 
der Unterfchied der Breite beträgt hier alfo nahe 10°. Auch ai 
weiter ſüdlich finden wir eine ähnliche Differenz. Die Iſothere ven; 
15°, melche etwas nördlich von Edinburgh in etwa 56° R for 
läuft, liegt wenig nördlich vom Fort Sullivan in etwa 45’ NR") 
Doc ſchon einige Grade füdlicher wird diefe Dirferenz weniger be 
deutend, da durch die Breiten von 58° an der Weftfüfte Em 


33) Gosport 170,48 in 50° 48’ N. | 

34) Middelburg 16%,92 in 51? 380, Zwanenburg 17,95 in 5% 25° N Ä 

35) Berlin 179,43 in 520 39’ N, ' 

86) Moscau 16°,90 in 55° 47’, nahe 18° wegen ber ‚Höhe von 870 fu 
über dem Meere. 

364) Kafan 180,82 in 55° 44’, Slatouſt 16°,08 In 55°,08* nahe I# 
wegen der Höhe über dem Meere, Barnaul 16°, 57 in 539 20°, cf 
Meer reducirt etwa 17° in einem Ealten Sommer, 

37) Edinburgh 15°,10 in 55° 58°, Fort Sullivan 15°,51 in we w 8 
und 67° 41 8, 


! 
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8 und 42° an der Oſtküſte Americas nahe dieſelbe Iſothere 
t ). 
‚ Im Innern von Nord⸗America iſt es bei einerlei Breite 
—8* als an der Oſtküſte; die Iſotheren bewegen ſich alſo gegen 
orden, wie die Meſſungen an folgenden Orten zeigen: 
go Sullivan In ‚44° 44’ N und 67° “ W Sommerwärme 15°,51 
44. 40 87. 20,62 


ort Howard 
Fort Snelling 44.53 98, 8 1 21 ‚8 


eim jegigen Mangel an Beobachtungen läßt fich die Größe diefer. 
bewegung noch nicht näher nachweifen. Bei Annäherung an die 
Sehfüfte fenfen fich die Iſotheren wieder nach Süden, da wir 
a dort Georg an der Mündung des Eolumbiafluffes in 46° 18N 
der eine Sommerwärme von 15°,47 finden. 


Diefe Biegung der Iſotheren im Innern des alten Continen⸗ | 


Bhat ihren Grund in der geringern Menge von Dämpfen, der 
Immel ift nicht fo häufig bewöfft, und die Sonne Fann daher mit 
Ößerer Kraft auf den Boden wirken. Es ſcheint jedoch, als ob 
er zu dieſer Jahreszeit die Hite weit fchneller mit Entfernung 
m Boden adnehme, als in den Schweizer Alpen °°); die Tempes 
tur in der Region der Wolfen ift in Vergleich mit der am Boden 
einger als in der Nähe der Küften, daher ſinkt die Temperatur 
it jedem Regen fo bedeutend *°), um fo mehr da das Maffer 
m Boden in Furzer Zeit verdunftet und durch diefen Prozeß eine. . 
ne Menge von Wärme verloren geht. Da wir nun im Innern 
3 Landes vorzugsweife Sommerregen haben, fo folgt daraus, 
B folhe Temperaturdepreffionen häufig vorkommen merden, 
d Hierin fcheint der Grund zu liegen, weshalb fich die Iſotheren 
be noch ſtärker nach Norden bewegen. | 
Aus der Geftalt diefer Linien ergiebt fich auch noch beſtimm⸗ 
die bereit8 oben erwähnte Abhängigkeit des heißeften und kälte⸗ 
n Windes von den Jahreszeiten. Mean fieht daraus, weshalb 
» Fältefte Wind im Sommer auf der Weftfeite, im Winter auf 
: Dftfeite, der mwärmfte im Winter auf der Weftfeite, im Som: 
r auf der Oftfeite ded Horizontes liegt; die ungleiche Krüm— 


8) Liffabon 21°,65 in 38° 49° N, Cambridge 219,31 in 42° 25’, 
9) 8.1. S. 137. | 
0) Wahlenberg Flora Carp. p. XCIX. 
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mung biefee Linien giebt einen Grund dafür, daß bie Fälteften 
wärmften Winde nicht diametral entgegenftehen. Würden diet 
mometrifchen Windrofen für viele Punfte der Erde nach vielä 
gen Beobachtungen berechnet, fo würde man vielleicht dadurl 
beften in den Stand gefegt, die Iſochimenen und Iſotheren 
ziehen, indem diefe nahe mit der Linie zufammenfallen x 
den, aus denen der Wind beim Eintritte der mittleren & 
: ratur weht. | 
‚Obgleich wir erft in der Folge die geographifche Verbreituge 
organifcher Geſchöpfe betrachten werden, fo feheint es doch mie 
unzweckmäßig, hier bereits auf den Einfluß aufmerkſan 
machen, welcher die bisher betrachtete Geſtalt der Iſotheren M 
Iſochimenen auf das Gedeihen von Thieren und Pflanzen ie 
Diele Thiere, namentlich Vierfüßer, die nicht fo bedeutende & 
derungen machen, als manche Vögel, können weder großer F 
: noch bedeutender Kälte widerſtehen, namentlich fliehen fie (ek 
und der Verbreitungsbeziek,, in welchem wir fie antreffen, N 
daher i in Europa nahe mit den Kfochimenen zufammen. M 
man'die von Ritter gezeichnete Charte über die Verbreitung 
gezähmten und wilden Säugethiere *') näher betrachtet, for u 
man von diefer Uebereinfiimmung überrafcht. Das Elennh 
gedeiht in Schweden noch in einer Breite von 65°, aber im M 
nern Sibiriens wird es kaum nördlich von 55? N getroffen. 
Beiden Pflanzen find zwei Klaffen zu unterfcheiden; per 
nirende Gewächſe und Sommergewächfe. Devennirende , 
wächfe fönnen der Kälte nur bis zu einem getoiffen Grade Ü 
ftand feiften, und find fie zugleich fo befchaffen, daß nur fm 
Zeit zur Entwickelung der Blüthe und den Reifen des Saame 
erforderlich ift, dann treffen wir fie an den Küften des atlantiſce 
Meeres in bedeutenden Breiten, während fie fih im Innern de 
Landes immer weiter nach Süden ziehen. Außer den bereits oa 
(S. 61) erwähnten Fällen, will ih nur noch folgende anführen 
Die Buche (Fagus sylvatica) gedeiht in Norwegen noch in M 
Breite von 59°, ihre Polargränze liegt an der Weſtgränze Schw 
























41) C. Ritter’s SechsKarten von Europa über Producte6, phf 
sicalische Geographie und Bewohner dieses Erdtheils. Schu 
pfenthal 1820. 
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8 in 58°, in Smaland in 57° und an der Oſtküſte in der 
gend von Ealmar *); in Litthauen findet fie fih In 54° bie 
o, in den Earpathen in 48° bis 50°, aber fie fehlt-in dein 
zen nördlichen und mittleren Rußland, und zeigt fich erft toles 
: in den Gebirgen der Krimm und auf dem Kaufafus, fo daß 
€ die Gränze kaum nördlicher ald 44° — 45° angenommen 
eden fann *). Böllig ähnliche, wenn auch nicht fo auffalfende 
whältnifie zeigt ung die Gattung Erica **), ferner Betula alnus; 
pulus nigra, Syringa vulgaris, Hedera helix ,, ucim alhum, 
rberis vulgaris, Vaceinium myrtillus u. ſ. w.“ 
Etwas anders geftalten ſich die Verhaltniſſe dee äinjäheigen 
wächſe, und unter diefen. verdienen befondet® die eultivirten 
realien unfere Beachtung. "Mögen die Winter firenge oder ges 
de ſeyn, diefe haben wenig Einfluß darauf, wichtiger für fie ift 
° Wärme derjenigen Zeit, in welcher die Pflanzen fich ents 
ein *°), und daher laufen die Polargränzen der Getreide: 
ten nahe. mit den Iſotheren parallel. Es kann im Innern 
n Norwegen und Lappland in einer Breite von 70° Getreide 
baut werden, was an der Meeresfüfte erft mehrere Grade ſüd⸗ 
ber möglich ift ). Aber weiter gen Often finft die Gränze 
ich Süden, in Sibirien werden die Cerealien über 60° der 
ireite nicht mehr gebaut *). ine völlig ähnliche Biegung ‚der 
olargränze zeigt ung die Gränze des Mais in Franfreih. An 
ꝛx Küfte des atlantifchen Meeres liege fie ſüdlich von Rochelle in 
5, berührt aber den Rhein zwiſchen Strasburg und 
dannheim in etwa 49° nördlicher Breite *”). 


42) Buch Reife II, 380. Ad litus maris paullo cupra fretum Cal- 
mariense ad Mönsteräs. Wahlenberg Flora suecica. 
p. XXXIII. 


43) Schoum Pflanzengeogr. ©. 19. 
44) Atlas zu Schoum’s Pflanzengeographie Taf, IV. 


15) Ritter Tafel der wild wachsenden Bäume und Sträuche in 
Europa, in dem vorher erwähnten Atlas. 


6) Humboldt Voyage V,133. 

t7) Buch in Gil b ert’s Annalen XLI, 38. Scho uw Atlas 
Taf. V. 

8) Schouw Pflanzengeogr. ©. 290. 

9) de Gandolle Plore frangaise Bd. e. Charte. 
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Selbſt perennirende Gewächſe, welche fich vor ber fira 
Kälte des Winters fchügen laſſen, aber zu ihrem Gedeihen 1% 
Sommer verlangen, zeigen an.der Weftfüfte Eucopa’s eme 
liche Biegung ihres Verbreitungsbezirfes nach Norden. E 
Arthur-Young '°) machte auf die Polargränze-des Weinſt 


in Frankreich aufmerffam, und de Eandolle hat diefe G 


auf feiner pflanzengeographifchen Charte von Frankreich ver; 
net.- Darnach fann an der Meeresfüfte nördlich von 47° 
der Wein, nicht mehr mit Vortheil gebaut werden, aber fcho 
Innern des Landes geht die Gränze bis 49° und erreid! 
Rhein nördlich von. Coblenz in 50° 20. Dann aber bleib 
Gränze in Deutschland fehr nahe in 51° und fcheint nun fi 
dieſer Greite zu erhalten, oder ſ ch doch nur wenig nah Süd 
fenfen I. 


Vollig ähnliche Verhäftniffe fcheinen in America ange 
zu werden. Chen fo wenig als an der norwegifchen Küft: 
Bau des Getreides möglich ift, Fann dieſes auch an der 3 
ſenen MWeftfüfte gedeihen, aber etwas tiefer landeinwärts 

‚ men die meiften füdlichen Pflanzen fort ”). Und eben fo 
- ben mehrere Pflanzen, tie Gleditsia monosperma, Aristol 
Sipho, weſtlich von den Alleghanys mehrere Grade nördlicher 
an der Küfte des atlantifchen Meeres ). 


Dem Bisherigen zufolge ſenken fich die Iſochimenen 
Europa's Weſtküſte tief in das Innere des Eontinentes, wäl 
fi die Iſotheren zwar an der Küfte fchnell nach Norden h 
tiefer Tandeinwärts aber einen geringeren Winfel mit den Par 
Freifen bilden. Es wird daher wenig wahrfcheinlich, da) 
mittlere Temperatur derfelben Breite in ganz Europa ungleid 
Die Wefttwinde und Südweſtwinde, welche in Europa die vor 
fhenden find , bringen als aus füdliheren Gegenden komt 
‚ eine höhere Temperatur mit und erhöhen dadurch die Wärmi 


50) Travels in France p. 19. 

61) Shoum Pflanzengeographic S. As und Atlas Taf. Ih 
. 62) Kogebue Neue Reife II, 68. 

63) Humboldt {in Mem. d’Arcueil III, 505. 
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Gegenden °) Da die in den oberen Schichten erfalteten 
Vertheilchen wegen vermehrter Dichtigkeit in die Tiefe finfen, 
ned die Oberfläche des weftlich liegenden Meeres weit wärmer 
I, als die. des ſtark ſtrahlenden Keftlandes im Dften. Wem 
\diefe Winde die Küften erreichen, fo erhöhen fie Die Tempes 
ur dieſer; fo wie fie jedoch tiefer Iandeinwärts dringen ſo ers 
ien fie bei jedem Schritte, fie tragen zwar noch zur Erwär⸗ 
ing der öftlicher fiegenden Gegenden bei, kommen aber hier weit 
fedrigter Temperatur an. Gelbft auf die Falten Nordoſtwinde 
‚die Nähe der Küfte einen großen Einfluß. Wenn fie nach 
sland und Frankreich gelangen, fo find fie bereits über eine 
fe Landftrecfe gehangen, die durch die vorhergehenden Mefts 
ide erwärmt worden war, fie erhalten dadurch eine erhöhte 
nperatur und deprimiren das Thermometer nicht fo bedeutend, 
fie e8 bei einerlei Breiteim Innern des Eontinentes gethan 
en würden. 

Zu diefer Erhöhung der Temperatur durch dieſe Winde 
ſt noch der Waſſerdampf ſehr vieles bei, wie dieſes Dal⸗ 
„Daniell und Dove mit Beſtimmtheit nachgewieſen 
en ). Die Luft iiber dem Meere ift nahe mit Dämpfen ges 
gt; ed müflen fi daher die vom Meere Fommenden Winde 
h großen Dampfgehalt auszeichnen. Wir haben früher ges. 
n, tie der abfolute Seuchtigkeitszuftand ſowohl als der rela⸗ 
bei weftlichen Winden größer waren, als bei öftlichen ); 
men daher diefe mweftlihen Winde nach Europa, fo wird ein 
jer Theil des Dampfes niedergefchlagen, ihre latente Wärme. 
) frei, die Strahlung vermöge der Wolken und Nebel gehemmt, 
die Erfaltung durch verminderte Verdunftung des Waſſers an 
Erdoberfläche gehindert. Aus demfelben Grunde erhöhen 
: Winde auch die Temperatur der öftlicher gelegenen Gegen⸗ 
‚ fie verlieren jedoch auf dem Wege einen Theil ihres Dampfes, 


) Buchund Dove in Poggendorff’s Annalen XI, 579. 
Humboldt über die Hauptursachen d. Natugverschiedenheit 
8. 18. 

) Daniell Meteor, Ess. p. 104, um Dalton bei Dove in 
Poggend. XI, 579, 

) 8.1. ©. 839, 
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und bie Temperaturerhöhung iſt nicht fo bedeutend. Selök 
trockene Nordoſtwind erlangt in der Nähe dee Küften einen? 
dee Eigenſchaften, welche der Südweſtwind befigt, da er di 
Gegenden’ geht, in denen die Atmofphäre feuchter ift, wäh 


er tin Innern des Eontinentes weniger leicht erwärmt tolrd. 


Dagegen anders wird das Verhalten im Sommer, we 
weſtlichen Winde Fälter find, als die öftlichen; es würden ſich! 
leicht die Sommer im Inneren durch eine Wärme auszeich 
weiche Die-an.der Küfte um eben fo viel überfteigt, als ihre 2 
ter Fälter find, fo daß alfo die mittlere Temperatur vollkom 
gleich wäre, wofern nicht ein anderer Umftand hiebei thätig mi 
es iſt dieſes das ungleiche Verhältniß zwiſchen Winters und S 
merregen an der. Küſte und im Innern des Landes. In Eng 
find die Winterregen ftarf, die Erkaltung wird dadurch fehe 
Bindert, während im Innern des Landes die Temperatur feht 
finft. Wären nun an der Weſtküſte des Continentes die R 
im Sommer mehrmahls ſtärker als im Winter, wie es da 
höhte Dampfgehalt der Atmoſphäre erfordert, dann würde 
Temperatur des Sommers weit niedriger, die mittlere WA 
Des Jahres alfo geringer feyn. Eine folche Compenfation f 
nicht Statt, es fcheint vielmehr ald ob der Himmel England 
Sommer weit häufiger und länger Heiter fey, als im Winter 
und die Sonne fann mithin den Boden und die Luft erwär 
Im Imnern des Landes verhindern die vorherrfchenden Som 
regen die Erwärmung im Sommer eben fo ſehr, als der he 
Himmel im Winter die Erfaltung befördert. Da nun an 
Weſtküſte Europa’s die Regen im-Winter, ihre geringere M 
im Sommer die Temperatur mehr erhöhen, als im Innern 
Landes, fo muß nothwendig die mittlere jährlihe Wärme 
Küftengegenden höher fenn. Gegenden, wo ſich dieſer Gegt 
zwifchen Winter: und Sommerregen am ftärkften zeigt, m 
uns auch in den mittleren Temperaturen auf derfelben Breite 
fehr ftarfe Aenderung mit der Entfernung von der Küfte erkt 
laffen. Daher müffen wir in Scandinavien, wo die Verthe 
des Regens nebft der Menge des herabgefallenen Waflers a 
Meeresfüfte und im Dften fehr bedeutende Differenzen | 





57) Bd. I. ©, 490, 
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eine ſchnelle und faſt plötzliche Abnahme der Temperatur bein 
gange von Norwegen nach Schweden erwarten. | 
Etwas anders von den fir Europa aufgeftellten Geſetzen 












en fich die Verhättniffe in America geftalten. Eben fo tie 

opa durch die Südweftwinde, fo erhält die WeRfüfte des 
n Sontinented durch eben dieſe Winde eine große Menge 
dartiger Wärme von dem großen Dceane und diefe äußere 
rme erhöht die Temperatur von Neus Californien, Neu⸗ 
ion und den weiter nördlich liegenden Befigungen der Ameris 
Ber und Ruſſen. Im Innern des Landes fcheinen die Winters 
Den geringer zu ſeyn, und dadurch wird die mittlere Temperas 
kg deprimiet. Das Vorherrſchen dee Beſtwinde in dem nord⸗ 
chen Gebiete der vereinigten Staaten ““), welche nach der Oſt⸗ 
Mhte ſtets kalte und trockene Luft aus dem Innern bringen, wird 

me ſtarke Winterfälte bedingen, welche nicht durch eben fo heiße 
* compenſirt wird, zumal da in letzterer Jahreszeit die 
Elteren vom Meere kommenden Winde häufiger wehen ”). Zwar 
Beeint die Nachbarfchaft ded Meeres etwas dazu beizutragen, daß _ 
ig Temperatur an dee Oftfüfte America's etwas höher ift, ald im 
Iamern,, ſtets aber wird hier aus den angegebenen Gründen die 
æmperatur geringer fepn, als in einerlei Breite in Europa ). 

Zu den angegebenen Urfachen der Temperaturdifferenz in 
erfchiedenen Gegenden müflen wir noch den Golfſtrom rechnen. 
dem der Paſſat auf dem atlantifchen Meere mit Regelmäßigs 
Sit weht, treibt er eine große Waffermenge nach Oſten; diefe 
etliche Steömung zeigt fich fo weit, als die Paffate wehen, fo 
af man fie noch in 26 bis 28° nördlicher Breite beobachtet 
at‘). An der Küfte von Süd America theilt fich diefer Steom 
u zwei Theile, einer geht nad Süden, der andere nach Nor⸗ 
en ”) Hier wird das Waſſer im mericanifchen Meerbus 
en angehäuft, es folgt ftetS der Küfte und ſtrömt nun mit 
imgeheurer Schnelligkeit in den Bahama:Canal,. Mit großer 





58) Bd. J. ©. 238. 

59) Bd. J. ©. 40. 

60) Daniell Meteor. Ess. p. 104. 

61) Humboldt Voyage I, 125. 

62) Sabine inSchweigger’s Jahrb, N. R. XXI,397: 
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den '*) empfahlen den Schiffern den Gebrauch des Ther 
meters, um zu erfahren, ob ſie ſich in ihm befänden. In 
Folge wurde die höhere Temperatur, durch welche ſich der Gef 
ftrom vor dem umgebenden Dcean. auszeichnet, beſonders dun 
die Unterfuchungen von Humboldt and Sabine ermwickg 
&o hatte nah den Erfahrungen des Erſtern das Meer in 
Breite von 40 bis 41° eine Temperatur von 22°,5', i 
vend diefeibe außerhalb des Stromes kaum 17°,5 beträgt ”) 
Als Sabine in der Breite von 56° 14° N und der Länge 
172° 26’W am 5ten December zwifchen 10 Uhr Morgens 
Mittag den Strom verließ, um gegen die Küfte Americad 
n, fanf die Temperatur des Meeres von 10% bis 128 ı 
‚a bis 16°,9, alfo um 6°,&; dabei fand man in 120 Zobai 

. keinen Grund, und die Entfernung von den nächften auf den Che 
ten angegebenen Bänfen betrug 65 Seemeilen ’°). - 1 
Die Luftmafle, welche fich über dem Golffteome & 
nimmt an diefer höheren Temperatur der Luft Theil, wie dick 
namentlich aus der Depreffion des Seehorizontes hervorge 
As ſich Sabine am Sten December noch auf dem Gofffteemg 
befand, betrug die um 10 Uhr beobachtete Depreffion des Gay 
horizontes 4’ 44',6; fie war 1’ 5,6 größer als fie Hätte fe 
follen; am Mittage, wo er den Strom verlaflen hatte, war 
3' 56,6, alfo nur 5",4 zu groß. Da das Schiff in bei 
Fällen fehe ruhig ftand und der Horizont heiter und fcharfke 
grängt war, fo waren die Beobachtungen ficher, und der Fehler ii 
jeder Meflung konnte höchftens 5” betragen ”°). 
Diefe Hohe Temperatur des Waflerd und der dariiber bei 
findlihen Luft muß ihren Einfluß weit erſtrecken, und mehrer 
Phyſiker haben darauf bereits aufmerffam gemacht. Wehen 
namentlich ſtarke Weftwinde, dann wird der Strom von fein 
gewöhnlichen Richtung abgelenft, nah Europa wird eine Meg 
warmer Dämpfe gebracht, welche befonders die Temperatur de 
Winters erhöhen. Als Sabine im Januar 1822 von Plymuth 
no 









76) Phil. Trans. 1781. p. 384. 

77) Humboldt Voyage I, 129. 

78) Schweigger Jahrb. XX,410. 

79) Ebendas. N. R. XXI, 410. Andere Weflungen f. Brewstern 
Edinb. Journ, of Sc, III,274. ⁊ 
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ch Madera und von hier nach dem griinen Vorgebiege fegelte; 
war die Tcmperatur der Meeresoberfläche von Plymouth nach 
kadera viel höher als gewöhnlich. Dabei war es merfwürdig, 
ij das Wetter im November und December 1821 und im Ja⸗ 
ke 1822 in den ſüdlichen Theilen von ‚Großbritannien und 
tanfreich fo ſehr von der gewöhnlichen Befchaffenheit um :diefe 
ahreszeit abwich, daß man darauf allgemein aufmerffam wurde, 
n den meteorologifchen Zagebiichern wird diefe Periode als 
sewöhnlich warm, feucht und ſtürmiſch charakteriſirt; es geht 
ed denfelben hervor, daß ſowohl im November ale. December, 
ſonders aber in dem letteren Monate, eine ungewöhnlich große. 
egenmenge fiel und daß faft ohne Unterbrechund Stürme aus 
3 und SWeuwehten ). 
Munde glaubt, daß ſchon bie Eriſtenz bieſes Stromes ge⸗ 
ãgend ſeyn wiirde, an der Küſte von Europa eine viel höhere 
Pmperatur ju erzeugen, ald an der Oſtküſte von America, und 
wirft die Frage auf, ob nitpt die Durchgraßung der Landenge 
a Yanama, melde der Aequatorialftrom bald erweitern und: 
23 duchfteömen Fönnte, einen großen Einfluß auf die Wärme 
n Europa haben würde °). Wenn ich jedoch nicht zugeben 
an, daß blos diefer Strom Urfache einer höheren Temperatur: 
n Europa feyn würde, und daß die Winde, welche ſchon Aco ſt a 
"fehe wirkſam bei Beſtimmung der Klimate anſah ), hierauf 
e feinen Einfluß haben ſollten, fo kann ich eben fo wenig dem 
n Dove gemachten Einwurfe befiimmen, welcher diefen Strom: 
: wenig wirffam hält, da man nicht einfehe, weshalb. er da, 
ı er früher und mit höherer Temperatur fließt, nämlich von 
: Bahamas Straße bis nach: Neun = Fundland Hinauf, alle die: 
nderbaren Eigenfchaften, die Temperatur zu erhöhen, nicht. bes: 
e”) Der Strom fann hier nämlich zue Erhöhung dee Wins 
temperatur nicht fo viel beitragen, weil dann die Falten Weſt⸗ 


0) Sabine in Schweigger’s Jahrbuch N. R, XXI, 384. 

1) Gehler’s phys. Wörterb, N. A, III, 1004, 

2) Acosta Histoire Naturelle et Morale des Indes, Paris 1602, 
lib. U u, III bei Robertson history of America p. 540 (Frank⸗ 
-furter Ausgabe). 

8) Poggendorff’s Annalen XI,581. 

Img Meteorol. II. F 
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winde und Mordivefttoinde ein bedeutendes Uebergemicht hal 
die warme Luft alfo vom Lande abwärts treiben, währe 
Europa die warmen. Dämpfe des Stromes ankommen. | 
werden aber fogleich mehrere: Thatfachen Fennen fernen, mi 
‚ziemlich entfchieden zu beweifen ſcheinen, daß dee Strom dem 
die Temperatur der Küſte von America fo weit erhöht, al 
parallel mit diefer fortfließt, und daß die Wärme dann fehr ſch 

abnimmt , wenn er ſich nach Dften entfernt **). 

Man hat noch verfchiedene andere Gründe aufgeſucht, 
zu beweifen, daß die mittlere jährliche Temperatur nicht an di 
Drten von einerlei Breite gleich feyn könne. Es ift häufig a 
nommen worden, daß die Wälder die Temperatur fehr deprin 
sen, und namentlih hat ſih Moreau de Jonnes bemi 
den Einfluß von ihnen näher zu erörtern “). In bewaldeten | 
genden foll die Temperatur weit niedriger fenn; da wir num 
Innern des Zeftlandes von Europa fo wie in America weit m 
Wälder antreffen, als an der Weſtküſte des alten Continentet, 
iſt die Temperatur dort geringer ale hier. Diefe Differenz betr 
7 für datz Innere von. Europa 2°,4 und für America 5° °%, | 
diefer Unterfuchung ftellt der Verfafler eine Menge von Veok 
tungen zufammen, die in verfchiedener Höhe über dem Meere 
 geftellt find, und wenn man diefe berückfichtigt, fo wird die! 
ferenz bedeutend vermindert. Wenn es im Allgemeinen nicht 
läugnen ift, daß das Thermometer in Wäldern nicht fo Hoc) ſe 
als auf freien Ebenen, fo feheint dennoch die mittlere jäl 
"ide Temperatur dadurch wenig oder gar nicht geändert 
werden, fobald nicht erwielen wird, daß die Pflanzen bei ih 
Wachsthume Wärme abforbiren und binden, ohne daß dieſe iq 
Folge wieder frei wird. Wenn auch Wälder Die Temperatur 


8) Munde leitet aus dem Golfftvome auch bie niedrigen Barem 
ftände her , welche man häufig in Norwegen bemerkt. Wir werde 
folgenden Abfchnitte jehen, daß ex diefe Eigenfchaft auch in Am 
beſitzt. 

85) j A. Moreau de Jonnes Untersuchungen über die | 
änderungen, die durch die Ausrottung derWälder in demy 
sischen Zustand der Länder entstehen. Aus d. Pranz, r. 
Wiedemann, 8, Tübingen 1828. 

86) Moreau de Jonnes ll, p, 50. 
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mmers-vfelleicht nicht fo Hoch. ftelgen laſſen, ale: fonft gefehehen 
irde, fo verhindern fie auf der andern Seite auch wieder die 
tahlung und damit die Erfaltung während der. Nacht und im 
dater. America felbft giebt uns den auffallendften Beweis, 
Kb einen geringen Einfluß die Wälder auf diefen Umftand haben. 
Ye feit mehreren Jahrhunderten von Europäern bebaute Oſe⸗ 
ke ift Schon weit entwaldeter als die weftlicher liegenden Gegens 
en, es müßte diefee Hypotheſe zufolge die Weſtküſte Fälter ſeyn. 
Die Erfahrung zeigt das Gegentheil. Kort Sullivan bei Eaftpont 
Maine in 44° 44'M hat eine mittlere jährliche. Temperatur 
3n 5°,45 , diefelbe beträgt dagegen im Kort George an der Miin- 
üng des Eofumbiaflufeh in 46° 18 N, ungeachtet’ der größeren 
Breite 9°,29 , obgleich hier waheſdeinich dichtere Walder vor⸗ 
kunden find. 
Freilich ſpricht die allgemeine Erfahrung nebft feier 
Beaniffen. für diefen Einfluß der Wälder, Seltdem legtere i in 
merica mehr ausgerottet find, ſoll das Kllma angenehmer ge 
5eden ſeyn. Die Menfchen urteilen hier nad ihrer Empfind 
ng, Mebel, weiche in den Wäldern häufig find, erzeugen ftei® 
r Gefühl von Kälte. Ganz daſſelbe wird von Curopa, hament? 
5 von Deutfchland erwähnt, und Moreau de Konnes hat 
te Menge von Beifpielen aus den Alten zufammengeftelft, welchẽ 
gen ſollen, wie Deutſchland ſeit den Zeiten der Römer und der 
>eminderung der Wälder wärmer geworden ſey. Aber bei aller 
btung vor den Alten, welche Baco von Verutam einft in 
Kinderjahre des Menſchengeſchlechts ſetzte, muß ich ihr Zeug? 
R in dieſer Hinficht für völlig ungültig erfläcen.: Ihnen, die an 
a heiteren Himmel Italiens gewöhnt waren, welche faſt gar 
ne Sommerregen kannten, mußte der trübe Himmel Deutſch⸗ 
ids fürchterlich erſcheinen. Finden wir ja Doch noch eben ſolchq 
theile, als bei den Alten über das Klima von Deutſchland, bei, 
anzofen und Stalienern —2 Alle dieſe Urtheike werden Dintebs 
general, "e’est un plaisir, que l’on peut se procurer d’un bout 
\’Europe & l’autre, que d’entendre chacun me&dire de ses voi- 
s du nord. En Italie un regarde la France comme un climat 





7) Bl, Buck über Hamburgs Klima und Witterung & 16. 
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66 Ense Günter Asfehmier. 


Linien laufen keinesweges mit den Breitenfreifen parallel, fonl 
find gegen fie geneigt. Von der Oſtküſte America’s ſteigen 
ſelben gegen die Weſtküſte Europa’d nach Norden und errek 
bier ihre größte Annäherung an den Pol, tiefer landeinwärts 
Sen fie fih nach Sitden; es hat alfo die Weftfüfte Europas 
weit höhere Temperatur, als die Oſtküſte des neuen oder das 
nere des alten. Eontinentes. Die Lage diefer Stothermen g 
Dumbolde folgendermaßen an: 


4) Die Iſotherme von 0° geht zwiſchen Ulea und Enont 

N im Lappland fort und durch die Tafelbai in Labrador. 
2) Die Iſotherme von 5° geht in der Nähe von Stoch 

Fund der St. Georgsbai auf Neu⸗Fundland vorbei. 

5) Die Iſorherme von 10° geht durch Belgien und bei Dt 

vorbei. 
4) Die Iſotherme von 15° geht zwiſchen Rom und Sie 
v hindurch und bei Raleigh im noͤrdlichen Carolina vorbei, 


ge mehr wir uns dem Aequator nähern, deſto mehr. fallen 
Iſothermen „mit den, Parallelfreifen zufammen, der Yequator | 
hat eine mittlerg Temperatur von 27,5, Stellen wir die: 
‚ Jeen Temperaturen auf denfelben, Breiten ‚an der. Meftkliße 
xopa's und der DOftfüfte Americas zufammen , fo zeigt: fih. 
auffallend-, wie die Wärnie in Europa grpßer ift. Wie fi 
nämlich die folgenden zufammengehörigen. Groͤßen: | Ä 
1” Breite Wefliche6 Europe Deflliches America unterſchla 


3020 52184* je 1: 20090 
40 47,3 48,5 48 
1.50 N 10,8 5,5 7,0 
6074,8 — 46 9,4 


Die mittleren Temperaturen nehmen bei Annäherung an die 
auf folgende Art ab: 
Europa "America 


von 0° bis 20° um 2° 92 
.20 — 50 4 6 
30 — 40 4 7 
*80 —50. 7.. 09 


— 


Ueber ben Sarg ber Temperatur.‘ 87 


Seit der Zeit, wo Humboldt's Arbeit erfchienen iſt, find 
e Menge von Beftimmungen der mittleren Temperatur er⸗ 
jenen; ich ‚felbft habe einen großen Theil einzelner Meſſungen 
z Journalen berechnet, welche ich auf den beiliegenden Tafeln 
teheile; viele der Beobachtungen, welche Humboldt feiner 
beit zum Grunde. legte, feinen, mir außerdem verdächtig. 
enn daher auch die von Humb o1dt gegebenen Geſetze im 
‚gemeinen richtig bleiben, fo glaube Ich fie ade in mancher Hins 
„t modificiren zu müſſen. 


Um’bei einer größeren Zahl von Beobachtungen aus einer 
egend die etwa vorhandenen Anomalieen zu entfernen, ſcheint 
weckmäßig, einen Ausdruck aufzuſuchen, welcher dieſe Un⸗ 
gelmäßigkeiten zum Theil entfernt. Mayer hat zuerſt einen 
kfahen Ausdrud angegeben, um die mittlere Temperatur in 
efhiedenen Breiten zu beftimmen. Wezeichnet nämlich 1% bie J 
r Breite @ entſprechende mittlere Wärme, ſo iſt ) 


w= —o—bsin a 


'ayer nahm-diefe Kunction deshalb an, weil die Menge der 
f eine gegebene Fläche fallenden Steahlen ſowohl als der fenks 
Hte Stoß derfelben dem Sinus der Sonnenhöhe proportios 
I fey, ihre gemeinfchaftliche Wirkung alfo mit dem Quadrate 
fer Sinus abnehmen müſſe, legtere aber mit den Graden der 
seite zufangmenfallen. Wenn auch nicht zu fäugnen ift, daß 
ayer's Formel ein bequemes Mittel an_die Hand giebt, 
fe Henderung der Wärme mit der Breite zu finden, fo Fann fie 
ch nur als eine Interpolationsformel angefehen werden. Uebers 
jen wie auch den Einfluß der Winde und der Hydrometeore 
verfchiedenen Gegenden, fo kann fie fchon deshalb nicht 
nz der Natur entfprechen, weil fie vorausfegt, daß die mittlere 
glihe Wärme zur Zeit der Eulmination der Sonne Statt finde, 
z fhien mir nöthig, diefe Bemerkungen über .einen Ausdruck 
machen , deflen ich mich fogleich mehrfach bedienen werde, das 
t man nicht mehr don demfelben fordere, als er zu leiften im 
tande iſt. 


9) Mayer Opera inedite ed. Lichtenberg I, 4. 















BB. 00 Zünfter Abſchnitt. 
Kirwan beftimmte für die Weſtküſte Europa's die € 
franten des Ausdruckes und gab In Graden des Kahrenheirige 
Thermometers 
| | ty — 84° + 53° sin’® 
wornach alſo dig. mittlere Temperatur des Yequators 2841 
(84° 5.), die des Poles — 0°,5 ſeyn würde ). Dei r 
Ausdruckes haben ſich in der doige Engeſtröm ꝰ) und Kuf 
fer °°) zur Beſtimmung der mittleren Temperatur der Quelleniſo 
verf@iedenen Breiten bedient. Ebenſo hat d’ Aubuiffi 
zwei Formeln entwidelt, um die’ Temperatur allgemein u | | 
drücken, es wird nämlich entweder °”) 
= 28 c03 20 
oder tꝙ 381ꝰ 0os 20 
aber dieſe Ausdrücke ſetzen beide vorauß, daß die mit 
Temperätur des Poles 0° ſey, mas ivenig naturgemäß per 
Schmidt nimmt den Ausdrud 


D=a-Hbsin 2 P-re. obs 2 ©. 
Zur Beſtimmung der Conſtanten nimmt er die folgenden R 
‚Beobachtungen | n 
Cumana 197° ‚7 = 10° 27° - 
Paris t=110 0 48. 50 
Rord⸗ Cap tz 01 HT; 30 


und darnach wird 
. y=12,6-406 Mn 294161 00020 


Da hier der Coefficlent von sin 2 ® fehr klein ift, fo laͤßt en 
"Glied weg und ri für das weftliche Europa den Butt. 


== 15 67 +17 °.13 098 2 O. 


Damad gt bie mittlere Temperatur | des Bequators 50 * 





94) Kirwan Phyſ. chem. Schriften m, ize 

95) Physiographiske Sällskapets Arsberättelse. Lund. mh 
%) Poggendorff’s Annalen XV, 181. 

97) Traite de Geognosie 1,428 . 

9) Schmidt matbem. u. phys. Geogr..II,856.. eis ca. 


Leber den Gang der’ Temperatur. | 89 
later den verſchiedenen Autdrücken empficht ſich a 


W=a+ b cos 20 
hre AM. Wi und wir wollen fie daher zur Bekimmung 
nperatur verfchiedener Gegenden anwenden. Um die ons 

des Ausdruckes zu finden, bediene ich mich der .in ‚folgens | 
u enthaltenen Groben für die Weſtküſte des alten Sons 








Ort | Breite | Beob. Berechnet] unterſchled 
rasteonesKüfle | 8° 30')27°,24| 28°,21| +-0°,97. 
ci 28. 28 121,72 | 21,45 | —0,27 
hal 52. 58 119,78 | 19,55 !— 0,63- 
bon 158. 43 116,54 | 16,05 | —0,29 
tohele 446. 9 11,70 | 11,80 | +-0;1Q, 
on I51. 56 | 9,85.| 8,70 | —1,13. 
fiord 166. 30 0,18 | 1,05 +0,88 


be unter den Orten an der, Küfte diejenigen ‚ausgefud 
das meifte Vertrauen ju verdienen fcheinen, und nur Eya⸗ 
t vielleicht weniger brauchbar... Werden die Conſtanten 
r Methode der kleinſten Quadrate beſtimmt, ſo wird 
typ = — 4°,00 + 52°, 95 cos ’®. om 
n Yequator erhalten wir darnach eine Wärme von 28° ‚95, 
| Pol von — 4°,00. Wenn auch die beobachteten Werthe 
jemeinen gut mit den berechneten übereinftimmen, fo glaube 
y nicht, daß wir den Ausdruck ald ganz naturgemäß an⸗ 
ürfen. Hiezu bewegt mich vorzüglich die hohe Temperas 
} Bequators ,- ffir welche Bılin o,R durch ein völlig ähn⸗ 
erfahren die Größe von 290,2 fand ° ’), während diefelhe 
Küfte des Meeres kaum bis zu 28° zu ſteigen ſcheint. 
ch durch dieſe Formel die Temperatur von Orten an der 
von Norwegen berechnet, dann wiirde fie viel zu geringe 
ı gegeben haben. Lege ich dagegen die Meffungen an der 
fte Scandinaviens der Herleitung eines Ausdrudes zum 
‚ dann ergiebt fich ein NRefultat für den Mequator, welches 





Lumboldt inPoggendorff’s Annalen VIII,169, 


/ un 2 


vo KZanfter Abſchnitt. 

noch meht von der Wahrheit abweicht; ganz etwas Aehnliches 
zeigt uns die Oſtküſte von Amerira, und dieſes wird und muß al⸗ 
lenthalben der Fall ſeyn, wenn wir durch eine fa einfache Formel 
die Meſſungen auf einem gewiſſen Theile DEM Erde verbinden 
wollen. 


Es ſetzt diefe Formel voraus, daß die Erwärmung an allen 
Hrten nach demſelben Geſetze erfolge: betrachten wir jedoch die 
Erſcheinungen, wie fie wirflid Statt finden, näher, fo zeigt ſchon 
eine einfache Vetrachtung, daß ein jeder Ausdruck dieſer Art nicht 
naturgemäß ſeyn wird, wenn wir aus Boeoobachtungen an der 
Weſtküſte Europa's die Wärme des Aequators herleiten wollen. 
Durch die Winterregen erhalten jene Gegenden eine höhere 
Temperatur, al fie fonft Haben würden; das Gegentheil findet 
am Yequator Statt. Gerade zu den Jahres⸗ und Tageszeiten, 
wo die Sonne am höchſten ſteht, wird ihre Einwirkung durch die 
dicke Bewölkung verhindert, die Wärme durch den Falten Regen 
deprimirt. Daher iſt die Temperatur des Aequators geringer, als 

Yie ohne dieſen Umſtand ſeyn würde. Selbſt bis zu bedeutender 

Futfetnung ſcheint ſich dieſe Temperaturdepreſſion zu erſtrecken, 
indem an Orten, die in der Nähe des Wendekreiſes liegen, aber 
feine teöpifehen Regen mehr haben, die Temperatur noch einige 
Zeit nach der Mitte des Julius fteigt „ wie diefes befonders die 
Beobachtungen auf Teneriffa, Palma und Madera beweifen, die 
einen Gang zeigen, welcher ganz von dem abweicht, den wir für 
wittlere und höhere Breiten gefunden haben, Indem die Wärme 
| ah dem Ende der naflen Jahreszeit über Africa fteigt, u: 
fie auch über den benachbarten Infeln zu. 


Wie wenig ein fo einfacher Ausdruck genügt, um die mitt 
Iere Temperatur von Orten zu beftiimmen, deren Breiten fehr 
verſchieden find, zeigt ung die Oftfüfte von America am beften, 
Die Meflungen, welche bier das meifte Zutrauen verdienen, geben 
folgende Größen: 


Ueber den Gang bes. Temperatur. 1 | 
j Breite Beöbachtet | Berechnet | Unterfchieb | 


Eumana .10° 27’ N] 27°,70 | 519,05 1 + 353 
VerasCru . 19. 12 25,00: | 27,19 | -+2,19 
Havanna 125 9 126,49 | 24,85 | — 0,66 
Sant. Broofe _1 27. 67 | 22,45 | 21,51 | — 0,92 
St. Auguftine | 29. 50 | 22,55 | 20,10 | —2,26 _ 
Cant. Elinch 50. 24 . | 20,29 | 19,66 10,65 . 3 
Fort Moultrie | 32. 42 18,62: | 17,84 1 —0,78 . 
Fort Johnſton | 34. 0 |-19,22 | 16,78 | —0,44.: 
Waſhington 58. 53 15,48 | 12,65 —.0,85., 
Sort Mifflin.. |59. 51 | 12,46 | 11,78 | —0,68:. 
Kort Solumbus 40. 42 11,40 | 11,05 0,88. 
Sort Wolcott 141. 50 | 10,44 1.10,54 1 —0,10° 
Cambridge 42. 25 8,04 9,55 :1-+-1,49° 





Bor Sullivan . | 44. 44 | 5,45 | 7,48 H2OR.- 


Dieſe Orte: geben bei Anwendung der Methode der eigen 
Quadrate | 


ade" 


55 Breitengraden umfaffen, ji zeigen doch die —— Pa 
ſchen den beobachteten und berechneten Werthen hinreichend, daß 
der obige Ausdruc nicht allgemein genügt, um das Geſetz der 
Temperaturäinderungen über einen großen Theil des Meridians 
quadranten anzugeben, indem diefe Differenzen einem beftimmten 
Geſetze folgen. Es ließe fich vielleicht ein Ausdruck herleiten, 
welcher nach den Potenzen des Eofinus der Breite geordnet wäre 
und mehr mit der Natur übereinftimimte; dadurch würde jedoch 
die Rechnung viel weitläufiger, und es ſcheint mir Daher zweck⸗ 
mäßiger, die Eonftanten der Formel nur für eine beftimmte Uns 
sah! von Breitengraden aufzufuchen, aber fir andere Breitens 
grade diefelben aufs Meue aus den Beobachtungen herzuleiten, 
fobald die Abweichungen zwiſchen den beobachteten und berechne⸗ 
ten Werthen bedeutender werden. | 
Ich will zuerſt die Temperatur des Aequators an der Wefts 
Füfte des alten Eontinentes Befimmen Bier baden wir * folgen 
Meflungen: 


. 


2 2. Zünfter Abſchnitt. 

Breite: | Wegbachtet | Berechnet unterſchied 

Sierra > keone 8° 50‘ N| 27°,2%& | 27°,25 | -+0°,01 
Zeneriffa- 28. 28° | 21,72 | 21,65 | — 0,09 
Funchal 52. 58 | 19,78 |.19,88 | +0,10. 


Die Temberaturen An dieſen drei Orten laſſen ſi ch aus⸗ 
drücen durch die Gleichung 
= ‚46 + 27° +39. cos on, 


Die in der obigen Tafel enthaftenen Differenjen zwiſchen den bes 





obachteten Werthen zeigen hinreichend , daß der Ausdruck der 


MNatur enffpriht. Hiernach liegt an der Weſttüſte des alten 
Continentes 

J die Iſotherme von 25° in 18° 40° N 

BE 20 2.22. 
Gite den Aequator ergiebt ſich hieraus eine mittlere Temderatur 
non 27°,85 und ſtimmt ſehr nahe mit der Annahme von Hum⸗ 
boldt, welcher dieſe Größe in runden Zahlen au 273° fefts 


ftellte .  . 
Zur Beftimmung der Temperatur des Aequgtors finden wir 


an der. Oſtküſte von America nördlich vom Arqyator folgende 
Melyngen: | 
Breite 1Beobachtet 


Sumona” 31. 10°27'N] 27°,70 


BVerechuet unterfchled 
270,35. — 0°,57 














——8 19. 42: } 25,12 | 25,68. 1 0,46 
Vera Cruz 19. 12 1} 25,00 | 25,70 | +0,70. 
Badanna 25. 9 | 25,49 | 24,69 | — 0,80 


a ‚Die berechneten Größen fi find gefunden dücch den Yusdrud 
ty = 6°,50 + 21°,75 008? - 

Die Differenzen find bedeutender, als bei den Orten an der 

Weſtküſte von Africa. Die Iſotherme von 25° geht darnach 


duch den Paralielfreis von 22° 0°, die Temperatur des Aequa⸗ 
tors würde 28°,05 betragen. "Um letztere Größe ſcharfer ir 





9) Mem. drArcueil 111,499. und Poggendorf’s Annalen III, 
- 169. oo EEE ir 
2) Auf St. Domingo, Cotte Mem. 11,294, - 


= B 


- Ucbes den Gang der Tenreratu 
beſtinmen ‚ twürden mehr Meſſungen erforderlich Tefn, zumal 
da Anomalleen in den mittleren Temperaturen nicht zu: verkennen 
find. In der füblichen Hatbtugel befigen wir folgeilde Meß⸗ 
ſungen: 

Maranham in 2° 298. Mittl. Temp. 27°,4° ) 

Mio Janeiro 22. 54 | 23 5. ...5 
Diefe geben den Ausdrukeee . 

150 ν pr 

alſo für die mittlere Temperc ur des Aequators an der Oſttuſt⸗ 
von Umerica 27°,435 nehmen wir das Mittel aus dieſer und 
der vorigen Beftimmung, fo wird die Wärme des’ Aequatoro 
272,74. 


Beobachtungen in dem indiſchen und chineſi ſchen Meere acder 
folgende mittlere Temperaturen: | 





Breite J Beobachtet Berechnet nterfeeh 
Batavia 6° 12°S| 26°,90 | 27, 411 —+0°%53°. 
Eolombo 7. O0 N} 27,52 | 27,56 | +0,04. 
Teinconomalle | 8.52 | 27,58 | 27,25 | — 0,33 
Madras *) 15. 4 | 27,53 | 26,72 |-—0,81 
Manilla *) 14. 56 25,60 | 26,50 | -H0,90 
Bombay‘) |} 18.56 | 26,70 | 25,76 | —0,94 
Macao ') 22.12 25,50 | 25,10 1: +1,80 
Caleutta 22. 55 26,27 | 25,01 | — 1,27 


Aus diefen Beobachtungen ergiebt fich der Ausdrud 


ta = 9°,95 -+ 17°,67 005’ Q. | 
Die nach diefem Ausdrucke berechneten Temperatuten find’fihon in 
der obigen Tafel enthalten. Die - Temperatur des Aequators wird 
demnach im indiſchen Meere 278,62. D | 





8) Weffungen von Antonio Pereira Lago ki Haisbolde 


in Poggendorff’s Annalen VIII, 171. 


4) Bei Humboldt L.1. Pondi 
peratur von 29,6, wegen des-fand 


ery in 11 N hat | eine Bam 
Ufer jedenfalls zu hoch. 


%* Be Abſchaitt. =. 


i.; Auf der Weſtküſte America's find mie gar feine Meflungen 
auß. niederen Breiten befannt, dagegen beſitzen wir Beobachtuns 
gen quf zwei Infeln des. großen Dceanet, nämlich | | 

Hamaii in 19° 50° N, mittl, Temp. 24°,02 

Malatea 16.408 - 24,87 
Weide geben den Ausdruck 

to == — 17,94 + 29 EYE cos °P - 
darnach wird die mittlere Temperatur des Aequators 27° ‚27. 
‚Stellen wir nun die.einzelnen Beftiimmungen für, den Yequas 

eat nennen, fo erhalten wir für Die Temperatur deffelben 
er Eeſtküſte von Africa 2798,83 


Dffüfe von America 27,74 s 
Hindoſtan 27,62 
Großer Ocean 27,27 


Die drei erſten dieſer Angaben ſtimmen vollkommen mit einander 
überein, bedeutender iſt die Abweicbung der vierten; ſchließen 
wir daher letztere als auf wenigen Meſſungen beruhend aus, ſo 
erhalten wir für die mittlere Zemperatur. des Arquators an den 
Küften der größeren Eontinente 27°,74, ſehr nahe übereinflims 
mend mit-den Angaben Humboldt's. 


Ob aber die Temperatur des Aequators im Innern der Con⸗ 
cinente eben fo beſchaffen fey, läßt fih bisher aus Mangel an 
Beobachtungen nicht vollfommen gendu befiimmen. Es ſcheint 
mir jedoch nicht ganz unwahrſcheinlich, daß die mittlere Wärme 
im Seftlande etwas höher fey, als an den Küften des Meeres, fo 
daß fih die Hothermen in niederen Breiten. vom'Mequhtor: ent⸗ 
fernen, dem Verhalten in höheren Breiten entgegengefegt, und zu 

dieſem Reſultate ſcheint auch Bremfter gekommen zu 
Pe 9. während Humboldt annimmt , daß der Aequator 
alfeniHalben’ einerlei Wärme Habe. Wenn mie erwägen, daß; 
es in. Africa ſowohl als in Afien große Fändermaffen giebt, in’ 
"denen e8 entweder nie oder felten regnet, fo ift begreiflich, daß 
dieſe, Die im Sommer fehe ſtark erwärmt werden, Dazu beitras 
gen müflen, die Temperatur ſelbſt von denjenigen Gegenden m 


———— 


5) Edinb. Journ. of So, N, 8. 11,260. _ 


Uebes ben Gang der Temperatur. ” 
echößen, tn denen ſich dee Wechfel der trockenen und, naflen. 
reszeit noch zeigt. Wenige Meffungen in Africa fheinen es zu Fr 
ftätigen, daß hier der Aequator eine höhere Temperatur bat, 
am Meere °). | 

Breite Beobachtet | Berechnet unteiſcher 


Kouka (Bornu) 12° 11N 28°,68 | 28°,06| —0°,62 
Cobbs (DarsZur) | 14. 11 | 27,21 | 27,65. | -+0,41 


Cairo | 50. 3 22,19 | 22,66 | +0,47 
Tunis Ä 56. 48 |.20,14 | 19,8% | —0,50 
Die Beobachtimgen geben den Ausdruck nd 
ty 5°,07-+26°,1500’d “ 


Darnach beträgt die mittlere Temperatur des Aequators im Jü⸗ 
nern von Africa 29°,22. Leiten wir aus dem Ausdrude die 
Breitenfreife her, durch welche die Iſothermen gehen, ſ ſo m 
den wir ' | 
Iſotherme von 250 m25°42!N 
20 56. 26 


Die Iſotherme von 25° ging an der Weſtküſte Europa's durch 
18° 49° N, fie iſt alſo in der öſtlichen Hälfte des nördlichen 
Africa mehrere Srade nad Norden gerückt, und dieſe nördliche 
Biegung feheint ſich noch bis ind Innere von Africa fortzufetgen,, 
wenigſtens fcheint die Iſotherme von 25° in der Nähe von 
Abufheher vom perfifchen Meerbufen in 28° 15’ N fortzugehen, 
fi dann aber nach Süden zu biegen und nördlich von Benares - 
fortzulaufen ”), worauf fie bei Calcutta in 22° 55° N das Ge⸗ 
ſtade des Meeres erreicht. 

Suchen wir die Temperatur außerhalb der Wendekreiſe u | 
beftimmen, fo fehen wir uns faft allenthalben genöthigt, für Orte, 
die zu derfelben Gruppe von Klimaten gehören, mehrere eingelne 
Ausdrüce zu entwickeln. Ich will diefes zuerft bei der Oſtküſte 
America's thun, wo die Wärme ſich mit der Breite bald ſchneller 





6) Meſſungen zu Algier habe ich ausgefchloffen , da die mittlere Rempe⸗ 
ratur wahrſcheinlich zu hoch iſt. 

T) Benares in 2 20 N, mittl. Temp. * Humboldt in ret- 
gend. Annal, VIII, 472. 


96 Faufter Abſchnitr. 
Bath langfamer‘ ändertz die Drte im Florida geben einen gan 


andetn Ausdrud, ale die Orte in dem’ mittleren oder nördlichen 


heile der vereinigten Staaten. Stellen wir die Orte | in Florida 
und Süd⸗ Carolina zuſammen, fo wird a 


Breite Beobachtet Berechnet unterſchied 


7 Brooke | 27° 57 220,451 22°,85| + 0°,40 
. St. Auguftine | 29. 50 | 22,55 | 21,41 | — 0,94 
‚ Eant, Cinch 50..24 ! 20,29 ! 20,98 | +0,68 
- Fort Monttiie | 32. 42 | 18,62°| 19,15 | +0,31 
Sort Johnfton | 34. 0 | 19,22 | 18,08 | — 1,14 
Wafhington 58. 65 |.15,48 |. 15,95 + 0,45 


Der, Ausdruf, dur welpen diefe mittleren Temperaturen ge⸗ 
fanden werden, ift 
ty = — 17°,05 + 51° ‚03 cos ?® 








aber kaum dürfen wir ihn auf Beobachtungen: anwenden ,‚ die 


‚einige Grade außerhalb des angegebenen Raumgs liegen. Nach 
diefem Ausdrucke liegt 
die Iſotherme von 20° in 51° 38’ N 
15 37 39’ N 
of der Mitte der vereinigten Staaten ſcheinen folgende Meffungen 
R der Oſtküſte das meiſte Zutrauen zu verdienen: 
Breite | Beobachtet Berechnet Unterfchieb 


' Bafbington 58° "38° 55° N 15°,48| 15°,68]| —+0°,20 


. Kort Mifflin 39. 51 12,46 | 12,55 | — 0,13 

Sort Columbus ! 40. 42 | 11,40 1 11,14 ! — 0,28. 
. Kort Wolcott | 41. 30 10,4% | 10,01 | — 0,45 
‚Cambridge 42. 25 8,04 | 8,71 | +0,67 


‚Sort Sullivan | 44. 44 | 6,45 | 542 | —0,05 
| Die Größen laſſen ſich ausdrücken durch die Gleichung 
— 35078 4: 819,58 cog*Q: 


Auch diefe Kormel dürfen wir nicht über die. Gränzen der ange 
gebenen Orte ausdehnen; denn ſuchten wir 5. B. Die Temipetanik , 
vom Kanten Brooke gu beſtimmen, fo erhielten wir 27°,91, atio 


mehr als 6° zu groß, dagegen für Nain in rabrador im 67°350° 


wär . 


".Uden den Gem der Dyemderatur. ME 
wilrden · wie die Temperatur. non — 117,86 enhalten „während 
die Erfahrung — 3°,62 ih: Suchen wir De Parallelen, 
durch welche die Iſothermen wiſchen 5° und 16 inburharhen, 
fo erhalten wir folgende Größen: 


Iſotherme von 16°. sr 66°; vorher fanden toir . 
Fa 57. ‘59 
dr. 
10? 40.45 : 
60 46. Du 


Dom Gert Sollivan bis zu Rain im Labrador in 57°,0° IR. mie 
feine einzige‘ Meſſung befannt, um daher die; Temperatur an dem 
nördlichen Theile der Dftüfe America's zu beſtimmen, will ich 
Cambridge, Fort Sullivan, Nain und Okak in Labrador ‚sufams 














i Mm ' 
| Breife Beobachtet Betefine Ä nterſchied 
ßA 42° 26° i 8°04| 7960| +0°,44 
'; Sort Sullivan | 44. 44 ‚5,45 5,54 | 4-0,3P. 
: Rain 57. 0 m 3,62.|.— BE -+- 0,40 


Diefe vier Orte geben dan Kur 
tw — 16°,15-+45°,58 008° 0 
ind es liegt darnach die 
Votherme von 2 in * sr N; vocher fanden Die 


j Mittel * | 

0° in.52.30 _ | 
— 5° m 59 57 ” 
— 10° in 67. 40 
— 10° in %9.-850 


! Die Temperatur des Poles würde nad dieſem Ausdrucke 


J 


— 16°,15, die des Aequators 280,05 ſehn, letztere zufällig ge⸗ 
nerer nl: nad irgend . einer. Der. fo eben gegehnen Funetionen; 
he, würden; -wir;bei den Zwiſchenpunkten Fehler ‚non. mehre⸗ 
when begehen, wenn Air: ve wicilere. — u 
ae Aleihung-bupacharn;molkten.... | 
Kamtz Meteorol. II. ® 


Br uncut —* * *.11 


Wentger Auffallende Anomalieen Anden: wir an var Wehs 
‚Kite von Europa. Stellen widhler die Beobachtungen’ zuſam⸗ 
‚men, weile an dev Küfte das meiſte Zutrauen go! verdienen 








ſcheinen, ſo erhalten wir folgende Größen: DE Be LU Erre 
out FBeobachtet| Wireihirtet: |: unterfihied 

Funchal 8] 19°%,10} — 0°,68 

Liſſabon 4’) 16,54 0 

fa Rochelle ‚12,80 | + 1,10 
Gosport 40,59 | — 0,58 
Lndon mi 7 57% 10,26 10583: 
:.- Dublin 940 1: 0,16 
.Kendal meradl: 425898 ] +0,91 
»: Edinburgh. : :: F’  B2I.| —O,kL:: 
Kinfauns safe 8,05 | 40,08: 

: Ullendvang ‘ 6,54 | — 0,86 
Die in reſer gefet elften Suöben laſſen ſich durch den 


wre vud ot ———— 
Yy= =—0 °,59 4 —2R& cos ꝰ 
vurfelen; Zunchal ſcheint nicht mehr ganz in dieſe Gruppe zu ge 
hören, und eben fo wenig Ullensvang: in RNorwegen; dapegen bis 
nad Schottland ſtimmen die beobachteten und berechneten Werthe | 
gut überein, da Die bedeutende Differenz in Rochelle Ki Geand | 


us 





— hergeleitet, in denen Die. —2 — die — Euros | 
pa's treffen, fo finden wie die ° 


Iſotherme von 20° in 50”32 N ; ouher fanden wir 


BA 22 J 
Mittel 61. 27 . _ 
.2. en nf 45. 8% 9 DE Pa 17 ee ae og 
6 70° 1 Ir 83 


Becfelgen wh die Abnahme bee Leniperafi weiter era RR, 
fo’ zeigt fich ſehr deutlich, wie.mik zwei 'verfchledene Stuppen zu 


umterfcheiden haben; it Schottland und Jslund iſt die Teinpera⸗ 
tur in derſelben Veriie mehrere Grade Neitirr als ai der Weß⸗ 


sy ‚tm: ex 222 
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Pe Mortvegens; ; Die ſhetlandiſche Inſel Unſt legt mit einer 
inz anomalen Temperatur zwifden Schottland und Island, ich 
u fie daher bei Beſtimmung der Conſtanten ausſchueßen, was 
n ſo mehr erlaubt ſcheint, da die Temperatur hier aus demſel⸗ 
n Grunde fo bedeutend erhöht wird, als in Norwegen. 


Entwickeln wir einen Ausdruck, um.bie Temperaturabnahme 
n Schottland bis Island kennen zu fernen, fo können wir fol⸗ 
nde Beobachtungen zut Deftimmung, der Sonftanten anwenden: 


Breite Beobachtet Berechnet Unterfchled . 


Sinburgd . | 55° 58’ | 8°,64 | 8%,49 | —0°,15 
afguns Caſtle 56. 25 | 8,00 8,15. I +0,13, 
yafiord Seland). 66. 50 ! 0,18 '! 0,20 ! +-0Q,02 


Die Gleichung wird für dieſe Breiten 
ty — 8 36 -+- 65°,78 cos 0 
d hieraus ergiebt ſich für die 
Iſotherme von 5° 600 7° N 
0° 66.48 
— 650 75. 35 


itten wir die Zeniperatur dee Inſel Unſt in 60° 42 N berede 
t, ſo würden wir 4°,53 erhalten haben, während die Erfah⸗ 
ng eine um 5° höhere Temperatur giebt. Noch weiter nörds 
‚ feheint dieſe Formel gültig zu ſeyn, wenigſtens leitet &.v. Buch 
3 den Sommerbeobadtungen Scoresby's für das Polars 
er in 78° N. die mittlere Temperatur von — 6°,75 her "), 
hrend die obige Formel — 6°,05 giebt: eine Differenz, die 
Beftimmungen diefer Art wohl zu überfehen feheint. 


Die Weſtküſte Norwegens zeichnet fich durch eine hohe Tem⸗ 
:atur aus, wie die In folgender Tafel enthaltenen Meſſungen 
3en: 





) v..Buch Canar. Ins. p. 176. 2. v. Buch giebt für diefe Breite 
die Zemperatur von — 6°,7 R., eine nochmalige Bergleichung der Ele⸗ 
mente that mir — 0, 19, 6 C. gegeben, Ä 

0 62 


RE Ye, > 





do 
Weite Beobacht. Berechnet 
X '60°. 20° |" 7°,20 7°,46 
rgen 60. 24 | 8,18 7,41 
uhr Cfhett. Inf) 60. 42 | 7,48 7,17 
Söndmör 6%. 52 ! 6,28 6,75 
Drontheim | 63.26 | 4,48 | 5,0% | 
Mord sCap 71.10 | 0,07 |-— 0,13 


Untkerſchied 


-- 0°,26 


—0,77 
— 0,51 
—+ 0,47 
+0,56 
— 0,20 


"Der Autdruch Sit welchen die berechneten Größen ger 


finden find, ift - 


to = — 8,18 + 55°,95 cos 0; 


wird derſelbe mit dem Ausdrucke für Schottland und Ieland ver⸗ 


glichen, fo zeigt ſich, daß der Coefficient von cos?® derſelbe iſt, 24 
alſo die Temperatur in ‚beiden Gruppen für gleiche Breitendiffe 


renzen um diefelben Größen abnimmt; 


‘aber die Temperätur an 


der Weftfüfte Rorwegens iſt um 2°,6 höher’ als in Schottland 


und auf Joland. 


Iſotherme von 5° in 65° 25 N -- 


0° 


70. 66. 


Dieſe Küſte wird geſchnitten von der 





den — —* lem des en Meeres gefunden | 
haben. DIE Ffothermen gehen’ hier durch folgende Punkte: 


f a 


nierica Söntinentes Norweg 
" Fforherme von on 26° 22° ON | 18%.49 N 
.46,| 37. 48 ‚41. 33. 

‚10|,40.45..|.52. 3 - 
u 7 .,,8145.286 I 60. 7 63.25 
| ‘0| 52.%0 66. 48° 170. bs 

— 5159. 357 15. 33 - ' 

—10 | 67.40 
j —15 79.50. : 


Obgleich fich Im Allgemieinen die Joothermen von der Opfühe Um 


Küſte von . 


Weſtküſte des alten Wzteane von 


rica's gegen die Weſtküſte Europa’s | gegen Norden beben, fa fiw 
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den mir doch in'niederen Breiten eine Anomalie, indem die Iſo⸗ 

theeme von 25° die Weſtküſte von Afeica, 3 ſüdlicher ſchneidet, 

als die Oſtküſte des neuen Continentes. Ob dieſe Anomalie ihren 

: Grund darin habe, daß den Beftimmungen nicht eine hinreichende 
Anzahl von Meſſungen zum Grunde liegt, muß künftigen Beoh⸗ 
achtern zur Entſcheidung überlaſſen bleiben. Jedoch ſcheint es 
mir keinesweges unmöglich, daß wirklich eine ſolche Biegung 
Statt finden könne, und der Grund hievon iſt die große Strö⸗ 
mung durch das atlantifhe Meer. : Indem ımter dem Aequator 
eine große Waflermenge nach Weften getrieben wird, "muß diefe 
ar der Dftfüfte Africa’ wieder erfegt werden, twa® nur. dadurch 
möglich wird, daß Wafler aus höheren Breiten hinzüſtrömt, daß. 
nothwendig eine geringere Temperatur hat, als es vermöge ſeines 
Abſtandes vom Aequator haben würde. Auch haben die Schiffer 
bel den capverdiſchen Inſeln, bei den canariſchen Inſeln und Ma⸗ 
dera ſtarke nach Süden gehende Ströme bemirft °), welche ſich 

an der Küfte Africa's gegen den Golf von Guinea betvegen. Der: 
Aequatorialſtrom zeichnet ſich hier, too er feinen Anfang nimmt, 

ducch eine ungewöhnlich niedrige Temperatur amd ""), welche 

erft auf dem Wege gegen America nach und nach zunimmt. Die 

geringere Temperatur des Meeres an der Oberfläche wird dazu 

beitcagen, die Wärme der Luft zu deprimiren, während das er: 

wärmte und bei America vorbeifliegende Waffer hier das Gegen⸗ 

theil bewitkt. 

In der Breite von breißig und einigen Staden nimmt Die 
Temperatur. an der Oſtküſte des neuen Continentes fehr ſchnell 
ab, erft fpäter erfolgt wieder eine langſamere Verminderung ber 
Wärme, aber In der gedachten Gegend entfernt ſich der Golf: 
ſtrom plögli vom Lande. Bon diefer Breite an ift die Wärme 
Europa's bedeutend höher, woran theild die Weftwinde, theils 
Die Temperatur‘ des Golfſtromes Schuld find. Beſonders zeigt 
fich Diefe große Wärme in fteil vom Meere auffteigenden Gegens 
den, wie in Rorwegen und auf den fhetländifchen Inſcki, wo die 





9) Romme Tableaux des vents > des courans jet des mardes I, 
210. 
10) Sabine in Schweigger’s Jahrk. N. R. XXI, 898. 


102 Zauͤnfter Abſchnitt. 

ſtarken Winterregen im Stande find, die mittlere Warme um 
‚ mehrere Grade zu erhöhen. 

Kite das Innere von Nord > America Fönnen wir einen Aus⸗ 
druck entwickeln, , welcher die fämmtlichen vorhandenen Meſſun⸗ 
gen hinreichend ſcharf wiedergiedt. Dieſe Beobachtungen find 














folgende: 
| Breite weobachtet | Berechnet Unterfchied 
Matches 31° 28| 18'281 19°,74| +1,46 
Eant. Sefup .. : 1 31. 350 20,12 } 19,71 | — 0,41 
Cincinnati 39. 6 12,12 12,05 | + 0,51 
Council Bluffs 41.251 . 10,90 | - 10,57 | — 0,53 
- Sort Crawford. 1.43. 3 7,251 . 8,76.| +1,45 
Fort Snelling .... | 44. 55 7,10 6,94 | — 0,16 
Kort Brady 46. 59 4,89 6,19 | +0,50 
Qumberland Houfe | 54. 0 0,24 |— 1,95 | — 2,19 
Hort Enterprife . | 64. 50 |— 12,15 — 11,04 | +1,09. 
Winter : $nfel 66, 12 |— 12,48 |— 12,52 | +0,16 
Ingloolik⸗Inſel I 69. 20 | — 13,89. |— 14,49 | — 0,60 
Melville⸗Inſel | 74. 47 |— 16,95 |— 17,65 | — 0,72 


Kus diefen Aufzeichnungen ergiebt ſich der Ausdruck 
tg = — 21°,56 -+ 56°,77 003 ’Q. | 
Hätten wir die Beobachtungen zwiſchen 514° und 46° einzeln 
combinirt,, fo hätten wir die Gleichunng— J 
tp = — 21°,83 -+ 56°,56 cos” ®, 
erhalten; die Meflungen zwiſchen 44° und 743 geben 
Ä tp = — 21,52 -+ 56°,98 005 ’G. 

Beide Ausdrüce ſtimmen alfo fo gut überein, ald man es bei Uns 
terfuchungen diefer Art erlangen Bann: ein Beweis, daß die Tems 
peraturabnahme im Innern von America nach demfelben nur 
vorzugsweiſe durch Die Sonnenhöhe bedingten Geſetze abnimmt. 
Leiten wir hieraus die Punkte ber, in denen die Kfothermen den 


Meridian von etwa 90° weftlicher Länge ſchueiden, ſo erhalten 
wie folgende Größen: 


\ 
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Votherwvan 20° ee” 
Rip u. Yirme 677%.) :75> Ui Aue NEE ne Ze Zu 
Marne) 5 Pius) | ner \ 
Deere. "argen ih6 50 m . 
ter. ar snmsBlr60 ©:: cc. m Zn 
—: 5:3:5,87..40 209°. 
BEE ET DELTE 1 Ber Bere 
ee 3.790380... in. 
n die Temperaturverhaltniſſe an der Weſtüfte⸗ bon · Amerlea an⸗ 
jeben,- beſitze ich nut Auffelehnungen im Gott George an der 
lindung des’ Estumbinfluffes in 46° 18°: Baenach ift Die mitts 
e Temperatur 9°,25,, niehrere Grade'geößer_afs in derſelben 
seite an der Oſtküſte des neuien Continentes. Um dieſe Tempe⸗ 
turanderung mit der Eñtfernung Boni’ Aquaãtor beildufig zu 
nmnien, waͤll ·ich diefe Meſſang mit dee in Hawaii eombiniren; 
enach iſt die mittlere Temperatur 24°,02' in ber Breite von 
„° —— ‚and wie erhalten durch ‚beide ‚Befitmmungen den 
8 


rn Nee, 


410 


toꝙ mi 7° 8: + 54504 008 ER : 
fe den Aequator erhielten wir darnach eine mittlere Warme von 
36, wie wie diefelbe oben beſtiminten, und es ſcheint darnach, 
ß der Ausdruck ziemlich genuge, um die Tempetatut diefer Se 
nben vom Aequator bis zu einer Breite von 50° zu berechnen: " 

Reiter wir aus dieſer Gleichung die Breitenkreiſe her, 
nen die einzelnen Iſotherinen die Weſtküſte America's erreichen, 
d ſtellen dieſe mit dem im Innern und an der Oſtküſte gefunde⸗ 
1 Beftimmungen. zuſammen, ſo erhalten wit folgende Tafel: 


other von LE don | Sunerid » von,“ en von 
25 | 1 NM 'O'N 
"20: | 271.45 oo' ad⸗ wx 38° 
416 1 86.50 | 36. 10° | 578 
10774590 41.20-40.45 
5 55. 28 46. 50 45.26 
0 62. 38 51. 50 52. 50 ° 
—5 14. 52 657. 40 59. 57 
—10 1° .°.7365.30 | 67.40 
— 16 70. 30 79. 30 


” Bänfter Abſchnitt. 

ſtarken Winterregen im Stande ſind, die mittlere Wärme um 
‚ mehrere Grade zu erhöhen. 

Für das Innere von Nord : America Fönnen wir einen Aus⸗ 


dene entwickeln ‚, welcher die ſämmtlichen vorhandenen Meſſun⸗ 
gen hinrelchend ſcharf wiedergiebt. Dieſe Beobachtungen find 


102 








folgende: 
| Breite Dabadhtet Berechnet | Unterfchieb 
Mathes 2 41 31° 28| -18°,28| 19°,74| +1,46 
Eant. Sefup .': : 1 51.30] 20,12 | -. 19,71 | — 0,41 
Cincinnati 59. 6 12,12| 12,55 | -+0,51 
Council Bluffs 41.251 . 10,90 | °. 10,57 | — 0,53 
Fort Crawford 1:45. 31 7251| : 8,76.| +1,45 
Fort Snelling44. 55 7,10 6,94 | — 0,16 
Kort Brady: 46. 59 4,89 6,19 | +0,30 
Cumberland Houfe | 54. 0 0,24 |— 1,95 | — 2,19 
Fort Enterprife - | 64. 50 |— 12,15 |— 11,048 | +1,09. 
Winter: $nfel .. | 66, 12 |— 12,48 |— 12,52 | +0,16 
SngloolifsYnfel. | 69. 20 1 — 13,89 — 14,49 | — 0:60 
Melville⸗Inſel 74. 47 - 16,95 |— 17,65 1 — 0,72. 


Aus diefen Aufzeichnungen ergiebt ſich der Ausdruck 
tp = — 21°,56 656,77 005 ’Q. 
Hätten wir die Beobachtungen zwiſchen 312° und 464° einzeln 
combinirt, fo hätten wir die Öleihung © J 
top — — 21°,83 4 56°,56 cos *0. 
erhalten; die Meſſungen zwiſchen 44° und 743 geben 
tp = — 21°,52 -+ 56°,98 cos ’d. 

Beide Ausdrücke ſtimmen alfo fo gut überein, ald man es bei Uns 
terfuchungen diefer Art erlangen Bann: ein Beweis, daß die Tems 
peraturabnahme im Innern von America nach demfelben nur 
vorzugsweiſe Durch die Sonnenhöhe bedingten Geſetze abnimmt. 
feiten wir hieraus die Punkte her, in denen die Iſothermen den 


Meridian von etwa 90° weſtlicher Länge ſchneiden, ſo erhalten 
wir folgende Größen: 


\ 
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ne EYC2R 105 Jı 07 \ı RES 
. ä DIr\.} : 75 12 Au EEE J 
ν. ⏑ — wi 
dem ragen snk6, 50 ua , 
„ber .ä sr 0aoms BA80 22: :,207%. 9 no 
— 53:5587.40 0:90 
. — 10.: 63 50 : 20:3 
wet. — 45 3.709,90... 1. 
m die e Benpirahuebenftttilfe-en.ber Wihfüke den Ameriea an ans 
‚geben, -Hefiße ich nie Aufſelchnungen im Gott George an der 
Hindung des Columbiafluſſes in *6. 185 Baenach iſt die mitts 
re Temperatur 9°,39, niehrere Grade: großer als in derſelben 
reite an der Oſtküſte des neuen Continentes. "Um dieſe Tempe⸗ 
turänderung mit der Eñtfernung vom Aequator beildufig zu 
ſtimmen, Willich dieſe Meſſung mit dee in Hawali· combiniren; 
ench iſt die mittlere Temperatur 24°,02' in ber Breite von 
9°. Yo N,- und ‚wie ‚erhaften durch beide ‚Befitminungen den 
u 
ze 72,08 2 34%;04 obs sc | 
fr den Aequator erhielten wir daͤrnach eine mittlere Wärme‘ don 
7°,56, wie wie diefelbe obeh befimmiten, und es ſcheint darnach, 
iß der Ausdruck ziemlich genuge, um die Tempetatut diefer Be 
mben dom Yequator bis zu einer Breite von 50° zu berechnen: 
Reiter wir aus dieſer Gleichung die Breitenkreiſe her, in 
men Die einzelnen slöthermen die Weſtkũſte America's erreichen, 
nd ftellen diefe mit dem im Innern und an der Oſtkuſte gefunde⸗ 
m Beſtimmungen zuſammen, ſo erhalten wit folgende Tafel: 
weſtute von I Inneres von "| Sſtküſte von 


Sotherme don America 1° Amerda : Amevrica 
260180 2 2 EB er 
"20:1 27.45 | 50% a0N] 51.38. 

i5 1 86.50 | 36. 10° | Hstiäg. .° 


10745901 41.°20° 1] 40. 45 

5 55. 28 46. 50 45.26 
0 62. 58 51. 50 52. 50 : 
— 5 74. 52 57. 40 59. 57 : 
10 1° | 65. 30 | 67.40 
— 15 70. 50 |. 79.50 


sw. Bünfren Abhhaie > 1 


In niederen Breiten ſcheint Die-mitiere Temperatur: an der 
Weſtküſte von America etwas geringer zu fehn, als im Innern und 
an der Oftfüfte, und auch hier mliffen wir eben fo wie bei der Ber: 
gleihung der Weftfüfte des alten ımd der Oftfüfte des neuen Eons 
tinentes den Grund in den Meereötrömenfuchen. Durch die Paſ⸗ 
fate wird ein Iebhafter weſtlicher Strond erzeugt, welchem die 

Sciffer auf dem hohen Meere faſt allgemein wahrgenommen 
haben "); diefes fortgetriebehe Waſſer wird von Norden her er 
ſetzt, Dahae:gahen. die Ströme: berCaljfarnien nach Südem); an 
den Küſten von Peru und Chili führt ein Strom höherer Breiten 
Balted Wafler- gegen den Aequator. Der däniſche Seeofficier 
Dirdind von Holmfeldt fand km Hafen von Callas die 
Zemperatun dad Meerwaſſers im Auguſt 15°,7,, im März.19°,6, 
während die Temperatur ded Meeres außerhalb des. Stromes 26 
bis 27° beträgt") Dieſes an den: Weſtküſten der Gontinente 
vorbeiſtreichende Falte Waſſer deprimirt die Wärme. Meites nörd« 
lich, wo die Südweſtwinde die vorherrſchenden ſind und feuchte 
und warme Luftmaſſen gegen das Feſtland führen, wird die Jem⸗ 
peratur an der Weſtküſte wieder größer, indem bei der Iſotherme 
pon 5° der Unterfchled beider Küften 8 Breitengrade beträgt. Ob 
dieſe höhere Temperatur noch weiter nördlich, wo beide Eontinente 
näher an einander rücken, fortdaure, muß duch Beobachtun⸗ 
gen in den ruſſiſchen Eolanieen entſchieden werden. . Sehr wahrs 
‘Sbeinlich wird es indeflen, daß die Temperatur an beiden Küſten 
von Ameriea größer ſey, als im Innern des Landes, und daß fi 
bie. Yothermen im Innern ſtark nah Süden Biegem Zu. demfels 
ben Refaltate in Vetreff der Biegung der thermen iſt auch 
Brewſter gekommen, und er folgert aus ſeinen Unterſuchungen, 
daß der Pol nicht der kaälteſte Punkt der Erde ſey, ſondern daß es 
zwei Punkte größter Kälte, Kältepole,. gebe, welche im Innern 
beider Eontinente liegen und fich in Meridianen befinden, welche 
etiva 90° von dem. des weftlichen Buropa entfernt find. Beide 
fallen, feinee Meinung nad, nahe mit den Magnetpolen zufams 


11) Romme Tableauz 1, 252, 
12) -Ibid, p. 258. 


13) Humboldt &ber die Hauptursachen der Temperaturver- 
schiedenheit 8. 22, on 
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men '');, Wogegen Humboldt glaubt, das Miniunm der mitt⸗ 
teren jährlichen. Zempevatur liege nach. Kapitän Sabine‘ 8 Unter: 
fuchungen im Rordweſten von Melpille's Inſel im Meridiane 
dee Beringsſtraße, wahrſcheinlich in 82 bis 85 Grad Breite > 
Da das Land. ich nördlich, von der Beringsſtraße wieder pon ein: 
ander entfernt „ da. ferner. ducch dieſe Straße ſtets ein ftarfer. 
Strom nah NO geht ), welcher ſich in der Fury⸗ und Hecla⸗ 
Straße nach den Erfahrungen Parcy’s nad Oſten Beiöegt und 
dann durch die Baffins: Vai ing atlantiſche Meer zu gehen ſcheint; 
fo halte ich es für wahrſcheinlich, daß der Meridian, in welchem 
die Temperatun am fleinften ift, weit öſtlicher liege, ald Sabine 
angiebt, da :diefer Strom nothiwendig dazu beitragen muß, Die 
Temperatur des nordiweftlichen Theiles von America zu erhöhen. .: 

WVUeber die Temperatur im Innern und an der Oſtküſte des alten 
Eontinentes fehlt es noch fehr an Beobachtungen ; um jedoch die 
Lage der Iſothermen fo fange annähernd zu beſtimmen, bis künf⸗ 
tige Meffungen uns eines Beffern belehrt haben, will ich die wenis 
gen vorhandenen Meffungen im den Längen von 55° und 90° O, 
fo wie an der Dftfüfte einzeln zuſammenſtellen. In der Länge 
von 55" Haben wir die drei folgenden mittleren Temperaturen: 

Abuſheher o— 28° 18, = 25), 05 

Statut”) 655. 8, tz 2,49 

Rafan 0 655. 44, = 3,08 
Diefe Meſſungen geben den Ausdruck 

ty == 12°,97 + 48°,96 cos G. 

Man Fann Hier den Einwurf machen, daß namentfich Abuſheher 
eine Hitze habe, welche durch das umliegende dürre Land zu einem 
hohen Grade geſteigert werde, jedoch iſt dieſes der vorherrfchende 
Charakter des ganzen Plateaus von ran, wo bis zu dem Gebirgs⸗ 
zuge am füdlichen Rande des caspifchen Meeres Wälder faft uns 
befannt find. Durch die Trockenheit dee Atmoſphäre muß die 
Wärme in niederen Breiten eben fo fehr gefteigert werden, als fie 





14) Edinb. Journ. of Sc. N, S. IV, 810 u. 817. 
15) Humboldt 1.1. 8 2%. 
16) Koßebue Reife I, 155 u. 157, 


17) Annahernd auf Riveau des WMeeres reducitt. 
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in’ Höheren Breiten durch bie Begilnfligung‘ Ver Weriehrahlung 
in den Winternächten deprimirt wirb. Daher glaube ich daß 
Abuſheher fehr gut als Kepẽtſentant des iimas jener Gegenden 
dienen kann. 

In der Fänge von etwwa 90° fähnen und’ Caleutta d Bar⸗ 
naul ‚Aue annäheenden Befiminung ber Teinpebatur dienen: "+" 


"Eofcükta  D— 28° ah, zu, 
| Barnaul = 55; 20,.1= 3,00, oo 
Veidegeden den Husdsud Er 


ne, to — — 16 —E—— 0. 
Endiich dienen folgende Orte an der Oſtküſte Aſtene dur. amhem- 


den Beſimmung der Temperatur: RE Te; 

“ Brobachtet Berechnet” unterfchled 
———— 0° 0’ | 27°,50 28°.02. .+0°,52 . 
»Manille : |; 14.56. 26,60 25,68 ..|--+0,08 ... 
"Macao 22.10: | 23,50 | 22,77. |. — 0,55 . 
::&anton -. 25...8..1:35,97 4. 22,54 | 71,635 
Stangafali | 52.45. | 16,04 | 17,26: | ,+-1,25 

Peking 39. 54 12,55 12,88 | -+-0,55 


Diefe Meflungen geben den Kuddeud | 
— 8,78 4369,77 000'Q. on 
Wir erhalten demnach für das Innere und die Offüfe des alten 


Eontinentes folgende Punkte, durch welche die einzelnen Iſother⸗ 
men gehen: 


Iſotherme von Ränge, 55 O Ränge 90 Ol Dſtküſte on 
24° 28° 20°N| 19° 18’/N] 16° 39° N 
20 54 51 131.40 127.50 * 
15 40. 55 57. 56 56. 5. 
10: 47. 37: 145.51 | 44. 26- 
5 62. 45: 1 49. 44 62. 18 
0 59. 2 |55.22 160. 48° 
— 6 66. 12 162.29 | - 





18) Yunöhernd aufs Niveau ˖des Meeres reducirt. 
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“ Stellen wir demnach die Geſetze zuſammen, zuꝰ denen wir 
durch die vorhergehenden unterſuchungen geführt find ;'fo erhalten 
wir für die: Tentperatuc der nor diichen Halbkugel Fo Res 
fultate: 7 f 

1) An den Rüften der größeren Continente bettägt die mittlere 

Warme des Aequators 27°,7& 5 im Innern großer Epätis 
nente fcheint "die Wärme etwas "größer zu ſeyn, mdem fie 
im Innern Africa's bis zu 29°,2 ſteigt, während "did Mefs 
fungen in der Südfee darauf zu deuten ſcheinen, daß die 

Temperatur mitten im großen’ Ocean etwas geringer fey. 
Die Iſothermen fallen alſo nicht, wie Humboldt glaubt, 

in niederen: Breiten mit den Parallelkreiſen zuſammen: ein 
 Mefultak, gu weigem früher auch ton Deenfer gefoms | 
men war 


2) Die Iſotherme von 25° durchſchneidet die Weſenſte Ame⸗ 
riea's nördlich don Aeapulco, hebt ſich ſchnell gegen Norden, 
geht durch die Inſel Cuba, ſenkt ſich ſodann nach Süden 
und erreicht die Weſtküſte Africa's nördlich von den Inſeln 
des. grünen Vorgebirges, hebt ſich ſodann gegen Norden, 
geht durch Fezzan nach Abuſheher, hierauf nördlich von 
Benares fort nach Calcutta und durchſchneidet die e Oftfüfte 
Afiens weſtlich von der Inſel Lucon. 


3) Die Iſotherme von 20° geht mitten durch Californien, 
hebt ſich ſchnell gegen Norden, erreicht in der Nähe von 
Charleston die Oſtküſte America's, die Weſtküſte des alten 
Eontinente® zwiſchen den canartfehen Inſeln und Madera, 

hebt ſich darauf etwas gegen Norden, läuft zwiſchen Ereta 

und der ägnptifchen Küfte fort, geht in der Nähe von Bags 
dad vorbei und erreicht die. Oſtküſte Aſiens weftlich von den 
Ludſchu⸗JInſeln in der chinefifchen Provinz Tſche⸗kiang. 

4) Die Iſotherme von 15° durchſchneidet die Weftfüfte Ame⸗ 
rica's in Neu Californien nördlich von der Miffion San Cars 
108 de Monterey, läuft von hier ziemlich gerade nach Dften, 
hebt fich darin tin wenig nach Norden und geht durch den 
 füdlihen Theil der Chefapeaf-Bai; von hier feigt fie gegen 





19) -Räinb, Journ. of Sc. N, 8. IV, 315; 
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die, Yppren und erreicht De: Weſtkugte Quropa’s. an der 
ke von Spanien. und Portugal ‚, käuft in der Nähe von 
: Rom vorbei, ſcheint mitten durch das caspifche Meer zu 
gehen, ſich dann gegen Süden zu fenfen und erreicht die 
Oſtküſte Aſiens in der nöxdlichen Hälfte,der Inſel Niphon. 
: 6): Die Iſotherme non 10° durchſchneidet die Weſtküſte Ame⸗ 
4 sic. in Heu: Mlbion füdlich von der Mindung des Colum⸗ 
biofluſſes, ſenkt ſich von hien nach. Süden , geht ſüdlich vom 
7 Micbigans See. fort durch die Gebiete Illinoig, Indiana und 
HOhio und. erreicht die Küſte des atlantiſchen Meexes in der 
Maähe von Neu⸗PYork. Won bier hebt. fie fich gegen Nor⸗ 
den: und. hat in der Nähe von London ihren converen Scheis 
: 221; ſodann fenft fie-fich gegen Deutſchlund, läuft in der 
Mähe von Frankfurt und Wien fort, faheint füdlich von 
Aſtrachan fortzulanfen, hierauf in der Wüſte Schamo i 
concaven Scheitel zu erreichen, ſich endlich gegen Die b 
Füfte Afieng wiedge zu heben und mitten durch die Kette der 
Kurilen zu gehen. | 
6) Die Iſotherme von 5° fcheint duch Königins Eharlottes 
Inſel zu gehen, um ſich von hier gegen Süden zu fenfen, 
Läuft durch ‚den nördlichen Theil des Michigans und Huros 
nens Sees und erreicht die Oftfüfte Americas in dee Nähe 
von Halifar; von hier hebt ſie ſich ſchnell nach Norden und 
erreicht die Weſtküſte Norwegens in der Nähe von Dront⸗ 
heim; ſenkt ſich von Hier ſchnell nach Süden, Täuft in der 
Nähe von Stockholm, Riga und Moscau vorbei, .fcheint 
fobann nördlid von Orenburg fortzugehen, in der Nähe von 
Kiachta ihren concanen Scheitel zu erreichen, fi von hier 
gegen die Küfte des großen Oceans zu heben und dieſe im 
ſüdlichen Theile von Kamtſchatka zu exreichen. 


7) Die Iſotherme von 0° ſcheint die Weſtküſte America's zwi⸗ 
ſchen dem Norton⸗Sunde und der Briftolbai nördlich von 
“ dee Halbinfel Alaſchka zu durchſchneiden, fenft fi ſchnell 
nah Süden, läuft zwiſchen dem oberen See und der Hubs 
ſonsbai fort, und erreicht die Oftfüfe von Labrador an 
Ihrem öftlichen Vorfpeunge nördlih von Neu⸗ Kundland. 


Don hier Gebt fie Pp gegen Morten, geht durch Stand 
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und erreicht Ifeen comveren &cheitel Im nördlichen Theike 
von Norwegen. Ron hier fenft fie fich fehnell nach Süden, 
läuft zwiſchen Uleaborg und dem weißen Meere fort, fodantı 
nördlich von Wjatka und Perm, ſenkt ſich noch weiter bſt⸗ 
lich nah Süden, Indem fie nördli von Barnaul fortläuft, 
und ſcheint fih fpäter fehr gegen die Oſtküſte Aſiens zu 
heben und dieſe im nördlichen Theile von Kamtſchatka zu 
erreichen. 

8) Die Iſotherme von — 5° ſcheint nördlich von der Berings⸗ 
ſtraße ducch das nördliche Eismeer in einer Breite von 76° 
zu gehen; darauf ſenkt fie ſich ſcnell nach Süden , geht 

durch den Sklaven⸗See, füdlih vom Fort Churchill in die 
Hudfonsbai, ſcheint fih hier wieder nach Norden zu heben, 
in.etwa 59° nördlicher Breite die Oſtküſte America's zu ev⸗ 

- zeichen und in der Mähe von Spigbergen ihren größten Abe 

Fand vom Yequator zu haben, worauf fie fich ſchnell gegen 
Süden ſenkt, zwiſchen Nowaja Semlia und dem weißen 
Meere die Nordküſte des Feſtlandes erreicht, ſich noch im⸗ 

„mer tiefer ſenkt, fpäterhin ſich aber wieder hebt, zwiſchen 

den Mündungen der Indigerka und Kolyma die Küſte ded 

Eismeeres wieder erreicht, um ſich mit dem zuerſt gedachten 

Arme zu verbinden. 


Die Seſtalt der bisher betrachteten Iſothermen habe ich auf der 
erſten Tafel mit ausgezogenen Linien angegeben. Es iſt nun die 
Frage, wie ‚groß die Temperatur bes Mordpofes fey. Da noch 
kein Schiffer über den 8 2ſten Grad ‘der Breite gekommen iſt, fo 
laſſen fich über diefen Punkt nur Oppothefen:äufftellen. Mayer 
glaubte, diefe-Temperatur betrage 0°, und eben dieſes geben die 
Formeln von D’Aubuiffon, dieſe Größe ift jedoch jedenfalls zu 
Men, da wir ſchon In Ieland und Auf Magerde dieſctbe Aiden; 
die Formel von Kirwan giebt — '0°,5, bie: von Schmidt 
— 5°,46; Bremwfter beftimmte fie zu — 11°,7 (11° F.) *%. 
Ausführlicher Hat Ar ago dieſen Gegenftand unterſucht ”). Er 
datecſtade zwei Baer enttotber eiſtreckt ſich das Feſuand oder 


20) Eäinb, Yourn of Sc, N.'S, V 816; 
21) Ann, de chimie XXVII, 43% 
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das Meer his sum Pole... - Kür den erfteren Kal legt er die Bes 
Kimmungen zu Eumberland.z Boufe,, ‚Rain, Fort Enterprife, 
Winter⸗ Inſel, Ingloolik⸗Inſel und. Dieloille'S-Infel zum Grunde; 
‚eine-daraus hergeleitete Formel, die er nicht-mittheilt,, giebt für 
den Pol eine Temperatur: von etwa — 52° C, während wir oben 
‚bel Anwendung. der. Beobachtungen im Zanern von Nordamerica 
210, 32 fanden. Sodann mwender er ‚die. Mefungen zu Chris 
ſtiania, Edinburgh, Eyafiord und einige annähernde Beftimmuns 
‚gen auf. dem grönländifchen Meere .an; erſtreckte fih das Meer 
616 zum Pole, fo würde deffen mittlere‘ ‚Temperatur — 18° 
Jen, und Arago nimmt daher as Mine beider Beſtimmungen 
— 25’ an. 

Wir Haben i im Obigen mehrere Bälfpfete gefunden, melde 
eigen, wie wenig man dieſen Interpolatiohsformeln trauen dürfe, 
wenn man weit über die Gegend hinausgeht, für welche fie ents 
wickelt worden ſind. Die Schiffer haben nun faſt übereinſtim⸗ 
mend gefunden, daß im hohen Norden auf den offenen Meere 
Ströme vorhanden find, welche eine Richtung gegen den Pol 

aben; die neueren Unterfuchungen von Mrangel an der Küfte 

Siblriens, die Reifen von Parey und andere Uimftände machen 
es ſehr wahrfheinfic, daß wir am Pole Waſſer, oder fein Analo⸗ 
son Eis, finden. Suchen wir daher zuerft die Temperatur des 
Poles unter der Vorausfegung auf, daß das Meer ſich bie zu 
ihm erſtrecke, fo ‚geben. une die obigen Ausdrücke folgende 
Größen: . u u 
Schottland amd geland ee 9,58 
Weſtküſte von America.» » — 7,38 

Prüfe von Alien re ie. 76 
0 — 8,16 


Di Größen fimmen io gut übereln, alß ı man es bei Unterfuchuns 
gen diefer Art verlangen kann, und es ſcheint daryach die mittlere 
Wärme des Poles etwas unter — 8° zu ſeyn. Die Meffungen 
on der Hffüfte von America würden und — 16°,15 gegeben 
baben; doch Habe ich diefe Beftimmung außgefchloffen, weil nörds 
lich von den Punkten noch Grönland liegt, und weil die Luft durch 
. die Polarſtröme aus dem nördlichen ehe von Baffind: Vai: bes 
deutend erhaltet wird. — 


ta 
k “nm FLO — 1% 
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. Diefe Größe; welche wie für den Pol gegeben. gaben, M I 
edeutend gerhuger als die Temperatur derjenigen Orte, gn denen 
zranklin und Parry ihre Beobachtungen anftellten.. .. Zeichnen 
pie jedoch die Iſothermen auf eine Eharte, ‚welche die Länder 
m den ‚Nordpol porſtellt, fo deutet Die Biegung . derer von 
°, 0°, und.z— 5°,. für welche mie noch mehrere. directe Meſ⸗ 
ungen: befigen,, daß fie im nöpblichen Theile beider, Epntinente in 
ich ſelbſt zurücklaufende £infen find. . Ich habe es verfucht, auf 
dafel IL. diefe Linien Darzuftehen;: darnach würde ein fälteften 
Junft, den Brewſter Kaltepol nennt, ‚nördlich von Barrow⸗⸗ 
Straße: ‚liegen und .eine Temperatur von etwa — 20° bis — ‚25° 
aben; tin; zweiter Punkt würde. nahe mit dem Vorgehirge Se⸗ 
erowoſtodbnoi (Taimura ) sufammenfallen und feine Wäruie 
nor — 15° bis — 20° fepn °°). - 

Die Urfache diefer merkwürdigen Differenz wird durch die 
Reereöfteöme und duch die Wärme des Waſſerdampfes bedingt. 
'he ich daher Die Wärme der. Luft weiter verfolge und namentlich 
ie Temperatur der füdlichen dalbfuge näher, betrachte, fheins 





22) Als ich dad Dbige niederſchrieb, konnte Id, die Abhandlung Brew⸗ 
ſter's kaum mehr als dem Namen nach; die Biegung der Iſothermen 
in der Nähe des Nordpoles machte es mir ſehr wahrſcheinlich, daß feine 
Anſicht die naturgemäße ſey. Erſt während des Druckes dieſer Bellen ew 

hielt ich das 8te Heft der neuen Reife des Edinburgh Journal of. 
Science (Aprilheft 1831), worin Brewfter feinen vor 11 Sahren 
in der königl. Societät vorgelefenen Auffag mittheilt. Er glaudt, da 
fi) die Temperatur .des weftlichen Europa am. einfachften duch einen 
Ausdruit darſtellen laffe, welcher blos den Cofinus der Breite enthält, 

es iſt nämlich in Sraden des Fahrenheit’fchen Thernrometers T=814 cos. 
Lat. Gr glaubt ferner, daß dic beiden Kältepole in etwa 80% MR und 
95° D und 100° W von Greenwich Liegen; der americgnifche etwa 5° 
nördlich von Graham: Moores:Bäl im Polarmeere, der aflatiiche 
nördlich von der Kalmura= Bat nahe am Morbgfts Cap. Bezeichnet 
nun D ;deh Tphärifchen Ahſtand eines Punktes von dem Kaltepole ‚pw 
witd feine Temperatur in Sraben bes Fahrenheif’fihen Thrrinemeters 


4. T=86°,8 sin, D- sr. 
wenns er in dem amerkcanifchen Pole zunächſt liegt; bapigen 
T=310,8. inD-+ 


. wenn er dem aflatifchen Hole näher liegt. Varnach bekrügt alſo F 
mittlere Temperatur des emerkanifgen Poles — 19,7 die des eſat⸗ 
ſchen — E te nd du... un 


®.: 4 vr a ng 3 ne reg . 
u... a0 en uyıny Dana ra no be .Ih on . 
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es nie zweckmaßlg, die Wärme des Meerwaſſers aitugeben, teil 
auch dieſe es wahrfcheinlih macht, dag wir zwri folche Laltepon 
In Smart Feſtlandes annehmen mitffen. 

Das Wafler der großen Dceane wird durch die Paſſate regel, 
mäßig nach Weften getrieben und fpäter von den Weſtwinden med 
höheren Breiten geführt. . Indem auf dieſe Art das Waffer ſich 
‚gegen die Pole’ bewegt, muß es aus höheren Breiten wieder u 
werden. Da das falle Waffer eine geringere Dichtigkeit hat, ſo 
wird es den efegen dev Hydroſtatik gemäß ſich in deriefe Beroegen 
Ad an den Weftfüften der Eontinente zwiſchen Den Wendefreifen 
Die Oberfläche erreichen. Diefe Potarftröme find Urfache, daB 
das Waſſer in der Tiefe eine geringere Temperatur Hat, als au 

der Oberfläche. Mille Seefahrer, welche Hieräber Verſuche angks 
ſtellt haben, fanden eine mit der Tiefe ſchnell abnehmende Wärme, 
Namentlich machte Peron auf diefen Umſtand aufmerkfam *°), 

und in der Zolge hat Horner ‘den Gegenftand mehrmals unten 
Rüge). Kogebue ellte hierüber eine fhähdare Meihe von 
Beobachtungen an, melde, von Horner unterſucht, zwar noch 
feine ſcharfen numerifchen Refultate geliefert Haben; diefe Tempe⸗ 
‚satneabnahıne aber beftimmt zeigen. -Bolgende Tafel enthätt-die 
Refultate einiger Verſuche von Kogebue in dem großen Deeane, 
wie ſie Horner zufammengeftelt hat; x 


‚Donat| Oberfläche ]80 Faden|100,8. 1200 F.1800 F.f400 g. Brette J Kings 





pt | 268 
Apill: | 268 
Mat 172852 
Novbr.| 806 
— 22 
Dechr. | 27,6 
= 
Sir. 
Sun. 7234 
.].285 
Er 92 


Ale Verfuche beweiſen star Abnahme der Zemperater mit 
der Tiefe/ jedoch macht Horner ſchon auf die Abhangigkeie von 
der Breite aufmertfam. Vehnen wir nämlich Die tenderung bes 





2 Peron Voyage 1,8. J 
U) Krusenstern Reise III,181. Rogedus Sale 1 
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Zemperatur für eine Tiefe von 100 Faden, wo die meiſten Meſ 
ſungen angeſtellt ſind, ſo erhalten wir 
in 1828 40,8 
15 : 4,5 
1 N 11,5 
9 N 172 
. 283N 7,7 
562N 7,7 
alfo eine weit fchnellere Abnahme am Yequator als in höheren 
Breiten. Daffelbe zeigen die von Horner zufammmhengeftellten 
Meflungen Kogebue’s im atlantifchen Meere. Eben fo fand 
Roß eine geringe % Abnahme der Temperatur mitt der Tiefe in dee 
Baffinsbai °°). In einem Falle betrug die Wärme in 100 Fa⸗ 
den Tiefe — 1,1, in’200 $aden — 1°,7, in 400 Faden 
— 27,2, und in 660 Baden — 3°,6 *9). Obgleich hier bie 
Temperatur an der Oberfläche nicht angegeben iſt, fo ift die Aen⸗ 
derung von 100 bis 200 Kaden doch weit geringer al® in niederen 
Breiten; ja es fcheint fogar aus den Verfuchen von Scoresby 
zu folgen , daß im grönländifgen. Meere die Wärme mit der Tiefe 
zunehme ). 

Horner ift geneigt, die ungleich ſchnelle Abnahme der 
Temperatur darin zu ſuchen, daß die ſenkrechten Strahlen dee 
Sonne zwifchen den Wendefreifen das Waſſer auf eine größere 
Tiefe durchdringen, als in Breiten, in denen die Sonne nie im 
Zenith ſteht. Mir fcheint es wahrfcheinlicher, Daß die Polarftröme 
in mittleren Breiten eine größere Tiefe haben, als am Aequator, 
wo ſie endlich die Oberfläche erreichen. 

Obgleich die weitere Verfolgung dieſes Gegenſtandes nicht 
hieher, ſondern mehr in eine ſpecielle Naturgeſchichte des Meeres 
gehört, fo war es nöthig denſelben zu erwähnen, weil wir uns 
daraus manche Anomalieen in der Temperatur des Meeres an der 
Oberfläche zu erklären im Stande ſind. Treffen die Polarſtröme 
auf ihrem Wege ſehr bedeutende Bänke, dann werden ſie näher 


25) Rofs Entdeckungsreise S. 109, 
26) 1.1. S.121. 
27) Scoresby Reife S. 257. 
Kamp Meteorot. II. 2) 
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an die Oberfläche refühtt, und indem ſie fich mit den ſuperficiellen 
Scchichten miſchen, fo wird die Temperatur deprimirt. Seitbem 
namentlih Sranflin den Gebrauch des Thermometers in der 


Schifffahrt empfahl, haben fich fehr viele Reifende von der Brauch 


barfeit diefes Inftrumentes bei der Erfennung weit außgedehnter 
Sandbänfe überzeugt. Wollen wir daher die mittlere Tempera: 
- tue des Meeres an der Oberfläche fennen lernen, fo müffen wir 
diejenigen Meffungen ausfchließen, die in der Nähe von Sand: 
bänfen angeftellt find. Bei Neu: FZundland hat das Waffer wes 
gen der großen Sandbank im Norden eine fehr geringe, am ſüd⸗ 
lichen Rande wegen des Golfſtromes eine fehr hohe Temperatur, 
und Hierin Haben wir einen neuen Grund für die fehr ſchnelle Ab⸗ 
nahme der Wärme. in jenen Gegenden. 


. Die Temperatur des Waſſers ‚ändert ſich an der Oberflache 


im raufe des Tages ſehr wenig, und nur zur Zeit von Windftillen 
wird diefe Aenderung. auffallender *), erreicht aber im Durchs 


ſchnitte noch nicht Die Größe von einem Grade. Daß jedoch eine 


ſolche Abhängigkeit von den Tageszeiten vorhanden ſey, geht aus 


den Meflungen von:$. Davy ꝰ), Martins’) und Peron”) 
hervor. Nach Davy findet das Minimum der Temperatur zur 


Zeit des Sonnenaufganges, das Marimum etwa um 5 Uhr 


Abends Statt. Jedoch können wir die. vorhandenen Meffungen 
als der mittleren Temperatur des Tages entiprechend annehmen, 
indem fich felbft eine. Beobachtuns zur Zeit der größten oder fleins 
ſten Wärme faum um 4° vom Mittel entfernt. 

Wichtiger .ift; die Abhängigkeit -der. Temperatur - ‚von den 


Sahreszeiten. Die Größen, welche mehrere Beobachter in vers | 
fchiedenen Zeiten an wenig entfernten- Stellen gefunden haben, | 
zeigen oft fehr bedeutende Differenzen. Um diefe Abhängigfeit | 


und die bei jeder Beobachtung erforderliche Eorrection zu finden, 


wijirden fehr viele Meffungen in. verfchiedenen Jahreszeiten erfor 1 
. derlih feyn. Um: die einzelnen Beobachtungen einigermaßen auf | 


die mittlere Temperatur zu reducicen, habe ich nahe in berfelben 
28) Humboldt Voyage II,91. 
29) Phil. Trans. 1817. p. 284. 
80) Spix u. Martius Reise 1,75. 

-31) Peron Voyage I,75. . 
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te die Aufzeichnungen von verſchiedenen Reiſenden nach den 
aten zuſammengeſtellt; dadurch erhielt ich folgende Größen, 
ye zu den Meflungen in den einzelnen Monaten addiert oder 
a fubtrahirt werden müſſen, wenn man die mittlere jährliche 


me daraus ableiten will: 0) 
Januar — 1°,9 Julius — 20,2 
Februar — 2,2 Auguſt — 3,1 
März — 2,4 Septbr. — 2,9 | 
Ypl +19 ° Octbr. — 1,6 ' 

- Mai + 0,7 Novbr. —+- 0,5 
Junius — 0,8 Decbt. + 1,5° 


feheint demnach, als ob as Meer feine geringfte Wärme in der 
m Hälfte des März, feine größte am Ende Augüfts habe, 
, fteigt die Differenz zrifchen den Ertremen faum bis zu 6°. . 

Weit unbedeutender find die Aenderungen zwifchen den Wendes 
fen, indem dort die größte Eorrection faum einen Grad er: 
bt, und da wir hier Meffungen zu allen Jahreszeiten befigen, 
ſt e8 am zwechmäßigften, diefe nach den Monaten zu ordnen 
‚ aus ihnen das Mittel zu nehmen, da die Differenzen, welche 
zwiſchen den Meffungen in verfchiedenen Jahreszeiten finden, 
ı ganz regelmäßiges Geſetz zeigen. 

Reiſende, welche aus einer Halbkugel der Erde in die andere 
egegangen find, haben eine Region des heißeſten Waſſers an: 
roffen. Diefes Maximum der Temperatur fanden Churruca 
) Rodmann im atlantifhen Meere im Dctober in 6° N, 
wegen Lamarche zu derfelden Zeit in 9° 57’ N; im März 
d e8 Quevedo in 2° 17 &, dagegen J. Davy auf feiner _ 
ife nach Ceylon in 4’ ZN; im April traf e8 Perrins in 
15 N; im Mai fand es Kogebue in 53° 6N, dagegen 
309 auf feiner Rückreiſe nah England zwifchen 1° 24’ und 
137N, alfo etwa in 2° 48’ N; im Junius fand es Abers 
ymbie in 8° 55N. Diefe Größen zeigen hinreichend, daß 
fe Lage von den Jahreszeiten abhängt, und eine ähnliche Vers 
fung fcheinen auch die Aufzeichnungen im großen Dceane und 
indifhen Meere zu beweifen. 

Fir die Temperatur des heißeften Waſſers in diefen Regio: 
ı fanden Churruca 28°,7, Perrins 28°%,2, Rodmann 
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28°,8, Quevedo 28°%6, Lamarche 29°%1, Humboldt 
29°,5, Davy 27°,7 und 27°,9 im atlantifhen und 27°,6 im 
indifhen Meere, Kogebue 29°,1 im indifchen' und 29°,2 im 
atlantifchen Meere, Abercrombie 28°,6; als Mittel erhalten 
wir alfo 26°,6. Humboldt febeint diefe Größe als die mittlere ı 
Temperatur der Oberfläche des Meered am Aequator anzufehen; | 
nachdem er nämlich außer feinen eigenen Meflungen noch die von! 
‚ Churruca, Perrins, Quevedo und Rodmann mitgetheilt| 

hat, führt er fort: das Marimum der Temperatur der Meere, | 
welches 28 bis 29° beträgt, beweiſt mehr als jede andere Bes 
trachtung, daß der Ocean im Allgemeinen etwas wärmer ift, als 
die Atmofphäre, mit welcher er unmittelbar in Berührung steht 
und deren mittlere Temperatur am Yequator etwa 26° bis 27° 
erreicht. Es ift fein vollfommenes Gleichgewicht zwifchen beiden 
Elementen möglich, theilg weil die Winde Luft vom Aequator zu 
den Polen führen, theils weil in Folge der Verdunftung Wärme 
abforbiet wird ”). Jedenfalls find die angegebenen Größen nut 
Erxtreme und die vorhandenen Meffungen machen e8 wahrſcheinlich, 
daß die mittlere Temperatur des Waflerd am Aequator wenig 
fteng nicht größer ift, als diejenige, welche oben für die Tempera 
tur der Luft in den Küftengegenden gegeben wurde. 

Auf die Temperatur in höheren Breiten Haben die Meeres⸗ 
frrömungen einen fehr bedeutenden Einfluß; diefes ift namentlich 
mit dem Golfitrome der Sall, und Angaben in diefem müſſen auß 
gefchloffen werden, wenn wir die mittlere Temperatur im atlantı 
fhen Meere in verfchiedenen Breiten Pennen lernen wollen. Bit 
fehr die Temperatur durch Ströme geändert werde, davon eir 
zählt Kogebue ein Beifpiel. Am iften und 2ten April traf ders 
felbe in 54° N und 194° W einen fehr ftarfen Strom, welchet 
das Schiff 56 Meilen nah SW, am 2ten 57 Meilen nach &D 












Wie ſchnell aber die Temperatur fi dabei änderte, zeigen folgen 
Meflungen: 


$2) Humboldt Voyage II, 86. 
33) Kotzzebue Reife IT, 98, 
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April 1 in 34° 24°N, Temp. 16°,2 


2 54. 3 14,0 
7 %0. 22 8,5 
8 41. 22 76,4 


alfo bei einem‘ Breitenunterfchiede von 7° fanfdie Temperatur um 
10°. Daß diefe ftarfe Temperaturabnahme ihren Grund in dem 
erwähnten Strome habe, geht wohl am beſten daraus hervor, 
daß Bayly im Mai in einer 20° höhern Breite eine Tempera⸗ 
‚tue von 5° und Koßebue eben daſelbſt im September gs’, 
beobachtete. 
Ganz vorzüglich wirffam auf die Depreffion der Warme „ae 
die Nahe von Eismaſſen. So fand Franklin im Julius in 58) N 
und 48° in der Nähe einer Eismaffe eine Temperatur von 4°,2, 
in der Entfernung einer halben Seemeile 5° ‚05 bei einer andern 
Beobachtung betrug die Wärme zwifchen dem Eife 1°;7, am 
Rande der Eismaflen 5°,5, und in der Entfernung von zwei Sees 
meilen 5°,3 °*). Hieraus und aus den Strömungen müflen wir 
e8 uns erflären, wie Irwing in der Breite von 75° N im Sep: 
tember eine Temperatur von 12°,7 erhielt, während Roß im 
Dctober in 65° 55°.M nur 0°, Scoresby im Auguft in 
71° 24° ebenfalld 0° fand. ine vollig ähnliche Anomalie fand 
Forſter in der füdlichen Halbkugel, denn im December betrug 
die Wärme in 55°& — 0°,9 und ſtieg im Januar in 40° © 
bis 2°,7, alfo 2°,7 höher ats die Größe, welche Roß im Rei 
in derfelben nördlichen Breite erhalten hatte. 
Da nur eine verhältnigmäßige geringe Zahl von Reifenden 
ihre Beobachtungen mitgetheilt haben, fo find wir noch nicht im 
Stande alle Anomalieen diefer Art zu entfernen, und die in folgen» 
der Tafel gegebenen Größen find nur als Annäherung an die Wahr 
heit anzufehen. Die Hülfsmittel, welche ich bei Eonftruction Dies 
fee Tafeln anmendete, find folgende: Ä 
Horner in Krufenftern’s Reife ‚Band III. ©. 240, daſelbſt 
find auch die Meffungen von Forfter, Irwing, Bayly mitgetheilt. 
Humboldt, Voyage 11,76, theilt außer feinen Meffungen auch 
einige von Churruca, Rodmann Mrd Quevedo mit, welche ich 
rur aus diefen Mitthetlungen benugen konnte. 


34) Franklin Narrative. p. 10. 11, 


118.7, Bünfter Abſchuict. 4 


Peron Noyage — 

Kogeduwe Reife, an verſchiedenen Stellen. 

J. Davy in Phil. Trans, 1817. p. 285, und in Edinb. Journal ı 
So. 1,120. und II, 246. 

Aberorombie in Phil. Trans, 1778, p. 389. 

Lamarche in Gilbert’s Annalen LXVI, 159. 

$pix und Martius Reise nach Brasilien, an verschiedene: 
Stellen. 

Rofs Entdeckungsreise. 

Scoresby Reife auf den Walfifchfang. 

Sabine in Schweigger’s Jahrbuch N, R. XXI, 877. 

Perrins in Nicholson’s Journal 180%. p. 181. 





Stiellen wie die Meſſungen in des nördlichen Halbkugel ſowohl is 
atlantiſchen Meere als in dem großen Dcean von 3 zu 5 Breiter 
graden zufammen, fo erhalten wie folgende mittlere Temperature 
der nördlichen Halbfugel: 



































\ Arlantifches Meer Großer Ocean 
Breite Bros. | Ber. |ünterfi,|| Beos.| Ber. unterſch. 
"@ 25",95| 26°,39| 0n,a6|| 27°,60|° 28°,67 |4- 19,07 
EN 
9 + 2 
0,26 
1 +0,05 
18 — 0,11 
Fr — 0,41 
2 +0,88 
” 0,39 
30 — 1,09 
3 — 0,89 
36 +0,07 
39 — 0,18 
[1 +0,58 
4 +1,87 
48 1,43 
5 +1,89 
5 2,09 
sn +0,42 
2 1,17 
63 0,9: 
66 — — 
69 —1,65 
72 
75 
78 
81 
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Die obige Tafel zeigt hinreichend „ wie weyig genau bis jegt 
? Temperatur des Meeres in verichiedenen Breiten befannt ift,. 
die Zahlen noch viele Anomolieen jeigen, . Um diefe zum Theil 
entfernen und das Gefeß der Aenderung mit der Breite beffer zu 
erfehen, will ich denfelben | Ausdruck anwenden, deſſen wir uns 
i der Temperatur der Luft bedienten; jedoch auch hier zeigen die 
eſſungeni im. atlantiſchen Meere, daß wir nicht im Stande ſind, 
ven einzigen Ausdruck für die Meſſungen vom Hequator bie ‚in, die 
ähe des Poles zu entwickeln. \ 
Bei Anwendung der. Methode der kleinſten Quadraie er⸗ 
lten wir im atlantifchen Meere bis zur Breite, von 48° die 
eichung. Ä | 
ya 21 254800 .  r.. " 
nördlicher gefundenen Größen geben 
| ty = — - 5°,92 + 44°,25 cos ’®. 
3 großen Dceane gehen. die Meflungen bis zur Bleite von 480 
to ⸗— 5°,52.-+ 52°,19 cos ® — 
zegen die Beobachtungen: von 42 bis 69°, | \ 
top = — 5°,60 -+-:55° 0T'e cos 9. 


e nach diefen Ausdrücken berechneten Größen find ſchon in der 
gen Tafel enthalten. In niederen Breiten ift die Temperatur 
Waſſers wenigftens im atlantifchen Meere Fälter als die Luft 
dem Lande, während in höheren Breiten das Gegentheil 
att findet, und hieraus fcheint die ungleiche Temperatur der’ 
atinental= und Küftengegenden in der nördlichen Halbkugel fehr 
fach zu folgen. Nur im großen Ocean ift die Wärme des Wafs 
3 in der Nähe des Yequators höher; die meiften Beftimmuns 
ı beruhen hier. aber auf den Angaben eines einzigen Reifenden 
ogebue), fo daß fich jet noch nicht entfcheiden läßt, ob der 
ean in jenen Gegenden eine fo hohe Temperatur habe. 

Es ift wohl mehr einem bloßen Zufalle zuzufchreiben, daß 
Temperatur des Poles nach den Meflungen in beiden Meeren 
tahe übereinſtimmende Größen giebt; wir finden nämlich 

Atlantifhes Meer — 5°,92 
Großer Ocean — 5,60 


Mitte — 5,76 
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"Solange bid jahlreichere Meſſungen namentlich in Höheren Brei: 

ten ſcharfere Thatſachen zur Beſtimmung dieſer Temperatur darbie⸗ 
ten werden, können wir dieſe Größe als der Wahrheit nahe kommend 
anſehen; für die Wärme der Luft fanden wir — 8°,16, alſo 
einige Grade weniger, und dieſes muß auch der Fall feyn, da 
duch den Austauſch der Luftmaſſen über dem kältern Feſtlande 
und dem wärmern Meere die Temperatur der Atmoſphäre de⸗ 
primirt werden muß. Die gefundene Größe für die Temperatur 
des Oceans macht übrigens die ſchon vorher erwähnte Biegung 
deu Iſothermen in Höheren Breiten noch wahrſcheinlicher; zugleich 
- aber fehen wir hieraus, ‘wie wenig naturgemäß die Anficht der: 
jenigen Geogeaphen und Phyſiker ift, welche am Pole ein offenes 
Meer erwarten, da bei der angegebenen Temperatur das Waſſer 
gefroren iſt. 


Um die Temperaturverhãltniſſe der ſiüdlichen Halbkugel zu 
beſtimmen „bleibt uns kaum etwas anders übrig, als die Verglei⸗ 
chung der Temperatur des Meerwaſſers. Stellen wir hier eben 
ſo wie in der nördlichen Halbkugel WIR’ mitileren Wärmegrade 


von 5 zu 5 Breitengraden zuſammen, fo erhalten wir folgende 
Größen: 
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122 . Fünfter Abſchnitt. 
Die Meflungen im atlantiſchen Deere zwifden dem Aequator 
und den Paralldifreifen von 48° geben Den Ausdrud 
tg = — 2,51 -+ 299,21 c0s’P 
die füdlich von 42° angeftellten geben 
| ty = — 9°,78 + 41°,27 cos °Q. 
Im großen Dceane geben die Mefungen zwifchen dem Achrater 
und, der Breite von 59° den Ausdruck _ 
tp = — 9°,02 -+ 57°,26 cos ’® 
die füdlich von 56” erhaltenen Größen geben 
ty = — 9°,81 4 58°,97 cos P. 
Endlich erhalten wir im indiſchen Meere bie zur Breite von 36° 
ty = 2°,16 + 24°,94 cos ’P 
von 55° bis zum Pole 
ty = — 14°,45 + 48°,48 cos 29. 
- Die Temperatur ded Aequators beträgt nach den für beide Hals- 
Fugeln gegebenen Ausdrücen nn 
Atlantifches Meer 26 64 


Indiſches Mer 27,10 
Großer Ocean 28,46 


Mittel 27%0 


Das Mittel 27°,40 ift etwas Fleiner als die Temperatur der Luft 
an den Küſten; da die Temperatur ded Aequators im indifchen 
und atlantifhen Meere Durch eine weit größere Menge von 
Beobachtungen beftimmt ift, als im großen Dceane, fo ift ı viel⸗ 
leicht dieſes Mittel noch etwas zu groß. 


Für die Temperatur des Südpoles erhalten wir 


Atlantiſches Meer — 9°,78 _ | 
Großer Ocean — 9,81 F 
Indiſches Mer — 14,45 


Dieſe Temperatur ift 5°,6 geringer als diejenige, welche oben für 
den Nordpol angegeben wurde. 
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Die geringere Temperatur der füdlichen Halbkugel if ſchon 
ſeit langer Zeit bekannt, und es ſind mancherlei Hypotheſen über 


die Urſache derſelben aufgeſtellt worden. Aber ſchon le Gentil 
bemerkte, daß die Temperatur dieſer Hemiſphäre bis zum 40ſten 
Grade der Breite mit der der nördlichen übereinſtimme, und daß 
ſich diefe Temperaturabnahme erft in den höheren Breiten zeige’’), 
Zu demfelben Refultate famen in der Kolge Kirwan ), und 
Humboldt”), aber Kirwan fügt ausdeüclich hinzu, daß 
man daraus, daß die Reifenden hier ſehr kalte Sommer erlebten, 
nicht auf eben fo falte Winter fehließen dürfe, da die große Wafs 
fermaffe eine gelinde Wintertemperatur erwarten lafle. Die füds 
lichfte Gegend , in welcher meteorofogifche Beobachtungen gemacht 
wurden, find die Falkland's-Inſeln in 514° füdlicher Breite, 


hier beträgt die mittlere Temperatur 8°,6 , ungefähr eben fo viel . . 


als an der Meftfüfte America’8 in derfelden nördlichen: Breite, 
aber weit mehr ald die Wärme der Oftfüfte America's. 


Die einzigen Quellen, aus denen wie fange Zeit unfere 


Kenntniffe über die Temperatur jener Gegenden entlehnten, waren 
die Berichte von Cook's zweiter Reife; das Eis verftattete Ihm 
faunı iiber den Polarkreis zu dringen, aber in neueren Zeiten fand 
MWeddell noch in 74° füdlicher Breite ein offenes Meer, auf 
dem er nur einzelne Eismaflen entdecfte. Und überhaupt ſcheinen 
‚die herrſchenden Vorſtellungen von der geringen Temperatur ber 
füdlichen Halbfugel wohl etwas übertrieben; ja mehrere von den 
Reifenden angeführte Thatſachen, die man zu weit ausgedehnt- 
hat, fcheinen mir Berichtigung zu verdienen. So erzählt J. R. 
Korfter: „Die Gebirge der Infel Neu: Georgia find mitten im 
‚Sommer mit Schnee beladen, der fich bis an den Meeresfirand 


herab erſtreckt. Nur auf Landfpigen, mo die Sonne noch einigers _ 


maßen wirken kann, fchmilzt endlich jene Winterdecfe und läßt 
den ſchwarzen Felſen völlig entblößt zurück. Wir fanden an uns 
ferm Landungsplage nur zwei Pflanzenarten: nämlich das Hafens 
fraut (Ancistrum decumbens Forst.) und eine Urt des Knauel⸗ 


35) le Gentil Voyages I, 75. 
386) Kirwan über die Zemperatur verfchiedener Breiten ©. 168. 
37) Humboldt Voyage II,69. 
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graſes (Dactilis caespitosa)” **). Freilich ein eigenes Klima in 

64°2 ſüdlicher Breite, welches nur zwei Pflanzen erzeugen ſoll, 
aber Cook's Schilderung von diefer Inſel zeigt, daß Glätſcher 
fie von den in die Wolfen ragenden Gebirgen bid an die Küfte 


des Meeres erfirechten ’”); da jedoch die Erpedition Cook's nur 


kurze Zelt am Lande war, fo fonnte unmöglih, wie Schoum 
bemerkt), die ganze Flora der Inſel unterfucht werden. Auch 


erwähnt der Capitän ausdrüchlih noch „einer Pflanze, die wie 


Moss ausfah” *); Weddell fagt, das Gras wachfe in Büſchen 
bie gu zwei Fuß Höhe “”) und er Habe allerlei Gemüſe gefunden, 
welches zwar einen bitteren Geſchmack hatte, aber kräftig gegen 
den Scharbod wirkte). Selbft mehrere Grade füdlicher zeigt 
ReusSiüd: Shetland (zwifhen 61° und 65°) noch ein Gras 
nebſt einem Moofe, das dem isländifchen ähnlich ift **). 

Ehen fo abſchreckend lautet die Schilderung, welche J. R. 
Korfter vom Feuerlande macht: „Die weftliche Küfte des Feuer⸗ 


landes ift ein nacktes und ödes Selfengebirge, mit fehneebedecten 


Sipfeln, In einem großen Hafen deffelden, nordweſtwärts vom 
Cap Born, wo pir einige Tage zubrachten *), fand man nirs 
gends eine Spur des Pflanzenreihd, ausgenommen auf etlichen 
flachen, felfigen Holmen, die mit einem fumpfigen, moosartigen 
Waſen bedeckt waren und in den niedrigften Thälern oder Berg⸗ 
Hüften ein Pleines Gefträuch, darunter nur fetten ein Baum war, 
aufzumeifen hatten” *%. : Dagegen erwähnt Eoof einen großen 
‚Reichtum von Pflanzen.nedft Wäldern 7) Wollen wir hier dem 
"Urtheile des Naturforfchers auch ein größeres Gewicht geben, fo 
müſſen wir annehmen, daß Forſter das Unglück gehabt habe, 


38) J. R. Forſter Bemerkungen S. 146, 

89) Cook Second Voyage II, 213. 

40) Scho uw Pflanzengeogr. ©. 393. 

4) Cook |, . 

42) Weddel Reife &. 39. | N 

43) Ebend. ©. 37. 

44) Ebend. ©. 31. 

45) Es war Chriftmass Sound in SF 7! ES u. 1 168. Cook 
Sec. Voy. II, 185. | 

46) Forſter Bemerkungen S. 145. 

47) Cook Sccond Voyage 11,187. 
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nach einer Gegend zu kommen, mo feine Pflanzen vorhanden 
waren; denn noch etwas füdlicher, in der St. Franciscus⸗Bai 
(55° 54° S, 67° 50°.®) formte Weddell Bäume zu Brettern ' 
fägen laffen *). Weit glücklicher war der aufmerffame Banks 
in- dee St. Vincents-Bat neben der Straße le Maire (nahe 
55° 6); denn in Zeit von vier Stunden fand er mehr als 100 
neue Pflanzen, . daneben treffliches Gras und viel gutes Holz. 
Die Birken (Betula antarctica), aus denen die Wälder meiften® 
beftanden, hatten einen Stamm von 50 bis 40 Fuß Fänge und 2 
bis 5 Fuß Die *). Buchen (Fagus antarctica), die an der 
Strafe le Maire gefunden wurden, fünnten. eben fo wie die Bir⸗ 
fen zu Zimmerholz dienen °°). Und doch fcheinen wir annehmen 
zu müffen, daß hier an der Kiüfte die Bäume nicht einmal gehörig 
ausgervachfen waren; denn nur einen Grad nördlicher fand Byron 
am Hungerhafen (Port Famine, 55° 44° S) in der Mägellans s 
Straße die fhönften Bäume , die er jemals gefehen hatte, fo dag 
er überzeugt war, daß man aus diefer Gegend die ganze brittifche 
Marine mit den beften Maften der Welt verfehen fönnte. Einige 
Bäume waren fehr hoch und hatten mehr als 8 Fuß im Durchs 
meffer; in den Wäldern fand er fehe viele Bapageyen "). Wahr⸗ 
ih, wo ſolche Bäume noch wachſen, mo die Menſchen faft nad 
herumaehen, da Fönnen die Winter nicht übermäßig Falt ſeyn; 
nur im Sommer mwird durch die vielen Regen, die hier eben fo 
leicht möglich find als in den Fjorden von Norwegen, der Yufents 
halt fehr unangenehm fepn. 

Wenn demnach Süd⸗Georgia eine fo geringe Zahl von. 
Pflanzen zeigt, fo müffen mir die Urfache dieſes Mangels nicht fos 
wohl in der geringen mittlern Temperatur, als vielmehr in der 


48) Weddell Reife ©. 9%. 
49) Hawkesworth Geſchichte II, 43. 
50) Ebend. ©. 60. 


51) Ebend. 1,38. Hieraus folgt übrigens von ſelbſt, daß Forfter’g 
oft wiederholte Behauptung (Bemerkungen &. 85), daf die Berge des 
Feuerlandes im Sommer bis an die Meeresküfte mit Schnee bebedt ’ 
feyen, unrichtig if. Im Mai iſt die Vegetation am Cap Horn noch 
in voller Kraft, und Schnee in den Niederungen felten. Auf Staaten = 
Inſel find die Berge 2000° hoch und bis an den Gipfel mit Bäumen 
bejegt. ‚Sroriep’ 5 Notizen XXVIII, 296, 
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inſulariſchen Lage des Landes ſuchen. Zeigen uns ja die Falk⸗ 
lands. Inſeln mehrere Grade nördlich vom Feuerlande keine Bäu⸗ 
me“), obgleich die mittlere Temperatur mehr als 8° beträgt, - 
und fand J. R, FSorfter auf der Ofterinfel nahe am fitdlichen 
Wendekreiſe in allem nur zwanzig langen, ohne eine Spur von 
- Bäumen zu treffen ). 
FFiütr die geringere Temperatur der ſüdlichen Halbkugel in 
höheren Breiten find mehrere Hypotheſen aufgeſtellt worden. Da 
der Sommer in der füdlichen Halbfugel einige Tage kürzer ift, als 
in.dee nördlichen, fo ift Hieraus die geringere Temperatur abges 
leitet worden, aber durch die größere Nähe der Sonne wird 
dieſer Umftand zum Theil compenfict °*). 

Andere haben die große Menge von Waſſer in der ſüdlichen 
Halbfugel angeführt ; dieſes reflectirt einen geoßen Theil der auf: 
-fallenden Sonnenftrahlen °°), ein anderer Theil dringt ins Ins 
nere.bes Meeres, erwärmt dieſes, und Fann daher nicht zur Er; 
hitzung der Hberfläche verwendet werden. Die erfte Thatfache, - 
nämlich die größere Reflegion, ift allerdings richtig, weniger gilt 
dieſes von dem zweiten Umftande, wornach eine große Wärme⸗ 
menge zur Erwärmung der innern Schichten veriwendet werden 
folt;- denn im Laufe der Fahrtaufende, feit denen dieſer Vorgang 
Statt fand, muß längft ein ftabiler Zuftand eingetreten fepn. 

Ich glaube, daß nicht ſowohl die größere Waſſermaſſe der 
ſüdlichen Halbkugel, als vielmehr die eigenthümliche Configuration 
des Landes die Urfache der geringeren Wärme in höheren Breiten ift. 
In der nördlichen. Halbfugel wird das Waller der Aequatorial⸗ 
fteöine in beiden Meeren durch die Weftwinde nach höheren Breis 
ten getrieben und trägt dadurch fo viel zur Erhöhung der Tempes 
ratur bei. Ganz anders ift e8 in der füdlichen Halbfuge. Der 
Strom des indifhen Meeres bewegt ſich um das Vorgebirge der 
guten Hoffnung nah Norden, Fann alfo nicht dazu beitragen, 


52) Byron in Hawfesworth Geſchichte der Seereiſen 1,52. ; 
65) 3. R. Forſter Bemerkungen ©. 150, ' 
‚ 54) Mairan in Mem, de -l’Ac. des Se. 1765. p. 65, Lambert 
Pyrometrie ©. 310. 
55) Muncke in Gehler’s Wörterb. III, 999, Prevost, in 
feiner Schrift Chaleur rayonnante, hat diefen Gegenftand ausführ: 
ficher unterfucht , doch Eonnte ich diefelde nicht zur Benusung erhalten. 
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höhere Breiten zu erwärmen. Der YWequatorialftrom des atians 
tiſchen Meeres theilt fih 'bei Brafilien, geht zum Theil in dm 
mericanifchen Meerbufen, zum Thril nah Süden, fcheint aber 
ſchon zurückgetrieben zu werden, che er das Cap Horn erreicht, 
da hier alle Seefahrer aus Weften kommende Ströme gefunden 
haben *). Weiter füdlich find wenigftens feine vom Acquator 
fommende Ströme angetroffen, vielmehr fcheint aus einigen von 
Weddell gefundenen Thatfachen zu folgen, daß die Ströme vom 
Pole fommen. Sollte Forfter’s Bemerfüng richtig feyn, daf 
im hohen Süden Oſtwinde vorherrfcben, fo würde fich die Ente 
ftehung diefer Ströme von felbft ergeben und Eis bis zu niederen 
Breiten getrieben werden, wodurch nothwendig das Meer und 
die Luft erkaltet werden müſſen. 

Wäre die Erde nicht von der Atmoſphäre umgeben, oder 
fehlte ihr ein Theil jener Beweglichkeit, durch welche fich gabs 
artige Körper auszeichnen, fo würden jedenfall die Gefege der 
Erwärmung von denen abweihen, welche mir jest beobachten. 
Im erften Falle wiirden die Strahlen der Sonne ungeſchwächt 
die Oberfläche der Erde erreichen, eine fehr große Hige wiirde die - 
Folge ſeyn; aber bald nach dem Untergange der Sonne mwlirde die 
‚ dunfle Wärme mit Lebhaftiafeit durch den leeren Himmelsraum 
ſtrahlen und eine fehr große Kälte erfolgen ”). Durch die Gegens 
mart der Atmofphäre wird der Uebergang allmähliger, die Tem⸗ 
peratur gleichförmiger. Iſt auch die Luft der ducchfichtigfte Körs 
per, welchen wit kennen, fo abforbirt fie doch einen großen Theil 
der Lichtftrahlen, diefe werden zum Theil gegen den Boden als 
Licht reflectirt, zum Theil in dunfle Wärme verwandelt, und das 
durch ſteigt Die Temperatur der Atmofphäre felbft. Gegenwart von 
Dampfbläschen und Dichtigfeit der Luft Haben auf das Verhältniß 
zwiſchen den durchgelaffenen und den abforbirten Strahlen einen 
großen bisher noch nicht beftimmten Einfluß. Selbft dann, wenn 
die Atmofphäre ſehr heiter ift, verfehwindet nach den Verſuchen 
von Bouguer nahe + der fenkrecht auf die Atmofphäre fallenden 
Strahlen “), nur die übrigen 3 dienen dazu, den Boden zu 


56) Krusenstern Reise III, 245, 
57) Fourier inten Mém. de l’Academie des Sciences VII, 572, 
58) Bouguer Optica p. 174. 


18.» Faͤnfter Abſchnitt. 


erwärmen. Hier werden ſie größtentheils in dunkle Waeme ver⸗ 
wandelt; ein Theil von dieſer dringt durch Leitung ins Innere, 
ein anderer ſtrahlt gegen die Atmoſphãre. Der letztere findet bei 
ſeiner Bewegung nach oben einen noch nicht beſtimmten Wider⸗ 
ſtand, der aber weit größer iſt, als derjenige, welchen die leuch⸗ 
tende Wärme bei ihrem Durchgange durch die Luft findet. Es if 
duch die Verfuche namentlih von de Sa Roche und Berard 


hinveichend ertwiefen, daß die dunkle Wärme bei ihrer Strahlung 


weit ſchwieriger Durch die Körper geht, als die leuchtende °°): wir 


müſſen alfo in der Atmoſphäre daffelbe annehmen. Fehlt uns 


auch die genaue Kenntnig dieſes Verhältniffes, fo bemeifen doc 
mehrere Verfuche die Eriftenz diefes größeren Widerftandes. 

. Ein wenig beachteter Verſuch von Sauffure °°), auf 
defien Wichtigkeit Fourier aufmerkſam machte ), beweiſt die 
Nichtigkeit ded Gefagten. Aus Zoll dicken tannenen Brettern 
wurde ein Kiftchen gemacht, daß in feinem inneren Raume 1° lang, 
. 9° breit und eben fo hoch war, das ganze Innere mit 1” dicken 
. Blättern von geſchwärztem Korf gefüttert und das Käftchen dann 
mit drei in Rinnen laufenden, fehr durchfichtigen Glasplatten ges 
ſchloſſen, fo Daß eine über der andern lag, der Abftand der zus 
nächft liegenden Platten aber etwa 14° betrug. In das Innere 
dieſes Käftchens wurde ein Thermometer geftellt und das Ganze 
geſchloſſen. Diefes Inſtrument, welches Sauffure ein Helio⸗ 
tbermometer nannte, wurde dann der Sonne dergeftalt auds 
gefegt, daß die Strahlen ind innere fallen fonnten. Das Thers 
mometer ftieg hier nun fehr Hoch. So ftellte er auf dem Gipfel 
des Cramont einen Verſuch an; das im Innern befindliche Ther⸗ 
mometer, auf welches die Strahlen der Sonne frei fallen konn⸗ 
ten, ftieg nach mehreren Stunden bis zu 87,5; ein zweites 
außen an dem geſchwärzten Kork des Kiſtchens befeſtigtes Thermo⸗ 
meter bis zu 26°,25 ein drittes Thermometer war in freier Luft 
4° über dem Boden und den Sonnenftrahlen ausgefegt nur zu 
6,2 geftiegen. 

Die Erklärung diefes. Berfuches iſt im hohen Grade einfach. 
Mit Leichtigkeit drangen die Sonnenftrahlen durch die Glasplats 
\ ten 








- 59) Biot Traite de physique'IV, 638. 
60) Sauffure Reifen durch die Alpen IV, 109, 5, 932, 
61) Mem. de l’Acad. des Sc. VII, 585. 
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ten ins Innere, indem fie die geſchwärzten Wände erreichten, 
wurden fie in dunkle Wärme verwandelt, die Strahlung diefer 
Durch das Glas verhindert. Dadurch ftieg die Temperatur der 
Wände und die im Kaften befindliche Luftmaſſe wurde flarf er» . 
wärmt. Wäre legtere nicht eingefchloffen, fo wiirde fie fih nach. 
oben bewegen, fältere Luft wiirde beftändig in den Kaften dringen’ 
und das Thermometer nicht fo hoch fteigen. Behielten nun die 
Schichten der freien Atmofphäre zugleich mit ihrer Ducchfichtigfeit 
ihre Dichtigkeit und würde ihnen nur ihre Beweglichkeit genom⸗ 
men, fo würde die auf diefe Art feft gewordene Luft Erfcheinungen 
derfeiben Art Hervorbringen. Die Wärme, welche leuchtend bie 
zur Erdrinde gelangt, wiirde fogleich einen großen Theil ber Figens 
ſchaft verlieren, Durch durchfichtige Körper zu gehen, ſich in den 
unteren Schichten der Atmofphäre anhäufen, und diefe würden das 
durch eine fehr hohe Temperatur erlangen, die Wärme felbft fehs 
fehnell mit der Entfernung vom der Erdoberfläche abnehmen. Die 
Beweglichkeit der Luft, das AYuffteigen warmer und das Herab⸗ 
ſinken kalter Luftſchichten nebft dem noch fortdauernden Durchs 
gange der Wärme durch die Luft vermindern zwar die im vorigen 
Kalle erzeugte Wirkung, heben fie aber nicht‘ auf, und wie 
fehen alfo ſchon aus diefem Umftande , daß die Temperatur mit 
dee Entfernung von der Erdoberfläche abnehmen müffe ° p} 

Um das Gefeg zu beftimmen, nach welchem diefe Abnahme 
der Temperatur erfolgt, muß das Thermometer in verfchiedenen 
Höhen über der Erdoberfläche beobachtet und aus dem befannten 
Untesfchiede der Temperaturen und Höhen diefe Abnahme herges 
leitet werden. Aber fo einfach diefes Verfahren ſcheint, fo treten 
hiebei fo viel Störungen ein, daß wir bis jegt noch nicht annehs 
men dürfen, daß wir das Geſetz fennen. Geſetzt, die Atmofphäre 
twäre ein volllommen ruhiger Köcper und die Wärme würde vom 
Boden den obern Schichten durch Leitung oder Strahlung mitges 
theilt, fo würde die Wärme in geometrifcher Reihe abnehmen, 
während die Höhen in arithmetifcher Reihe wachfen, eben fo wie 
dieſes bei der Leitung der Wärme in feften, beim Durchgange des 
Lichtes durch durchfichtige Körper der Fall if. Hätte der Boden 


62) Fourier 1.1. p. 587. 
Kömg Meteo. I. 0° J 
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| alfo die conftante Temperatur t, find a und b zwei conftante Grös 
fen, wäre t, die der Höhe h entfprechende Temperatur , und ends 
lich M der Modulus der gemeinen keherithmen; fo wäre wi 


b 
log ty, == logt buy m 


Da der. Coefficient von.h in dieſem Ausdrucke conſtant iſt, fi kön⸗ 
nen wir der Einfachheit halber ſetzen 


log t =logt—a.h. 


Um die Conſtante zu beſtimmen, will ich zuerſt einige durch mehr⸗ 
jahrige Beobachtungen gefundene mittlere Temperaturen in der 
Nahe der Alpen anwenden, weil wir annehmen dürfen, daß bei 
dieſen der größte Theil der zufälligen Störungen entfernt iſt. Da 
jedoch dieſe Orte nicht alle in derſelben Breite liegen, ſo will ich 
fie auf die Breite von 46° reduciren und die deshalb erforderliche 
kleine Sorrection anbringen. Die Meffungen find folgendes : 
— Breite | Söhe | Sem. | Sem 
St. Bernhard | 45° 51°] 1278] — 0°,45| — 0°,55 
St. Gotthard | 46. 50 | 1075 | — 1,05 |— 0,71 


oder 





Bern 45.57| 275 7,29 726 | 
Zürich 47.25| 208 8,856 | .9,78 { 
Genf 46.12| 2020 9,72 9,60 
Turin —145. A| 145 11,68 11,06 

Mailand 45.28| '70 12,79] 12,45 

Padua 45. 24 10 12,5% 11,94 


Drücken wie die Temperatur in Graden des Luftthermometers 
aus, indem wir den Thaupunft mit 1, den Siedepunkt mit 
‚1,575 bezeichnen, ſo wird 





68) Biot Traité de physique IV, 668. 
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| ‚Die folgende Tafel enthalt die Vergleichung der beobachteten 
d berechneten Größen: 





Beobchtet 1 Berechnet unterſchled 
St. Bernhard | — 0°,551 — 1°,78| — 1°,25 
St. Gotthard — 0,71 0,40 | +1,11 
Bern 7,26 9,08 ! —+- 1,82 
Zürich 9,78 | ‚9,79 | +0,01 
Genf 9,59| ; 9,87 | -+0,28 
Turin 11,06 10,52 ı — 0,5% 
Mailand 12,45 | 11,52 | — 1,11 
Padua 11,9& |- 172.00 | +0,06 


: Summe der Quadrate der Fehler ift 7,66 und der wahr⸗ 
inliche Fehler der Formel beträgt 0°,657. 

Gewöhnlich wird angenommen, daß die Temperatur für 
che Menderungen der Höhe um gleiche Größen abnehme, was 
mäßige Höhen auch in der obigen Vorausfegung nahe richtig ' 
n würde, da die Yenderungen der Logarithmen fir geringe 
teefchiede der Zahlen fich nahe verhalten, wie die Yenderungen 
diefen. In diefem Kalle wird der Ausdruck 

tn =t-Hah 
) wenn wir die Eonftanten beftimmen 
== 12°,075—10,0868.h.  * 
> folgende Tafel enthält die beobachteten und die nach diefer ' 
pothefe berechneten Größen: 


Beobachtet Berechnet | Unterfchled 

St. Bernhard? | — 0°%,55| — 17,82) —1°,27 

St. Sotthard? | — 0,71 0,41 | +1,12 
Bern 7,26 9,10 ! -+1,84 

Zürich 9,78 9,81 | +0,05 
Senf 9,59 9,87 | -+ 0,28 

Turin 11,96 10,52 | — 0,54 

Mailand 12,45 11,51 | —1,12 

Padua 11,94 ‚11,96 | +0,02 


Summe der Auadrate der Zehler ifi in diefem dalle 7,88 und 
wahrfcheinliche Fehler 0°,669, etwas größer ald im obigen. 
| | | %2 
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Ich will Beide Hypotheſen auf die. Meſſungen antı 
Ä —* Gay Luſſac auf feiner aeroſtatiſchen Reiſe anſte 
Dieſer fand folgende Brößen: 


Höhe Sebachtet u a uaterſchid Seomete 


ur 
an] 
I J 


0* 30°,80| 50°,64)—0’,161 31°,48|-+ 
1555,6| 12,50 | .14,59 |+-1,89 || 14,55 |+ 
1760,6 | 10,94| 12,56 |4-1,42 || 12,25 4 
1895,9 8,44 | 10,86 |+2,42 || 10,7% 4 
1958,2 | 10,58 | 10,19 |—0,19 1 10,06 |— 
2514,8 8,75 6,47 |— 2,28 6,52 |— 
2428,8| -8,15 5,28 |— 2,85 6,14 |— 
2467,2 7,19 4,88 |— 2,51 4,74 \— 
2566,35 5,94 5,84 |— 2,10 5,72 |— 
2654,56 | .0,95 3,15 |-+- 2,18 3,02 |+ 
2702,7 4,58 2,42 |— 1,96 2,52 |— 
2851,7]| 2,50 1,07 — 1,45 1,00 |— 
288941 0 0,47 +0,47 | 0,41 14 
2911,6 0,62 0,25 — 0,39 0,19 |— 
5099,38 |— 5,12 |— 1,72 |+1,40 |— 1,71 14 
3133,4 — 1,56 |— 2,08 |—0,52 I— 2,07 |— 
5151,9 |— 5,44 |— 2,27 |-+1,17 |— 2,24 14 
5552,0 |— 6,88 — 6,24 |+-0,64 I— 6,04 |4+ 
3579,9 |— 9,58 — 6,74 I4+-2,64 |— 6,52 |4 


Nehmen wir an, die Temperatur nehme mit der. 
arithmetifcher Reihe ad, fo erhalten wir den Ausdruck 


tu = 50°,657 — 0,01044 h. 


Wird dagegen angenommen, daß die Temperatur in geom 
Progreſſion abnimmt, während die Höhe in arithmetifcher 
fo erhalten wir in Graden des Luftthermometere 

log .t, = 0,0484655 — 0,000016559 h. 
Im erften Zalle ift die Summe der Quadrate der Fehler 
und der wahrfcheinliche Fehler 1°,165; im ziveiten Fall 
F 


64). Goehley’s Wörterbuch. III, 1058, £ 
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Summe der Quadrate der Zehler 57,74 und der wahrfcheinliche - 
Fehler 1,176. . 
Bis jegt läßt fich alfo noch nicht entfcheiden, . welche von bei⸗ 
den Anſichten den Vorzug verdiene. Nehmen wir an, gleiche 
Höhendifferenzen entſprechen gleichen Aenderungen der Tempera⸗ 
tur, ſo wird die Rechnung dadurch leichter und einfacher. Auf 
der andern Seite aber hat die Vorausſetzung, daß die Tempera⸗ 
turen in geometriſcher Reihe abnehmen, wenn die Höhen in arith⸗ 
metiſcher Reihe wachſen, den Vortheil, daß bei ihr die Tempera⸗ 
tur der untern Station berückſichtigt wird. Dieſes ſcheint wenig⸗ 


ſtens in unſern Gegenden erforderlich, wo die Abnahme dee - 


Wärme von den Tageds und Jahreszeiten abhängt, indem fie 
befto fchneller finft, je höher die Temperatur der Erdoberfläche . 
iſt, obgleich keinesweges gleichen Wärmegegenden im Frühe 
linge und im Herbſte diefelde Abnahme entfpricht. Den Eins 
fluß der Tageszeiten anlangend, fo beobachtete Sauffure im 
Julius auf dem Eol de Géant das Thermometer alle zwei Stuns 
Yen 16 Tage hindurch, während in Genf gleichzeitige: Beobach⸗ 
Aungen gemacht wurden. Wird der befannte Höhenunterfchied 
Much die Temperatucdifferenz dividiet, fo ergeben fich folgende 
Brößen für die Höhe, um welche man fi) erheben muß, wenn 
dt Thermometer um 1° finfen foll °°). 























Wtande Beob· Ber. Junterſch.GStunde Beob. Ber. unterſs. 
JJ 12 | 8707 8850 4055 1,5 
2 {71,8 [74,7 |-+2,9 || 14 | 97,0 | 99,2 |+ 2,2" 
4 |72,8 |74,0 I+1,8 ||: 16 [107,7 104,1 |— 5,6 
6 172,5 I72,5 I-+-0,2 !| 18 1100,0 !100,6 !+0,6 
8 175,4. 75,1 |—0,5.|| 20 | 92,5 | 90,9 |— 1,4 
10 |s80,5 |r8,5|— 2,2 || 22 | 82,1 "81,5 |—o,6 


Diefe Meffungen beflätigen vollfommen die Ungleichheit der 
Temperaturabnahme zu verfchiedenen Tageszeiten, indem die 
Wärme zue Zeit der größten täglichen Hitze weit ſchneller aba 
nimmt, als; ‚zur Zeit des Sonnenaufgangeb: Um die Anoma⸗ | 





65) Saussure Voyage 6.2050 bei Muncke in Gehler’s 
Wörtexb, —* 1011. 


di 
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fieen zu entfernen, habe ih aus den gefundenen Größen den 
Ausdruck 

H.B84t, 475 + 15,164 sin (n. 15° + 202° 4%) 
. +4,564 sin (n.50°-4-5352°28°) 

hergeleitet. Darnach nimmt die Wärme um die Zeit des Sons | 
nenaufganges am langfamften, um etwa 5 Uhr, alfo einige Zeit 
nah dem Marimum der täglihen Wärme, am ſchnellſten ab. 
Die gleichzeitigen Beobachtungen zu Genf und auf dem St. Bern |! 
hard beftätigen diefes ebenfalls, zugleich zeigen und diefe die Ab. |: 
hängigfeit von den Jahreszeiten. Sechsjährige in der Biblio- |! 
thöque universelle mitgetheilte Beobachtungen geben für den Hör |I 
henunterſchied, in welchem die Wärme um 1° Bleiner wird, fob 
gende Größen: 





















Monat | Beob. | Ber. Junterſch.J Monat | Beob. | Ber. Junterſch. 
J Januar iBzt,8|128:,8| —9:0- Zufius 99 "96r,8 sr 4° 
Seoruar 1168 [1187 | —0rs ||Xuguf [1016 | 904 7 28 
Mär; 98,6 | 993 | +5,7 |1Septör- 101,0 | 997 I— 1,3 
April %,3 | 89,1 | —1,2 ||Dectbr. 100,5 11054 | 49 
Mai 91,4 | 87,5 3 Novbr. 124,1 (115,4 |— 87 
Sunius 90, # | 91,9 +15 Decbr. it, ‚8 1128,9 |+1%1 











Bird das Jahr vom Iſten Fanuar- an gerechnet, fo laſſen fich 
dieſe Größen nahe durch den Ausdruck 


H„= 105,667 -+- 16,00:sin (+9 50 4408°409} 
"+6,55 sin {(a4-4) 60°-+40°0°) 
darftellen. Darnach nimmt die Wärme am 6ten Mai am ſchnell⸗ 
ſten (87°,1 für 1%), am fen: Januar am Tangfamften ab 
(1 26,2 für 1°), eine Beſtimmung, bie etwas von derjenigen 
abweicht, welche d’Aubuiffon aus einjährigen Beobachtungen 
hergeleitet °°%) und Schmidt in der Folge berechnet hat °). Zu 
‚gleich aber ſehen wir hieraus, daß diefe Abnahme nicht blos von 
der Temperatuc der Erdoberfläche-abhängt, weil fie fonft im It⸗ 
lius am fchnellften erfolgen müßte, 
. Sol demnah ein allgemeines Geſetz aufgeftellt werden, 
welches diefe Abnahme angiebt, fo ſcheint ed, als ob in unfers 





66) d’Aubuisson Traité de Geognosie 1,487 in Gehler’s 
Wörterb, III, 1012. 
67) Schmidt mathem. u. phys. Geogr. II, 285. 
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Begenden die mittlere Temperatur mit berũckſichtigt werden 
müßte. Schon Euler hat einen Ausdruck diefer Art ange: 
geben °) ih der Höhenunterfchied, t die Temperatur an ber 
untern, t’ an der obern Station und a eine durch die Beobache 
tungen zu beſtimmende Größe; ; fo ift Ä 
. t—t’ 
| 0 a 

Beobachtungen ‚ weihe Humboldt zwiſchen den Wendekreiſen 
anſtellte, und welche Oltmanns in Graden des Luftthermonie⸗ 
ters ausgedrückt berechnete, geben für a jede nahe übereinftim- 
mende MWerthe, nämlich = 0,000057 °). Wird dieſer Aus⸗ 
druck Enter’ 8 umgebildet, fo erhalten wir kun 


t’ —=t— ah — aht;. 


es wird bier alfo angenommen, daß die Wärme in aruthmetiſher 
Reihe abnehme, aber dad Glied, welches dieſe Abnahme an⸗) 
giebt, wird nochmals mit der Zemperaiur der untern Station 
multiplicirt und das Product von dem obigen ſubtrahirt. 
Ueber das Geſetz der Wärmeabnahme find noch verfchies 
‘dene andere Hppothefen aufgeftellt worden. Durch nicht ganz 
richtige theoretifche Anfichten geleitet, vermuthete Lambert, daß 
für gleiche Höhenunterfchiede abnehmende Temperaturdifferenzen ‘ 
Statt. finden, mithin daß die erfteren in einer zunehmenden 
Progreſſion wachſen, wenn die letzteren in einer arithmetiſchen 
Reihe abnehmen ’°) In der Folge ſtellte Zach eine ähnliche 
Behauptung auf). Werden die Sonnenſtrahlen als Grund 
aller Wärme angenommen, fo muß eben fo deren reflectirte als 
unmittelbare Wirkung für jeden Punkt der Atmofphäre im Vers 
Hältnifie dee Wärme-Receptibilität und Erhöhung iiber der Erds 
oberfläche ſtehen. Man kann die Ermärmungsfähigfeit den Dich- 
tigfeiten proportional fegen, und da eben hiedurch auch die Wirs 
Fung der veflectirten Wärme bedeutend modificiet wird, fo folgt, 





68) Mem, de Berlin 1754. p. 140. 

69) Humboldt Observ. astron. 1,142. 

70) Mem. de Berlin 1772. p. 114. Pyrometrie S. 332, Vol, Sauf: 
furt Reifen durch die Alpen IV,94. $. 925. 

71) Monatliche Correspondenz XXI, 105. 
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daß die Wärme der über einander liegenden Luftſchichten von 
ihrer Dichtigfeit abhängt und hiernach für verſchiedene Höhen 
. nicht in demfelben Maaße abnehmen kann. Daher ift es am ein 
fahften, die Wärmeabnahme den Barometerftänden properties ' 
nal anzunehmen. Es fey alfo h die Höhe des Bakometerd am 
Niveau des Meeres in parifer Linien, a die Zahl der ſucceſſiven 
Barometerhöhen bis zu einer Höhe x, z die Differenz der Tem- |, 
peraturen in der Höhe x und am Niveau des Meeres, m der ] 
Coefficient der Wärmeabnahme; fo ift 

| - x h.....[b—(n—1)] 


= an. nh , 


Nimmt man für n die Baht der Linien an, um welche fich der 
. Stand des Barometers in einer arithmetifchen Reihe der: erften |. 
‚Ordnung vom Niveau des Meeres bis zu einer ‚ Döße x üben, 
fo ift | 


x 
zn — 
m 


and daraus ergiebt fich für jeden ardern Barometerſtand 
h 
z2h+r1— 2 


Iſt diefe Hypotheſe richtig, ſo muß m deſto größer werden, je 
kleiner der Barometerſtand wird. Um die Behauptung zu prü⸗ 
fen, ftellt Zach einige Beobachtungen jufammen, welche Hums 
Boldt zwifchen den Wendekreifen machte”), Diefe zeigen bes 
flimmt, daß die Temperaturen in bedeutender Höhe langfamer 
abnehmen, ald in der Nähe der Erdoberfläche. Die Meffungen 
ſelbſt ſind folgende: 


m’—n. 





72) Humboldt Observat. astron. 1,129. Gilbert’; Arinalen . 
xxxl, 369. 
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| Tempetaardifferesz der fi; an 
Höhe obern und untern Station Höhe fir 17 
offre de Perote 2076 22°,1 : 95,9 
zilla de Karacad 1555| 13,7. | .97% 
werta de la Euchilla | 766 85 : -1:901 
zuadaloupe : 11886 16,9 99,7. 
Sie auf Teneriffa 1905 49,6 97,2 
Mittleres Refultat |1554 ‚162 . | 961 
Revado de Toluca 2572 25,2 102,2 
hichincha | 2400 25,7 - 101,5 
himboraſſo 3016 29,1 103,6 
‚Mittleres Refultat |2596 25,5 | 102,5 


Es ift Hier nicht zu verkennen, daß die Höhendifferenz Für 
e Temperaturaßnahme von 1° C defto bedeutender wird, je 
her wir aufwärts fteigen. Indem nun Zach auf Beide Grup 
n den obigen Ausdruck antvendet , Finder: er 'am Niveau dei 
eeres für eine ‚Zemperatuvabnahme von 1° C aus No. 1. s2',1 
s No. II. 80°,7, alfo ſehr nahe übereinftimmend: Er nimmt 
her für den Barometerſtand von 28” die Größe von 80 Toten 
‚ und findet folgende Größen: 


Sn Höhe für eine Wärmee Barometer: Höhe für eine Wärme⸗ 





abnahme von 1° G land |. abnahme.von 19G., 
"a7. 81,4 © || 17" 996,5. 
26 82,8 16 . 101,8. :: 
25 ' 84,5 15 105,8: - 
24 86,0 14 106,2,. * 
23 87,7 15 | --:4108,8 © 
22 89,4 12 41158. 
21 |. 912 11 - 114,5 2. 
20 ° 93,0 10 117,8 .. 
19 950 7 9. 120,3 ° -:i 
13. 97,1 “ se ı 125,7 ... 





m die Richtigkeit dieſes Ausdruckes zu prüfen, will ich In am anf 
ie Beobachtungen von Gay⸗Luſſac auf feiner aeroftatifchen 
teife anwenden. Diefer fand folgende Größen ) 


) 'Gehler’ Wörterb. "N. A; 115, 1055. 
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¶Sarom. JSohe g Mferm. | Berechnetjüntefhiy ¶ B]unrterſch. 





‚7 | — 11 855 | — 1,88. 
5,76 | — 2,99 5,57 | — 3,18 
479 | — 3,34 470 | —0o, 
4,50 | — 2,69 436 | — 2,88 
ABA 

, 25 ; 
2,56 + 182 1,78 + * 
254 | —0,8 1,06 | — 1,4 
112 | +1,12 0,59 | +0,89 
0,93 I-+0,81 0,37 | _0,% 

— 048 | #2364.| — 122 | +1,88 

— 0,78 | +0,73 | — 1,58 | —0,02 

—-090| +2,54] — 171 | +18 

— 8,68 | +3,20 | — 4,96 1% 

392145461 5,25 1 +3,18 


Vergleichen wie Hier alle übrigen Beobachtungen mit der in der 
Nähe des Bodens angeftellten, fo geben und die Meffungen bis 
du einer Höhe von 2428',8 m —77',16, die ſechs folgenden 
m 75',25 und die ſechs legten m — 68°,71, im Mitzel 
halten wie 75°,71, und wir finden “ 
\ __x ‚2h+i-n 
wo h— 559",2 iſt. Die obige Tafel enthält Die nach dieſem 
Ausdeude berechneten Temperaturen; die Summe der Quadrate 
der Fehler ik 100,57, dee wahrfceinlihe Fehler 1°,552, bes 
deutend größer ald in den beiden obigen. Fallen, namentlich find 
alle Temperaturen an den oberen Stationen zu hoch, während 
die Uebereinftimmung an-den mittleren Punkten ziemlich groß iſt. 
Soll indeflen diefe Hppothefe von Zach angewendet werden, fo 
iſt es zweckmãßig, bei Beftimmung der Dichtigfeit nicht blos den 
Druck, fondern zugleich die Temperatur zu berückfichtigen, da 
hiedurch die Dichtigfeit für große Höhendifferenzen bedeutend ads 
geändert wird. Iſt nun t die Temperatur der untern, t' die der 
obern Station, fo wird 
__.x 2b+i-n  140,0875.t 
neh iron. 


In diefem Galle geben die Beobachtungen von Gay⸗Luſſac 
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2 2h+ton 1-40,00876.2 


=  2h  1+0,008975.% 

Die Berechnung der Temperaturdifferenz vermittelft diefes Yuss 
druckes fegt die Kenntniß der Temperaturen der obern Station 
voraus, man muß deshalb diefe zunächſt annähernd befiimmen, 
Da t gegeben ift, fo erhält man bei Ueberfehung der Wärme an 
- der obern Stationz, alfo ! —t—z, man fegt den fo erhaltenen 
Werth von 1’ ald der Wahrheit nahe fommend in die obige Kors 
mel und dadurch erhält man einen fhärfern Werth von z, .alfo v, 
welchen man aufs Neue zur Berechnung von z anwenden Fönnte, 
Sch habe diefen zweiten Werth von 1’ behalten und die fo gefuns 
denen Größen in den mit B überfchriebenen Spalte mitgetheiltz 
die Differenzen find geringer als bei dem Ausdrude Zach's, die 
Summe der Quadrate der Fehler beträgt 71,05, dee wahrs 
ſcheinliche Fehler 1°,5024. 

Wie bereits erwähnt iſt, haben die meiſten Phyſiker ange⸗ 
nommen, daß die Temperatur in einer arithmetiſchen Reihe ab⸗ 
nehme. Gehen wie hievon aus, fo geben Humboldt's ers 
wähnte Beobachtungen eine Höhe. von etwa 98 Toifen für 1°; 
die frühere mitgetheilten Meflungen in dee Schweiz 92 Toifen, 
die von Gay⸗Luſſac auf feiner aeroftatifchen Reife gemachten 
95,8 Toifen, fo daß 90 bis 100 Toifen der Wahrheit fehr nahe 
fommen werden. Etwas abweichend find die Angaben anderer 
Beobachter. Sauſſure folgerte aus ſeinen in der Schweiz an⸗ 
geſtellten Beobachtungen, daß die Höhe für 1°C im Sommer 80, 
im Winter 94,4 Toifen betrage ’’), und jene Angabe ſtimmt ſehr 
nahe mit denen von anderen Reifenden in Gebirgen, dig ihre Mefs 
fungen meiftens im Sommer anftellten. So giebt Horner für 
den Sommer am Rigi 77,6 Toifen ’*), Ramond für die Pyre⸗ 
näen: 84 Toifen ””), Schouw für diefelbe Sahreszeit am Aetna 
72 Zoifen 9 d'Aubuiſſon für die Schweiz 75 Toifen ’”), ſo 





74) Gehler’s Wörterb. II, 1013. 

75) Verhandlungen der allgemeinen Schweiz. Ges. für die gun. 
Naturw. Zürich 1828. bei Munck e Handbuch der Naturlehre 
11,231. 

76) Ramond Mem, sur la formule barometrique p. 109. 

77) Schouw Pflanzengeogr. ©. 448! 

78) Journal de physique LXXI, 35. 
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daß wir ohne großen Fehler 80 Toifen für den Sommer annehs- 
men Fonnen, während dem Winter eine döhe von 100 die 
4110 Toiſen zu entfprechen fcheint. 

Die Alpen nebft den Gebirgen Sid s America's find diejeni⸗ 


‚gen Gegenden, in denen dieſes Element vorzugsweife unterfucht 


mworden-ift; tweniger befannt find die VBerhältniffe in andern Ges 
genden. . Bei einem Höhenunterfchiede von 225,5 Zoifen geben 
gleichzeitige Beobachtungen in Dfen und Kesmark für jenen Det eine 


mittlere Temperatur von 18°,4, für diefen 10°,4; nehmen wie 


auch an, daf lettere Größe wegen der Breitendifferenz in 11°,4 
verwandelt werden müßte, fo würden wie doch nur 57',4 erhal 
ten ’°). Beobachtungen, welche Engelhardt und Parrot 
bei ihren Höhenmeflungen im Eaucafus mittheilen, geben im dies 


fem Gebirge für der September 91,1 Toifen °°), für die Gebirge 


in der Krimm fanden diefelben im Junius nur 68,5 Toifen, letz⸗ 
tere Angabe nahe mit der Üübereinftimmend, welche Dalton für 


den Sommer in England anglebt (68°) °'). 


Da die Brechung der Lichtſtrahlen in der Luft eine Function 
der Dichtigkeit ift, leßtere aber außer dem bekannten Geſetze in 
Betreff des Druckes vorzüglich von der Temperatur abhängt, fo 
find Refractionsbeobahhtungen in der Nähe des Horizontes dazu ' 
benutzt worden, die Aenderung der Temperatur mit. der Höhe zu 
beſtimmen, meiſtens murde dabei aber angenommen, - daß die 
Wärme in arithmetifiher Reihe abnehme. Aus zwei von Svan⸗ 


‚berg in Schweden angeftellten Meflungen folgert Mechain, daf 


die Höhe für 1° C Hier 108°,2 betrage ”). Bis jegt aber fehle 
es noch zu fehr an einer Hinreihenden Anzahl von Meſſungen in 
verfchiedenen Breiten und bei fehr großen Zenithebfänden, um 

diefe Abnahme daraus herzuleiten, | 
| Da übrigens die Wärme im Sommer weit ſchneller ab⸗ 


| nimmt, als im Winter, fo folgt Hieraus, daß die Oscillationen des 


Thermometers in höher liegenden Punkten geringer find, als in 





79) Band L ©. 187. | 

80) Engelhardt u. Parrot Refe II, 54. WB— 

81) Mem. of the lit. and phil. Soc. of Manchester u 108 bei 
Muncke in Gehler’s Wörterb. III, 1010. | 

8) Humboldt Obsexr. astson, I, 155 


Ueber den Ban der Temperatur. 24 


den Ebenen: Schon Sauffure' glaubte, daß die taglichen 
Unterſchiede der Temperaturen mit den Höhen ſtets abnehmen 
und endlich verſchwinden, ja daß fogar auch die jährlichen Umer⸗ 
ſchiede in Höhen von 6000 bis 7000 Toiſen oder mindeftens in 
der doppelten Höhe nicht mehr erifticen *). Und eben dieſes fol⸗ 
gerte fpäterhin Zach, welcher glaubte, daß die Tempedatur in. 
5695 Toiſen allenthalden über der Exde glei fey”‘). . Mebers 
fehen wir hier ganz die zufälligen unregelmäßigen Störungen der 
Zemperatur und berückſichtigen nur die mittleren Temperaturen 
in den einzelnen Jahreszeiten, fo zeigen die Drte in der Nähe der 
Alpen Diefe Abnahme ganz beftimmt. Der Unterfdied vwoilhen - 
den Temperaturen des Sommers und Winters beträgt nämlich: 


orhe A Renung unterſch. Regnung unterſch 








Padua 10: 21°, 441719, ‚95 |—1°,49| 19,89 | 17,55 
Zurin 148 20,59 | 19, 36 —1,18 19,12 |—1,27 
Senf 202 18,19 | 18,96 |+0,77 | 18,79 |+0/60 
. gr 208 18,78 | 18,98 1-+0,15 | 18,76 I—0,02 , 
273 16,34 |.18,59 |+2%,25 | 18,41 |+2,07 
Er Gotthard |1078 14,87 | 12,46 ]—0,ı | 1454 |—0,38 
St. Bernhardl 1278 13,55 3, 40 j—0,15 | 13,69 |»Oy14, .» 








Es iſt alfo nicht zu verfennen, wie hier die Differenz mit der Höhe - 
geringer wird. Um jedoch die einzelnen Anomalieen zu entfernen, 
ift es zweckmäßig, einen Ausdrud-zu entwickeln, welcher die 
mitgetheilten Größen annähernd darftellt. Nimmt man an, daß 
die Differenz zwiſchen den Temperaturen beider Japrebjeiten in 
arithmetifper Reihe mit der Höhe abnehme, fo wird 
- Aum 20,00 — 0,0051655 h a 
Die nach diefer Formel berechneten Größen find an der mit A über⸗ 
ſchriebenen Spalte mitgetheilt. Gehen wir davon auß, daß die 
Differenz in geometeifcher Reihe Fleiner werde, fo erhalten wir 
10g. A, — 1,29987 — 0,00012784.h ':(B) 
Die berechneten Größen find in der mit B überfepriebenen Spalte 
gegeben. In dem erften Falle ift die Summe der Quadrate der 
Fehler 9,57, im zweiten 8,79, es genügen alfo beide Gleichun⸗ 





88) Bei Muncke in Gehlar’s Wörterh, III, MIR, 
84) Monatl. Coxresp. XXL,119, 
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gen den Größen ‚ fo weit diefe beobachtet worden find, faft aleih 
gut; es ſcheint aber, als ob der zweite Ausdruck vorzuziehen ſey. 
Dehnen wir nämlich beide Ausdrücke bis zu größeren Höhen aus, 
ſo würde A nach der Gleichung (A) in einer Höhe von 5874 Toi⸗ 
fen gleih Null, fpäterhin negativ, d. h. es würde hier der Wins 
tee wärmer ſeyn al8 der Sommer: eine Kolgerung, die offenbar 
abſurd if. Dagegen giebt und der Ausdruck (B) nie einen Werth, 
welcher gleich Null wird, was viel naturgemäßer zu feyn ſcheint. 
Mehmen wir an, daß dee Unterfchied zwiſchen der Temperatur 
des Winters und Sommers am Niveau des Meered 20° betrage, 
fo erhalten wir darnach folgende zufammengehörige Größen: 


Höhe Zemperaturbiffereng 


0° 2... 20°,00 
100. 2 2 0 0. . 19,42 
200 2 2 2... 18,86 
500.» eo. . 18,51 
400. : 2. 0. . 17,78 
500 2: 0... 0. 0.1726 
10 2 22 20. 14,90 
1500 » 2 2 0 2. 12,86 
200 . > 000. 1110 
10000 . :' 2 ee. .1,05 
20000 nee 0,06 


Alſo erft in den Köcten Gegenden der Atmofphäre wird der Un: 
terſchied zwiſchen der mittlern jährlichen Temperatur verſchwin⸗ 
den. , Es bedarf wohl kaum einer Erwähnung, daß die unregels 
mäßigen Störungen einen weit bedeutenden Umfang in den obers 
fien Schichten Haben, als diefe mittleren Größen, doch fehlt es 
gang an Beobachtungen, um diefes Clement zu befiimmen, da die 
einzelnen Extreme von der Höhe des Inſtrumentes über dem Boden 
abhängen, fo daß eine fehr große Anzahl von Beobachtungen ers 
forderfich if, um die fich hieraus ergebenden Unregelmäßigfeiten 
zu entfernen. 
| Laſſen uns alfo die Beobachtungen in fo fern im Stiche, daß 
fie ung Feine hinreichend genauen Größen zu Beſtimmung des Ge 
ſetzes für diefe Abnahme geben, fo find wir eben fo wenig im 
Stande, hierüber etwas Genügendes auf theoretifchem Wege aus⸗ 


F > l 
{ * * 
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machen. Wir Eennen zwar int Allgemeinen die Gruͤnde file 
diefe Depreffion dee Temperatur, aber ihre Anwendung -auf bie 
Beobachtungen erleidet fo viele Mobiflcationen, es treten Dabei fo 
verwickelte Umftände auf, daß es bis jegt völlig unmöglich iſt, 
allgemeingültige Beltimmungen zu geben. Ueberſehen wie wegen 
dee fchlechten Leitungsfähigfeit der Luft die Mittheilung dee 
Wärme ganz, fo haben wir vorzüglich folgende Umftände Hiebek 
zu berückſichtigen: 


1) Verminderung der durch Strahlung mitgeteilten Wärme 
mit der. Entfernung. vom Boden; 

9) Widerftand, welchen die Luft der Bewegung der leuchtens 
den und noch mehr der Dunkeln Wärme entgegenfegt; 

5) Vermehrung der WärmesCapacität der Luft mit der Ver⸗ 
minderung ihrer Dichtigfeit. 


Da nach den Berfuchen über ftrahlende Wärme die Größe des her⸗ 
sorgebrachten Effectes ficd umgefehrt wie der Sinus des Einfalls⸗ 
vinkels (vom Einfallslothe an gerechnet) und wie das Quadrat, 
der Entfernung verhält, fo müßte aus diefem Grunde die Tempe⸗ 
:atue mit der Erhebung über dem Boden ſehr fchnell abnehmen, 
dieße jedoch die Atmofphäre alle dunfeln Wärmeftrahlen durch ſich 
dindurch, fo würde der Abftand vom Boden faft gar feinen Einfluß 
auf die Temperatur haben, wie Schmidt auf eine eben fo ein⸗ 
fache als iiberzeugende Art bewiefen hat”). Es bezeichne näms 
lih der Kreis AMBN (Taf. II. Fig. 2) einen Durchfchnitt der 


Erdfugel, in L fey der Punkt, welcher von dee Erdrinde durch 


Strahlung ‚erwärmt wird. Die von L nach dem Mittelpunfte 
dee Erde gezogene Linie fehneide die Oberfläche diefer in B; MN 
ſey eine Zone, die von zwei unendlich nahen Parallelfreifen eins 
geſchloſſen wird, deren Pol in B-liegt, alle Punfte diefer Zone 
haben alfo von L gleichen Abftand und äußern bei übrigens gleis 
cher phufifcher Befchaffenheit denfelben Einfluß auf feine Erwär⸗ 
mung. Ziehen wir die Tangente MO, fo verhält ſich die Erwär⸗ 
mung wie der Sinus des Winkels LMO und umgefehrt toie das 
Quadrat ded Abftandee LM. iGegen wir alfo LM=r, 

LMO —= ih und den Inhalt dee Zone MN —dQ, fo wird: de 





85) Schmidt mathem. phys, Geogr. II, 265: $. 158, 2i 


⸗ 


er . Binfee Asfgni, . 


Erwärmung aw, „welche der Punkt Lvon a der 2 MN ech 
ausgedrückt uch 
dw _— 0.dN sinn 
r? . 
wo o ein von dem Wärmeftrahfungsvermögen abhängiger € 
flcient iſt. Setzen wir CLB O, LB= —h, BC= 
ſo iſt 


a“ ⸗rVa h) — 2r (a-+-h) cos O. 
Der Inhalt der Zone wird 
dQ — 2m Y (dp? + dr’). MP 
— "2m sin @ / (r’ do’ de’). 
Nun giebt die vorher für a* gefundene Gleichung 
o rdr — (a -+-h) cos Gdr+- r(a-+-h) sinPd® _ 
(a->h) cos ®—r 
mithin dd — = —— . dr 
2172 m JSlatb’—2(e+h)res® Hr) : 
* 19 a —— 
a’dr? 
— (ah) sin ®? - 
Wird dieſes in den Werth von dQ ſubſtiirt und die ſo erba 
©röße in den Ausdeuck für AW- gefegt, fo wird 








Zrca dr 
4 ve — sin ı. 
Run iR ferner in dem Dreiecke LMC 
@+-b’=a +r + 2ar sinn, alfo 
nn _ ‚ak | | 
u fir | * I 
z 
_ Zah” r 
=C — m 


Die beiden Gränzwerthe, welche r haben fans ‚ find die, 
= hmird, und der Fall, wo die Linie LA Tangente, « 
7 — 2ah + h’ wird. Nehmen wir das Integral zwiſchen 
ſen Gränzen, ſo wird 


Lone 


8 
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dr a+h Y(sh-+h’) 
SE. ip tr _Yehtn 


r & 
ınd daraus ergiebt fich 
W == 2rc 11 — m! 


Iſt Hier h nicht fehe groß, fo weicht der Factor von 2r0 wenig 
bon 1 ab, und Schmidt glaubt daher, daß durch diefen Um: 
and Feine fehr große Temperaturdepreflion hervorgebracht werden 
wiirde. Einige von Humboldt mitgetheilte Erfahrungen machen 
es indeffen fehr wahrſcheinlich, daß die Strahlung wirklich eine 
ſehr bedeutende Rolle fpiele. Durch forgfältige-Meobachtungen 
"and derfelbe nämlich , daß zwiſchen den Wendefreifen die Temper 
satur über Bergebenen langfamer finfe, als über tfolirten fteil 
ınfteigenden Bergen’). Er fand nämlich diefelben zuſammen⸗ 
jehörigen Differenzen. 





Som Höhendifferenz ne Höhe für 1° C 
Quito 1491* 15°,0 119*,5 
Popayan 908 20,6 131,6 
Sta. Se de Bogota 1565 16,5 124,1 
Merico 1168 16,9 128,4 
| Mittel 125,8 





m Mittel alfo erhalten wir nahe 125,8 Toifen für eine Tempera 
turdifferen; von 1°, bedeutend mehr als die Meffungen auf iſolir⸗ 
ten Bergen geben ”). Es iſt nicht zu verfennen, daß die Strah⸗ 
lung dee nahe liegenden weit ausgedehnten Ländermaſſe Urfache 
hievon fey. Der Grund diefer Abweichung der phnfifalifchen Er⸗ 
ſcheinung von dem eben entwicfelten mathematifchen Gefege liegt 
darin, daß die game oben mitgetheilte Betrachtung in aller 
Gtrenge nur von einer Atmofphäre gilt, welche Licht und Wärme: 


—— 


86) Gilbert’s Annalen XXXI,369 u. Observ. astron. I, 182. 
Bei der Berechnung habe ich die Temperatur am Niveau des Meeres zu 
37°,5 genommen; für Merico 26°,0. Schon Sauffure bemerkt die 
Ichnellere Abnahme der Wärme auf fteil anfteigenden Bergen. Reife 
duch die Alpen IV, 117. $. 985. 

87) Humboldt giebt 165%,7 für 1° R, alfo 132%,6 für 1°C. 
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ſtrahlen ungeſtört durch ſich hindurchläßt. Da aber letztere in 
einer Atmofphäre von gleichförmiger Dichtigkeit in dem Verhält⸗ 
niffe der Logarithmen der zurückgelegten Wege geſchwächt werden, 
fo ift begreiflih, daß die Punkte duch Einwirfung der oben ers 
wähnten Urfache eine defto geringere Temperatur haben werden, 
je mweiter fie von der Erdoberfläche entfernt find. Um aber die 
dadurch, erzeugte Wirkung zu beftimmen, würde eine Kenntniß der 
Schwächung der dunfeln Wärmeftrahlen bei ihrem Durchgange 
durch die Atmofphäre unter verfchiedenen Umftänden von Tempe 
ratur, Drud und Feuchtigkeit erforderlich feyn, eine Kenntnif, 
von welcher wir bis jet noch nicht die erften Slemente befigen. 
Diefe Schwächung der von der Sonne und vom Boden 
foinmenden Wärmeftcahlen, welche toir als zweite Urfache für 
die Temperaturabnahme mit der Höhe angegeben haben, ſpielt 
hiebei eine wichtigere Rolle, als ihr gewöhnlich zugetheilt wird. | 
Indem die Sonnenftraflen die oberen Schichten der Atmofphäre 
treffen, ſchwächen diefe das Licht wenig, ihre Erwärmung ift alle 
unbedeutend, aber je dichter die Luft wird, defto beträchtlithe 
wird die Erwärmung. Wenn umgekehrt die dunfle Wärme 
oben ftrahft, dann werden diefe Strahlen vorzugsweiſe in 
unteren Schichten zurückgehalten; felbft in dem Kalle, wo 
Luft allenthalden gleiche Dichtigfeit hatte, würden die 
Schichten weniger erwärmt werden; da dieſe aber zugleich dümet 
ſind, alſo wahrſcheinlich mehr Warme durch ſich hindurch laſe | 
fo werden fie nodp weniger erwärmt. Schmidt ift bisher der di 
zige, welcher eine allgemeine Wuflöfung dieſes Problemes v 
hat °). Er ſtützt fich dabei auf die Meflungen von Bongn 
über die Verminderung der Intenſität des Sonnenlichtes 
Durchgange durch die Atmofphäre; geht nämlich dieſes durch ei 
7500 Toifen lange Schicht von Luft, deren Dichtigfeit gleich det 
an der Erdoberfläche ift, fo wird feine Intenfität in dem Berfäh 
niſſe von 5:2 vermindert, und darnad findet er die Höhe, ah 
weicher die Wärme um 1° abnimmt, 170 Fuß, alfo bei. weitem 
fleiner als die Erfahrung giebt. Aber die Schwierigkeit bei I 
wendung diefes Ausdrucdes auf wirkliche Beobachtungen liegt in 



















88) Schmidt mathem. u. phys. Geogt. II,290. $. 176. Bou- 
guer Voyage p. 51. 
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Unfenntniß des Geſetzes, nad) welchem das Licht unter verſchie⸗ 
en Umftänden in der Atmoſphäre geſchwächt wird. Während 
uguer glaubte, daß von 100 fenfrecht auf die Atmoſphäre fals 
yen Strahlen 81 den Boden erreichen, fand Lambert nur 
9), Beide Erperimentatoren ftellten ihre Verſuche bei fehe 
term Wetter an, aber Lambert felbft bdemerkt, daß er die 
ihm einmal angeftellten Meffungen nicht wiederhpft habe, weil 
bier die größten Differenzen zeigen °). Bei dem mittlern 
kande der Atmofphäre wird alfo die Schwächung viel bedeuten» 
‚, die Höhe, welche zu einer Temperaturabnahme von 1° ges 
t, größer gefunden werden, als unter der von Schmidt ges 
ehren Vorausſetzung. Würde z. B. angenommen, daß das 
t bei feinem Durchgange durch die Atmofphäre in dem Ber: 
tniffe 521 gefchwächt wiirde, fo würden wir nahe 600° file 
erhalten, mit der Erfahrung übeinftimmend. 

Sind wir freilich noch nicht im Stande, die Temperaturs 
iahme auf diefem Wege fcharf zu beftimmen, fo wird es 
h ſehr wahrfcheinlih, daß wir und auf diefe Art die Abhängig: 
: diefer Abnahme von den Jahreszeiten und die Differenzen 
er verſchiedenen Umftänden und in verfchiedenen Öegenden ers 
ren müſſen. Befinden fich in den oberen Schichten Rebelmaffen, 
verfchluchen diefe im Sommer viele der anfommenden Strahlen, 
e wenige von diefen gelangen zum Boden, daher find die obern 
bichten verhältnißmäßig wärmer, die Temperatur nimmt lang⸗ 
wab. Iſt dagegen der Himmel heiter, fo erreichen Die meiften. 
eahlen den Boden, aber die ſehr durchfichtige Luft läßt wahrs 
eimlich in diefem Kalle auch eine große Menge dunkler Wärmes 
ihlen durch fich hindurch, und die Temperatur nimmt daher fehr 
nell ab. Aus diefem Grunde mitffen wir ung erflären, wes⸗ 
Ib die Wärme zwiſchen Genf und dem St. Bernhard im Aprif 
d Mai am. fehnellften abnimmt, weil diefed die Jahreszeit ift, 
welcher die Luft die größte relative Trockenheit Hat”); hieraus 
ug vielleicht auch die fchnelle Temperaturabnahme in Ungarn her⸗ 
leitet werden. Aber es können hier fo viel einzelne Umftände vor- 


9) Lambert photonietria p. 39%. 

0) Lambert deutfcher Gelehrter Briefwechfel IV, 335. 

4) Band I. S. 335. - J - 
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werten, eigen 5 ze in Rz Höhe, dei Werminderung des auf! 
wWiefenten Deuckes zu Rirm: gzebunden, ihre Tempera 
muß 373 urfen, wähcen? dıren:sen Yernbihten, welche ſicht 
„son in tie Tiere bewegen, bei Vergrẽßerung ded Druckes ein 
kleinern Raum einnehmen, weturch Märme frei wird. 
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97, (rılbert’s Annalen XIV, 101. 
%%, P,hand. LXVII, 252. 


4) Annals of philos. XIV, 26 und Kurzer Bericht von Berfuchen u,f.'* 
©, 


Yı, Ann, de Ghimie XXII, 5, 
Y, Meonniqun cAleste V,92. 
m) Philos. Magnz. LXVI,3 u. 81, 
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Sa feiner Abhandlung über die Geſchwindigkeit des Schalles 
immt Idory zuerſt dad Geſetz, nach welchem Elaſticität und‘ 
htigkeit einer Luftmaſſe von der Wärme abhlingen, welche mit 
in fatenter Geſtalt combinirt iſt, und von der, wilde frei nach 
en wirft. Wir wollen annehmen, daß die uürſpriingliche Dich- 
it und Elaſticität des Gaſes gleich der Einheit feyen; bei 
m anbern Zuſtande ſey p die relative Elaſticität, —= 1 + w 
relative Dichtigkeit. Sind nun k und h/ die Barometer: 
ide, D und D’ die Dichtigfeiten in beiden Fällen, fo ift 

nn Fer, pelte | 
r r die urſptüngliche. emperatur, $ der Temperaturunter⸗ 
ed, foift TS die Temperatur im zweiten Falle. Bezeicha 
æ die. Größe der Ausdehnung der kuft für e einen n Grad Wärme, 
vird und 

— —E on 
p J— j 1-For' j 


ed nun die Luft von der Dichtigkeit 1 plößlich ausgedehnt, bis 
Dichtigkeit 1.— w geworden ift, und nimmt diefe toieber die 
ere Temperatur an, fo wird 1 — w zugleich das Maaß für 
Elafticität der im Gefäße enthaltenen Luft. Bei diefer Auge 
nung. entfteht plötlih Kälte; ift daher i gleich der Zahl der . 
de, um welche das Thermometer bei dieſem Vorgange ſinkt, 
t die Elaſticität der Luft in demſelben Augenblicke gleich 
as tter—ei: 

(10) i-+or j i 
re die Luft plötzlich verdichtet worden,“ und wäre dabei die 
ıperatur um i Grade'geftiegen, fo hätten wir 

iter—ei 

A-o) SH — 
ılten. Die Größe i iſt hier völlig unabhängig von r, fie iſt 
eine Zunction von der Aenderung des Volumens ; wir Fönnen 

Volumen oder die Dichtigfeit der Luftmaſſe daher als eine 
ıction der Größe i anfehen, mithin fegen 


— 1+or+ei 
9 P ( i+ter ) 
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fommen, daß es Faum möglich ift, fie aufzuzäßlen ; alles fommt 
hiebei auf die Höhe derjenigen Region an „ in welcher die nieders 
gefchlagenen Dämpfe am häufigften find. Iſt die Zahl diefer vor 
züglich in den untern Regionen angehäuft, fo werden auch diefe 
verhältnigmäßig am flärfftien erwärmt, da fie ſowohl der leuch⸗ 
tenden als dunfeln Wärme den größten Widerftand entgegenfegen. 
Vielleicht muß; hierin der Grund für die fehnelle von Dalton in 
England gefundene Temperaturabnahme gefucht werden. Bon 
ſelbſt aber wird begreiflih, daß Nebelfchichten in derfelben Höfe 
in den einzelnen Jahreszeiten einen fehr ungleichen Erfolg bedin; 
gen müflen; denn diefelde Schicht, welche im Sommer duch 
ihre Gegenwart die Erwärmung des Bodens verhindert, hemmt 
im Winter die Erfaltung durch Steahlung; während fie alfo im | 
Sommer eine fehnelle Abnahme: der Temperatur erzeugt, wird 
dieſe im Winter durch ſie langſamer gemacht. 
Bei Unterſuchung dieſer Abnahme haben die meiften Natrur⸗ 

forſcher beſonders auf die Bindung oder Entbindung von Wärme 
bet der Ausdehnung oder Verdichtung der Luft Rückſicht genom 
men, und ausgezeichnete Phnfifer und Geometer, wie Dalton”) 
Prehtl”yiLesite’'), Poiffon °), la Place’), , Zoot 
ey”) und Andere haben ſich bemüht, dieſes Problem nebſt den 
nahe verwandten iiber die Geſchwindigkeit des Schalles allgemein | 
aufzulöfen. . Wird eine gegebene Luftmaffe plöglich auf ein größe 
res Volumen gebracht, fo entfteht bei diefer Ausdehnung eine eben 
fo fihtbare Kälte, als bei ihrer Eompreffion Wärme frei wird. 
Indem nun die Luftfchichten zunächft am Boden ftarf erwärmt 
werden, fteigen fie in die Höhe, bei Werminderung des auf fe 
wirfenden Druckes wird Wärme gebunden, ihre Temperatur 
muß alfo finfen, mährend diejenigen Luftfchichten,, welche: fich von 
oben in die Tiefe beiwegen, bei Vergrößerung des Druckes einer 
Pleineen Raum einnehmen, wodurch Wärme frei wird. 







" 92) Gilbert’s Annalen XIV, 101. 
: 98) Ebend. LXVII, 252. 
er Anmalı of philos, XIV,26 und Kurzer Bericht von Verfuchen u, fm 
.13, 
95) Ann. de Chimie XXII, 5, —— } 
96) Me&canique oéleste V,92. 
97) Philos, Magaz. LXVI,3 u. 81, 
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In feiner Abhandlung über die Geſchwindigkeit des Schalles 
ſtimmt Ivory zuerk das Geſetz, nach weichen Slaftieität und: 
Ichtigfeit einer Luftmafle von der Wärme. abhlingen, welche mit‘ 
e in fatenter Geſtalt combinirt ift, und von der, welche frei nach 
Ben wirft. Wir wollen annehmen, daß.die.ürfpräingliche Dichs 
eilt und Slafticität des Gaſes gleich der Einheit ſeyen; bei 
tem andern Zuftande ſey p die relative Elaſtieität, oe —= 1 w 
> relative Dichtigkeit. Sind nun ka und h/ die Barometer: 
'nde, D und D’ die Dichtigkeiten in beiden Fällen, fo ift 

Fr, y=: 1tu. | 
ar r die urſprüngiiche— Temperatur, $ der Semperaturuntets 
ied., ſo iſt F- die Temperatyr im zweiten Kalle. Bezeiche. 
Ba: die Größe der Ausdehnung der Luft rise einen n Grad Warme, 
wird 


ird nun die Luft von der Dichtigkeit 1 plötzlich ausgedehnt, bis 
se Dichtigkeit 1 — w geworden iſt, und nimmt dieſe wieder Die 
Gere Temperatur an, fo wird 1 — w zugleich das Maaß für 
: Sfafticität der im Gefäße enthaltenen Luft. Bei diefer Auge 
hnung entfteht plöglih Kälte; ift daher i gleich der Zahl der 
rade, um welche dad Thermometer bei diefem Vorgange finkt, 
iſt die Elaſticität der Luft in demſelben Augenblicke gleich 
— 146&r — «ci 

ED Ä 
äre die Luft plötzlich verdichtet worden, und wäre dabei die 
mperatur um i Grade geſtiegen, fo hätten wir 
1er — ei 

re 

halten. Die Größe i ift hier völlig unabhängig von r, fie ift 
e eine Function von der Aenderung ded Volumens ; wir fönnen 
8 Belumen oder die Dichtigkeit der Luftmafle daher als eine 
inction der Größe i anfehen, mithin fegen 


— 1+-ar+ei 
= 9 1ter 
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wo pc 1 menni= :0.. Aber obgleich die Dichtigfeit einer Luft⸗ 
maſſe blos von ihrer gebundenen Wärme abhängt, fo wird ihre 
Temperatur fowohl durch die Aenderungen der Dichtigkeit als 
ducch die aus fremden Quellen fommende Wätme modiflciet. Sie 
wird wenigſtens für einen Moment vermindert um alle bei der 
Berdünnung gebundenen, und vergrößert um alle bei der’ Eon- 
denfation frei gewordenen Grade. Bezeichnet nun. T die Tempe 
ratur, welche die Luftmaffe wirklich hat, $ die aus äußern Quel⸗ 
len hinzukommende Wärme, ſo iſt 


T=er+ir8. 


In unferer Atmofphäre find $ und i zwei von einander abhängige 
Größen. Wird nämlich bei Ausdehnung der Luft Wärme ge 
bunden, fo ſtrömt von allen Seiten Wärme In diefe Maffe; bis das 
Temperaturgleihgemwicht wieder hergeftellt iſt. Subftituicen wir 
‚daher den Werth von p in die Gleichung p und fegen in dieſe den 
Werth von T, fo wird 

" 1+ar»gi 1+ar+eitos 

elite). Icar. ‚w 
Es kommt jest darauf an, die Function © zu beſtimmen. Cle⸗ 
ment und Desormes haben hierüber eine Reihe don Wer 
fuchen angeftellt. Bei dem Barometerftande h füllten fie ein Ge 
fäß mit Luft, pumpten fodann einen Theil derfelben aus, und 
‚nachdem die bei der Verdünnung gebundene Wärme wieder her⸗ 
geftellt war, fanden fie im Befäße den Drud h‘. Hierauf öffne 
ten fie den Hahn und liefen fo fange Luft einftrömen , bis das Bas 
rometer wieder auf h’geftiegen war. Die durch Eondenfation 
frei gewordene Wärme zerftreute fich nach und ‚nach, und der 
Druck beteug nach Herftellung des Temperaturgleichgewichteß nur 
h”, Wir haben daher folgende Punkte zu beachten. 


1) Drud, Dichtigfeit und Temperatur im Anfange ſeden 
Pr pP ‚ET — i + 8. - 
2) Iſt ein Xheil der Luft ausgepumpt, fo verwandeln ſich dieſe 
Größen nach Herſtellung der äußern Temperatur inp—dp,p 
Pe —-,T Hi. 
5) Iſt die Verbindung mit der äußern Luft hergeſtellt, bis 
das Barometer wieder auf h fteht, fo haben wir p, 


\ 








- 
z 
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sb + %,r Hi Ir di, wo dp. die Zuncchute 
der Dichtigfeit, di die durch Eoadenſotien gebundene Wär⸗ 
me bezeichnet. —8 
4) Hat ſich die Wärme yi zerſtreut und iſt alſo der Druck klei⸗ 
ner geworden, ſo haben wir die Srößen p— dðp, 2 — Fe Ä 
+ und i :.. 
Im erſten, zweiten und vierten Falle ſind die Temperaturen gleich, 
und da ſich in dieſem Falle die Elaſticitat tie die Disrigfäit ver⸗ 
hält, ſo haben wir 


mithin erhalten wir auch J 
| Bode hohl: ot 
de FJ öp h+h' Er 
h—h’ u io 
alſo e— —E ' = e. ö’p- 


Sm erſten und dritten Falle find die Elafticitägge gleich , es ji 
alfo Die Producte der Dichtigfeiten mit den Sactoren für die 
Dehnung bei verfchiedenen Temperaturen gleich; wir. haben alte; 


de—d’o — ed’i 
0 1-+ar-+oi-ra$ 
und fegen wir für SB den eben. gefundenen. Werth, ſo J 
6° ad’i- 


| 5  Itertairoo 
Hier bezeichnet 3’i die Wärme, welche frei wird, während die Di: 
tigkeit um d'g wächſt. Diefe Eleinen Yenderungen fieht Ivor y 
als Differentiale an und ducch Integration ergiebt fich 
I - = Clhtar Haie). 
Um die Eonftante zu beſtimmen, fegt er 0, dam wird’ 


e._ 1-+or-+ai 
Zee 


Aus den Berfuchen von Clement md Desormes folgt 
e — 0,5692; eine Reihe Verſuche von Gays tuffac und 
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Belter giebt 0 — 0,57244; im Mittel erhalten wir alfo ſehr 


⸗ 


die an der, obern Station. Um dieſen Ausdruck anzuwenden, iſt 


nade »Di, und darnach wird 


*( tar =) 
— 1+ar )' 
Segen wir Diefen Werth von p in die Gleichung (A), fo wird 


__f[i+trer+ei ; 1œr Fai-ra9 
dl re ) — — 90 
Hier iſt r die Temperatur an dee Erdoberfläche, $ die von außen 
einfteömende Wärme, i die Wärme, welche gebunden wird, wemn 
die Dichtigkeit aus 1 in 1— w verwandelt wird, alſo +- i-+9 


noch eine Gleichung nöthig, welche die Relation zwifchen dem 
Drude, der Dichtigfeit und der Höhe angiebt. Es fey alfoh 
der Barometerftand, D’ die Dichtigkfeit der Luft in der Höhe x, | 
während h’ und D/ diefelben Größen an der Oberfläche der Erde | 
angeben. Daraus folgt 


| h= / —D. dx, 
Iſt nun 1 die Höhe einer Atmofphäre, welche in ihrer ganze 


Maffe dieſelbe Dicptigkeit D’ Bat, und welche den Druck h’ aus⸗ 
übt, fo ift h’ — ıD und 


Verſtehen wie unter 1 die Größe bei 0°, fo wird dieſe bei jeder 
andern Temperatur 1 (1 Far), mithin 


h_ D __dx 
a m D’ IKdi+ar) 
Gegen wir daher s — id ur’ fo wird 





P= /— pös =/- (1— 0) ds (C) 


Die Steihungen (B) und (C) geben alle Relationen zwiſchen 
Druck, Temperatur, Dichtigkeit und Höhe einer Luftmaſſe in der 
im Gleichgewichte befindlihen Atmoſphäre; alle Stüde hängen 
von iund Hab, oder, fegen wir t=—i—$9, von i und t, und die 
ganze Unterfuchung reducirt ſich auf Beſtimmung dieſer beiden 
Größen. 


| 
4 ⸗ 


' 
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Dalton glaubt nun, die —— welche drſen 
Luftmaſſe in irgend einer Höhe hat, ſey allenthalben dieſelbe, eßs 
ſey alſo $— 0 und ĩt. Jedoch ſtimmt dieſes nicht mit: den 
Erfahrungen; denn auf dem aeroſtatiſchen Ausfluge von Gay⸗ 
Luſſac fiel das Thermometer von 50°,8 auf — 90,6, alſo um 
40°,5, während die Dichtigkeit von 1 auf 0,452, nahe x ſank. 
Run ergiebt ſich aus dem Ausdrucke für p die Gleichung 


& 
io = ( (1 _ e) 
mithin firo=t und r—=51° wird i— 61°, alfo 21° zu 
groß. Stimmt Dalton’s Hypothefe alfo nicht ganz mit der 
Erfahrung überein, ſo ſpricht noch ein anderer Umſtand gegen 
ihre Richtigkeit. Da nämlich keine Wãrmemittheilung zwiſchen 
den ſich berührenden Lufttheilchen Statt findet, fo folgt, daß ihre 
Elaſtieitãt dieſelbe ift, möge fie in Ruhe: oder in Bewegung ſeyn; 
eine einmal in Bewegung geſetzte Luftmaſſe würde ihre Bewegung 


daher ſtets auf dieſelbe Art fortſetzen und nie zur Ruhe kommen, | 
der Erfahrung ganz zumider. | i 


Ivory nimmt daher an, daß noch von außen her eine, Mits 
theilung der Wärme Statt findet. In einem verfchloffenen Ges . 
fäße ift nun die Elafticität im Augenblide der Verdünnung gleich 
(—w)t, fpäterhin‘ wenn die Luft wieder die äußere Tempes 
ratur erlangt hat, gleich 1—w; bei dem Uebergange von der 
einen diefer Größen zu der andern erhält alfo die Elofticität jede 
Zmwifchengröße. Iſt daher ® (po) oder BP (1 —w) eine Zunction 
‚der Dichtigkeit, fo können wir vermittelft der Gleichung (C) eine 
Atmofphäre confteuiren, in welcher fowohl Elaſticität und äußerer 
Druck gleich O (1 — w) if, wenn die Dichtigkeit 1— w if. Die 
Zahl der Atmofphären, melde auf diefe Art conftruirt werden 
ann, ft fehr groß, jede derfelben aber hat das Eigenthümliche, 
daß die Wärme langfamer abnimmt, ald es nach den Gefeen der 
bloßen Verdünnung gefchehen follte, was auch die Erfahrung 
wirklich beſtätigt. Bewegt fich in einer folchen Atmofphäre eine 
gegebene Luftmaffe, welche wärmer ift ald die umgebenden, nah . 
oben, fo wird ihre Temperatur theild durch Abforption bei der 
Ausdehnung, theild durch Abgeben an die benachbarten Luftfchich- . 
ten vermindert, bis fie endlich der der umgebenden Maflen gleich 


. 
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wird. Iſt die Luft endlich bis zu dieſem Punkte gekommen und 
hat ſie noch nicht alle ihre Bewegung verloren, ſo können wir ſie 
in ihrem weitern Fortgange mit den Lufttheilchen vergleichen, 
welche ſich an den verſchiedenen Stellen im Zuſtande des Geichge⸗ 


wichts befinden. Es iſt einleuchtend, daß der Druck an demſelben 
Punkte des Raumes größer iſt, möge die Luft ſich im Zuftande 


der Ruhe oder der Bewegung befinden; anders ift e8 mit der 
Menge der mitgetheilten Wärme, indem diefe bei beiwegter Luft 


kleiner ift, als bei ruhender, und zwar defto mehr, je ſchneller diefe 


Bewegung iſt. In dem Kalle, wo von der Luft mehr Wärme er: 
langt wird, ift auch die Elaſticität größer, Da alfo die Elaftic- 
tät der auffteigenden Luftmaffe geringer ift, als der Außere Drud, 
und da ferner der Unterfchied beider Kräfte das Auffteigen verhin⸗ 


dert, fo wird die Gefchwindigfeit endlich zerſtört. Wenn fih 


unmgekehrt eine Luftmaffe nach unten bewegt, fo giebt fie einen 


, Ticpkeit. 


Aus der oben gegebenen Gleichung s — 


Theil ihrer Wärme ab, ihre Elaſticität ändert fich ſchneller als der 
Druck, fie fommt endlich zue Ruhe. Wir erfennen hieraus alfo 
hinreichend die Möglichkeit eines ftabilen Sleichgetwichtes und Den 
daf eine bewegte Luftmaſſe endlich zur Ruhe komme — , 

die Hypotheſe, daß die Wärmemenge, welche beim Mfſteigen einer 
Luftmaſſe durch Verdünnung abforbirt wird, größer iſt, ale der 
Zemperaturverluft, erhält einen hohen Grad von Wahrſcheir⸗ 







Iſt nun i die Wärme, welche beim Auffteigen bis zu eine: 
Höhe x abforbirt wird, die von den umgebenden Körpern. ein | 
ftrömende, und t'der Wärmeverluft, fo it i— It; wird dieft | 
Größe in die Gleichung (B) fubftituirt , fo wird 

1ar— ai\®) 1-for—ect. l-ar—ei\’ 
| r=( i+er ) "TIrar 19 (ee) 
100 p die Dichtigfeit und p die Elaftieität in der Höhe x if. Da 
nun die Atmofphäre im Zuftande des Gleichgewichtes iſt, fo mird 
der Druck gleich p, und die Größen p, i, t ändern fi zugleich, 
weil fie alle von x abhängen. Durch Differentiation erhalten 
wir alfo | 





dp — edt (f, di 1-ar—at 1) 
o — Tral “ Iher-i j 


1 m io igt 





€ 
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dp — dx. 
— ZI a. 
Werden daher beide Werthe von — = ‚genommen, fo wird 


— di ——— v 
Far 0 


Die größte Schwierigkeit liegt hier in der Beſtimmung der Rela⸗ 
ion zwiſchen iundt. Da nunt kleiner iſt als i, ſo wollen wir 
(1 —4) i ſetzen; dann iſt 


1Per — ot Irer—ei, | 
— —— — 


gſt ferner — die Temperatur der obern Station, fo iſt 
1fer—oi 1+er—oi 
eh +4) ——— © 


—— 146r - ei 

—— 
Wäre hier BO, fo würde t—i, alfo wir fommen auf Dal: 
on's Hupothefe, wäre B—1, fo wiirde t=——0;5 die Tempera: 
ur würde daher. :allenthalben- gfeih ſeyn, beides nicht der Natur 
ntiprechend, Seen wir nun in die Gleichung (CD). bie eben ge⸗ 
undenen Größen, fo erhalten weir. - _ 


SB. - 1-$er 
—— 146x - ai 


Bier ſehen hieraus, daß? Fre — mit i wächft, daß alfo die Warme 


eſto langſamer abnimmt, je höher wir fteigen. An der Ober⸗ 
läche der Erde finden wir nahe 90 Toifen für eine Temperatur: 


inderung von einem Grade; es ift alfo — = 90, i=0 
ag und! nahe 4500 Toiſen, alfo 9 —z%z , nahe 0, 3. | 
Wir wollen diefen Werth i in die Gleichungen (E) fegen, der 
rürze halber aber ſchreiben — = u, 1-B=0,7=#, 
ann werden die Gfeichungen (E) 
ul ai), Fr 1— fa, folglich 
log. —: log. —— *1 +5 ſies — ar 
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Setzen wir auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens für die 
kogarirhmen ihre Werthe, ſo erhalten wir annähernd 


Iher 348, Ban „1 
1-+ar En Sy 


oder wenn ie für f den obigen Zahlenwerth fegen, 

log. —:log —— — 53 A “ 
wo aber das ee Glied fo Flein it, daß es nur in großen Höhen 
Einfluß erhält. Vergleicht man indeffen die nach diefem Aus⸗ 
drucke berechneten Größen mit denen, welche bie Beobachtung 
giebt, fo finden wir zum Theil fehr bedeutende Differenzen. .: 

Die größte Schwierigkeit bei Unterfuchung dieſes letztern 
Punktes liegt in der Feſtſtellung des Verhältniſſes zwiſchen t und i; 
es ift die Frage, ob die Größe 8 für alle Werthe von i com 
ftant ſey. So viel fehen wir indeſſer, daß diefe Wärmeabnahme 
‚ mit der Höhe noch Feinesweges erflärt ift. Wären ſelbſt dei Ber 
trachtung dieſer letzteren Urſache alle erfordeslichen Srößen mit 
einer Schärfe beftimmt worden, welche nichts zu wünſchen übrig 
ließe, fo.ift die Frage, ob tie felbft in dem Kalle; mo in den 

verſchiedenen Luftfchichten nicht verfchiedene Strömungen von un: 
gleicher Temperatur vorhanden find, die Wärmeabnahme Hinkels 
chend genau angeben fönnten. Es wird hiebei vorausgeſetzt, daß 
die erwärmten Luftfchichten fogleich in die Höhe fteigen, fo mie, 
diefe® die TZemperaturdifferenz erfordert. Dieſes aber fcheint nicht 
vollfommen der Fall zu ſeyn. Die obern Luftfchichten werden die 
fen auffteigenden Maflen anfänglich einen mehr oder weniger be 
deutenden Widerftand entgegenfegen , die Abnahme der Tempera 
tur wird daher von dem allgemeinen Gefege abweichen; find aber 
diefe Luftmengen im Auffteigen begriffen und haben fie eine gewiſſe 
Gefhtwindigfeit erreicht, dann werden fie fich nach dem Geſetze 
ber Trägheit bis zu Höhen bewegen, welche größer find‘, als dies 





log. —:log. 


..  jenigen, welche die Temperaturdifferenz erfordert. Es ift hier 


gewiffermaßen derfelbe Fall, ald der, welchen wie in dem fogenanns 
ten Seegrunde in der Nähe von Flüſſen treffen. Mach dem Ges 
fee der communicivenden Röhren follte das Waffer in den Bruns 
nen ſtets daſſelbe Niveau mit der Oberfläche des Fluſſes Haben; 
der Widerftand, welchen das Waller in den engen Kanäten findet, 


’ 


1 % 
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ift Urfache, daß die Brunnen bedeutend fpäter fteigen oder finfen, 
als der Fluß. Behalten wir diefe Thatfache vor Augen, fo ers 
giebt fich vielleicht hieraus außer der bereit8 erwähnten ungleichen 
Durchfichtigfeit der Luft die ungleihe Wärmeabnähme zu vers 
fchiedenen Tagegzeiten. | 
- 88 ift Häufig gefragt worden, ob die Luft in derfelben Höhe 
ftet8 einerlei Wärme habe, mögen die Berfuche nun in freier At⸗ 
mofphäre oder in der Nähe von Bergen angeftellt werden. Weder 
theoretifche Unterfuchungen noch Beobachtungen haben uns bisher 
Mittel an die Hand gegeben, diefe Frage genügend zu beantwor⸗ 
ten. Die Meflungen über die Abnahme der Temperatur zeigen 
noch zu große Differenzen, die Zahl der in freier Luft angeftellten 
Thermometerbeobachtungen ift zu Flein, als daß fich hierüber 
etwas entfchelden ließe. Auf der andern Seite läßt ung die Theo⸗ 
rie ganz im Stihe. Betrachten wir die aus der ungleihen 
Wärme-Eaparität folgende Erfaltung , fo wird.daducch gar feine 
oder doch nur eine fehr geringe Differenz "bedingt, während die 
vom Boden ausftrahlende Wärme hierauf einen fehr großen Eins 
flug ausübt. Die größere Hige der Sonnenftrahlen, welche ſich 
wegen geringerer Schwächung des direct anfommenden Lichte 
auf hohen Bergen zeigt, ift eine allen Reifenden wohl befannte . 
Thatfache °°), und eben diefes beftätigen Sabine's directe Mefs 
fungen auf Jamaica , indem nach diefen der Unterfchied zwiſchen 
den Angaben eined im Schatten und eines zweiten in der Sonne | 
hängenden Thermometers in der Höhe weit größer waren, ald am 
Ufer des Meeres »). Munde folgerte aus dieſer Erfahrung, 
daß durch Einwirkung diefer Urſache die Luft auf hohen Bergen 
märmier ſeyn müßte, als in der Tiefe. Jedoch zeigt ſchon der 
von Sauffure, Bouguer und Andern erwähnte Umftand, 
daß die Luft ſchneidend kalt ſey, wenn man aus der Sonne in 
den Schatten trete, daß die Atmofphäre felbft Hier wenig erwärmt 
werde, daß vielmehr nur die Einwirkung diefer Strahlen auf fefte 
und, undurchfichtige Körper fo groß fey. Auf der andern Seite 


3) Sauffure Reifen durch die Alpen IV, 107 u, 981. Bouguer 
Voyage in figure de la ierre p, LI u, LIII, 

99) Daniell Essays p. 219. Sabine account of experiments 
to determine the figure ofthe earth p. 507 bei Muncke in. 
Gehler’s Wörterb. III, 1045. 
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müffen mir ertoägen, daß eben diefe, Körper, welche am: Tage 
fo ſtark von der Sonne erhigt werden, in der Nacht fehr leicht 
Wärme ausftrahlen, was bei der diinnen * um ſo leichter ge⸗ 
ſchehen muß, da die Dichtigkeit der Luft nach den Verſuchen von 
Dulong und Petit auf die Schnelligkeit der Exrfaltung großen 
Einfluß Hat "°). Wenn der Boden auf hohen Bergen fehr ſtark 
erwärmt wird, dann wird die zunächft liegende Luft allerdings an 
diefer höhern Temperatur Theil nehmen, aber eben diefe Luft 
fteigt nun in die Höhe, kalte Luftmaffen finfen in die Tiefe, weit 
leichter als diefes auf ebenem Boden gefchehen fann, da die Nei⸗ 
gung des Berges felbft Diefe Bewegungen begünftigt. Je fteiler 
die Böfchung der Höhe ift, defto leichter Fönnen diefe Bewegun⸗ 
gen vor fich gehen , defto fchneller nimmt. die Temperatur ab, 
ganz den Erfahrungen von Sauffure gemäß '). Je zerriffener 
die Oberfläche ift, je fteiler die Wände anjteigen, defto größer 
wied der Gegenfat zwifchen der Temperatur der von der Sonne 
befchienenen und der im Schatten liegenden Theile feyn, vdefto . 
feichter werden folche Winde entftehen, die Temperatur hier alſo 
ſchneller abnehmen. 

Dieſe Winde zeigen uns zugleich hinreichend, daß die Wärme, 
welche bei Compreſſion oder Verdünnung der Luft gebunden oder 
entbunden wird, nicht allein im Stande iſt, uns einen genügen⸗ 
den Grund für die Abnahme der Temperatur zu geben. Es iſt 
eine allen Gebirgsbewohnern und allen Reiſenden bekannte That⸗ 
ſache, daß, wenn Luftmaſſen von der Höhe in die Tiefe ſtürzen, 
die Temperatur ungemein tief finft '). Es iſt ferner mehr als 
wahrſcheinlich, daß bei heftigen durch einen großen Theil der Ats 
mofphäre verbreiteten Winden die Temperaturabnahme einem ganz 
andern Gefege folgt, als bei windftillem Wetter, weil im erftern 
Falle Luftfchichten von fehr ungleicher Temperatur mit einander ges 
miſcht werden. Selbſt wenn wir den Einfluß der Strahlung ganz 
überſehen, fo läßt ſchon die Unterfuchung von Ivory nad den 
Bemerfungen diefes aufgezeichneten Geometers eine fehr große 

100) Dulong und Petit im Journal de recole polyt. XI, 251 fg. 
1) Sauffure Reifen IV, 117. $. 985, 


1a) Muncke in Gehler’s Wörterb. III, 1061. Schmidt 
mathem. u. phys. Geogr. 11,302, 
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Menge von Hppothefen ‚über die Eonftitution der Atmoſphäre 
zu. Es Latin. dann namentlich bei windftillem Wetter gefchehen, 
daß die auffteigenden Luftmaflen in mäßigen Höhen einen fehr bes 


deutenden Widerftand erleiden, und daß die Wärme weit fchneller . 


abnimmt, ald ed nach den allgemein gültigen Gefegen gefchehen 
follte. Die Luftmaſſen ſtehen dann in einem labilen Gleichgewichie, 
es bedarf nur einer mäßigen Kraft, um dieſes zu heben; iſt dieſes 
geſchehen, ſo ſtürzen mit Gewalt Luftmaſſen aus den obern Re⸗ 


gionen in die Tiefe und die Wärme ſinkt ſehr ſchnell, wie wir die⸗ 


ſes namentlich bei den Gewittern und Orcanen ſehen. | 
Wenn nach der Mitte des Januars die Temperatur der 
Atmofphäre aufs Neue fleigt, fo fehmilzt dee Schnee in der Tiefe 
weg, während das Waſſer auf höher liegenden Bergen noch 
meiftens in fefter Geftalt herabfält. So wie die Wärme der 
Luft mit der Sonnenhöhe wächft, fteigt die untere Gränze des 
Schnees höher, fie erreicht ihr Marimum zur Zeit der größten 


Temperatur oder etwas fpäter im Auguft, fpäterhin ift die Wärme, 
nicht mehr im Stande, den nen gefallenen Schnee bis zu größeren 


Höhen zu fchmelzen, die Schneelinie finft nach und nach tiefer 
gegen die Ebenen. Jene größte Höhe, in welcher der Schnee. 
eben gefchmoßen mar, ‚bezeichnet man mit dem Ramen der 
Schneegränze _ 

Bei Betrachtung der Schneegränze muß man. die eigent⸗ 
lichen Glätſcher*) wohl von den Schneefeldern unterſchei⸗ 
den. Die Glätſcher ſind wahre Eismaſſen, deren Oberfläche ſehr 
rauh, deren Inneres ſehr porös iſt. Die Härte dieſes Eiſes iſt 
weit geringer, als die des Eiſes, welches durch das Gefrieren 
von tropfbar flüſſigem Waſſer entſteht, es hat ganz das Anſehen, 
als ob dieſe Maſſen durch Schnee entſtanden wären, welcher von 
Waſſer durchdrungen wurde, das in der Folge gefror. Vorzugsweiſe 
werden fie in engen Thälern mit ſteil anfteigenden Wänden getrof⸗ 


fen, und daher find es in den Hochgebirgen befonders die Queer⸗ 


thäler, in denen wie Glärfcher finden. Wenn auf den hohen 
Alpen während des größten Theild des Jahres Schnee fällt, fo 


*) Das Wort Glätfiher ftammt von dem franzöfifchen Glacier her, 
äft alfo Eismaffe. In Tyrol heißen fie Ferner, in Steyermark und 
Kärntben Keeſſe. 


N 
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bleibt diefer nicht auf den jähen Abhängen liegen, Winde oder 
Lauwinen führen ihn in mehr oder weniger zuſammenhãngenden 
Maſſen in die Tiefe der Thäfer. Der durch dieſe zwei Urſachen im 
Winter in dem Grunde der hohen Thäler angehäufte Schnee, 
welcher durch fein eigenes Gewicht ftarf zufammengepreßt wird, 
bleibt hier faft ohne eine Veränderung, bis die Wärme des Soms 
mers einen Theil dieſes Schnees ſchmilzt. Aber zu bedeutend find, 
diefe Maflen, ale daß fie in einem einzigen Jahre geſchmolzen 
werden fönnten; nur auf der Oberfläche, wo die Sonne mit größ⸗ 
ter Energie wieft, oder am Boden, wo die Wärme des Geſteins 
einwirkt, findet eine lebhafte Schmelzung Statt. In kurzer Zeit 
wird der Schnee ganz von Waſſer durchdrungen und im folgenden 
. Winter wird die ganze Maſſe in ein poröſes Eis verwandelt. 
Dieſe Glatſchermaſſe ift auf ganz eigenthümliche Weife aus Krys 
fallen sufammengefügt , die vor dem Auflöfen der Gefammts 
maſſe fo ‚in ihrem Gefüge gegen einander ſich auflodern, daß nicht 
nuc am untern Rande abgeriffene Glätfcherfragmente,- ſondern 
auch oft die Ränder der Glätfcher, vorzüglich wo fie in Vor⸗ 
ſprünge und Kanten auslaufen, in bedeutender Maffe beweglich 
find. Auch bei dem locferften Zufammenhängen der Kryſtalle 
und ihrer Beweglichfeit gegen einander fallen fie doch nicht aus _ 
einander; ja es braucht bedeutende Gewalt, einen Kruftall aus 
der Maffe zu trennen, und ohne ihn zu zerbrechen wird man kaum 
feine Abficht erreihen. Denn die Kryſtalle find gleihfam nah 
allen Lagen und Richtungen gelenfförmig in einander gehängt, 
und jeder Hilft feinen Nachbar in die Maffe einfeilen. Iſt aber 
nur ein Kryſtall herausgehoben, kann man fehr leicht einen nad 
dem andern mit den Fingern wegnehmen und fo die ganze Mafle 
abtragen. Auch zerfällt die Maffe, wenn einige Kryftalle aus 
der Verbindung gehoben, meift von felbft in Haufen ?). Ä 
Bon den Höhen erftrecken fich die Glätfcher, deren Natur - 
früher von Gruner und Sauffure, neuerdings von F. J. 
Hugi mit Umſicht ftudirt wurden, bis zu bedeutender Tiefe ) 
Ge⸗ 
2) Aus Hugi's naturhiſtoriſcher Alpenreiſe in Berghaus Annalen 
III, 292. 
2a) Gruner Eisgebirge des Schweizerlandes. 8. Bern 1760.' 3 Bde. 
Sauffure Reifen duch die Alpen. Kap. VII. Bd. II. ©, 18. 
6.518, Hugi in Berghaus Annalen III, 286, 
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Beftalt der Thäler und Böſchungswinkel der Thalwände beftims 
nen die Meereshöhe, bis zu welcher ſich die Glätſcher von den 
Biömeeren der Gebirgemaflen herabziehen. Je fleller das Gebirge 
uſteigt, je ſchmäler das Thal wird, defto geringer wird die Höhe 
heer unteren Gränze, welche ſich öfter neben üppig wachfendeh 
Wäldern befindet. Daher finden wir in den Alpen vorzugsweife 
die Queerthäler ducch folche Eismaſſen ausgezeichnet ?e). Hugf 
hat von mehreren Slärfchern die Gränzen angegeben ’): 1) Dee 
intere Grindelwaldglätſcher. Zwifchen dem Eiger s und Mettens 
berg ſenkt er fich Anfangs fanft, dann aber in Äußerfi wilden Kors 
nen herab unter das Dorf Grindelwald zu einer Meereshöhe 
on 535°; 2) der obere Beindelmaldglätfcher, ebenfalls zerriffen 
nd wild, aber faum eine Tiefe von 670° (4000°) erreichend; 
) der Rofenlauiglärfcher zwifchen das Wells und Stellihorn eins 
eengt , fteigt jäh und erreicht die Tiefe von 800°; 4) der Gaulis 
Härfchee erreicht die Tiefe von 830° nicht; 5) der Unteraar⸗ 
färfcher, an feinem Ausgange 921° hoch, feige ſehr fanft herab 
nd theilt fich oben in den Lauter und Kinfteraarfirn; 6) der 
Iberaarglärfcher kommt jähe zwiſchen den Strahlhörnern und 
em Zintenftoce herab, ohne jedoch über Felſen ſich zu fürs 
en, und erreicht eine Tiefe von 1550; 7) der BViefchergläts 
Her drängt fich in den wildeften Kormen herunter und liege 
ir feinem Ausgange 692* hoch; 8) der Grofaletfchglätfcher 
heint eben fo tief zu fteigen; 9) der Lötfchglätfcher verliert fi 
ei 967* Höhe; 10) der Tichingel Hat fein Ende bei 925'; 
1) der Gafternglätfcher bei 890" Höhe; 12) der Rhoneglätfchee 
ei 916°; und 15) der Steinenglätfcher bei 990° Höhe. 

Es giebt noch eine zweite Kiaffe von Slätfchern, welche auf 
eu Dberfläche der Höhen liegen; meiftens füllen fie jäh herab⸗ 
eigende Gebirgstobel aus, welche von den wildeften Bräten herabs 
eigen und über den höchften Alpen fich wieder verflächen ’=). Das 
on ihnen gebildete Eis ift noch poröfer als das der erften Klaſſe, 
ber fie fteigen nur felten bis unter 1167* Höhe herab. 





%c) Sauffure Reifen II, 204. 5. 522, 

8) Berphaus Annalen IIT,290. 

32) Sauffure Reifen II, 212, $. 529, und Hugi in Berghaus 
Annalen 111,291, 

Amp Reteorol. U. ! 
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Aehnlich verhält es ſich mit den fogenannten Schnee⸗ 

‚ben, in denen der Wind im Winter viel Schnee anhäuft, we 

‚im folgenden Sommer nicht geſchmolzen wird ). Faſt auf: 
‚mäßigen Gebirgen, finden wie folhe, wie auf dem Schnee 
im Rieſengebirge, dem Schneeberge bei Wienerifchs Reuftadt 
‚an andern Orten. Diefe Schneefkuben liefern ung gewiſſerm 
Miniaturbilder von Ölätfchern und dürfen mit dem ewigen Sı 
der Hochgebirge nicht .verwechfelt werden. , 


Die Stätfchermafle im Großen betrachtet erfcheint blau, 

ches je nach der Mächtiafeit dee Maſſe vom zarteften, faum n 
baren Himmelblan durch fanftes Schmalteblau bis zum ausgez 
netften Laſur fortfchreitet. An einigen Glätſchern mifcht fic 
Das Lafur ein fanftes Meergrün, das nicht felten über das 
vorherrſcht e). Fe höher wir aber hinauffteigen,, defto m« 
wird das Blau. Dabei zeigt fich noch eine andere wichtige | 
derung. Verfolgen wir einen Glätfcher, welcher von der $ 
bis zu bedeutender Tiefe herabfteigt, fo werden die Eisfryfl 
nach oben immer Fleiner; am Aletſch ift das Korn weit gröber 
am Rofenlaui; dort fand Hugi unter dem Eifenhorn Kryf 
iiber 2 groß; ſchon eine Stunde weiter aufwärts, am Mör 
fee, waren fie nur ſtark nußgroß; noch zwei Stunden weiter, 

ulhorn, waren fie noch viel Pleiner. Und eben dieſes zeigt 
an allen Slätfchern °). 
Wenn man auf diefe Met die Eisberge nach oben verfe 
fo trifft man endlich eine Förnige, lockere Soneemaſſe, welche 
Schweizer mit dem Namen Firn bezeichnen ). Die Höhe, inı 
er diefe Maffe gefunden wird, beträgt mehr als 1200*. W 
die Sonne Hier fheint, fo verdunftet das durch Schmelzen 
Schnees gebildete Wafler ungemein ſchnell, die Schneeme 
felbft runden fih zu feinen Körnern ab. Dabei lockert fi 
Firn mehrere Zuß tief fo auf, daß er auf der Hand wie Hanfkot 
‚aus einander fällt; in der Nacht wird dann die Maſſe durch 





4) Buch in Gilbert’s Annalen XLI,2.' 

4a) Hugi bei Berghaus Annalen III, 295, 
59) Ebend. ©. 29, 

6) Ebend. ©, 237. 
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Kälte wieder feh ”). Wird etwas oberhalb der Glätfcher dieſer 
Sin aufgegraben,, fo findet man ihn ſchon in der Tiefe von einigen 
KFußen als glätfcherartige Maffe; je größer aber die Meereshöhe 
wird, defto tiefer liegen die Schichten, in denen diefe Ummands 
‚lung eintritt 9), Auf den höchften Spigen treffen wir alfo eigents 
.ichen Schnee, welcher zwar von weiten betrachtet ganz das 
glänzende Anſehen der Glätſcher haben fann, aber fich bei näheres 
: Unterfuchung als Schnee zu erfennen giebt °). 
Die Höhe, in welcher diefer Firn erfcheint und für welche 
Hugi die Benennung Firnlinie vorſchlägt, iſt das, was man 
gewöhnlich Schneelinie Heißt. Eigentliche Glätſcher erheben 
ſich nicht mehr bis zu ihr; in einer Höhe von 1270Toiſen (7600°) ° 
. verwandeln fich in den Alpen die Glätſcher fehnell in Firn. Diefe 
Firnlinie hat nach den forgfältigen Unterfuchungen von Hugi in 
- den Alpen eine conftante Höhe, was weit weniger von derjenigen 
Höhe der Fall ift, in welcher der Schnee nicht mehr gefchmolgen 
wird. Während lettere an ſüdlichen Abhängen gegen 10000’ hoch 
ſteigt, finft fie an der nördlichen zur Glätfcherlinie herab; mo fie 
in diefem Jahre höher fteigt, fenft fie im nächften Jahre fich ties 
fer; dagegen fand diefer Beobachter bei feinen mehrjährigen 
Glatſcherwanderungen nicht nur jedes Jahr die Firnlinie an dems _ 
selben Orte auffallend gleich, fondern eine Menge Höhenbeohachs 
Zungen an jener Linie zeigen, daß fie nach jeder Richtung ſich 
gleich bleibe, daß weder nördlicher noch füdlicher Abhang, noch 
andere Einflüffe fie zu erheben oder herabzurücken vermögen, daß 
fie mithin vorzugsweife durch eine beftimmte Höhe in der Atmo⸗ 
Sphäre bedingt ſey. Oberhalb des gegen Norden herabfteigenden 
Srindelwaldglãtſ fand er ſie zwiſchen dem Wengenkopf und 
Schreckhorn in einet Höhe von 1269*. Oberhalb Roſenlaui neben 
Dem Tofenhorn zeigte die Beobachtung fie 1272! hoch. Auf dem 
Unteraarglätfcher läuft fie nach vielen gleichzeitigen Beobachtungen 
in einer Höhe von 1280*, auf dem Oberaarglätfcher fand er fie 
jedes Jahr bei 1285°. Huch die Beobachtungen. an den gegen 








T, Dust bei Berghaus Annalen III,2B. Gauffure fehlen m, 
4. 5.530, Buch in Gilbert’s Annalen XLI, 16. 


8) "gut L1 &. 29%, 
9) Sauſſure Reifen 11,214, 5,5%, oo 
2 
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Süden herabſteigenden Glatſchern liefern ähnliche Reſultate. 
Münſterglätſcher beginnt der Firn bei 1280*, am Vieſchergl 
ſcher eine halbe Stunde unter dem Rothhorn bei 1282*, 
Aletſch zwiſchen dem Faul⸗ und Aletſchhorn bei 1285*, 
Lörfchglätfcher bei 1285*, am Tfchlingel bei 1288*, und 
Gafter bei 1277* Höhe. So läßt es fich im Allgemeinen ann 
men, daß bei 1267° der ewige Firn beginne und dag man 
“ Hei 1280° ganz in feinee Region befinde. In den penninife 
Alpen ſcheint die Firnlinie fhon um etwas höher zu fteigen, wer 
ſtens liefern Die Beobachtungen am Gries und an den Käms 
des Binnenthales faft eine Höhe von 1500* '%). | 
Vergleichen wir mit diefen Beftimmungen die Höhe 
Schneegränze, wie fie andere Beobachter für die Alpen mittheil 
fo finden wir mehr oder minder bedeutende Abweichungen. 3 
Theil mag wohl der Umftand, daß die Schneegränze von. 
Firnlinie nicht gehörig unterfchieden wurde, einen Grund für 
Differenzen angeben. Uber noch andere Urfachen ſcheinen d 
‚ungleiche Höhe zu bedingen. Es ift gewiß, daß gewaltige | 
maffen die umgebende Atmofphäre erfalten und dadurch die Schi 
gränge deprimiren. Daher finden wir, daß die Schneelinie 
foichen Bergen, welche weit in die Region des’ ewigen Schr 
Gineinceichen ‚_ niedriger liegt, als auf ſolchen, welche d 
Gränze faum überfteigen "). Und ganz daffelbe fand Name 
in den Pyrenäen beftätigt, er glaubt fogar, daß die Schneegri 
über die Breite der Pprenäen weg eine Curve bilde, die nach oben 
concav von der einen Seite des Gebirges nad) der andern fortz 
und deren Scheitel in der Mitte des Gebirges felbft liege, da hier 
umgebenden Schneemaffen nothwendig zur GPfaltung der Luft: 
zur Depreffion der Schneegränge beitragen müſſen“). Auch diei 
Depreffion der Schneegränze auf dem Folge: Zonden s Fieldt im 
fichen Norwegen glaubt Buch aus der Einwirkung der weit « 
gebehnten Schneefelder ableiten zu müſſen ") Hieraus mä 
“wie es uns endlich auch erflären, weshalb manche fchnell an 





10) Sugi 1.1. 8.289. 

11) Sauffure Reifen durch die Alyen VI, 128. 5, 942, 

12) Ramond bei Buch in Gilbert's Annalen XLIJ, 19 
18) Buch I. 1. p. 15 
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gende Gebirge von geringer Ausdehnung uns Peinen ewigen 
Schnee zeigen, obgleich Ihre Höhe fo befchaffen ift, daß wir ihn 
wahrſcheinlich auf ausgedehntern Gebirgen in eben diefen Gebir⸗ 
gen antreffen würden, wie diefes namentlich von dem Karpathen . 
nach den Erfahrungen Wahlenberg’s '*) und v. Sydom’s ) 
gi. Eben diefes zeigt uns der Mauna Roah auf Hawaii '*), 
weicher eine Höhe von 2580° hat, alfo in die Region des eigen 
Schnees reicht, ohne diefen zu haben. 

Da die Schneegränge hauptſächlich durch die Temperatut 

des Sommers bedingt wird, ſo iſt von ſelbſt begreiflich, daß ihre 
Böhe uns ähnliche Derillationen zeigen wird, weiche wir bei der 
Zemperatur der Sommermonate in verfchiedenen Fahren treffen. 
Im kalten Sommern wird fie niedriger liegen, als in warmen. 
Diefe Decillationen werden defto Fleiner, je näher wir dem Aequa⸗ 
tor Fommen'). Während in mittleren und höhern Breiten die 
Mittel mehrjähriger Meſſungen zur feharfen Fixirung diefer Größe 
erforderlich find, fo genügen wenige Meflungen. in den Aequis 
noctialgegenden zur Beftimmung diefes Punktes. 
Ye weiter wir nach Norden gehen, je geringer alfo die Tem⸗ 
peratur wird, defto näher rückt die Schneegränze dem Boden. 
Aber in derfelben Breite ift diefer Mbftand von der Oberfläche des 
Meeres nicht immer gleich, je mehr fich die Iſotheren nach Nor⸗ 
ben bewegen, defto höher rückt die Schneegränze. Während 
Diefe nah Ramond am Neuvielle und dem Mont perdu in den 
Pyrenãen eine mittlere Höhe von 1360* hat, fteigt fie am Elbrus 
im Saucafus nah Kupffer, Engelhardt und Parrot bis 
zw 1700*, obgleich hier im Innern des Eontinentes bei derſelben 
Breite die mittlere Temperatur der Luft geringer ift, als im weſt⸗ 
fichen Europa. Außer der durch lebhaftere Erwärmung im Som⸗ 
mer bedingten Erhebung der Schneegränze im Caucaſus fcheint 
auch der hygrometriſche Zuftand der Luft hiebei eine Rolle zu fpier 
len. Fehlen auch directe Meflungen , fo ift e8 Doch mehr als 
wahrſcheinlich, daß der Dampfgehalt der Luft, fo wie die Menge 





14) Wahlenberg Flora Carp. p. CVIII. 
15) v.$ydow Reise in die Beskiden und Central- Carpathen, 
16) Humboldt in Tidsskrift for Naturvidensk. 1,96, 
17) Humboldt Observ, astr. 1,150. 
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des herabfallenden Schnees im Caucaſus, geringer iſt, als in den 
Pyrenäen; dort kann daher die kleinere Schneemenge leichter bit 
zu. größeren Höhen wegeſchmolzen werden, als hier, indem hier - 
derſelbe Umftand eintritt, welchen wir bei den Blätfchern ermähns 
ten. Selbſt der Riederfchlag neuer Schneemaffen während dei: ' 
Sommers und die dadurch bedingte Depreffion-der Schneegränge. 
ife in den Pyrenäen leichter möglich, ald am Elbrus. Eben diefes 
fand Wahlenberg.in den lappländifchen Alpen, indem hice die 
Schneegraͤnze auf der norwegifchen Seite 616°, auf der fhwedi 
fhen 645° betrug. In Bergens Stift fanden Shoum und 
Smith für die Schneegränze eine Höhe von 800*, in Tellemans 
Cem auf der Dftfeire des Gebirges 916° '*). J 


Nirgends aber iſt die Anomalie und der Unterſchied in dem 
Berhalten der Schneegränge in dem Eontinentals und Küftenflima 
fö groß, als im Himalaya. In einer frühern Abhandlung hatte 
Humboldt fie auf der Südfeite diefer Bergkette zu 1900* be 
ftimmt '”); aber der englifche Reiſende Webb: fand bei’ Kedar⸗ 
nath (1875°) und Milem (1843*) noch Söhren und andere 
Bäume nebft Alpenroſen (Rhododendra) ‚ und im Paſſe .Pil 
gointi⸗Churhai (1986°) noch eine üppige Vegetation; "Die 
Schneegränzge muß, daher höher angefegt werden; inzwiſcher 
meint Humboldt, daß fie nicht über 1970° angeſetzt werden 
dürfe, da der Schnee | im Anfange des Junius bei Kedarnath fie 
gen bleibt ?). Uber abgefehen davon, daß der Junlus noch in 
früh iſt, um die Schneegränze zu beflimmen *), bemerft 
Shoum, es fey die Differenz von 100 Toifen zwifhen Schnee 
und Baumgränze zu Fein, da diefe in der Schweiz‘ 450°, I 
Dem Eaucafus 650° betrüge. Er fügt hinzu, er habe auf dem 
Metna, deflen Höhe 1748* beträgt, im September nur einzefne 
Peine Schneeflecken gefunden, während die untere Schneegränge 
im Zunius in 1200*, alfo 548" niedriger lag, die Schneegtänzt 
müſſe Daher am füdlichen Abhange des Himalapa noch Höher, ge 


nn 


18) Schouw in Tidsskrift for Naturvidensk. 1,5 Anm. Bu 

19) Annales de Chimie III, 308. cd 

20)-Ibid, XIV,11. " 1 

21) Muncke in Gehler’s Wörterb. HL, 1090. und Sahonv 
in Tidsskrift for Naturvid. 1,6. . _ 
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riet merden, zumal da Webb am Ende des Junius einen 
‚Schnee, fondern eine üppige Vegetation antraf. 

Ungeachtet der größern nördlichen Breite (nahe 31° Ny 
liegt die Schneegränze auf der nördlichen Seite des Himalaya’ 
nicht nur höher als auf der fiidlihen, fondern fie überfteigt fogar 
die zwiſchen dem Aequator in America gefundene. Am Paffe 
Riti, welcher zum Thale des Suttui fühtt °°), fand Webb am’ 
eiſten Auguſt 1819 eine Höhe von 2605*, und doch war ß 
wenigchier ald 50 Toifen höher eine Spur von Schnee, während 
die Schneelinie in Süd⸗America am Aequator 2460* beträgt, 
KRördlich vom Paſſe traf er in einer Höhe von 2554 Toifen noch 
Pappeln und gute Weiden ”). Nordweſtlich von diefer Stefle 
fand Gerard in der-Mähe von Shipfe und Nafo in einer Höhe 
von 2660* (17000 englifche Fuß) noch eine geruchlofe der Sal⸗ 
bei ähnlihe Pflanze I; auf einer andern Höhe fand er in 
2650° (16921 engl. Fuß) in der Mitte Octobers noch feinen 
Schnee °°), eben dieſes gilt von dem’ Hungrung⸗Paſſe, welcher 
zu derfelben Jahreszeit in 23520 Toiſen (14857 Fuß) eben fo 
wenig als die etwa 150 Toifen höhern Berge in der Nähe Schnee 
geigte ”°). Das Dorf Nako in 1850 Toiſen Höhe, das höchfte, 
welches Gerard auf feinem Wege antraf, befitt Weizens 
felder bis zu 2055 Toifen Höhe, und meben dem Dorfe liegt ein 
von Aprifofenbäumen umgebener Teich, deſſen Eisdecke der Ju⸗ 
gend im Winter zu ihren Beluſtigungen dient “). Humboldt | 
beftimmt die Höhe der Schneegränze auf dee Nordfeite des Himas 
laya zu 2650 Toifen, vielleiht nach der Meſſing von Gerard 
noch etwas zu Flein, aber doch etwa 600" höher ald am ſüd⸗ 
lichen Abhange. 


* 


22) Die meiſten dieſer Orte findet man auf der Map of the countries 
‚ . North of the Sutluj in Brewster’s Journ. of Sc, Vol. II, 
Tab. I. Tür die allgemeine Ueberficht fcheint die Charte von Hindo-; 
stan mit einem Theile des Birmanischen Reichs eutw. ‚N. gez. 
v. Heinr., Hübbe, 1828, in dem Atlas von Stieler unter ten 
kleinern Charten am imeiften zu empfehlen. - | 
3) Humboldt in Ann. de Chimie XIV. 1, } 1 
24) Brewster’s Edinb. Journ. of Sc, I,45. 
35) Ibid. p. 44. 
26) Ibid. p. 51. 
27) Ibid. p. 48, 
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Sind mie nach dem Geſagten auch nicht im Stande bie Schnee⸗ 
gränze in diefee Gegend volllommen febarf anzugeben, fo geht dae⸗ 
aus wenigftens fo viel mit Gewißheit hervor, daß fie am nördlichen 
Abhange mehrere hundert Toifen höher liegt, als am ſüdlichen. 

Die Urfache diefer Differenz fuht Humboldt in der Wie Ir3 
gung der Iſotheren; wenn es jedoch nad dem Geſagten nicht zu 
läugnen ift, daß diefe Die Schneelinie höher hinauf rücfen , als in 
America, fo wird dadurch Doch nicht die Differenz zwifchen den K- 
beiden Seiten des Gebirges erklärt. Der wichtigfte bisher uugpigkt 

beachtete Grund fcheint mir im innigen Zufammenhange mit den 
Mouflons zu ſtehen. Nördlich vom Himalaya liegt ein mehr al 
1000 Toiſen hohes Plateau, welches, mit Sand und Kıefeln ber 
deeft, im Sommer fehr ftarf erwärmt wird, Der Gegenfag 
zwiſchen der Temperatur über diefer Wüfte und dem füdlicher lie⸗ 
genden Meere ift e8 eben, welche nach dem früher Geſagten den 
SW; Mouflon erzeugt”), Gegen die nördlihen Abhänge ber 
Kette werden alfo heiße Landwinde, gegen die letztern Fühlgre 
Seewinde wehen. Die Depreffion der Schneegränze, welche dur 
diefen Umftand bedingt wird, nimmt noch daducch zu, Daß dieft 
Geewinde an den hohen Gipfeln des Gebirges condenfirt werden, 
daß vorhandene Wolken und Nebel gerade im Sommer, wo hier 
die Regenzeit Statt findet, die Einwirfung der Sonne verhindern. 
Sodann fcheint e8 wahrfcheinlich, daß auf den füdlichen Abhäns 
gen die Miederfchläge weit reichlicher find, als auf der nördlichen, 
daß alfo der Schnee dort nicht fo leicht weggefchmolzen werben | : 
fönne. Wie trocden die Luft im Thale des Sutluj fey, davon | ° 
erzählt Gérard ein auffallendes Beiſpiel. Während er in | 
Schipfe war, wehte ein heftiger Wind, welcher alle Gegenftände | 
ſchnell austrocknete ; die Blätter der Bücher waren mehr zufams |: 
mengefchrumpft, als er dieſes je bei den heigen Winden beobachtet |: 
hatte ”°). Und völlig ähnliche Verhältniſſe, als uns das Himas 
layas&ebirge auf der Sees und Eontinentaffeite zeigt, finden wir 
wieder in den Gebirgen von Chili, wo den Meflungen'von Pents 
fand zufolge die Schneegränge auf dem öftlichen Abhange weit 
höher liegt, als auf dem weftlichen. 








28) Bd. I. ©. 186, 
29) Brewster’s Journ. of Sc. I,42.. 
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Golgende Tafel, welche ich größtentheild aus der Zufam: 
menftellung von Mpnde ) entlehnt habe, aiebt die Höhe, der 
Schneegränze in verichiedenen Gegenden. Mehrere diefer Bes 
fimmungen ſcheinen mir verdächtig, ich habe Diefe mit einem 
bragegeichen bezeichnet. 

















Schneegränze 
Ort | Breite in Zolfen Beobachter 
Cotopaxi 2538 
Anttfana Bon 1028’S| 2493 L . 
Chimborazo f bie 0 2471 v. Humboldt st) 
Rucu = Pichincha 2460 | 
Revado del Corazon 2453 
Pichincha @ 10°S | 2450 Gontamine ) 
— 0. 0 2460 ' v. Humboldt”) 
0. 8N | 2490 v. Humboldt ’%) 
—* "auf dem öftlichen Ab: I zwifchen 15° | _ 
hange der Anden und 17°S 3718 Pentland ?®) " 
erico 19. ON 2350 v. Humboldt L) 
6 Shen end, ſͤdlicher Abh 20. 0 2361 „1% Humbeoidt 7) 
alaya, füdlicher Abhang .o 100€: 
ger, nördlicher Abhang | 31. O 2610(?) } v. Humboldt ?9) 
31. 0 1925 (2) | Ali⸗Bey 2) 1 
eibancn _ 83. 0 1517 (?) | Wahlenberg *%) 
Aetna u 87. 33 ‚ 1500(7) | Sauflure *) 
Pic du Midi 42, 0 1506 Ramond **) 
Sanigou 42. 81 1456 Gauffure #) 





80) Gehler’s Wörterb. III, 1023. 

81) Annales de Chimie XIV, 1, 

32) Journal d’un Voy. A l’equateur p. 48. . 

33) Essai sur la geographie des plantes p. 132, 

34) Atlas geogr. et phys. des regions &quinox. Tab, VI. 

85) Bibl. univ. XLII, 25. 

86) Humboldt Neu- Spanien. 

87) Essai sur la geogr. des plantes p. 133. 

88) Annales de Chimie XIV. 

89) Aus Hällström de termino atmosphaerae terrae nivalis, 
Aboae 1823. bei Munde. 

40) Wahlenberg Bericht über Meffungen und Beobachtungen zur Bes 
- immung der Höhe und Temp. der lappl, Alpen ©, 59. 

4) Sauffure Refen IV, 121. 9.91. Nah Schoumw ſcheint die 
Schneegränze bedeutend höher zu liegen, indem er im September nur 
einzelne GSchneeflede fand. Tidsskrift for Naturvidensk, I, 

42) Ann, de Chimie II, 192. 

43) Sauffure Reifen IV,121. $. 940, Nur unbeflimmte ‚Augabe, 
da Sauffure bemerkt, viefes fey der höchſte Gipfel der Pyrenäen, 
deren hikhfte Gipfel ewigen Schnee tragen. 
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Det | Breite Shmesgränge Beobachter 
e Korg 1450 Ramond *) 
viele _ -1 45° 0! N 1375 Ramond *) 
Mont yerdu 43, 0 1318 1 Parrot *) 
Maladetta, Nordſeite 42. 45 1376 Parrot ) 
Ebend., Südfeite 1565  ,| Parrot 7) 
Pyrenaen fm Allgemeinen De 9 1400 v. Sumboftt ©) 
Elbrus, Caucaſus 48. 0 1710 Parrot und 
Kupffer *) 
Alven Hi 1870 Wahlenberg ”) 
dieſelben 453 1350 gauflure s) 
diefelben daſſelbe 1420 Buch”) 
Carpathen Nicht bis zur Schneelinie ſich erhebend ®) 
— —— —— 


44) Ann. de Chimie II.L], 
45) Reife in dic Pyrenäen in Naturwiſſenſchaftl. Ah. aus Dorpat 1,28, 
" 46) Daj. 1,273. 
. 47): Bat. 1,297. 
: 48) Ann. de:Chimie XIV, l. 1, 

49) Parrot u. Engelhardt Reife II,113 geben 1688r, Kupffer 
. in Bibl. unir. XL11,170 giebt 1733t, 

50) Wahlenberg de veget. et.clim. Helv. p. XLIV. Schoun 
—*8* daß ſeinen Meſſungen zufolge die Schneegränze auch in den ſüd⸗ 
lichen Alpen nicht viel höher liege. Tidsskrift for Naturvidensk, 
1,101. 

51) Sauffure Reifen IV, 124, $. 944 u. 948, 

52) Gilbert’s Annalen XI,48, 

53) Gewöhnlich wird auf Wahlenberg's Autorität angegeben, di 
Schneegränze habe hier eine Höhe von 1380 Zolfen, aber Wahlen: 
berg ſelbſt hielt fich in ’einem ungewöhnlich naffen Somnter (1813) -in 
den Karpathen anf (Wahlenberg Flora Carp. p. EVIII) und 
bemerkt ſelbſt, er habe im Gebirge Eeinen ewigen Schnee gefunden. Da 
die meiften Phufifer vie beilduſige Schägung biefes Reifenden dis natur: 

, gemäß angefehen haben, chne die übrigen Bemerkungen deffelben zu be 

ruckfichtigen, fo wili ich hier die ganze Stelle, welche die Schneegräkg 
betrifft, mittheilen. Nachdem er nämlich gefagt hat, daß viek Ge 
wächſe und namentlich Waldbäume (offenbar wegen der großen Winter⸗ 
kälte) in geringer Höhe auf den Karpathen zurüdblichen, fährt er fort: 
"Terminum nivalem quod attinet non possumus non mirari düm 
tam diu desiderari in tanta vegetationis pauperie et tanta di 
stantia a termino sylvatic. Jamdudum monui, Carpatos 
mirum in modum nivis.pauperes esse respeotu alpium helre- 

: ticarum et lapponicarum. Non tantum omnes alpes acoesto- 

“riae nive cito denudantur, sed etiam Krivan magnus aest« 
tibus solitis jamdudum Junio privatus est omni 'nive hyemali, 
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, Schneegränze 
Ort Breite in Zotfen Beobachter 
olgefonden (Morw.), | = 
weſtl. Abhans 60 N 800 t Herzberg ) 
öſtl. Abh. 916 GSmith ®) 


et insolito illo anno 1818 medio Julii ne vestigium nivis per- 
manentis habebat, Huic tamen non deest superficios satis: 
magna et tam parum inclinata, quin nives ob tales ratienes. 
ibi manere possint in elevatione 700 pedum supra mare, cum 
multo asperior et magis isolatus Mons Pilatus Helvetiae cum 
elevatione tantum 6500 pedum nive perenni numquam carsat, 
Krivanum itaque considerantibus nulla in mentem venit idea 
de termino nivali. Tota facies anterior Carpatorum aeque 
nive destituta est. Ipsum cacumen Lomnitzenge praeterlapsa 
aestate die 19 Augusti neque nives neque aquam habuit et tale 
idem etiam reperit D. Townson. Ab hoc vertice Carpatos 
considerane omnia reliqua cacumina etiam nive hyemali de- 
nudata esse vidi. In absconditis tantum sinubus convallium‘ 
altissimarum et. intimarum nix hycmalis permanet per unnos; 
. quo respectu praecipue regio supra Fünfsee infra Eisthaler- 
spitze valde memorabilis est; ybi e cacuminelatoı Zupestri. Eis- 
thalerspitze tantae moles nivis (Schueelauwinen): d erolvuntur 
et ihfra aecoumulantur, nt aestate $roxima in: :his sinubug ob 
cacumina anteriora ventis calidis non expositis consumi non 
possint, verum parvas glacies (Gletscher) forment, quarum ora 
inferior massam glaciei disruptam epertigsime. Kommonstrai. 
Hae parvae glacies unicum sunt quod scio indicium termini 
nivalis per totos Carpatos, et forsan, terra magis explanata, 
nt omnes nives non in paucis sinubus accumularenfur, verüm 
dispersae subsisterent, nec illa indicia ibi permanerent.”: Ita- 
que accipiens :cacumen Eisthalerspitze terminum nivalem in 
elevatione 8000 pedum attingere,. vereor adhuc he sit terminus 
nivalis justo depressior consfitutus. Verum omniuo est kan- 
tam absentiam pivis parum convenire notioni. de. .terminp ni- 
vali et de generatione glacierum „ qualem nempe eam acce- 
pimus praecipue in alpibus lapponicis, ubi omnia oacıymina 
zaivibus perennibus longe tecta esse reperimus anteguam 
aullum initium glacierum prodeat. ' Wahlenberg Flbra 
Carp. p. LXXIL | r 
54) Bet Buch in Gilbert’s Annalen XLI, 16, Dieſes ſtuumt 
auch mit der Angabe von Smith bei Schouw in Tidsskrift for 
Naturvid, 1,95, während Hifinger fast, Smith habe hier’ die 
Schnergebirge zu 642 gefunden. Poggendorff’s Annalen VI],4O, 
585) Bi Schoum 1.1. Auch hier giebt Hilingern nur 7231; Maus 
mann fand daſelbſt 660°. Hifinger kl, 
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Schneegranze 
Ort Breite in Toifen Beobachter 
Gnöhättan auf Doorefield 6% 15’ N 8421t Hiſinger ) 
Souckuſtöt, Norw., öſtlich 
von Famund’s Sce 62. 12 883 Hifinger *) 
Sylfiellet 63, 0 835 Hifinger * 
Arescutan 163. 35 808 Htfinger ®* 
Eliasberg, Morde America | 62. O 767 () WBahlenberg, ”) 
Island 635 425 Mörde 5°) ' 

65. 0 483 Dlaffen *) 
Eulen Lappmark 67. 0 683 Wahlenberg u 
Sulitelma 67. 5 517 Wahlenberg 
Bali, Schweden 67. 6 683 Wahlenberg *) 
Zalpa jegna, Norw. 67. 2 500 Bahlenberg *) 
Talwig, Norw. 70, 0 550 2: Wr pl 
Hammerfeſt 70. 38 417 v. 

71. 10 867 v. Bi 3 





Nord⸗Cap, Mageröe 


Verbinden mir die in verſchiedenen Breiten gefundenen H5 
Ben der Schneegränge, fo erhalten wir dadurch eine Curve, welche 
der Erdoberfläche deſto näher rückt, je weiter wir uns vom Aequa⸗ 
tor entfernen. Hällſtröm hat fi bemüht, ‚die Coordinaten 
biefee Curve zu befiimmen, indem er einen großen Theil der oben 
mitgeteilten Meflungen au dieſer Betimmung benugte : * Iſt 


56) Pogg endorf's Annalen VII,40. 

87) Wahlenberg Bericht über Meſſungen ©. 58. 

58) Der Efian⸗ Berg im fübweftlichen Zheile. hat diefe Höhe und flirt 
Schnee; auf Skardheide, welche etwas höher if, ging ber Schnee am 


Schluſſe des Julius bis zu 370 Zoifen herab. .‚Schouw ir Tids- 
skrift for Naturvidensk, I, 102. 


59) Buch in Gilbert's Annalen XLI,87 u. XXIV,319, Ei 
beide Beftimmungen auf Ieland richtig, fo würden die feuchten Süd⸗ 
weſtwinde die Schneegränge im füdweftlichen Theile der, Safel eben fo 
deprimiren , als wir diefes am Himalaya finden. 


60) Bei Hifinger L1. 

- 61) Aus Bericht von Meffungen bei Munde. 
6%) Gilbert’s Annalen XLI,27, 
63) Ibid. p. 82. 


64) Mir fehlt die Abhandlung von Hällström de termino atm. 
terr. nir. Aboae 1823, und ich kenne bie Refultate nur aus Der neu 
Ausgabe von Gehler’s Wörth, 


+ 


’ 
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Höhe der Schneegranze in Toiſen und ® die entſprechende 
, ſo findet er 


A 2462,4 + 295 sind — 2501,8 sin *D 


m wahrfcheinlichen Fehler von 63,5 Toiſen. Es geht 
aus dem bereits Geſagten hervor, daß der Abſtand der 
ven Fläche, welche mit der Schneegränze zufammenfällt, 
ı allen Breiten gleich fey, es ift vielmehr eine Fläche mis 
ıchen Krümmungen. Stellen wir zur Ueberficht der Erſchei⸗ 
ı die Meflungen zufammen ‚ weiche in America, in den 
ien, und Norwegen angeftellt find, fo erhalten wie fols - 
Srößen: 





Breite Beobachtet | Berechnet unkerſchied 

uator 0 2473: | 255442] + 612 
co 19. 2& | 2356 | 2276,41 — 659,6 
enden 42.59 | 1417 ] 14615 | + 445 _ 
wegen 60. 0 800 781,51 — 18,8 
62.15 | 842 | 705,9 | —1581 

67. 5 617 651,5 | + 34,5 

67. 20 600 644,5 | — 44,5 

70. 0 650 470,61 — 79% 

70.58 | 417 | 4542| + 372 

| 71.10 | 367 | 40,7|-+ 75/7 


ı obiger Tafel enthaltenen Höhen der Schneegrãnze laſen 
nähernd ausdrücken durch die Gleichung 
Az 197°,19 + 2557°,06 cos 

m wahrfcheinlichen Fehler " (A) 45t,21. 

Die Abweichungen der Kormel.find zum Theil bedeutend, 
einerfeitd müfen mir erwägen, Daß die Schneegränze 
ıtlich in höheren Breiten noch nicht mit hinreichender Schärfe 
mt ift, andererfeitd aber ift die Frage, ob fih die Höhe 
en an den betrachteten Drten wirklich nach demfelben &es 
tet, und ob nicht Localururſachen in den hier verglicherien 
den, fo ähnlich fie auch zum Theil liegen, Differenzen er⸗ 


. So iſt z. B. die berechnete Höhe in Megico Pleiner als 


N. 


bachtete, jedenfalls deshalb, weil durch Die Mühe des Pla⸗ 


4‘ 
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teaus die Schneegränze gehoben wird; auf Mageröe in 71° 10 RP” 
liegt aber die Schneegränge niedriger, als fie nach der Formel ef 
gen follte, offenbar weil hier die häufigen Nebel dieſelbe de 
primiren. 


u Am Nordpele ift die Höhe der Echneegränze nach dieſen 
Ausdrucke 197,2 Toiſen; nach der Formel Hällſt röm's beträgt 
dieſelbe 255,6 Toiſen. Munde“) fügt hinzu, man habe gu 
wöhnlih nah Tob. Mayer angenommen, die Schneegräng 
berühre den Nordpol, Gays Luffac aber bemerfe mit Recht ®), 1: 
daß die neueften Beobachtungen, namentlich von Scoresbp, ges 
zeigt hätten, daß diefe Annahme unzuläffig fey; er glaubt, man 
köonne auch für die günftigfte Localität das Einfchneiden der Echnees I 
gränze in die Erdoberfläche nicht meiter hinauf rücken bis an die 
Nordfpige von Epigbergen, alfo unter SO’ N. Da diefer Aus 
druck, ‚weichen Hällfiröm und ich für die Höhe der Schnee⸗ 
gränge entwickelt haben, ein rein empirifcher ift, fo bleibt es aller 
dings unentfchieden, ob.derfelbe Die Größe in der Nähe des Poles 
genau darftele.e Munde fcheint jedoch an diefer Stelle de 
Schneelinie mit der Gegend zu verwechfeln, deren mittlere Tems 
‚ peratur 0° ift, wie wenigfiend aus der Verweifung auf die Arbeit 
Gay⸗Luſſac's hervorzugehen fcheint, da in diefer nur von der 
Gegend die Rede ift, deren mittlere Temperatur mit dem Gefrier⸗ 
punfte zufammenfällt. Aber fchon längft Hat Humboldt bes 
merft, die mittlere Temperatur der Schneegränge falle nicht mit 
0° zuſammen, tie diefes früher Bouguer vermutet hatte °”), 
Er beftimmt diefe Temperatur am Mequatde zu 1°,5, in der ge 
mäßigften Zone zu — 3°,7, und in den Polargegenden — 6° ; 

Munde führt an einer andern Stelle an °°) , nach von Dums 
Boldt liege die Schneegränge unter dem Yequator bei 0°, 4, in 
den gemäßigten Zonen nach Pictet“) bi — 4°,6, und in de 









65) Gehl er’; s Wörterb. N. A. III, 1027. 
" 66) Annales de Chimie XXVII, 485. 
67) Bouguer Voyage L. 
68) Humboldt Obserr. astr. 1,136 und Mem. @Arcueil ITI,588. 
. 69) Gehler’s Wörterb. III, 1022. 
70) Gilbert’s Annalen XV, , 
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nördlichen nah Humboldt ”') bei — 6°. Mus diefer letztern 
Beftimmung folgert Schmidt, daß die Temperatur der Schnee 
gränze am’ Pole — 8,8 ſey, alfo etwas geringer *), als dies 
jenige Größe, welche wir oben für die Temperatur des Nordpoles 
fanden. Da in der Nähe der Schneegränze feine Beobachtungen 
‚vorhanden find, fo läßt fich diefe Wärme nur dadurd herleiten, 
daß wir von der Temperatur der Ebenen aufgehen und das Gefeg 
der Wärmeabnahme berücfihtigend dirjenige Größe beftimmen, 
weiche directe Meffungen in jener Höhe angeben würden. Aber 
hier tritt fogleich Die Schwierigkeit ein, daß wir. das Gefeg diefer 
Abnahme nicht fennen. Nehmen wir die Schnergränzen für die 
Schweizers Alpen zu 1570 Toifen,, fo giebt der oben gefundene 
Yusdeud 


log tu = 0,0192764 — 0,000017357.h 


für die Temperatur der Schneegränge — 2°,8*, und diefe Bes 
ſtimmung dürfte einige® Gewicht haben, da fomohl die Schnees 
granze als die MWärmeabnahme für daſſelbe Gebirge beſtimmt 
find. Nehmen wir an, daß der Eoefficient von h für alle Ges 
genden richtig ſey, und wird ald conftante Größe die jeder Breite 
entfprecbende Temperatur der Ebene genommen , fo erhalten wie 
für die Wärme der Schneegränze unter dem Aequator — 0°,2 
(Ebene 27°,5), für die Pyrenäen in 42° 59° —i°,5 (Ebene 
14°,5), und für Das Nord: Cap in 71° 10° — 4°,8 (Ebene 
— 0°,1), aber bei legterer Veftimmung fogar muß es unents 
ſchieden bleiben, ob diefe Wärme nicht etwas zu hoch ift, da 
immer die Frage unbeantwortet bleibt, ob die hohe Temperatur 
von Norwegens Weftfüfte fich vorzugsweiſe in der Tiefe zeigt, oder 
ob fie ſich auch bis zu bedeutendern Höhen erſtreckt. Go viel 
ſcheint wenigftens wahrſcheinlich, dag die Echneegränze die Erd⸗ 
oberfliche erft nördlich von jener Gegend berührt, welde Munde 
ihr anmweift, da auf Spigbergen noch einige Pflanzen wachfen ; 
die Schnee: und Eismaflen, welche in den Schluchten gefunden 
murden, fcheinen aber vielmehr Glätſcher als Echneefelder 
zu feyn. 


f 





71) Annales de Chimie XIV, 19. 
*) Mathem. u. phys. Geogr. U, 288. $. 173. 
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Ich wende mich nunmehr zu der Betrachtung des letzten 
Punktes, nämlich zu der Temperatur ded Bodens, Welche Hy F 
pothefe wir auch über die Wärme im Innern aufftellen mögen, 
fo ift fo viel gewiß, daß die Erdrinde im Laufe der Jahrtaufende 
ihre anfänglich hohe Temperatur verlieren mußte, wofern 
eine folche der Erde im Urzuftande geben; fie muß längft erwärmt F 
feyn, wofern wir annehmen, daß die Erde urjprünglich eine falte 
Mafle mar. Wir wollen daher diefe eigenthümliche Wärme zw 
nächft überfehen, und nur auf die Sonne Rückſicht nehmen 
Indem ihre Strahlen die Erdoberflähe ermärmen, dringt ein 
Theil der Wärme durch Leitung ind Innere, ein anderer dagegen 
firahit gegen den Himmelsraum. Das Verhältnig zwifchen beis | 
den Theilen hängt von der Wärme:Capacität und dem Leitungds 
vermögen ab. Nach dem Untergange der Sonne verliert die 
äußere Rinde einen Theil ihrer Wärme durch Strahlung; von 
derjenigen Menge, welche ind Innere gediungen war, kehrt ein 
Theil gegen die Oberfläche zurück, während ein anderer fortfähet, 
fi in Die Tiefe zu bewegen. Es konimt nun außer den bereitd 
erwähnten Umftänden noch auf das Verhältniß zwifchen der Fänge, 
der Tage und der Nächte an. ft die Zeit, während: welcher 
die Erde erwärmt wird, größer als diejenige, in welcher fie 
erfaltet, fo erhält der Boden am Tage mehr Wärme, als e 
in der Nacht verliert, feine Temperatur nimmt alfo zu, während 
im Winter da8 Gegentheil Statt findet. Außer diefer directen 
Einwirfung der Eonnenftrahlen hat der Niederfchlag von Regen 
noch einen großen Einfluß auf den Gang der Wärme, indem | 
das Waffer in den Boden dringt, wird legterer je nach der Tems 
peraturverfchiedenheit erwärmt oder erfaltet, und es müſſen das 
durch größere oder geringere Anomalicen hervorgebracht werden. 
Berückfichtigen wir hiebei gänzlich die gegenfeitige Wärme: Eapds 
eirät des Bodens und des Waflers, fo wird von felbft einleuchtend, 
daß die allgemeine Auflöfung diefes Problems im hohen Grade 
verwickelt wird. 

Fourier hat es verfucht, das Problem Über die Wärme 


des Bodens allgemein aufzulöfen '). Indem er die Oscillationen 
der Temperatur an der Erdoberfläche betrachtet, überfieht er zu⸗ 


- nähf 










72) Mem, de l’Acadı des Sc, T. V, p. 153—179. 
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ächft die Bewegung der Wärme in horizontaler Richtung ,. „da 
lle nahe llegenden Punkte derſelben Horizontalſchicht in demſelben 
Romente ſehr nahe dieſelbe Temperatur haben, fo daß zwiſchen 
men nur eine unbedeutende Mittheilung der Wärme Statt findet. 
8 Haben demnach alle Punkte, deren Abſtand vom Mittelpunkte 
ne Kugel gleich groß iſt, eine gemeinfaftliche Temperatur v, . 
weiche fich mit der Zeit t ändert; ift x jener Abftand, fo if v 
ine Sunction von x und t,' und die Geſetze der Wärme geben. | 

dr KK (id 2 ‚dr | 
ac (+7 =). 


X der- dalbmeſſer der Erde, uder AbRand von der Erdober⸗ 
fache/ foiftx— X —u, und da X ſehr groß it, fo verwan 
beit fich diefer Ausdruck i in | 
dr K div dꝰv 
1 CD di da A) 


Fur u—o genügt diefe Gleichung (A) der beſtimmten Gleichung 


v6 (t), wo ® eine periodiſche Zunction von der Befchaffenheit Br 


Ri, daß fie ihren Werth nicht ändert, wenn man t—-9 für t 
ſetzt, wo 3 die Dauer der Periode angiebt, während welcher die. 
Henderungen der Wärme vor fi) gehen. Man genügs.diefer Bes 
dingung, wenn man 


v = cos (2g’kt— gu) 
‚der ‚= as e* sin (2g’kt — gu) 


etzt, wo a und g arbiträre Srößen find, und es laßt ſich mithin 
der allgemeine Werth von V ausdrücken ˖ durch 


vw (B) 
a [a cos (ek — gu) basin age — gu)] 


re 8 , sagt, +, sin (26 u]. 
re eg. [e, von B kn) +b, sin(2g;k tg a 


—- 0 D 0 0 0 ® [} & >» [) % ®. 
ams Meteorol. II. M 
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Setzt man ‚hier n.zm.o;, fd erhält mian die Bedingungsgleich 
1) ©: a 008 2g ?kt-+-b sin 2g'kt 
+ a,cos Qgkt+-B b, sin 2g’kt 
fe a, cos 2u,Kitb, ain'2e,kt 
+. Pa — 
Damit, dieſe Function periodiſch warde und denfeiben Bert 
halte, wenn t um I wächft, ſetze man 28’k9— Zim, to iit 
eine ganze Zahlift.: Setzt manfürg, g,, g,, . - - . Zal 
welcher diefer. Bedingung geniigen, fo wird der allgemeine d 


die Gleichung B) gegebene. Arcdruck ecbenfalls periodiſch 
| man- erhält Ä 


Rare, (1); af ‘) 


. A a oosfe 2 * ). 4- b_ ‚sin @ * 


Lan ra rn u 40. fd ti. 
HERE a a ce 
. ea mi te .g · GE Er Ze 


Bar Beſtimmung der Coefũcienten mhelen wir hieraus eg 
Yusdrüder -- 


wo die gutegrdie von t—o bi t8 genommen werden. 
nun dieſe Eoefficienten. bekannt find, und da wir für die Erpc 


% Ir 1 

ten 8, 8, ' g, j) .e... &i die Größen 0, Var x9 

. erhalten, fo wird oo: 
* 324 


ZEV 1, 8 \ 
\ wv65) 2.007 (er A) 1 
| * | | | 


(JH) 


M 2 
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Hier Hilden“ die Crporentalgrößen m I 


. 2n 
en V?% Kon... eine eonvergirende Reihe, welche deſto 
mehr conpergirt, je größer u iſt. Die Temperatur eines etwas 
tiefen Punktes wird alfo fehr nahe durch Die beiden erften Glieder 
diefes Ausdruckes gegeben, zumal da der Eoefficient der Erponen f 
talgröße den Sinus und Cofinus enthält, alfo zwifhen —+- 1 und 
— 1 liegt. Giebt man der Größe u einen hintelchenden Werth, 


fo wird der Werth bon v conftant; man erhält daher — ft Grat, 


wo Ot die veränderliche Temperatur an der Oberfläche bedeute T 
und das Integraf von t== 0 bis t— $ genommen wird; ed if 
alſo die conftante Temperatur eines tiefer liegenden Punktes gleih | 
der mittleen an der Erdoberfläche. Iſt U die Tiefäg in welcher 

wir diefe conftante Temperatur antreffen,, bezeichnet ferner w die 
"Differenz zroifchen der mittlern Temperatur und derjenigen eineb 
Punktes, welcher fi in der’ wenig bon U verfchiedenen Tiefe u 
befindet, fo wird nach Anbringung der noͤthigen Reductionen 


je 


ee [a cos (2g’kt — gu) +b sin (2g’kt— gu)] 







de e 8 (a1? sin (2 —ga-r wong) (D) 


wora, b, g die vorher mit a,, b,, g, bezeichneten Größen find. 
Sieht man u al® conftant an und läßt ſich die Größe t ändern, 
fo erhält mane e en (a + —* als größten Werth von w, & 
nimmt alfo der Unterfchied zwifchen der höchfien und niedrigfen 
Temperatur eines Punktes in der Tiefe in geometrifcher Reihe ab, 
wenn die Tiefe in arithmetifcher Reihe wächſt. Außer der Licht 
hat aber auch die Dauer der Periode auf die Größe der Oeti⸗ 
lation einen großen Einfluß. Segen wie nämlich für g feinen 
Werth, fo erhalten wir al8 Unterfchied zwiſchen den Extremen, 


2e 5 * Vs (a +59, Suchen wir alfo die Tiefen av 


Ueber den Gang ber Temperatur. | 181° r 


für welche die Größe gleich ft, fe muß * ſtets denſelben Werth 
behalten, da alle übrigen Größen dieſelben ſind; dieſe Bedingung 
zeigt uns, daß die Tiefen wie die Quadratwurzeln aus der Dauer 
der Perioden wachſen müſſen, wofern die Aenderungen gleich 
ſeyn ſollen. Sehen wir daher die Dauer eines Tages als Einheit 
an, und beſtimmen die Tiefe, in welcher die täglichen Oscillationen 
verſchwinden, ſo muß die Tiefe, in welcher die jährlichen ver⸗ 
ſchwinden 19 Mat (365) größer ſeyn. 

Wenn man nun zwei Thermometer in derſelben Verticale 
im Boden befeſtigt, von denen aber das eine unmittelbar unter 
der Oberfläche liegt, ſo zeigt der Gang dieſer Inſtrumente die 
reſpective Wirkung der äußern Wärme und der Wärme im In⸗ 
nen. Steht nämlich das obere Thermometer höher als das 
untere, fo ift diefes ein Beweis, dag die Erde von der Sonne, 
Wärme erhält; finder aber das Gegentheil Statt, fo folgt, daß 
die Wärme, welche die Erde früher von der Sonne erhalten’ 
hatte, ſich nun in der Atmofphäre zerftreut, daß fich alfo die’ 
Wärme von unten nad) oben bewegt. Um den Gang der Wärme 
an beiden Stationen zu beftimmen, nehmen wir die Gleichung (D). 
Die Wärme, welche in einer unendfich Fleinen Zeit dt von dem 
obern Punkte nach dem untern in einer Säule von dem Queer⸗ 


fchnitte & geht, iſt — KZ dt, woK Die innere keitbarkeit der 
Rinde bezeichnet. Rimmt man hier den Werth von = 7 =, ſo wird | 
dv 
Zz=etm.g/2(@ + 53° 
> sin gg’ — gu — arc. tung} 

Die jährlihe Erwärmung fängt dann an, wenn an der Ober 
Häche der Erde die unter dem Sinugzeichen befindliche Größe ver: 
ſchwindet und’ nun negativ wird, fie dauert ſechs Monate, und in 
dee ztveiten Hälfte des Jahres finder Erkaltung Statt. Die Ges 
ſchwindigkeit, mit welcher die Wärme ind Innere dringt, ift pros 
yortional dem Werthe von — zZ » An der Oberfläche der Erde 
thalten wir für dieſe Aenderung 


d 
— Fr —g/?2 (a’-+-b’)3 sin |28’kt— arc, tang — + ) 
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Kür eben dieſen Punkt verwandelt ſich die Gleichung (DJ in 
| o — (a -+-b’3 sin en — arc. tang =) . (G) 
Rechnen wir die Zeit t von dem Momente an, wo o = O ift, fo | 
verſchwindet die Größe arc. tang — ‚ indem a— 0 iſt, und man 
- erhält — 
ob sin 2g’kt 


mer (2g’kt-+ 3m) | 
Es wird hier alſo — — pofitio ‚ wenn gg’kt-- I m —0, oder 


indem wir den Werth von g ſeten wenn — J8, d. h. die 
jährliche Erwärmung fängt F Jahr an, nachdem die Oberfläche 
ihre mittlere Temperatur erreicht hatte; bis dahin iſt das Innere 
wärmer als die Oberfläche und ein Theil .diefer Wärme entweicht 
in die Atmofphäre; fpäterhin wird die Oberfläche wärmer und es 
findet eine entgegengeiegte Bewegung Statt. Eben fo fängt bie 

Erkaltung Z Fahr an, nachdem die abnehmende Temperatur der 
Oberfläche ihren mittlern Werth erreicht hat. Jede dieſer Pe⸗ 
rioden dauert ein halbes Jahr. 

"Um die numeriſchen Verhältniſſe nach dieſer Unterſuchung 
Fourier's zu beſtimmen, iſt eine genaue Kenntniß der Wärme⸗ 
capacität und des Leitungsvermögens der Subſtanzen erforder⸗ 

ih, aus denen die Erdrinde beſteht; bis jetzt find hierüber noch 
Feine genügenden Meffungen angeftellt. Eben fo fehlt es faft ganz 
an directen Beobachtungen über die Aenderungen der Temperatur 
in der Erdrinde. Die einzige umfaflende biöher befannt gewor⸗ 
dene. Reihe von Meffungen ift diejenige, welche Kergufon zu 
zu Abbotshall in Fife in 56° 10° und etwa 50° iiber dem Spies 
gel des Meeres in den Jahren 1816 und 1817 anftellte. Die 
großen und ftarfen Thermometerfugeln wurden 1, 2, 5 und 
4 Fuß tief unter die Oberfläche gefenft, während die Röhren an 
die Dberfläche hervorragten. Der mittlere Stand diefer Inſtru⸗ 
mente war nach dem Mittel beider Jahre folgender: ”°). 





73) u se Handwörterhisch der practifchen Chemie. 8. Weimar Jes. 
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init RER eat Pape ep 
Januar 17,561 3,06) 4°,78] 6,69 
Schrwar | 1,86 | 3,55 | . 4,61 | 6,75 - 
März 2,89 | 3,58 | 4,81 | 6,78 
April. 5,75 |] 4,67 5,56 6,22 
Mai 7,4& ! 8,05 | :6,67 | 6,72 
Junius 10,75 9,85 8,55 |: „8,22 
Julius - | 12,56 | 12,08 | 11,89 9,35 
Auguft 10,9% | 11,78 | 10,75 | 9,85 
September , 11,28.| 11,11 | 11,11 | 10,19 
Dctober _ |' 7,97 9,64 9,75 9,85 


November 4,94 | 6,81 705 | 811 
Decemben..) -2,67.).:4,69 | 6,64 | 7,89 
Jahr | 6,72.1.. 7,59 7,67 LET 5 


laſſen fi diefe Groͤßen darſtellen durch folgende Suse: 


Ein Fuß Tiefe: 
n = 6°,718 + 5°,580 sin {9 +2 30° 4 240° 58°} 
4 0%,172 sin'{m 43) 60° + 542° 28°} 
ame Fuß Tiefe: | 
== 7°,586 + 4°,744 sin [@-+ 2) 50° + 299° so 
+ 0°,157 sin {(n + £) 60° + 57° 15, 
Drei Fuß Tiefe: * 
„= 7°,674 + 5°477 sin (a+p 50° -+ 219° 57°} 
-+ 0°,457 sin {(a +3) 60° + 11° 7°) 
Bier Fuß Tiefe: 
= 7°,875 + 2,191 sin [a +9 50° +- 201° 55°) 
+0,10 ort 


: Größe, welche das in drei Fuß Tiefe eingeſenkte Thermo⸗ 
‚ee im Julius angab, zeigt eine eigene Anomalie, wovon wir bei 
übrigen feine Spur finden. Da entweder Bedbachtungsfehs 
oder Druckfehler vorhanden zu fenn fcheinen, To habe ich es 
zweckmäßig gehalten, diejenige Größe, welche die oben mits 
yeilte Formel für den Julius giebt, nämlich 10°,81, ale beob⸗ 


icgg deulte Ablchu ar 


alßtete anzufehen: und die Eonfanten nochmals w beſtimmen 
dann erhalten wir 


T. == 7,584 -+- 5°,552 sin (a-+2 30° + 217° 50') 
+ 0°,565 sin {(n + 8) 60+ 549° 217} - 
Leiten wir aus diefen Ausdrücken die Extreme her, fo finden wi 
Minimum | Morimum 1 lnterfchieb 
Ein Zuß Tiefe 1444 | 12°,215 | 10°,771. 
Zwei Zuß Tiefe | 2,511 | 12,272 9,761 
Drei Fuß Tiefe ; 4,616 | 11,281 6,665 
Vier Fuß Tiefe | 6,748 | 10,145 4,595 


Wir fehen Hieraus alfo, daß der Unterſchied zmifchen der Höcht 
und niedrigften Temperatur defto Eleiner wird, je tiefer wie hin 
fteigen. Nach den theoretiſchen Unterſuchungen von Four 
nimmt dieſer Unterſchied in geometriſcher Reihe ab, wenn 
Tiefe in arithmetiſcher wachſt. Iſt A, die der Tiefe ı 
fprechende Differenz zwiſchen der höchften und niedrigften je 
lichen Temperatur , fo haben wir alfo | 

lg A, =a-+- bp. 
wo a und b conflante Größen | find. Werden diefe aus den 06) 
Beobachtungen hergeleitet, ſo erhalten wir 


log A, — 1,20552 — 0,155559 p. 


. Die folgende Tafel enthält Die berechneten Differenzen. 
| Differenz J 


— — — 


Tiefe Beobachtet | Berechnet Unterfchted 
0 .eo“uo.0o.oo 16°,05 .s...... gu 
q! 10°,771| 11,808 | + 1,057 

Q 9,76 1 8,686 — 1,075 


\ 











s” 5 6,665 | 6,589 | — 0,276 
4 4,595 | 4,700 | -+ 0,506 
6. are Er Zr zu 2,643 ........ 
10° or. 0,145 | .T.. 000% 
15° ...... 0160 ........ 


20 o —44046 0,035 Ei 


⁊ 
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In einer Tiefe von 20 Fuß ſind alſo hier die jahrlichen Aende⸗ 
tungen nahe verſchwunden, da die Differenz zwiſchen den Extremen 
eine Größe ift, welche fich nurnoch mit fehr guten Inſtrumenten 
wahrnehmen läßt. Nehmen wir demnach dicje Größe als richtig, 
fo würden die täglichen Nenderungen in einer Tiefe von 1',047 
verſchwinden, wofür wir nahe die Größe von einem Fuße annehs 
men können. Dieſe Größe aber gilt nur für den Punft, an wels 
em jene Beobachtungen angeftellt wurden, da das Reitungsvers 
mögen des Bodens und die Differenz smwifchen den Temperaturen 
des Winter und Sommers in der Luft hierauf großen Einfluß 
Haben. Da in Deutfchland die legtere Größe I größer ift, als in 
England *%), fo wird die Tiefe, wo die jährlichen Aenderungen 
verfchwinden, etwa 30° betragen. 

Es fehlt bisher noch ganz an Beobachtungen, um dieſe Vers 
bältniffe zu beflimmen; es ift in neueren Schriften wohl öfter Die 
Beftimmung von Kourier mitgetheilt worden, wonach Diefe 
Decillation in einer Tiefe von 180° (60) verfhwinden fol, es 
IR dabei aber überfchen, daß diefe ganze Beftimmung fü 
eiferne Kugel gilt). Schon Sauffure fuchte diefen Pun 
fixiren, aber in einer Tiefe von 29,5 Fuß fand er noch eine Aen⸗ 
derung von 1° R ’*), woraus folgen würde, dag die Oscillatio⸗ 
nen erft in einer noch größern Tiefe verfchwinden würden. Zu 
bemerken ift jedoch, daß die Meffungen von Sauffure in einem 
Brunnen angeftellt wurden und daß mithin die äußere Luft hier⸗ 
auf einen größggg oder geringeren Einfluß äußern mußte. 

Der obigen Beftimmung fehr nahe fommend ift das Refuls 
tat, welches Munde aus den Meffungen herleitete, welche er in 
Heidelberg anftellte. Er fenkte drei Thermometer in 13, 3 und 
5 Fuß Ziefe und fand ducch fortgefegte Beobachtungen folgende 
Thatſachen "°): 

1) die Einflüſſe der täglichen Veränderungen der äußern 

Wärme reichen bis 1,5 Fuß der Erdrinde und verſchwinden 

bei 3 Tiefe; | 






I 





*) ©, oben ©. 60, 

7%) Mem. de l’Ac. des Sc. T. V. p. 165. 

75) Aus Voyages III. $. 1418 in Bibl. britann. VIII,341. 
76) Gehler?s Wörterb. N. A. 11, 989. 
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2) die monatliden Einflüffe fangen an zu oeſdwinden bei 
5 Fuß; 
5 Mi die jährlichen Einflüſſe werden hiernach in einer Tiefe von 
.5 — 50 Fuß verſchwinden. 


Suchen wir die Zeiten auf, wo die äußerften und mittlern Tem⸗ 
peratucen einteeten, fo erhalten wir folgende Tage: 
Minimum Medium Marimum Medium 


ee ea — —— — — — — — | era 


Luft *) 12 Sanuar | 27 April |27 Julius | 23 Detbr, 
Ein Fuß Tiefe | 25 Januar 50 April | 2 Auguf |28 Detbr. 


Zwei Fuß Tiefe! 11 Februar 12 Mai ! 8 Auguft | 8 Novbr; 
Drei Fuß Tiefe| 23 Februar] 28 Mai |22 Auguft | 16 None P 
Bier Zuß Tiefe] 15 März | 10 Funius| 6 Septbe.| 6 Decbr. 











Tin jeder diefer Momente tritt alfo defto fpäter ein, je tiefer 
dee Punkt liegt. Schon Sauffure machte auf diefen Umftand 
aufmerffam "") und er glaubte, daß in einer gewiſſen Tiefe das 
Midinum in demfelden Momente eintreten würde, wo die Luft 
ihr Morimum erreicht, und umgekehrt; es würde dann die. Tem⸗ 
peratur diefes Punftes während deffelben halben Jahres fteigen, 
In welchem die der Luft finft. In noch größerer Tiefe wiirde fich 
auch diefer Gang twieder umkehren, das Marimum oder Minis 
mum dee Bodenwärme wiirde wieder mit dem der Lufttemperatne : 
zufammenfallen. Im Allgemeinen betrachtet iſt diefe Kolgerung 
richtig; aber beide Vorgänge werden fich erft iPFiefen ereignen, 
wo die Dscillationen nicht mehr wahrnehmbar find. in jeder | 
der betrachteten vier Momente tritt im Durchfchnitte bei Dem vier 
Fuß tiefen Thermometer 48 Tage fpäter ein, als in der Luft. 
Nehmen wir an, daß diefe Retardation gleihförmig mit der Tiefe 
wachſe, fo wiirde fie in einer Tiefe voh 15 Zuß ein halbes Jahe 
. betragen; aber hier find die Aenderungen im Gange des Thermos 
meters faum noch wahrnehmbar. . 

Um die Wärme des Bodens zu beftimmen, iſt es unftreitig 
am zweckmäßigſten, Thermometer bis zu gewiſſen Tiefen einzufen- 
Ben; meiftens hat man dazu andere Methoden angewendet. So 






) Bd. J. ©. 127. 
77) Bibl. brit. VIII, 841 aus Voyages III. 6. 1418. 
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vird in Paris feit ianger Zeit ein im Keller des Obſervatoriums 
Jängendes Thermometer beobachtet. Gewöhnlich wird die Wätme . 
der Quellen aufgefuht. Da nämlih das Waſſer einen größern 

Dder geringern Weg nimmt, um zu Tage zu treten, fo wird c8 
mit der Zeit die Temperatur des Gefteins annehmen; und wenn 
wir daher öfter.im Jahre die Wärme des Quellwaſſers unter: 
ſuchen, fo erhalten wir dadurch auch ein Maaß für die Tempera⸗ 
tur des Vodens, obgleich Dabei freilich die Tiefe unbefannt bleibt, 
in welcher diefe Wärme Starr findet. Roebuck fiheint zuerft 
Meflungen dieſer Art empfohlen zu haben, indem er darauf anf: 
merfjan machte, daß die Temperatur der Brunnen in London 
und Edinburgh fehr nahe mit der mittleren der Luft übereinſtimm⸗ 
te ’°). In der Folge regte John Hunter den Gegenftand aufs 
Neue an, und zeigte, daß die Temperatur der Quellen auf Jas 
maica und London fehr nahe mit der der Luft zufammenfiel”®), 

KR duch Humboldt’s Unterfuchungen zwifchen den Wende: 
‚Ateifen und namentlich die von ihm aus diefen Meffungen. hergeleis - 
teten Kolgerungen wurde der Gegenftand mehr beachtet °). Ber 

»fonder® war es Wahlenberg, welchem wir eine große Reihe 
trefflicher Beobachtungen in Scandinavien ”), in der Schweiz") 
und in den Karpathen °) verdanken. 2, v. Buch, welcher die: 
fen ausgezeichneten Pflangengeographen zu den gedachten Unter: 
ſuchungen aufgefordert hatte, ftellte auf feinen Reifen ebenfalls 
eine Reihe von Meflungen an und gab zuerft einen geniigenden 
Grund für die Anomalieen, , welche und manche Quellen zeigen °*),. 
Unter verfchiedenen Arbeiten mögen nut noch die Unterfuchungen 
von Erman über die Temperatur der Quellen in der Nähe von 





73) Phiios, Trans. for 1775, Vol. LXV, 861. 

79) Ibid. 1788. Vol. LXXVIII. p. 585. 

80) Mem. d’Arcueil T. III. p. 597 enthält die melften Refultate; ein⸗ 
zelne Bemerkungen find in dem Reifeberichte an verfchtedenen. Stellen. 

81) Gilbert’s Annalen XLI, 115. 

82) Wahlenhberg de Veget. ct Glim. in Helvetia septentr. 
p. LXI. J 

88) Wahlenberg Flora Carp. p. AXCIV. 


84) L. v. Buch Canar.Ins. S.80, Roggendorff’s Ann. XII, 
408. . 
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Berlin °), die feined Sohnes Über die Wärme des Bodens bei, 
Koͤnigsberg °°), fo wie die umfaſſende und lehrreiche Arbeit don 
Kupffer ”) erwähnt werden. 

Bei diefer Unterfuchung fommt fehr viel auf die Befchaffen 
beit der Quelle an, deren man: ſich zur Ermittelung der Boden 
temperatur bedient. Der Drt, mo die Quelle gefpeift wird, 
* Darf nicht zu tief: unter der Hberfläde liegen. Wir werden 
gleich nachher fagen, daß die Wärme in bedeutender Tiefe geößer 
zu werden fcheint; Quellen, deren Behälter fehr tief liegt, wers [ 
den eine zu große Wärme angeben. Eben fo wenig dürfen reich 
baltige Mineralquellen zu diefer Unterfuchung genommen werden, | 
theils die Tiefe, aus welcher diefelben hervorfommen, theild dk 
chemiſchen Procefle, welche bei ihrer Bildung vor ſich gehen, | 
werden ihre Wärme modificiren. Schon Erman machte auf |" 
den Umftand aufmerkſam, daß faft fämmtliche Salzquellen eine |" 
zn hohe Temperatur hätten °°); felbft eine unverhältnigmäßig 
größere Menge von Kohlenfäure it im Stande, die Wärme der | 
Duellen fehr bedeutend zu erhöhen °°). 

Will man die Temperatur des Bodens durch wenige Beob⸗ 
achtungen Pennen lernen, fo find dazu wirklich fließende Quellen, 
welche in der Nähe der Oberfläche gefpeift werden, am geeignet: 
fien. ließen die Quellen nur fparfam , oder find es oben offene 
Beunnen, aus denen nur ſeltener Wafler gefchöpft wird, fo kann 
es geſchehen, daß fich Anomalieen zeigen. Die Wärme wird im 
letzteren Kalle ſtets etwas geringer feyn, weil im Winter die warme 
Luft aus der Tiefe in die Höhe fteigt, durch Falte von oben hinein⸗ 
finfende erfett wird, woraus nothwendig cine Depreffion der Tem⸗ 
peratur erfolgt,_ für welche im Sommer feine analoge Compen⸗ 
fation Statt findet. Als VBeftätigung dient die von Erman ge 
machte Erfahrung, nach welcher ein oben gewölbter Brunnen bei 
Potsdam eine geringere Temperatur hatte, als alle übrigen Quel⸗ 
len der Gegend °°), 





85) Abh. d. Berl. Acad, 1818-19. $. 77. 

86) Poggendorff’s Ann. XI, M. 

87) Ebend. XV, 159. 

88) Ablı. d. Berl. Acad, 1818. S. 399. 

89) Buch in Poggendorff’s Ann. XII, 415. 
%) Abh, d. Berl. Accad, für 1818. 5, 388. 
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Wenn in folhen Brunnen das Waſſer eine etwas große 
SöHe Hat, fo fann noch ein anderer Uebelftand eintreten. Es ift 


wenig wahrfcheinlih, daß eine mehrere Fuß Hohe Waflerfänfe in - 


ihrer ganzen Länge einerlei Temperatur habe. Findet ein foldyer 
Unterfchied in der Wärme Statt, fo werden ſich die Schichten 
Der ihrer. Temperatur entfprechenden Dichtigfeit gemäß ordnen. 


Wird nun der Brunnen wenig ausgefchöpft, fo Fann ſchon ein. 


etwas größeres oder geringeres Einſenken des Thermometers Difs 
ferenzen erzeugen; ja wenn die Temperatur des Brunnens im 
Laufe des Jahres fehr bedeutende Dscillationen zeigt, fo kam 
Bier ein geoßer Fehler im mittleren Werthe entfiehen, welcher nur 
Dadurch vermindert wird, dag man das Wafler vor der Meffung 
längere Zeit umrührt. Wie bedeutend die Fehler feyn Fönnen, 
welche bei einer einzelnen Meffung bei Nichtbeachtung diefes Um⸗ 
ftandes begangen werden, möge folgende Tharfache bemweifen. 


> 


Im Winter 1829—50 beobachtete ich mehrere Quellen und Bruns 


nen in der Nähe von Halle Unterhalb der Kreusfchäferei bei 


Cröllwitz befindet fih wenige Fuß über der Saale cin Gewölbe, 
‚aus welchem fparfam Wafler Herausquillt, das in demfelben eine 
Ziefe von 2 bis 3 Fuß hat. So wie die Temperatur in dem ge 
dachten Jahre ſank, nahm auch die Wärme des Waſſers ſchnell 
ab. Am sten Januar 1850, to ich bis dahin durch den Schnee 
verhindert, feit 14 Tagen die erfte Mefung machte, war die 
Thür des Brunnend wie gewöhnlich verfchloffen; Mangel einer 
Spur im Schnee zeigte, daß hier feit längerer Zeit fein Wafler 
gefhöpft war, die Oberfläche des Waſſers war mit einer mehrere 
Linien dicken Eisrinde bedeckt. Nachdem diefe zerfihlagen war, 
zeigte fich unter der Eisdecke eine Temperatur, welche etwas höher 
war ald die des Gefrierpunftes, aber nachdem dad Waſſer etwa 
eine Viertelftunde umgerührt war, fand ich in der Tiefe von einem 
Suße eine Temperatur von 3’ R, mochte ich das Thermometer 
vor dem Eintauchen bis etwa 8° erwärmt oder bis unter 0° ers 
Falter haben. 

Selbſt unter reichlicher fließenden Quellen giebt es fehr 
wenige, twelche während des ganzen Jahres genau diefelde Tems 
peratur haben, und Angaben, welche ein Beobachter aus einer ein: 
zigen Meffung hergeleitet hat, dürfen daher ſtets nur mit Vor⸗ 
ficht benugt werden. Da ſich aber die meiften Quellen im Laufe 
des Jahres nur wenig ändern, und es alfo bei Beftimmung des 
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Ganges der Wärme während diefer Zeit auf fehr Fleine Die 
zen anfommt, fo muß die Temperatur mit möglichfter Schärfe 
ftimmt werden. Außer einer forgfältigen Beobachtung des St 
des ift erforderlih, daß das Thermometer und das Wafler ger 
diefelbe Wärme haben. Man muß daher fo lange warten, 
zwifchen beiden ein vollfommenes Gleichgewicht vorhanden ift, ı 
dafür forgen, daß das Thermometer während des Ableſens fei 
Stand nicht ändere. Wahlenberg umwickelt die Kugel fei 
Inſtrumentes mehrfach mit einem Stücke Tuch als einem ſchlech 
Wärmeleiter, und legt diefes etwa eine Stunde auf den Bei 
- der Duelle”). Ich führe gewöhnlich eine Viertelftunde das Zt 
mometer in der Quelle Hin und ber, im Winter aber, wo a 
diefe Operation langweilig ift, wende ich folgendes Verfahren 
Da mir die Wärme des Waffers fehr nahe aus den vorhergel 
den Meſſungen befannt ift, fo ertwärme ich die Kugel, bie fie 
„etwa 2° höhere Temperatur hat, und bewege das Thermom 
kurze Zeit im Waffer hin und her; nachdem der Stand abgel 
iſt, laſſe ich das Thermometer in der Luft erfalten, bis es e 
. 4° bis 2° Fälter ift, ald die Quelle, und wiederhofe die Meflı 
Beide Beobachtungen, ‚die fi in wenigen Minuten anftellen 
fer, haben mir felten eine Differenz von 0°,1 gegeben. 


Nur wenige Quellen find das ganze Jahr hindurch r 
mäßig beobachtet worden; um mande Eigenthümlichfeiten 
Gange der Bodenwärme fennen zu lernen, will ich hier zuerſt 
Quellen aus der Nähe von Colinton bei Edinburgh in 55° 5. 
betrachten, welche vom Auguft 1827 bis 1828 beobachtet 
Die aus Kies fommende Quelle A liegt 356,8, die aus? 
Tommende Quelle B 264',5 Cengl.) Über dem Meere °°). 





91) Gilbert’s Annalen XLI, 117. 
92) Berghaus Hertha, Januar 1829, Bd. XIII. &:W, 





Duelle A 
’ NN —— —— 
Monat | Beob.- | Bercchn. |linterfihied 
Januar | 8°,58| 8°,54|— 0°,04 
* Kebruar | 7,69 | 7,94 |+0,25 
März 7,95 | 7,65 |—0,52 
April 7,71 | 7,78 |+ 0,07 
Mai 8,14 | 8,55 |-+ 0,21 
Sunlus | 9,15 | 9,05 |—0,10 
Julius | 9,58 | 9,45 — 0,13 
Auguſt | 9,56 | 9,44 |+-0,08 
SBSeptbr. 9,05 | 9,17 |+ 0,14 
Detober I 9,06 | 8,92 — 0,1% 
 Movbr. | 8,78 | 8,79 |4- 0,01 
.: Dechr. 8,65 | 8,65 I-+-0,02 
E Jahr 8,62 
=. 
® Quelle A: 


I. 
Pont 
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Quelle 'B, 
nn N es 
Beob. IBerechn. | Unterſch. 
7°,64| 6°,99|—0,’65 
6,25 | 6,70 1+-0,45 
7,41 | 6,89 — 0,52 
7,71 | 7,67 1— 0,904 
8,84 | 8,86 [40,02 
10,51 [10,01 — 0,20 
10,87 110,66 |—0,21 
10,56 10,58 I-+0,02 
10,14 | 9,95 |— 0,19 
9,65 | 9,08 |— 0,57 
8,06 | 8,24 |-+0,18. 
7,69 |: 7,55 — 0,14 
8,60 \ 


. Wir finden für den Gang diefer Quellen folgende rigen 


“ Tu 8%,621 + 0°,795 sin [in + 2) 50°-4-.209° 0} 


+ 0°,289 sin {(n + 3) 60° + 79° 24°) 
Quelle B: | 
' Ta 8°,600 + 1%,964 sin [(n -H 3) 30° + 253° 63°} 

+ 0°,237 sin {(n + 3).60° +- 79° 20'} 

Die beiden ®rtreme find bei der Quelle A 7°,62 und 9°,49, bei 
bei jener beträgt alfo die 
Die Zeiten, an denen die 


der Quelle B 6°,69 und 10°,71; 
°,87, bei diefer 4°,02. 
&rtreme und Mittel eintreten, find: 


Differenz 1 


Duelle A 


Quell B 


Minimum 


20 Februar 


21 März 


Mittel 


25 Mai 


10 Mai 


Marimum 


Mittel 


30 Sulıus | 19 December 


27 Zulius 


7 Rovember 


Mas uns alfo auch fehon die Beobachtungen der in den Bos 
den eingefenften Therniometer gezeigt. hatten, daß nämlich die 
Aenderungen defto langfamer erfolgen, je geringer der Umfang 


-- dee Dscillationen ift, fehen wir auch Hier beftätigt. 


Die mittlere 
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des iſt erforderlich, daß das Thermometer und das Waſſer gen 


der Quelle °'). Ich führe gewöhnlich eine Viertelſtunde das 

















Ganges der Wärme während diefer Zeit auf fehr Feine Differen 
zen anfommt, jo muf die Temperatur mit möglichfter Schärfe be 
ftimmt werden. Außer einer forgfältigen Beobachtung des Sta 


diefelde Wärme haben. Man muß daher fo lange warten, 
zwiſchen beiden ein vollfommenes Gleichgewicht vorhanden ift, un 
dafür forgen, daß das Thermometer während des Ableſens 
Stand nit ändere. Wahlenberg umwickelt die Kugel fi 
Inſtrumentes mehrfach mit einem Stücke Tuch als einem fehl 
Wärmeleiter, und legt diefes etwa eine Stunde auf den 


mometer in der Quelle hin und her, im Winter aber, wo 
diefe Operation langweilig ift, wende ich folgendes Verfahren 
Da mir die Wärme des Waflers fehr nahe aus den-vorherg 
den Meffungen befannt ift, fo ertvärme ich die Kugel, bis fie d 
etwa 2° höhere Temperatur hat, und bewege das Thermormelt 
kurze Zeit im Waſſer hin und her; nachdem der Stand abgelej 

iſt, laſſe ich das Thermometer in der Luft erfalten, bis es 
- 4° bis 2° Fälter ift, als die Quelle, und wiederhole die Meſſ 
Beide Beobachtungen, die fih in wenigen Minuten anftellen AM 
fer, haben mir felten eine Differenz von 0°,1 gegeben. 


Nur wenige Quellen find das ganze Jahr hindurch 
mäßig beobachtet worden; um mande Eigenthümlichkeit 
Gange der Bodenwärme fennen zu lernen, will ich hier 
. Quellen. aus der Nähe von Eolinton bei Edinburgh. 
betradpten, welche vom Auguft 1827 bis 1828; 
Die aus Kied fommende Quelle A liegt 356%, 
kommende Quelle B 264°,5 (engl.) über de 











91) Gilbert’s Annalen 
9%) Berghaus Herthajig 
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Quelle A Quelle B, 
— — — — 
onat | Beob. Berechn. uUnterſchied || Beob. Berechn. Unterſch. 











war | 8°,58] 8°,54|—0°%,04|| 7°,84| 6°,99|—-0,'65 
tuar | 7,69 | 7,94 |+-0,25 || 6,25 | 6,70 +0,46 
u | 7,05 | 7,65 |—0,52 || 7,41 | 6,89 — 0,62 
il 7,71 | 7,78 |+0,07 || 7,71 | 7,67 |— 0904 
i 8,14 8,55 |-+0,21 || 8,84 | 8,86 |-4-0,02 
us | 9,15 | 9,05 |—0,10 |[10,51 |10,01 |—0,20 
ius | 9,58 | 9,45 —0,13 10,87 |10,66 |—0,21 
ft | 9,56 | 9,44 |4-0,08 |110,56 [10,58 |-+0,02 
»tbr. 9,05 | 9,17 |-+ 0,14 [110,14 | 9,95 |—0,19 
obee | 9,06 | 8,92 |—0,14 || 9,65 | 9,08 |—0,57 
»br. | 8,78 | 8,79 oe | 8,06 | 8,24 |-+0,18. 





br. | 8,65 | 8,65 |+-0,02 || 7,69 | 7,55 |—0,14 
r 8,62 8,60 5 


Wir finden für den Gang dieſer Quellen folgende Größen: 
elle A: R . . 
„== 8°,621 + 0°,793 sin {(n + &) 50°-+ 209° o 

+ 0°,289 sin ((n+ 3) 60°4- 79° 24°) 
elle B: ‚ 
«= 8,600 41,964 sin; — 3) 50° 
7 











n gt, als im Winter, 
© nicht fo viel zur Er⸗ 


ep 
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Wärme beider Quellen ift 8,61, die der Luft 8°,45, wir Fönnen 
beite als vollfommen identifh annehmen, wie diefes auch fehon 
Roebuck vermuthet hatte; da diefer Durch die Temperatur der 
Quellen zu Edinburgh 8°,55 giebt, fo ſtimmt das Mittel beider 
noch) mehr mit der Wärme der Luft überen. _ ‘ 
Etwas anders find die Verhältniffe im Innern des Feſtlan⸗ 
des. Bei Upfala beobachtete Wahlenberg die Temperatue 
einiger Quellen mehrere Jahre hindurch, fo daß nur die Beftinis 
mungen einiger Monate fehlen, die ich durch Interpolation ers 
gänzt habe. Die Profeflorquelle bei Haga und der Källfprong find 
"diejenigen, welche die größten Dscillationen zeigen und bei dene. 
die meiften Beobachtungen angeftellt find. Diefe geben folgende, 
Größen. (Die durch Interpolation gefundenen find mit * be; 
zeichnet.) 







Kälfprong | Profefforguelte 
TE ge | — ——— — 

Monat Beob. |Berechn.|Unterfchied] | Beob. | Ber. | Unterfhi® J 
Januar 2°,65| 2°,65-4+-0°,10|| 4°,96|4°,91|-—'0°,06 








März 1,54| 1,18 —0,16 || 3,99 [4,04 |-+ 0,08 . 
April 1,04| 0,95 70,21 || 3,61 |5,7& |-4- 0,13 
Mai 2,02| 2,64 |+0,62 || 3,76 [5,87 | -+- 0,11 
Sunius | 7,10| 6,58 ——0,75 || 4,91 |4,7& | — 0,17 


Julius *10,56|10,44 |+-0,08 ||* 6,21 1624 0, 083 
Auguft 12,55)12,45 P—0,10 ||* 7,66 |7,72 | -+- 0,06 
September] 11,44|11,55 fr 909 8,55 18,42 |— 0,13. 
Dctober 7,99| 8,17 +0,18 || 8,19 [8,05 | — 0,16 





Mopember | 5,10) 5,00 |—0,10 || 6,92 16,91 | — 0,01. 
December | 3,356] 5,24 >—0,12 || 5,72 |5,75 | -+- 0,01 
Jahr 5,67 5,69 











Die Temperatur des Källſprong wird ausgedrückt durch die 
Gleichung 
T. = 5°,575 + 5°,525 sin {(a + 3) 50° 4 212° 9} 
+ 1°,727 sinfn + 3) 60°-+-5°5) 
die der Profeflorquelle durch . 
Ta = 5°,687 -+ 2°,245 sin ((dä-+-2) 50° + 182° 16°} 
+ 0°,509 sin f(n + 3) 60° + 311° 47°} , 
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Die Ertreme find beim Källfprong 0°,85 und 12°,48, bei 
r Profeſſorquelle 3°72 und 8°,4&; der Unterſchied beträgt bei 
ner 11°65, bei diefer 4°,72. Die Zeit der Eptreme und Mit⸗ 
Lift | 


Minimum Mittel Marimum Mittel 


allfprong - 6 April 9 Junius 419 Auguf | INov. 


wofefforquelle] 24 April | 25 Funius || 19 Septbr. | 15 Der. 


Alfo auch hier finden dieſe gedachten vier Momente deſto 
ũher Statt, je größer die Oscillationen der Temperatur find. 


jegreiflich wird es indeflen von felbft, daß wir hiedurch den Gang 


⁊ Warme in- feiner Tiefe Fennen lernen. Indem 3. DB. in der 
ilten Sahreszeit die Gemwäfler in die Tiefe dringen, wird ihre 
emperatur immer mehr erhöht; treten fie dann aber wieder zu 
age, fo geben fie einen Theil dieſer Wärme an das Geftein ab, 
nd es ift daher ihre Wärme glei dem Mittel ihrer eigenen 
mperatur und der des umgebenden Bodens. 


Es fehlt leider bisher noch fehr an umfaflenden regelmäßigen _ 


Beobachtungen iiber den Bang der Quellentemperatur in verfchies 
nen Gegenden; jedoch zeigt eine Vergleichung der beiden vorher 
ktrachteten fchottifchen Quellen mit denen bei Upfala einige Diffes 
engen. Aus der Unterfuchung von Fourier folgt, daß die 
Eemperatur der Quellen eben fo lange fteige, als fie finft; dieſes 
cheint jedoch nicht der Fall zu feyn. Bei Edinburgh) fteigt die 
Bärme der Quelle A 150 Tage, fie finft 255 Tage; die der 
uelle B fteigt 157 Tage, fie finft 208 Tage, in beiden ift die 
jeit des Sinfens größer als die des Steigens, im Mittel erhalten 
ir für beide 144 und 221 Tage; die Zeit des Steigens verhält 
ch alfo zu der Zeit des Sinkens wie 1:1,55. Eben fo geben 
ns die beiden ſchwediſchen Quellen im Mittel für die Zeit der 


Bärmezunahme 142, für die der Abnahme 225 Tage, alfe 


28 Verhältniß 1: 1,57, die Temperatur der Quellen fteigt alfo 
beiden @rdtheilen weit ſchneller, als fie in der Folge abnimmt, 
opon der Grund darin zu liegen fcheint, daß im Sommer das 
Zaſſer weit leichter in die fefte Erdrinde dringt, als im Winter, 
daß das im Winter herabfinfende Waffer nicht fo viel zur Er⸗ 
Stung beitragen kann. 

Kaͤmt Meteorol. 1]. N 


* 
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Betrachten wir Zeiten, während welcher die Tempe 
über oder unter dem Mittel liegt, fo. finden wir bei Edinl 
bei der Quelle A 208 und 157-, bei der Quelle B 181 
184 Tage, im Durchfchnitte ift die Temperatur 194 Tage 
und 171 unter dem Mittel, fo daß beide Zeiten entweder 
. find, oder die Temperatur doch länger über ald unter dem 9 

liegt. Diefes fcheint in Schweden nicht der Fall zu ſeyn, 
nach einem Ducchfchnitte beider Quellen ift die Tempe 
165 Tage größer und 202 Tage Pleiner als das Mittel, fi 
fi die Wärme bei den höheren Temperaturen fchneller äı 
als bei den niedrigeren. 

Es hängen digfe beiden Thatfachen innig zufammen mit ı 
andern Umftande, auf welchem zuerft Humboldt und Wal 
‚berg aufmerffam machten. Indem erfterer die Tempe 
der Quellen in Süd⸗America beobachtete, zeigte fih, daß 
meiftens geringer war, als die der Luft; letzterer fand dag 
daß in Schweden und Lappland die Wärme derjenigen Du 
welche fich im ganzen Jahre faft gar nicht änderten, bede 
größer war, als die der Luft. Längere Zeit fortgefeßte Ber 
tungen bei Upfala hatten ihm gezeigt J daß die Wärme der 
len deſto größer werden, je conſtanter ſie werden); zwei Du 
die im Grunde von Seen hervorſprudelten, gaben die con 
Temperatur von 6°,5, und dieſe ſieht er als mittlere Bodentt 
von Upfala anꝰ). Diefe Wärme übertrifft die der Luft um 
als 1°, und alle übrigen in Schweden angeftellten Beobadht: 
zeigten, daß der Boden wärmer ſey, als die Luft. Eben 
Beobachter fand, daß die Temperatur der Quellen auf den 
ren Punften der Schweizer Aipen größer fey, als die der Lu 
Humboldt ftellt deshalb den Sag auf, daß zwifchen den 
ten don 40° und 45° und bis zu Höhen von 3000’ (1000” 
Wärme der Luft und die der Quellen nahe übereinftimmten , 
aber in höheren Breiten und auf den hohen Gipfeln der | 
die Quellen bei weitem wärmer feyen *°). 


98) Gilbert’s Annalen XLI, 180. 
94) Ibid. p. 134. 
9) Wahlenberg de Veget. et Clim, in Helvet. sept. p. LV 
u. LXXXIV. 
96) Mém. d’Arcueil III, 599. 
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Aber diefes Verhältniß zwiſchen Boden⸗ und Luftwärme iſt 
ein von der Breite völlig unabhängiges Phänomen. Während 
in Süd⸗ America in der Nähe des Aequators die Bodenwärme 
geringer. ift, als die der Luft, fand die Commission des Arts im 
Sofephebrunnen, welcher in der Eitadelle von Cairo 200 Fuß 
tief gearaben ift, die conftante Temperatur von 22°,5, wenig von 
der Wärme der Luft (22°,2) abweichend. ine treffliche Quelle 
bei Sefareo unfern Paleftrina :bei Rom Hatte nah Buch am 
29. Auguſt eine Temperatur von 11°,88 *), während die Wärme 
der Luft 15°,5 beträgt. In Dentfchland und noch mehr in Schwe⸗ 
den ift die Wärme der Quellen größer als die der Luft; daß aber 
nicht die Breite hieran Schuld fey, geht daraus hervor, daß in 
England beide Größen nahe üibereinftimmen, während in Nor⸗ 
wegen die Wärme der Quellen geringer ift, als die der Luft, denn 
nach den Meflungen von Bohr beträgt die Lufttemperatur in Ber⸗ | 
gen 8°,18, die der Quellen nur 5°,70 °°). 
| Wahlenberg, welcher hauptſächlich die höhere Temperas 
‚ tue dee Quellen in Schweden vor Augen hatte, fucht den Grund 
in. dee beſchützenden Schneedecke, durch welche vermöge ihrer ges 
ringen wärmeleitenden Kraft die Winterkälte abgehalten werde 
in den Boden zu dringen. Aber Buch leitet mit Recht dieſe Er⸗ 
ſcheinung aus dee Temperatur des Regenwaſſers ab ). Wirkte 
hiebei blos die Sonnenwärme, fo ift gewiß, daß wir allenthalben 
eine Bodenwärme antreffen würden, welche gleich der mittlern 
der Luft if; aber auf der andern Seite bedarf e8 feines Beweiſes, 
Daß das Waſſer der Quellen eine Temperatur hat, welche gleich 
der mittleren Temperatur des in den Boden dringenden Regen: 
waſſers if. Wäre die in den einzelnen Jahreszeiten herabfallende 
Regenmenge gleich, fo würde der lettere Umftand hierauf nur . 
einen geringen Einfluß Haben. Wo aber die im Sommer herab: 
fallende Regenmenge größer ift, als im Winter, oder umgefehrt, 
muß die Temperatur des Regenwaſſers größer oder Fleiner ſeyn, 
als bei gleihförmiger Vertheilung Statt finden wiirde. So ift 
die Temperatur der Quellen eine Sunction von der Temperatur 


97) Poggendorff’s Annalen XII,408, 
98) Magaz. for Naturvid. 1826. Heft II. S. 837, 
99) Poggendorff’s Annalen XII, 405. 
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der Luft und der des Regenwaſſers; zu einer. genauen Beſtim⸗ 
mung der Quellenwärme würde außer dieſen Größen noch eine 
Kenntniß von der WärmesEapacität des Bodens erforderlich feyn. 
Sind diefe Thatfachen bisher auch noch unbefannt , fo ift doch fo 
viel gewiß, daß die Quellen in Gegenden, wo Sommerregen vors 
herrfchen, wärmer find, als die Luft; mo Winterregen vorherr⸗ 
ſchen, find fie fälter. Daher ſtimmen beide nahe in England übers 
ein, daher ift ihre Temperatur in Norwegen und Italien gerins 
ger, in Schweden und Deutfchland größer, daher die größere 
Bodenwärme auf den hohen Alpen, ganz demjenigen gemäß, was 
früher iiber die Vertheilung des Regens gefagt würde. Daher 
ift es wahrfcheinlih, daß in Spanien und Portugal, fo wie In 
der. Öruppe des Rhonethales, die Quellen Fälter feyn werden, als 
die Luft, wie dieſes Buch's Meffungen auf den canarifchen Ins 
feln- aufs entfehledendfte betweifen. Im hohen Norden, wo mehr 
rere Monate hindurch Schnee fällt, wird, wie ich glaube, die 
Wärme der Quellen allerdings durch den Schnee erhöht, aber 
auf eine andere Art, ald Wahlenberg glaubt. Das Wafler, 

welches in feſter Geftalt zum Boden gelangt, fann in diefen nicht 
eindringen und alfo die Temperatur nicht deprimiren; folgt im 
Früblinge fchnell Thaumetter, fo fließt der größte Theil davon 
auf der Oberfläche fort, und Hat daher faft gar feinen Einfluß 
auf die Modification der Wärme. - 
| Aus eben diefem Umftande leitet Buch auch die geringere 
Temperatur des Bodens zwifchen den Wendefreifen her. Wenn 
dort die naffe Jahreszeit beginnt, fo wird die Luft auffallend kal⸗ 
ter; das aus großer Höhe herabfallende Wafler hat eine ſehr ges 
ringe Wärme, fo daß namentlich im Anfange der naflen Jahres; 
zeit die Temperatur der Luft in Eurzer Zeit an 8 bis 10°. finkt). 
Daher wird hier die Temperatur der Quellen geringer fegn, als 
. die der Luft, wie namentlich aus den Meflungen Humboldt’s 
in den Gebirgen von Cumana und Earacas hervorgeht”); weniger 
bedeutend ſcheint Diefer Unterfchied am Niveau des Meeres zu 
ſeyn. Eben diefe geringere Temperatur beftätigen die Erfahruns 
gen von gerrer, welcher die Wärme eined 100’ tiefen Brunnens 
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1) Winterbottom Sierra s Leoneküfle S. 5%. 
2) Gilbert’s Ann. XXIV,46.. 
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bei bee Babanne 25°,5 fand, während die der Luft 25°,5if. Im . 


Innern von Congo fand Smith in einer Höhe von 13607 ald 
Temperatur der Quellen 22°,8, während die Wärme der Luft 


. 25°,6 verlangt haben würde. Wo es dagegen zwiſchen den Wendes 


£reifen das ganze Jahr regnet, da ftimmen auch Wärme von Luft! 


und Boden nahe überein. So fand Smith auf den capverdifchen 
Inſeln bei St. Yago einen 18 Zuß tiefen Brunnen, aus welchem 
alle Bewohner ihr Trinkwaſſer holen, von 24°,44 und eine fchöne 
1000 Zuß höher liegende Quelle 25°, was wahrſcheinlich nahe. 
mit dee Wärme dee euft ftimmen wird. &ben fo fand Bucha⸗ 


nan in Repanl in 28° R und 4140’ Höhe die Temperatur der . 


Quellen 17°,79, die der Luft 17°,91, alfo feine Differenz; beis 
Des aber find Gegenden, two im Laufe des ganzen Jahres Nieders 
ſchlas⸗ Statt finden. 

RKupffer hat gegen dieſe einfache Hppothefe Buchs mehrere 
Einwendungen gemacht, welche zum Theil mit der hier fremdartigen 
Stage über die Entfichung der Quellen zufammenhängen ). ns 


dem er den Umftand vor Augen behält, daß die Temperatur der 


Quellen in dem Meridiane von Cairo und Upfala Die der Luft übers 
feige, glaubt er den Grund für diefe höhere Wärme im Innern 
der Erde fuchen zu müflen. Wenn man bedenkt, daß unter dies 
fem Meridiane zwei thätige Bulcane (Veſuv und Yetna) liegen, 
daß Deutfchland mit Bafalt und andern vulcanifhen Producten 
überhäuft ift, daß eine Menge mehr oder minder warmer Quellen 
von der hohen Temperatur im Innern zeugen; daß endlich in den 
tyroler Gebirgen überall Porphyr und Augitfels hervordringt, 
denen diefe ungeheuren Maflen ihre Erhebung verdanken, fo iſt 
es wohl natürlich anzunehmen, daß eben diefes Vorhandenſeyn 


von geſchmolzenen vulcanifhen Materien, die fich vielleicht in ges 


einger Tiefe unter der Oberfläche des ganzen Landftriches befinden, 
die größere Wärme des Bodens bedingen *). 

Daß vulcanifhe Kräfte im Stande find , die Temperatur 
der Quellen zu erhöhen, zeigen uns alle heiße Mineralquellen, die 


befonders in der Nähe von Vulcanen angetroffen werden; welch 





5) Poggendorff’s Annalen XV, 184. Ueber die Krage, ob das 
Waſſer in die Ziefe dringen könne, vergleihe v. Trehra über das 
Innere der Gebirge 8. 93, 

4) Ebend, S. 187. 
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der Luft und der des Regenwaſſers; zu einer genauen Beſtim⸗ 
mung der Quellenwärme würde außer dieſen Größen noch eine 
Kenntniß von der Wärme⸗Capacität des Bodens erforderlich ſeyn. 
Sind dieſe Thatſachen bisher auch noch unbekannt, fo iſt doch fo 
viel gewiß, daß die Quellen in Gegenden, wo Sommerregen vor: 
herrſchen, wärmer find, als die Luft; wo Winterregen vocherrs - 
ſchen, find fie fälter. Daher ſtimmen beide nahe in England übers 
ein, daher it ihre Temperatur in Norwegen und Italien gerins 
ger, in Schweden und Deutfchland größer, daher die größere 
Bodenwärme auf den hohen Alpen, ganz demjenigen gemäß, was 
früher über die Vertheilung des Regens gefagt würde. Daher 
ift es wahrfcheinlich, daß in Spanien und Portugal, fo wie In 
der: Gruppe ded Rhonethales, die Quellen Fälter feyn werden, als 
die Luft, wie diefed Buch's Meffungen auf den canarifchen Ins 
feln- aufs entfchiedendfte beweifen. Im hohen Norden, wo mehs 
rere Monate hindurch Schnee fällt, wird, mie ich glaube, die 
Wärme der Quellen allerdings durch den Schnee erhöht, aber 
. auf eine andere Art, als Wahlenberg glaubt, Das Wafler, 
welches in fefter Geftalt zum Boden gelangt, kann in diefen nicht 
“eindringen und alfo die Temperatur nicht deprimiren; folge im 
Früblinge fchnell Thaumetter, fo fließt der größte Theil davon 
auf der Oberfläche fort, und Hat daher faſt gar keinen Einfluß 
auf die Modification der Wärme. 
Aus eben dieſem Umſtande leitet Buch auch die geringere 
Temperatur des Bodens zwiſchen den Wendekreiſen her. Wenn 
dort die naſſe Jahreszeit beginnt, fo wird die Luft auffallend kal⸗ 
ter; das aus großer Höhe herabfallende Wafler Hat eine fehr ges 
ringe Wärme, fo dag namentlich im Anfange der naſſen Jahres 
zeit die Temperatur der Luft in kurzer Zeit an 8 bi8 10° 5. finft'). 
Daher wird hier die Temperatur der Quellen geringer feyn, als 
. die der Luft, wie namentlich aus den Meflungen Humboldt’s 
in den Gebirgen von Cumana und Caracas hervorgeht”); weniger 
bedeutend ſcheint dieſer Unterfchied am Niveau des Meeres zu 
ſeyn. Eben diefe geringere Temperatur beftätigen die Erfahrun 
gen von Ferrer, welcher die Wärme eined 100’ tiefen Brunnens 
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1) Winterbottom Sierra s Leoneküfle &, 58. 
2) Gilbert’s Ann. XXIV, 46.. 
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bei dee Havanna 25°,5 fand, während bie der Luft 25°,5 if. Im . 
Innern von Eongo fand Smith in einer Höhe von 1560 als 
Temperatur der Quellen 22°,8, während die Wärme der Luft 
. 25°,6 verlangt haben würde. Wo es dagegen zwifchen den Wendes 
kreiſen das ganze Jahr regnet, da ftimmen auch Wärme von Luft‘ 
und Boden nahe überein. So fand Smith auf den capverdifchen 
Inſeln bei St. Yago einen 18 Zuß tiefen Brunnen, aus welchem 
alle Bewohner ihr Trinkwaſſer holen, von 24°,44 und eine fehöne 
1000 Zuß höher liegende Quelle 25°, was wahrſcheinlich nahe. 
mit der Wärme dee Luft fiimmen wird. &ben fo fand Bucha⸗ 
nan in Repanl in 28’ N und 4140’ Höhe die Temperatur dee _. 
Quellen 17°,79, die der Luft 17°,91, alfo feine Differenz; beis 
Des aber find Gegenden, wo im Laufe des ganzen Jahres Nieder⸗ 
ſchlas⸗ Statt finden. 
Kupffer hat gegen dieſe einfache Hppothefe Buch’ :8 mehrere 
Einwendungen gemacht, welche zum Theil mit der hier fremdartigen 
Frage über die Entfichung der Quellen zufammenhängen ). Ans 
dem er den Umftand vor Mugen behält, daß die Temperatur der 
Quellen in dem Meridiane von Eairo und Upfala die der Luft über⸗ 
feige, glaubt er den Grund für diefe höhere Wärme im Innern 
der Erde fuchen zu müflen. Wenn man bedenft, daß unter dies 
fem Meridiane zwei thätige Vulcane (Veſuv und Yetna) liegen, 
daß Deutfchland mit Bafalt und andern vulcanifchen Producten 
überhäuft iſt, daß eine Menge mehr oder minder warmer Quellen 
von der hohen Temperatur im Innern zeugen; daß endlich in den 
tyroler Gebirgen überall Porphyr und Augitfels hervordringt, 
denen diefe ungeheuren Maflen ihre Erhebung verdanken, fo iſt 
es wohl natürlich anzunehmen, daß eben diefes Vorhandenſeyn 
von gefehmolzenen vulcanifhen Materien, die fich vieleicht in ges 
ringer Tiefe unter der Dberfläche des ganzen Landfiriches befinden, 
die größere Wärme des Bodens bedingen *). 

- Daß vulcanifhe Kräfte im Stande find, die Temperatur 
der Quellen zu erhöhen, zeigen ung alle heiße Mineralquellen, die 
befonders in der Nähe vom Bulcanen angetroffen werden; welch 





5) Poggendorff’s Annalen XV, 184. Leber die Frage, ob das 
Waſſer in die Ziefe dringen könne, vergleiche v. Trebra über das _ 
Innere der Gebirge 8. 93, 

4) Ebend, S. 187. - 
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‚einen Einfluß ſelbſt Die von jenen Waſſern fortgeſtohene Kohlen⸗ 
ſaure auf die übrigen Quellen habe, davon liefert die Salzquelle 
bei Nauheim einen auffallenden Beweis. Sie liegt tief, kommt 
aus Grauwacke und iſt vom Flözgebirge weit entfernt. Ihre 
Temperatur erhielt ſich beſtändig zwiſchen 22°,5 und 25°; fie 
perite und ſchäumte beim Hervorbredhen und war ftetd mit einer 
Schicht von Fohlenfaurem Gaſe bedeckt. Um die Soole zu vers 
ſtarken, wurden Bohrverſuche angeſtellt. Mom September bis 
December 1822 Hatte man ein Bohrloch von 60 Fuß geftößen, 
und der Gehalt hatte ſich von 2% bis 3 Procent vermehrt. ' Ihre 
Wärme betrug jet 27°,5. Im Februar 1825 wurde die Ar⸗ 
beit bis 80 Zuß Tiefe fortgefebt, es erfchien eine große Menge 
von Waſſer, wenigſtens 56000 Kubiffuß im Tage, dabei Hatte 
die Menge der Kohlenfänre bedeutend zugenommen und’ die Tem 
peratur der Quelle war bis zu 51°,25 geftiegen. Leop. v. Buch, 
welcher diefe Thatfache erzählt *), machte auf den canarifchen 
Inſeln eine ähnliche Srfahrung. Auf Gran Canaria betrug die 
Temperatur dreier Quellen übereinſtimmend 16°,75; eine nicht 
weit entfernte Sauerquelle zeigte 21°,5 *). Im Taunus habe 
ich daffelbe bemerft. Am 15ten September 1829 fand ich zwi⸗ 
fhen Schwalbach und Schlangenbad unfern des Dorfes Wambach 
in einer mäßig ftarfen Quelle eine Temperatur von 9°,4; unters 
halb Schlangenbad zeigte eine andere 9°,8, fo dag wir 9°,6 als 
nahe richtig annehmen fünnen. Die Temperatur des etwas Koh⸗ 
Ienfäure enthaltenden Faulbrunnens unfern der Kaferne in Wies⸗ 
baden betrug am i1ten September und Sten October überein 
flimmend 12°,2. 

Iſt demnach nicht zu läugnen, daß die Nähe des vuls 
canifchen Heerdes die Wärme der Quellen erhöhen fönne, fo 
ſcheint es doch wenig wahrfcheinlih, dag Kupffer’s Anficht die 
richtige fey. Gerade auf dem pulcanifchen Teneriffa ift Die Wärme 
des Bodens geringer als die der Luft, und auch in dem Meridian, 
welchen Kupffer betrachtet, ift die Temperatur des. Bodens in 
der Nähe der Bulcane am kleinſten. Es iſt ſchon diefe Differen; 
in Rom erwähnt, noch näher am Aetna zeigen die Quellen in 





5) Poggendorff’s Ann. XII,417. 
*) Eben S. 414, 
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no. iibereinhiumen eine Kemmperntu dm 16,85, af 
ie ber Luft 16°,77 betragt. > u 


Die Wärme der Quelle nimpbsben fa wie Die Der Suft mit 
ttfebnung von der @xdoberfläche ab,. DIE jegt aber If} dog 
eine Gefeg, nach welchem biefe Abnahme Erfolgt, noch, 
ekannt. In Gebirgen, wo wir dieſe Meſſungen alleinopes 
nfönnen, ſind ſehr viele Anomalleen mõglich. Das Waſ⸗ 
ingt durch Spalten entweder ſehr ſchnell von oben nach unten 
ied durch hodroftatiſchen Deuck in entgegengeſetztet Rich⸗ 
ehoben; iſt die Bewegung fo ſchnell, daß das Waſſer nicht 
mperatur des Geſteines annehmen kann; "fo wird die ger” 
e Größe mehr oder weniger von ber wahren abweichen. 
2 Döbe, zu beffimmen, für weiche fi bie Temperatur ber 
num 1° ändert, will ich die Meffungen anwenden, tele 
ienberg in den nördlichen Alpen enpelte 2%: Bao. 
a wir folgende Größen: . < . 


Bopothefer A 1 Hypothele v8¶ 
— 























Sohe Beob⸗ 
Quelle 
Pciſen ſachtet Ber. unterſch. Ber, Unterſch. 

Samling —D—— 
den 287 | 8,00 |5,20 | +0,39 | 8,15 |+0,15 
T 401 | 2,70 \7,58 | 0,17 [7,44 | 
’ 452 | 6,50 17,19 | +0,89 | 7,11 |FO81 
En 507 |6,50 16,83 | +0,83 |6,75 [+0,25 
um ..| 522 | 6,20 |6,59 | +0,39 | 6,53 |+0,33 
\ ] 642 | 5,90 | 5,98 | +0,08 | 5,88 | 0,02 
yrann 682 | 6,00 | 5,66 | —0,34 | 5,62 | 0, 
brunn. 709 | 5,00 | 5,28 | +0,48 | 5,25 |+0,45 
d, Rigt 734 | 6,30 |5,31 | —0,99.| 5,29 |— 1,01 
d, Schwanders 
nd 744 | 5,60 15,85 | — 0,35 | 5,23 |-0,37 
unt 766 | 5,30 | 5,10 ! _.0,20 | 5,09 |—0,21 
. 778 | 5,00 \5j02 | +0,02 | 5,01 |+-0,01 
äberg 779 | 5,50 |5,01 | —0,49 | 5,00 |—-0,50 
unae, Pilatus | 877 | 2,10 [4,36 | +0,86 |4,97 |+0, 
sberg 891 | 8,80 14,27 | +0,47 4,28 |+0/48 

. 959 | 8,70 \3,82 | +0,12 | 8,85 |+0,15 
Am 996 | 2,90 | 3,57 | +0,67 13,61 |-+o,71 
en 1096 | 5,50 12,90 





Wahlenberg de veget. et lim, in‘ Helver.. Moptontr. 
LXXVII. 5.87, J 


20° Ä Zanfter Abſchait. 


Nehmen wir an ‚ die Temperatur nehme gteiföeng mit 
"der Höhe ab, fo giebt die Meıhode der Pleinften Quadrante den 
Yusdrud 
t, = 10 205 — 0,0066615.h (A) _ 
Wird aber vorausgeſetzt, daß die Temperatur in geometriſcher 
Reihe abnehme, während die Höhe in arithmetifcher wächſt, fo | 
erhalten tie, die Temperatur in Graden des Luftthermometers 
ausgedrückt, 
log t, = 0,016065 — 0,000010265 .h (8) 


Die nach den beiden Hppothefen berechneten Größen find in 
der obigen Tafel enthalten; die Abweichungen zwifchen ihnen und 
den durch die Beobachtungen gegebenen Größen find fo befchaffen, 
daß ſich nicht entfcheiden läßt, welcher von ihnen der Worzug-j |: 
geben ift. Für das Niveau des Meeres giebt und der Ausdruk 
(A) die Größe 10°,20, der Ausdruck (B) die Größe 10°,08, |; 
beides kleiner als die oben für die Luft gefundene Größe, obgleich 
freilich die Punkte, für welche die Abnahme der Lufttemperatur | 
beftimmt wurde, etwas füdlicher liegen. Nach dem Ausdrude: 
(A) muß man 150 Toiſen in die Höhe fteigen, wenn die Wärme 
des Bodens um 1° finfen fol. 

Zur Weberfehung des Verhaltens zwifchen Luft s und Bodens 
warme will ich für die Alpen beide Größen unter der Vorausſetzung 
berechnen, daß die Wärme nach einer geometrifchen Reihe abnehme, 
.. Wenden wir die beiden gefundenen Ausdrücke an, fo ergiebt fi: 





W Luft wärmer W 

Höhe Luft Boden als Boden 
0° 12°,00 10°,05 1°,95 ° 

100 10,99 9,40 1,59 

200 9,86 8,74 1,12 

500 8,78 8,09 1}. 0,69 

600 6,58 6,79 | 0,21 

700 4,41 5,51 — 1,10 
1000 |} ° 1,18 1. 3,59 | — 2,41 
1200 | — 0,95 23,51 | — 5,26 
1500 , — 4,13 0,41 ı —4,54 
1800 | — 7,26 | — 2,09 | — 5,17 
2000 | — 9,11 1 — 3,55 | —5,78 


= 
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Während alfo die Luft am Ufer des Meeres nahe 2° wärmer 
3 der Boden, ſtimmen beide in einer Höhe von 450 Toifen 
15 In einer Höhe von 2000 Zoifen aber ift der Boden faft 
‚mer als die Luft. Es ſcheint jedoch, als ob ſich In der Ab⸗ 
der Bodenwãrme in verſchiedenen Gegenden noch weit bes 
dere Differenzen zeigten, als bei der Temperatur: Ich werde 
A der Deduction dee Meflungen auf das Niveau des Mees 
fe für die Schweizer Alpen gefundene Beſtimmung ars 
a. 


Folgende. Tafel enthält die in derſchiedenen Gegenden der 


‚efundenen Temperaturen der Quellen: 
Breite | Länge | Höhe | emp. JBeobathter 


| 














168° 30° 267° | 1°,70 |Wahlenberg 7) 
165. 45 177 | 1,80 |Mahlenberg *) 
16%. 30 100 | 2,00 |Wahlenberg %) 
170. 15 2,20 Hellant ®) 
[65. 0 2,60 |Wahlenderg *) 
159. 20 %50 |Erman va) 
owstk . 0 103 | 1,88 |Kupffer *°) 
168. 50 2,90 — *. 
Alp * 996 2 Bea lenderg“) 
> . , ellant ® 
turie 9. 0 108 | 9,87 — 
brunnen, Carp. 26340Wahlenberg ) 
en 1096 | 3,50 Wahlenderg ") , 
hfa 158. 55 0 ! 3,60 IChamiffo ») 
‚Alp. 959. [3,70 |Wahtenserg“r) 
Ga, Carp, 816 | 8,80 |Mahlenderg**) 
berg 891 | 3,80 |Mahlenberg‘t) 
i⸗Tagilsk 58. 0 108 12,88 Kupffer :°) 
ad 162. 80 4,00 |Mahlenderg *) 
vall 162. 30 I 40 Eeablenberg ) 
ahlenber; 
Malta, Cautaſus |43. 30 1283 1312 (rue) > 





Vahlenberg Flora Lapp. p. LI. 

jilbert’s Ann. XLI,152. 

6. d. Schwed. Arad. 1758; . 

Poggendorf’s Ann. XVII,%0. 

Ibid. XV, 180. 

Wahlenberg de Veget. et Clim. in Helv. 

Ibid. Flora Garp. p. XCI. . 

Im Zulius 1817 war die Temperatur ber Quellen in den niedern Tha— 
m zwiſchen 88° und 85 F. Kogebuwe Reife III, 166. 
Brewester Edinb. Journ. of Sc. N. S, IV, 853 
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Dt Breite | Ränge | Höhe IFemp. |. Beobachter 
— — ———— —— — 
Boten, Camp. 566° | 2,55 |Wahtenberg ”) 
Hudditsvall 161° 45° 4,30 Wahlenberg 
Dronthelm 168. 30 5,00 |Esmart '*a) 
Abo 5,00 |8eche 15) 
Dreybrunnen, Garp. 656 | 5,00 |Mahlenberg’" 
Martishrunn.om Mondberg, 709 | 5,00 |Wahlenberg ) 
Sefle 5,50 |MWahlenberg*) 
wartzberg, Alp. 779 | 5,50 |Wahlenberg*) 1 
‚Schwander: Almen! 744 | 5,60 |Wahlenberg *) 1 
Bergen j 160. 24 5,70 Bohr *°) 1 
Dal: Elf Mündung 160. 80 5,70 |Wahlenberg ?) 
Kisnekejewa 154. 80 154 | 4,38 |Kupffer %) 
Sochalp 687 | 5,90 |Wahlenberg*) 
Pilatus 682 | 6,00 [ABahlenberg ")' 
Molde 162. 42} 6,00: |Engeftröm ) 
Pıtersburg 59, 66 6,12 |Rupffer 4) 
Guttannen, Alp. 1042 | 6,20 |Wahlenberg*) 
Kafan 55, 4409. 80 6,25 |Rupffer *%) 
Ullensvan; 160. 0 784 | 6,25 |Hentiberg **) 
Biel Kaltebad 507 | 6,40 |Wahlenberg” 
upfala 159. 51 100 | 6,50 |Mahlenderg 
Engelderg 6,50 |Wahlenberg‘) 
Moscau 155, 45 6,50 Kupffer *) 
Wehtüfte von Norwegen |60, 0 6,80 |Engeftrön: *) 
Kägftaktog 59.. 0 6,90 |Wahlenderg 
= ing 158. 45 er Engeftrön ) 
färder ' ‚13 |Forchhaimer" 
+ Ruborhnas hal, Carp. 279 |7,2 — 
Sadonet 52. 20 7,88 |Kupffer 
- Cheifianftad 88. 12 7,50 |Engeiteim 
Stodholm 59, 20 7,50 |Engejtrim*s) 
Fayetteville 142. 58 7,60 |Fietd *) 
Siterköping 58. 25 286 | 7,70 |@ngefteim #7) 
Aldisrieden 8,00 |Wahlenb 
Londonderry 55, 0 8,28 |Samilton 
Sarberg 857. 6 8,30 |Engeftröm ”) 
Kendal 54. 17 8,45 |Dalton ”) 
Cariecrona 56. 6 8,50 |Wahlenberg‘) 
_— . 


140) Esm ar! Reife von Chriſtiania nach Drontheim S. 51. 
Schwed. Acad. 1763. XXV,200. 
in for Naturv. 1826. Heft II. S. 887. 





Wöhler I,404, im Mittel alfo 7°,25. - 
20) Silliman’s Journ, of Sc. XV, 190. u 
21) Bibl. brit, VIII, 386. 

22) Bei Humboldt Isothermes an verſchied. Stellen. 
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Ort Breite | Länge | Höhe Temp. |: Beobachter 
org kanal Co: 7 ums 8,60 |Engefiröm a) 
54. 20 8,61 | Hamilton ” 
oh 55. 80] ss | 861 |#. ©. 
‚ 8,70 |Rocsud >) 
Mittel 8,65 Bu 
‚Bfe 86. 10 8,72 1ergufon a) ı ’ 
jr 55. 12 8,89 une Br 
51. 33 9,23 |Sumboht *) 
54. 38, 9,23 |Samilton 1) 
Samling; bei Zürich, 2 | 9,40 —— J 
48. 4775.25] 10° | 
96, R. A. 2.23| . 9,44 |Miliame 2 
. 52. 31 9,50 |Erman. ® 
J 158. 21 9,67 | Hamilton *), 
wo. 48. 85 9,80 — 
51.29 110,00 |säng 9 
a. 52. 20 j 10,10 |Erman °°) 
46. 12 203 |10,40 eb) 
51. 31 10,00 |öunter-®) 
110,80 | Ganeftein m 
. Mittel 10,0» 
51. 54 - 10,67 (Samiltoni®) 
42.89 73.47] 20 10,55 | == 
staja Krepoſt 45. 8 10,62 | Kupffer- +) 
pol 45. 8 800 ° 
üde an der Malta |43. 45 417 10,62 |Kuoffer») . 
t 50. 48 11,89 Burney ®) 
41. 58 11,83 | Buch ® 
148. 50 11,83 |upffed 39): 
f 46. 50 12,25 |Kupffer x) 
og 47. 12 12,50 |Eifinge #)  " 





Bertha, Januar 1829. XIII, %0. » 
Buch in Poggendorff’s Ann. XII,406. Roebuck-aus 
il. Trans 1775. p. 459 bei Erinan Abh. d. Berl. Acad. 1818. 


877. 


re Handwörterbuch dev chemie ©. 868. 


Brewstor Edinb. Journ. of Sc. N. S. IV, 85. 
Ephem. Soc. Met. Palat. 1785, p. 636. Temp. der Quellen; bie 


: Brunnen iſt 8°,83. 


Abh. d. Berl, Acad. 1818. 8. 882, 


Beitfchrift für die gefammte Meteorologie, Bd. I. No. 7; 


Quelle bei Secben. 


Phil, Trans, 1788. p. 6L.i 


Monatlich im Phil Mag. 


ı . 


6 Funfter Abſchnitt. 


Ocean, zwiſchen ber Weſtküſte von Africa und ber Oftfüfte va 
America; von hier nimmt die Bodenwärme nach Oſten und nad 
Weſten raſch zu). Kupffer ftelt diefe Thatſache, daf 
Bodenwärme im Meridiane von Cairo und Upfala eine fo bede 
tende Größe erreicht, mit den In diefem beobachteten vulcanifche 
Erſcheinungen zufammen, eine Hppothefe,. über deren gerin 
MWahrfcheinlichfeit bereits oben gefprochen wurde. ' 
Späterhin Hat Kupffer den Gegenftand nochmals unte 
fucht und die Conſtanten des obigen Ausdruckes in ſechs Me 
dianen beftimmt *), Werden daraus die Breiten hergeleitet, 
denen bie Jfogeothermen von 0°, 5, 10°, 15° und 20 Ri 
einzelnen Meridiane ſchneiden, fo zeigt fi) die Krümmung dirk, 
Linien ganz entfchieden. Ä 
Schon ehe die erfte Arbeit Kupffer's erfchienen war, hal 

ich die mir befannten Meffungen in einigen Meridianen zufamme 
geftellt „ und es wurde mir wahrſcheinlich, daß diefe Iſogeothe 
men fich weit weniger Frümmten, als Humboldt's Iſothe 
men *), Verſuchen wir e8 aber, aus den Meffungen in demfd 
Meridiane Ausdrücde herzuleiten, welche den Gang der Beokt 
tungen darftellen, fo trifft man auf Schwierigfeiten, welche g 
ger find, als man auf den erften Anblick erwartet hätte. DM 
. Wärme der Quellen fi in einzelnen Jahren wenig ändert, N 
in einem einzigen Fahre erhaltenen mittleren Temperaturen M 
alfo wenig von der Wahrheit entfernen, fo follte man hier Di 
eenzen ‚zwifchen den beobachteten und berechneten Temperatur 
erwarten, welche fehr Flein, mwenigftens weit Fleiner wären, ı 
wir fie bei Vergleichung der Lufttemperatur gefunden Haben. U 
Diefer Unterfuchung ftoßen wir auf einen Uebelſtand, welchen be 
reits Williams bei feinen oben erwähnten Meſſungen in Cam 
bridge erwähnte und auf den fpäterhin beſonders Wahlenber 
aufmerffam machte Quellen nämlich, deren Semperatur I 















89) 1. 1. ©. 186. 
40) Edinburgh Journal of So. N. S. IV, 355. 
2 nnehröm giebt für die Weſtküſte des alten Continentes den Ah 


t, = 28,012 — 28°,108 ein *p 
Physiographiske Sällskapets Arsberättelse. Lund 1828, 8. 8, 


⸗ 
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im n gaufe des Jahres bedeutend ändert, haben eine geringete mitt: 


lere Wärme, als die conftanten. Diefe Thatfache, die den Erfah⸗ 
rungen des gedachten Beobachters zufolge bei Upſala auf eine 
entfchiedene Art hervorteitt, Hat vielleicht in der fogleich nachher 
zu erwähnenden Hitte des Erdfernes ihren Grund; Quellen, 


deren Waſſer aus bedeutender Tiefe Hervorgetrieben wird, nehmen 


an dieſer Wärme einigen Antheil und bringen diefen mit auf die 
Dberfläche; diejenigen dagegen, welche in der Nähe von diefer ges 
fpeift werden, erhalten diefen Weberfchuß nicht, fie nehmen mehr 
an der Wärme der äußeren Rinde Theil, und find daher in Schwe⸗ 
den‘, wo Die Temperatur des Bodens die der Luft überfteigt, käl⸗ 
ter, als conftante Quellen. Es wäre wohl möglich, daß in den: 
jenigen Gegenden, wo die Wärme des Bodens geringer if, als die 
der Luft, conftante Quellen Fälter wären, als diejenigen, auf 
welche die Sahreszeiten größeren Einfluß Haben. Beobachtungen 
in. Italien fo wie im füdlichen Frankreich können die Richtigkeit 
diefer Vermuthung prüfen. Wie es fich hiemit nun auch verhals 
ten möge, fo viel ift gewiß, daß die Meffungen einzelner Quellen, 


"die felbft das ganze Jahr hindurch angeſtellt find, ung Größen 


zeigen fönnen, die bis mehr als einen halben Grad von der Wahr⸗ 
heit abweichen. 

Verſuchen wir es, aus den in demſelben Meridiane gefunde⸗ 
nen Temperaturen der Quellen allgemeine Ausdrücke herzuleiten, 
fo finden wir auch hier, daß die einfache von und angewandte 
Formel nicht immer genügt, um alle Meflungen vom Aequator 
bis zu den höchften Breiten darzuftellen. Wenn namentlich die 
Vertheilung des Regens im Jahre ſich mit der Entfernung 
vom Yequator fehr bedeutend ändert, fo finden wir entfpres 
chende Anomalieen in der Abnahme der Wärme. Deshalb 
habe ich Hier für denfelben Meridian mehrere Ausdrücke ents 
wicdelt. Lagen ferner die Punfte nur einige Hundert Fuß über 
der Meeresfläche des Meeres, fo Habe ich die Temperatur der 
Duellen unverändert beibehalten; war ihre Höhe aber bedeutens 
der, fo habe ih für 150 Toiſen e eine Aenderung von 1° ans 
genommen “). 





41) Kupffer nahm anfänglich 250 Meter für 1° R, alfo nahe 100Toi⸗ 
fen für 1° C (Poggendorff’s Annalen XV, 179), fpäterhin 


* 
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Leiten wir aus den gegebenen Ausdrücken die Punkte ber, 
n denen die Iſogeothermen von 5° zu 5° die Weſtküſte des alten 
Eontinentes fehneiden, fo finden wir 


fogeotherme von 25° in 8° 9“N 
20 ...28. 6 | 

15 ...40. 57 Ä | 

-10 ...52. 16 

ö ...65. 31 

... 80. 45 


Weiter oſtlich erhalten wir das Innere von Africa und Sich 
folgende Größen: 














Drt Breite Beobachtet Berechnet | Unterſchied 
—l_ — 
Germa | 26° 30’ | 22°,60 | 25°,40| -+0°,80 

Cairo 30. 2 | 22,50 | 21,45 | — 1,05 


Palermo | 58. 7 | 16,25 | 16,50 | 4- 0,25 
Diefe Größen geben den Ausdruck 
tp = — 6°,939 + 57°,875 cos ’Q, u 
Darnach beträgt die Bodenwärme des Aequators im Innern von’ 
Africa 50°,94 ; für die Punfte, to die Ffogeothermen ve 


25°, 20° und 165° etwa durch die Mitte Africa’: gehen, fin 
den wir 


Iſogeotherme von 25° : 25° 19 N 
20 52. 50 
_ 15 40:26 
Aus Italien fehlt es faft ganz an Meflungen; ich konnte nur die 
folgenden drei Aufzeichnungen benutzen: 


Ort Breite |Beobachtet j Berechnet Unterſchied 





— — — 





Palermo | 58° 7’|-16°%25| 15°,55 | —0%;70- 

Rom 41.54 | 11,88 | 13,49 | +1,61 

Pavia #5. 111 12,59 | 11,67 | —0,92 
Diefe Meffungen geben die Gleichung 

ty = — 4°,105 + 51°,757 e0s "Q. 


⸗ 


VW “ 
— — — ge 42 


Nr „= " . 
F 1 
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folgt 
totherme don 15° 59° 9; vorher fanden wir 
40. 36° 
— — — 
Mittel 39. 48 


veichungen zwiſchen den deobachteten und berechneten es 
ſehr bedeutend, und es kann dieſer Ausdruck gewiß nue 


entfernte Annäherung. an die durch künftige Veobachtun 


tforfchenden Verhältniffe angefehen werden. Es ſcheint 
ꝛinlich, daß die Iſogeothermen in Italien fehr bedeutende 
en zeigen, und daß namentlich die Wärme der Quellen fa 
le des Po weit höher ſeyn werde, ald an der. Wehfüfte,: 
ine Vergleichung zwifchen Pavia und Rom macht Diefe-Ar 
: pfaufibel. Die Regenverhätnifie, welche auf fort Anos 
deuten, geben uns auch einen Grund für eine eigcnchuuich⸗ 
ung in der Temperaturabnahme fe Drurſchland. Weite 
die Bodenwärme in Rom 11°,88 beträgt, if wie in dem 
10° nördlichen liegenden Pots dam bis zu 40°,10, 
le 2° gefunfen. Erwägen wir aber, daß —— von den 
zinterregen, nördlich von diefen Sommerregen die herr⸗ 
find, fo wird diefe Iangfame Wenderung- von feibft bes 
Erft weiter nördlich zeige ſi fi $ wieder eine ſchaetere ab⸗ | 
er Temperatur. 
ir Herleitung des Gefeges für die Abnahme der Eizo | 
chland fönnen folgende Meffungen dienen. 





Ort Breite |Benbachtet Berechnet unterſchled 
— — — — —— 
a. 145°11°| 120,69 12,02 —0°,57:: 


| | 46.12 | 11,70 | 11,29 | 0,40: : 
veiz“) | 46.50 | £0,10 [ 11,18 | -+1,08.) 
burg | 48.55 I 10,50 | 10,79 | +0,49. 
"1851.30 | 10,00 | 574 | — 0,36 ° 
dan | 52.16 | 10,10.1.9847 | OS“ 
n 52.51 | 9,507 .%58 | —0,12, 
berg | 54.42 8,17 |: 3,62 | +0,45" 
crona 1:56: 6 | 8,50.| 14 | —0,s6 
a | 59. 51 | 6,50 5 6,91 14941 


8 6 fempitticen Mellangen Bable a berg’ ’ hergeleitet. 
9 2 — ⸗ J 


/ 
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Diefe Beobachtungen laſſen fi) ausdrücken durch die Gleichung 
to — 1,644 + 20°,891 cos ”Q. 


Sind auch die Fehler fo befchaffen, daß fie dem Zeichenwechſel z 
folge zum Theil darin ihren Grund haben, daß die vorhanden 
Meffungen noch nicht von allen Anomalieen befreit find, fo dücfı 
sie den Ausdruck doch nicht auf Orte anwenden, tele mehre 
Grade nördlich von Upſala liegen, weil wir ſonſt zu hohe Ten 
peraturen erhalten würden: fo, giebt Die Formel fiir Tornea d 
Wärme von 5°,14, während die Erfahrung nur 3°,0 zeig 
Die Iſogeotherme von 10° geht durch die Mitte von Deutfchlan 


in 50° 46° hindurch. 


Um das Gefeg der Temperaturabnahme in höheren Breite 
zu, beftimmen, will ich die Meffungen im nördlichen Deutfchlanl 
mit denen in Schweden und Lappland zufammenftellen. 


\ 





Dt | Breite Beobachtet | Berechnet | Unterfchieb 
Potsdam | 52° 16° | 10°,10| 10°%,55| —+0°%,23 
Berlin 52.51 |: 9,50 ] 10,19 | -+0,68 


. Königsberg. 54.42 8,17 9,00 | -+-0,83 
Sölvesborg 56. 2 8,60 8,51 | — 0,29 
Carlscrona 56. 6 8,50 8,28 | — 0,22 
Warberg 187. 6 8,50 7,75 1 — 0,57 
Warnabyfälle ! 57. 50 8,20 7,52 | — 0,68 
Chriftianftad . | 58. 12 7,50 7,16 | — 0,54 
Söderföping | 58.25 7,70 7,00 | — 070 


Nyföping - 58.45 | 7,00 | 6,88 | —0,12 
Lägſtakrog 59. 0 6,90 6,76 — 0,14 
Stockholm 59. 20 7,25 6,59 | — 0,66 
Upfala 59. 51 6,50 6,55 | — 0,17 
Gefle 60. 30 5,70 I 6,01 | +0,51 
Haddiksdall 61.45 4,80.| 541 | +0,61. 
Medelpad 62. 50 4,00 6,06 | + 1,06 
Tornea 65. 51 3,00 5,56 | +0,56 


Diefe Meflungen geben den Ausdruck 
ty —.1",907 + 52°,665 cos ’®. . 


ya 
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Die nach diefer Formel gefundenen Größen weichen zum Theil 
bedeutend von den beobachteten ab, es ſcheint jedoch, als ob Die 
Temperatur vieler Quellen durch die wenigen Meflungen Wah⸗ 
lenberg's no nicht hinreichend genau aufgefunden fey. Leiten 
wir aus diefem Ausdrucke die Punkte her, wo die einzelnen Iſo⸗ 
geothermen den Meridian von Schtweden fcheiden, fo erhalten mir 


Iſogeotherme von 10°, in 652° 54°; vorher fanden wir | 
. 50. 46 


Mittel 51 50 
6°... 62° 37° 
0°... 76.11 
. Die Temperatur des Poles wird darnach — 1°,91. 

Vergleichen wir diejenigen Punkte, in denen die Iſogeo⸗ 
thermen von 10° und 5° durch Schweden gehen, mit denen, welche 
an der Weſtküſte Europa's beobachtet worden find, fo find die 
Mnterfchiede der Breiten ünbedeutend und fo, daß wir ſie ganz 
Nberſehen können; um dieſelbe Größe, um welche die Winters 
wegen die Temperatur der Quellen unter die mittlere der Luft in 
Mormweaen deprimiren, wird fie durch die Sommerregen in Schwes 
Den über diefe gehoben. 

In dem Meridiane von ettva 30° öftlicher Länge ſtellt 
Kupffer *) die drei Meſſungen zu Cairo, Nicolaieff und St. 
Petersburg zuſammen; darnach wird 

tp = — 2°,70 + 32 Dz cos ?® 
und hiernach finden wir 
Iſogeotherme von 20° in 
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54° 20 N 


15 


10 ve eo 
5. 
0... 


. + 43. 16 
52. 0 
. 61. 51 
. 74. 2 


In dem Meridiane von etwa 40° O finden wir folgende Größen: 


Breite Beobachtet Berechnet | Unterfchied 


— — — — — — 


Brücke an der Malka 430 46°) 13°,40 | 14,04 | +0,64 
Heiße Ducllen am Eaucafus | 44. 2 | 14 ‚70 13, 88 — 0,82 
Stawropol 45. 3 12,81 13, 30 +0,49 
Zaganrog 47.12 | 12,50 12, ‚08 —0,42 
Moscau 55.45 7,25 7,36 .b +0,18 


45) Edinb. Journ. of Sc. N. S, IV, 855, 
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Dieſe Meſſungen geben die Gleichung | 

| ty =— 27,965 -+ 32 ‚895 cos ® 
und wir finden 


Iſogeotherme von 16° in 42° 4N 
10 ... 50. 54 - 











5 22.60.22 | 

0 ... 72. 27 N 

In dem Meridiane von etwa 62° öftlicher Länge finden wir 

Breite Beobachtet | Berechnet | Unterfchied | 

— — | — — — — — nn | 

Kisnekejewa 55° 50°| 5°,58 | 5°%,24 | —0°,15 | 

Nifchney Tagilsk 5,65 5,65 } -+0,02 | 

Werchoturie 59 3,12 |] 5,20 | +0,08 ı 
| Bogoslomer 60 2,65 2,761 +0,18 





Die beobachteten Größen werden dargeftellt durch die Seichun 
tp == — 4,620 280, 692 cos ’P 
und wir finden darnach . 
Iſogeotherme von 15° in 54° 59’ N 
\ 10... 44. 61 


5 ...59 3 
0 ...66. 63 


In etwa 75° öftlicher Länge geben Ledebour' s Meſſungen u 
Altai am Niveau des Meeres 8,90 in- 50° 50° N und d 
Mefjungen in Darwar 26°,91 in 11° 28° N, die in Khatmand 
22°,59 in 28° 0’N, daraus erhalten wir die Sleihung 
| tp = — 4°, 167 4- 52°,964 cos’ 
Temperatur des Mequatord — 28°,19 
fogeotherme von 25° in 18° 18° N 
20 ... 50. 11 
15 ... 39. 59 ° 
10 22.48.32 | 
5 ... 67. 47 
0 ... 68. 53 


Während die Hogeothermen fih beim Uebergange von der We 
küſte Europa’s nach dem Innern des Eontinentes segelmäßig ne 


⸗ 


> 
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ſenkten, heben fie ſich hier ein wenig, wahrfcheinlich wohl 
‚ weil die Meflungen nicht an einer hinreichenden Zahl von 
v angeftellt find, um alle. Anomalieen zu entfernen. 
ie bisherigen Beobachtungen an der Oſtküſte America's 
gende Größen: | 

Breite 1 Beobachtet] Berechnet | nterfchieb - 


— — — — — — — —————— ———— — 
x 


nnd | 25. 9 | 23,50 | 21,99 | —1,51 
lestown | 52. 47 | 17,50 | 16,87 | —0,63 
vdelphia | 39. 56 ] 12,05 | 12,48 | —+-0,48 
:Yorf | 40. 40 | 12,67 | 12,02 | —0,65 
bridge | 42. 23 9,44 | 10,92 | +1,48 
ny 42. 59 | 10,56 | 10,75 | 70,19 
ille 45. 47 } 10,24 | 10,02 | —0,22 


obachtungen zeigen bier eine bedeutende Anomalie ‚ indem 
:me der Quellen’ auf Jamaica, ungeachtet eined Breiten 
iedes von 8° um 1° höher ift, ald in Cumana, und dens 
) am fegtern Drte alle übrigen Berhältnifle.fo befchaffen, 
hier eine fehr Hohe Bodenwärme erwarten follten. Dieſer 
ı und die Autorität der Meflung find Urfache, daß ich bei 
ng des Ausdruckes der Beobachtung zu Cumana ein grö⸗ 
ewicht gegeben habe, al den übrigen. Darnach er: | 
ir | 

tp =—9 —E 56° ‚920 cos ’Q. | 
eme des Mequators wird darnach 27°,69 und wir —* 


otherme von 25° in 15° 39 N 
20 2... 0827. 9 
15 ... 55. 54 
10 ...4348 
5 2... 51.57 
0 ....60.0 ._ 


4 
fo feheint auch Die Temperatur der Quellen an dee Weffitfte 
s zu feyn; denn berechnen wir nach diefem Ausdrucke Pie 
ärme auf Unalaſchka in 530 55 N, fo Finden tet 3°,58, 


>» 


N -. . - 
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gar nicht von der durch Beobachtungen gegebenen Größe “ 
abweichend. 

Wie die Iſogeothermen ſich im Innern von Nord ⸗ Yınerka 
bewegen, läßt ſich aus Mangel hinreichender Meſſungen nicht der 
ftimmen. Dürften wir annehmen, daß das Gefeg der Str 
tigfeit beim Webergange von Sid» America nach Nord: America 
“nicht unterbrochen fey, ‚fo Fönnten folgende Aufzeichnungen zit 
Herleitung des Gefeges dienen: 

Breite Beobachtet} Berechnet | Unterfchteb 


Maypured | 5° 14° | 27°,65 | 27°,76 | +-0°,11 
Eincinnati | 59. 6 | 15,10 | 15,52 | +0,22 


Die Gleichung, welche die Abhängigkeit der Bodenwärme von de 
Breite angiebt, iſt 


ty — 8 "‚989 + 57°,052 008 °o. 


"Hieraus folgt für den Aequator eine Temperatur von 28°,06, 
und wir finden die, 


Stogeotherme von 25° in 16° 43’ N 
20 2... 27. 48 
15 ... 56. 25 
410... 44 17 
5 ... 562. 5 
0... 60. 30 


alſo nahe an denfelben Punkten, an denen wir fie an der Oſtküſte 
getroffen hatten. | Ä 
Stellen wir die Lage der Iſogeothermen in. den verfchiede 
nen von uns betrachteten Meridianen zufammen, fo ergiebt " 
folgende Ueberfichtstafel: 


Länge | Länge | Länge gänge einge 
Inneres | Deftliches | Weftliches vo von I von | bon | von 


America] America | Europa Ro so 40 60 |620 | 70 


Rn u U 7 5 


25° | 16° 45°) 150 89° | 8° 9° 128919, ...Iooccole.. «118° 18° 





— 


"20 | 27, 48! 27. 9.1 28. 6 32. 301340 20. 30, il 
15 | 86. 25] 85. je 40, 87 189. 48148. 16 49 Fi 34° 94180, 89 
10 | 44. 171 48. 52. 16 |51. 50152. 0]50. 54144. 51|48, 32 

5 | 52. 5j Sl, 57 63. 81 |62. 37|61. 81|60. 22]55. 8157. 47 
0 | 60.01 60, 0 74. 2172. 27166, 58168, 63 

















80. 48 176, 11 
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Eben fo wie die Linien gleicher Lufttemperatur heben fich die gleis 
er Bodenwärme von der DOftfüfte America's gegen die Weſtküſte 
n Europa nach Rorden und fenfen fich dann im Innern des alten 
ſtlandes nach Süden, jedoch zeigen fich zwifchen beiden bedeu⸗ 
de Abweichungen, mie diefes ſchon Rupffer bemerkt hat. 
e wichtigſten Reſultate, welche ſich aus den obigen Unterſuchun⸗ 
ı ergeben, find folgende: 
1) Die Bodenwärme am Aequator ift nicht allenthalben gleich, 

fie ſcheint an der Weftfüfte Africa’s ihre Minimum von 25°Z, 
im Innern Africa’s ihe Maximum von 31° zu erreichen, if 
in Hindoftan bereits bi8 zu 28°,8 gefunfen. In America 
entfernt fie ſich wenig von der mittleren Wärme der Luft, . 
ſcheint aber im Innern ein wenig größer zu feyn, als an 
der Oſtküſte. 

9) Die Iſogeotherme von 25° geht durch die Hondurasbai, fenft 
ſich von hier mehrere Grade füidlich von der gleichnamigen 
Iſotherme fortlaufend gegen den Yequator, die Weftfüfte 
Africa’s in der Nähe von Freetown erreichend, worauf fie 
fich fchnell gegen Norden hebt und Hindoftan zwiſchen Boms 
bay und Goa erreicht. 

3) Die Iſogeotherme von 20° geht durch den mericanifchen 
Meerdufen und Slorida, läuft auf demfelben Parallelkreiſe 
in der Nähe der canarifhen Inſeln, hebt fich ſchnell in 
Africa und feheint von hier nahe in derfelben Breite nach 
Oſten zu laufen, . in ihrem höchften converen Scheitel bei 
Africa Die Iſotherme von 20° faft beriihrend. 

£) Die Iſogeotherme von 15° fällt in America und an der 
MWeftfüfte Europa's faft mit der Iſotherme von 15° zufams 
men, fenft fih am mittelländifhen Meere nach Süden, 
beide Linien durchſchneiden fi am ſchwarzen Meere, und 
die Iſogeotherme läuft nun etwas nördlich von der Iſo⸗ 
therme nach Oſten. 

5) Die Iſogeotherme von 10° liegt in America etwas nörd⸗ 
(id von der Iſotherme von 5°, kommt mit diefer in der 
Nähe von London zufammen und geht mit fchwacher ſüd⸗ 
licher Senkung nad Oſten, im Innern des alten elttpeile 
mehrere Grade nördlich von der Siogeotherme bon 10° 
fortgehen?. 
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6) Die Ffogeotherme von 5° fällt duch Labrador gehend in 
America nahe mit der Iſotherme von 0° zufammen , hebt 
fih gegen Europa, in Norwegen nahe mit der. Iſotherme 
von 5° zufammentreffend, fenft ſich bei weiterer Bewegung 

. nach Oſten wenig gegen Süden, die Iſotherme von 0° im 
- Innern von Rußland durchfchneidend. Weiter öſtlich 
ſcheint ſich diefe Linie wieder zu heben, da wir in Dchogf 
in 59° 20° eine Bodenwärme von 2°,5, weit höher als 
an der Oſtküſte America's, finden. _ \ 


7) Die Iſogeotherme von 0° geht durch Hudſons⸗Bai, Spitz⸗ 
bergen und erreicht das nördliche Sibirien. 


Ich habe auf der erften Tafel neben den Iſothermen auch die or 
geothermen gezeichnet, letztere durch punktirte Linien ausdrücken. 
Vergleicht man fie mit den von Kupffer gegebenen Beftimmun 
gen, fo zeigen fich hier einige Differenzen; ich glaube jedoch, den 
meinigen als auf einer größeren Zahl von Beobachtungen beruhen? 
ein größered Gewicht geben zu dürfen. Indeſſen ift bis jetzt die 
‚ Zahl der Meffungen noch zu Flein, als daß wir annehmen dürften, 
eine jede diefer Gruppen von Linien fey vollfommen naturgemäß 
. gezeichnet , wie diefes in der obigen Tafel die unregelmäßige Be 
wegung der Iſogeothermen zwifchen den Meridianen von 62° und 
75° bemweift, welche beide auf einer ſehr Pleinen Zahl von Meſ⸗ 
fungen beruhen. Es ift wahrfcheinlich, daß ein genaueres Stw 
dium diefer Phänomene und noch eine Menge von Anomalieen und 
plöglicher localer Biegungen zeigen wird, wie diefes bei den Iſo 
thermen von 5° und O° in Norwegen, bei der Yogeotherme von 
10° in Italien der Fall ift, und es könnte daher feheinen, als ob 
die Zeichnung folder Linien eine Arbeit fey, welche zu unrichtigen 
Anfichten über die Vertheilung der Wärme führen fönnte: ein 
Vorwurf, welcher Humboldt's Iſothermen mehrmals gemacht 
worden ift. Wenn aber von der Vertheilung der Wärme auf der 
Erdoberfläche im Allgemeinen die Rede ift, wenn es alfo nur auf 
die großen Gefete anfommt, dann dürfen wir nieht einmal alle 
localen Anomalieen aufnehmen, falls dadurd nicht die Ueberfiht 
der Gefege erfchwert werden fol. Eben fo wenig ald auf eine 
im kleinen Maaßſtabe gezeichneten Weltkarte alle Buchten, Berge, 
Flüſſe und Städte aufgenommen werden fönnen, dürfen Gier all 







ı 
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mregelmehigen Biegungen berückſichtigt werden. Aber zu fagen, 
nan ſolle die Zeichnung ſolcher Linien überhaupt unterlaſſen, hieße 


ben fo viel, als behaupten, man dürfe gar Feine Landkarten zeich⸗ 


nen, teil noch nicht bie Lage allee Drte mit hinreichender Ge⸗ 
nauigfeit durch aftronomifche Beobachtungen beftimmt fey. | 
Für die Temperatur des Nordpoles geben die obigen Aus⸗ 
drücke und oerfchiedene Werthe, ein Beweis, daß wir hier ebens 
falls zwei Punkte größter Kälte antreffen. Wenn indeflen nur von 
der Temperatur des Bodens die Rede ift, infofern fie durch die 
der Quellen gefunden wird, fo endigen die Beobachtungen da, 
wo die Wärme des Bodens mit dem Gefrierpunfte zuſammen⸗ 
fällt. Nach den Beſtimmungen von Kupffer und mir fliegt Dies 
fer Punkt in folgenden Breiten; 
Meine Kupffer’s 
Beitimmung . Beilimmung 
Inneres America . . 60°50N., , 57705 
Deftlihes America . . 60. 0 ) = 
Weſtliches Europa . . 80. 40 . . Richt vorhanden- 
Länge von 17°. . . 76.11... 77.59 
Länge von 30° . ...: TR. 2... 7. 2 
Länge von 40° 172.27... 7513 
“ Länge von 62” 66. 55... 66.52 . 
Länge von 75° 68. 55 . . Nicht unterfucht. 


“ ® .® 
“ 
® 0 


Weiter nördlich liegt die Wärme des Bodens unter dem Gefrier⸗ 
punkte und es können keine perennirenden Quellen vorhanden ſeyn. 
Behalten wir jedoch den Umſtand vor Augen, daß das Waſſer 
noch bis tief unter Q" erkaltet werden kann, ehe ed in Eis ver⸗ 
wandelt wird, fo ift es mwahrfcheinlich , daf der Mangel von 
Quellen ſich erſt bedeutend nördlich von den angegebenen Gränzen 
jeigen wird. Mehrere Erfahrungen fcheinen dieſes zu beftätigen. 
Noch an der Hudfon’s: Bay laufen Quellen das ganze Jahr hindurch 
unter einer Dede von Schnee und Eis'), und L. v. Buch erflärt, 
ich ganz entfchieden gegen die Annahme, daß die Erde in mans, 
Hen Gegenden beftändig gefeoren feg: „Sch bin völlig überzeugt, 





1) Capt. James bei Buch in Poggendorff’s Ann. XXII, 
405, . ” nr 


* 
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bemerft derfelbe an der angeführten Stelle, daß alle Nachrichten, } 
welche behaupten, daß der Boden in vielen Fuß Tiefe fich, felb 7 
im Sommer noch, gefroren gefunden habe, in Gegenden, welde | 
noch im Stande find, ſtrauchartige Gewächfe zu ernähren, für |: 
ganz unzuverläfiig angefehen mwerden müflen, und Gmelin’s 

Macheichten, daß man in Brunnen zu Jakutzk noch in 100 Fuß I 
Tiefe den Boden gefroren fand, follte nicht mehr in phnfifchen P 


Lehrbüchern, wie es doch oft gefchehen ift, wiederholt wers | 


den. Was Kofafen ausgefagt haben, die, als Gmelin diefe 
Nachricht aus Acten in Jakutzk zog, längft todt waren, und denen 
es fehr leicht zu befchwerlich feyn konnte, eine harte Brunnenarbeit 
fortzufegen, follte nicht gebraucht werden, eine fo auffallende 
und fo wenig glaubliche Thatfache zu beftätigen.” Daß jedoch der 
Hoden in mehreren Gegenden des nördlichen Sibiriens das ganze 
Jahr hindurch gefroren fey, geht aus den Erfahrungen von ans 
dern Reifenden hervor, namentlich bemerfen diefes Pallas) 
und Erman’); auch fagt Cochrane, daß an der Mündung der 
Kolyma zwar noch Wälder vorhanden feyen, daß aber die Bäume 
wegen des Eifes nur 20° tief wurzeln fönnten ). Auch in Nord: 
America fand Franklin den Boden am 18. Auguft in 70° 24’N 
und 149’ W bei einer Tiefe von 16 gefroren); Rihardfon 
traf im Julius den Boden in 71° 12’ N und 129° 21° nur bis 
3° aufgerthaut, fpäterhin gefroren °). In diefer Gegend foms 
men noch einige Zwergbäume und Weiden fort, die Gränze der 
Weißtanne liegt hier in 68° 40’ N, und in diefer Breite wurde 
in einem 3° tiefen Loche am Sten gJulius keine Spur von Eis 
gefunden. 

Wie die Temperatur des Erdkernes beſchaffen ſey, iſt eine Häufig 
aufgeworfene, bisher noch nicht genügend beantwortete Frage. Je 
nachdem ältere Phyſiker in vulcanifchen Gegenden wohnten, ode 


2) Dallas Reife III, 22. 

3) Sch Eenne die Unterfuchungen Erman’s nur aus Zeune's Gm, 
Ste Aufl. ©, 877, welcher für die Gränze des Eiſes die Breite von 60 
angiebt. 

4) Cochrane Fußreiſe S. 117. 

5) Franklin zweite Reiſe S. 187. 

6) Daſ. ©. Al. 
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nicht, wurde von ihnen angenommen, daß im Innern der Erde 
eine große Hige fey. Spuren diefes Glaubens werden häufig bei 
den Alten angetroffen, und die ganze chriftlihe Mythologie .bes 
Mittelalters fo wie der Volfsglaube in vielen Gegenden nehr 
men diefe Hoͤpotheſe als ertwiefen an ’). Erſt im vorigen Jahr⸗ 
Hundert wurde der Gegenftand ernftlicher unterfuht. Meflungen, 
welche Senfanne'in den Minen von Giromagny anftellte, ſchie⸗ 
nen zuerft eine Zunahme der Wärme mit det Tiefe zu bemeifen ). 
Unter mehrern Phyſikern, welche diefe Srfahrungen mit Lebhafs 
tigfeit aufgriffen, zeichnete ſich beſonders Mair an aus, wels 


- 


her darauf. feine Hppothefe eines Centralfeuers, d. h. einer . 


großen Hiße im Innern der Erde, ſtützte. Weil nämlich die 
Märme mit der Erhebung über der Meeresfläche abnimmt, dee 


Froſt nie tief in die Erde dringt, das Meer in großen Tiefen un⸗ 
gefroren ift, fo fchreibt er der Erde eine Grundwaͤrme zu, welche 


feiner Berechnung nach 395 Mal größer feyn fol, als diejenige 
Wärme, welche die Sonne am fürzeften Tage in Paris her⸗ 
vorbringt )). In der Kolge entwidelte Buffon biee 
Hypotheſe ausführlicher, fie mit feiner Anficht über Entftehung 
der Erde zufammenftellend. Er nahm an, dig Erde ſey ein von 
der Sonne durch einen Kometen abgeftoßenes Stück, habe ans 
fänglich eine Glühhige gehabt, die zwar an der Oberfläche vers 
ſchwunden ſey, aber im Centro noch exiſtire; fie erfalte in einen 
langen Periode und werde zuletzt durch völlige Erftarrung unbe⸗ 
mohnbar werden, 

Diefe Hypotheſe, von Buffon mit großer Beredſamkeit 
vorgetragen, und durch mancherlei Verſuche unterftügt fand 


großen Beifall. As fpäter Werner feine geologifche Theorie 


aufftellte und zu zeigen bemüht war, daß alle Gebirge durch einen 
Niederſchlag aus dem Wafler gebildet wären, hatte die Idee eines 
Eentralfeuers ein geringes Intereſſe, man dachte kaum an Ddiefen 


7) Bet Behandlung diefed Gegenftandes folge {ch vorzüglih Cordier in 


den Annales desMines, Deuxieme Serie Il,53— 138, auch ahge⸗ 


drudt in den: Mém. de »Acad. V11,473, ausgezogey in Schweig- 
ger’s Jahrb. N. R. XXII,265. und Muncke in Gehler’s 
Wörterb, N. A. 111,971. 
8) Mairan Dissertation sur la glace. p. 60, 
9, Mem. de l’Acad. des Sc. 1719, p. 124. 
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Gegenftand, ja de la Metherie fuchte fogar aus den Erfah: 
rungen der Seefahrer über die Wärme in der Tiefe des Deeand 


zu betveifen, daß ein folches Eentralfeuer nicht exiſtiren könne ). 


Aue die fchottifchen Geologen Hutton und Playfair, melde, 


durch die Erfahrungen in ihrem Baterlande belehrt, die vulcanis F 


ſchen Phänomene nicht wie Werner für locale Entzündungen von 


| Steinfohlenlagern oder Zerfegungen von Schwefelfiefen anfahen, 
fondern der vulcanifhen Kraft die Hauptrolle bei der Bildung der } 


Erdrinde antviefen, blieben ftets eifrige Verfechter der Hppotdefe 


Mairan's. Obgleich die Erfahrungen von Sauffure in den } 
Minen von Ber, die von dD’Aubuiffon, Sreiesieben, Hum—⸗ 
boldt und Trebra in Sachſen und America zu beweifen fer |} 


nen, daß die Wärme in tiefen Gruben bedeutender fey, als an der 
Erdoberfläche, fo wurde der Gegenftand doch wenig beachtet. 
Erſt Lagrange und Dolomieu machten auf die Exiſtenz des 
Sentralfeuers wieder aufmerffam, Sourier und Laplace zeigs 
ten durch analytifche Unterfuchungen und durch die Gefege über 


die Wärmevertheilung, daß ein folches vorhanden feyn müffe, die- 
pulcanifhen Erfcheinungen twurden befonders durch die Unter⸗ 


fuchungen Buch's und Humboldt’s befannt, ‚die Structure 


der Laven, die Maflen der ausgetworfenen Beftandtheile dur . 


Eordier genauer ftudirt, und die Frage nach der Wärme des Erd⸗ 
kernes erhielt ein um fo größeres Intereſſe, da der Streit über 
die Entftehung der Bafalte der Hppothefe Hutton's viel Anhäns 
ger verfchaffte. Während man fi bemühte, diefen Gegenftand 
durch genaue Erforfchung der Lagerungsverhältnifle der Gebirge: 


arten auszumachen, trat Kor im F. 1820 mit der Behauptung 
auf, daß feinen Erfahrungen zufolge die Temperatur der Gruben: 


in Cornwallis regelmäßig mit der Tiefe zunehme“); gegen ihn 
erhob fih Moyle, welcher die Kolgerungen aus jenen Beobach⸗ 
tungen zu widerlegen bemüht war”). Nur in bearbeiteten Gru⸗ 
ben follte fich diefe Zunahme zeigen, keinesweges aber in ajten 
verlaffenen Werfen gefunden werden. Durch das Brennen der 
Grubenlichter, das Athmen der Menfchen, und den beim Spren⸗ 





10) Journal de physique LX, 81. 
11) Phil. Mag. 1820, Octobor, 
12) Ann, of Phil. Apr. 1822. p. 308. Jan. 1823. p. 54. 
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m. entwickelten Pulverdampf wiirde fo viel Wärme entwickelt, 
a2ß fich daraus das vor Kor ermähnte Phänomen herleiten ließe, 
m fo mehr, da in tiefen Gruben eine geringe Eirculation der 
uft vorhanden wäre, nothwendig alfo eine Anhäufung der Wärme 
Statt findeh müßte. 


In dem Streite, welchen beide hierüber führten, ſuchte 


eder feine Anſicht durch beobachtete Thatſachen zu erweiſen, und 
ine jede diefer entgegengefegten Behauptungen fand ihre Anhäns 
zer; e8 ſcheint aber die Eriftenz einer Wärmezunahme aus den meis 


ten vorhandenen Meflungen mit großer Beftimmtheit hervorzus 


gehen. Eordier unterfuchte fpäter den Einfluß der Grubenlichter 
und des Athmens auf die Temperaturerhöhung ”), und bemieß 
darnach, daß diefe nicht im Stande wären, einen- Grund für die 
beobachteten Erfcheinungen abzugeben. Läßt ſich auch im Allge⸗ 
meinen nichts gegen die von Eordier. gefundenen Zahlenrefultate 


x 


anführen, fo darf ich doch nicht unbemerkt laſſen, daß die ers - 


wähnten äußern Umftände die Wärme jedenfall$ mehr erhöhen, 
us er glaubt, Indem er die thierifche Wärme betrachtet, über⸗ 
ieht er, daß ein arbeitende Menfch weit mehr Wärme enttvichelt, 
8 vuhende; eben fo nimmt er gar feine Rückſicht auf die Tems 
reraturerhöhung durch die Erplofionen des Pulvers und diejenige, 
velche bei dem Arbeiten nothwendig durch die Erfchütterungen des 
jelſens erzeugt wird. 


Die Beobachtungen zur Beſtimmung der Wärme in der Tiefe 
aſſen ſich auf mancherlei Art anſtellen. Wir können nämlich zuerſt 


ie Temperatur der Luft in der Tiefe aufzeichnen. Meſſungen die⸗ 


er Art geben ein wenig zuverläſſiges Reſultat, indem im Winter 
ie warme Luft mit großer Schnelligkeit in die Höhe ſteigt, wäh⸗ 
end kalte von oben in die Tiefe ftürzt '*), wogegen feine Com⸗ 
enfation im Sommer Statt findet. Nur dann, wenn Thermos 


1eter in offenen Gängen lange Zeit hindurch der Luft ausgefegt, 


nd täglich beobachtet wurden, dürfen wir annehmen, daß wie 
ns der Wahrheit nähern. Die Richtigkeit diefer Bemerkung 
yied beſonders durch eine Erfahrung von Thomas Lean beftäs 





18) Ann. des Mines 1. 1. $, 67 folg. 
14) Cordier indem Mem. de l’inst, VII. p. 492. 
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| tigt, nach welder die Luft in der Tiefe im Sommer weit wärmer 
war, als im Winter). 





















Weit beffer eignen fich zu diefer Unterfuchung die Gruben 
waſſer, obgleich auch diefe ald aus der Höhe 'herabfommend mes 
fiend eine zu geringe Wärme befigen werden. Große Waflen 
“ anfammlungen in den Gruben geben Refultate, welche fich wenig 
von der Wahrheit zu entfernen fcheinen. Am ficherften ift es, die 
Zemperatur des Felſens durch Directe Meffungen zu beftimmen. 
In diefer Hinficht verdienen befonders die Beobachtungen, welde F 
Trebra bei Freyberg in den Gruben Beſchert Glück und alte 
Hoffnung Gottes anftellen ließ, Beachtung. In Stollen, melde 
fern von bearbeiteten Stellen lagen, wurden die Kugeln der Thers 
mometer in den Zelfen gefenft und ihe Stand mehrere Jahre Hin 
durch zum Theil drei Mal täglich aufgezeichnet. Iſt auch in fo 
alten Bauen die Wärme des Gefteind ein wenig modificirt, fo 
fheint doch der geringe Wechfel der Temperatur während der 
Beobachtungen darauf zu deuten, daß fich die Refultate wenig. 
wvon der Wahrheit entfernen. Cordier wendete zu eben diefer 
Unterſuchung ein anderes Verfahren an '°). An einer Stelle, wo 
eben gearbeitet wurde, ließ er ein Loch in den Felfen bohren, 
fegte fein Thermometer einige Zeit auf den Boden, bi fein Stand 
ftationär gervorden war; wurde es fodann in das Loch geftedt, 
diefes mit einem Papierpfropfen verfchloffen, fo beobachtete er f 
feine Angaben, nachdem es eine Stunde in diefer Lage geblie 

ben war. 


Um die Wbhängigfeit zwifchen Tiefe und Wärme des Bodent 
zu vergleichen, wendet Cordier ein Verfahren an, welches nad 
den Bemerkungen von Kupffer unrichtig iſt “). Er vergfeiht [° 
nämlich die Wärme der Luft mit der des Geſteins, da doch noth⸗ 
wendig die Temperatur des Bodens unter einander felbft ver 
gliben werden muß. Am ficherften verfährt man nah Kupffer 
unftreitig, wenn man in jedem Orte die Unterfchiede der Tiefen 

und 


15) Ann, de Chimie XIII,200 bei Muncke in Gehler’s Wör 
terbuch 11T, 975. 

16) Mem. de !’Acad..VII, 520, 

17) Poggendorff’s Ann. XV, 171. 
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emperaturen zufammen addirt und jene Durch dieſe dioidirt, 
e Tiefe zu erhalten, welche man binabfteigen muß, toenn 
äeme fich um 1° ändern fol. 


Die ausführlichften Meſſungen, welche über die Tempera⸗ 
Innern bis jegt angeftellt wurden, find folgende '): 


J. Temperatur der Quellen in Gruben. 

nd Beobadhter | Srube En — 
— — ——————— —— — — — 
achſen; Junghohe⸗Birke 40,0 |’ 9°,4 
fubuiffon. | Bleis und Silbermine | 111,5 | 12,5 





| Beſchert Glück 151,5 | 13,8 
etagne; Huelgoet | 50,8 | 12,2 
lubuiffon - 1,.61,6 | 15,0 

| ' 118,0 | 19,7 u 
land ; Bogoslowsk 2711|. 3 4 
upffer | 33,5 40 _ 

| 542 | 62 


II. Temperatur der Grubenwaſſer. 


enwallis; | South=HuelsTowan | 42,2 | 15,6 


For J 23 
Huel⸗Unity⸗Wood 80,8 | 17,8 


Gwennap 140,8 | 25,6 
hweiz; EGSalzgruben von Ber | O0 10,4.) 
uſſure | 92,38 | 156 
| 110,5 | 17,4 





Reiftens aus den erwähnten Abhandlungen von Cordier, Munde 


b Kupffer entnommen. Einige fpätere eflungen von Fox in - 


»ggendorff’s Ann. XX,171. 
Brunnen in Genf. 


Meteorol. II. P 


Alle dieſe Meflungen zeigen, daß die Wärme der Gruben N 
Um die Größe diefer Zunahme zu | 


der Tiefe zunimmt. 
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III. Temperatur großer Wafferanfammlungen. 
Land und Beobachter Grube Zellen Tempe 
F. Cornwall; Rorth⸗ Duel⸗ Virgin 56,6 | 1560,0 
For | 
Tingtang 100,5 | 20,0 
Ä 150,5 ] 27,8 
Huel Bor 150,4 I 20,6 
196,1 | 26,1 
United Mine 169,0 | 26,7 
G. Sachſen; Junghohe Birke 40,0 |! 94° 
d’Aubuiffon 165,1 | 17,2 
. IV. Temperatur des Felſens. | 
H. Sadfen; Alte Hoffnung Bottes 9,2 8,7, 
Trebra 100,0 |. 12,8 
224,7 | 18,7 ı 
J. Frankreich; Carmeaur 3,1 | 12,9 ‘ 
Eordier 98,5 | 19,5 ' 
K.. 0.0. 1%edfe 4,4 | 11,4 
| 64,9 | 178 
87,7 | 21 ; 
L. Stalien; Peftarena di Macs 76,9 ! 11,0 : 
Fantonetti gnana 128,2 | 11,7: 
179,6 ı 13,1 
250,9 | 15,0 - 
560,1 | 16,3 


men, wollen wir annehmen, fie erfolge in arithmetiſcher Weiße; 
dann in derfelben Gruppe je zwei Beobachtungen zufammenftehen 
und die Summe der Riveauunterfchiede duch die der Teimperatunı 
Differenzen dividirend, ergiedt ſich für eine Warmezunahme vn 
1° eine Tiefe von 


‚ —_. 
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Suppe AL. 22 2 2° 20%7 
B... 00. 11,6 
c.. 0.96 
. D...0.. 9,9 
E. 2. 2 0.200.0. 158 
FF... 20020. 1238 
G. . 0. 119 
H. . 2.200. 231,9 
I. en. 145 
K.. ...02.2.78 
L. 2... 44,6 


Kittel aus allen diefen Befimmungen finden mie für die Tiefe, 
(her die Wärme um 1°C zunimmt 17,6 Toiſen; jedoch zeis 
‚ie einzelnen Meffungen bedeutende Differenzen. Diefe Abs 
ungen vom Mittel rühren theil® von dem hier nicht berück⸗ 
ten @influffe der Arbeiter , theilg von der Beſchaffenheit des 
ins her, indem die Temperatur defto höher ift, je beffer dies 
e Wärme leitet. Dieſes geht befonders aus einer Erfahrung 


For hervor , das Thermometer hatte nämlich ftetd einen. . 


n Stand in den Metalladern, als im Geſtein, befonderg im 
it’) Auch die Eonfiguration der Oberfläche hat hierauf 
großen Einfluß. Die Tiefen der einzelnen Stationen find 
fcheinlich von der Hängebanf an gerechnet: liegt diefe in engen 
en, fo haben die Punfte eine geringere Tiefe, als wir finden 
en, wenn wir der Oberfläche die mittlere Höhe der fiber der 
€ befindlichen Gegend gäben. Wir werden hier alfo eine zu 
Wärme, eine fehnellere Zunahme der Temperatur finden, 
end bei Gruben im Innern ifollster Berge das Gegentheil 
en wird. 

Nach dem Geſagten Fann diefe Zunahme der Wärme mit 
fefe nicht mehr bezweifelt werden. Es ift aber. eine andere 
„ ob diefelbe Zunahme fich noch bis zum Mittelpunfte der 
zeigen werde. Nehmen wir an, daß die Wärme flir jede 
offen um 1° zunehme, fo würde fie unter Deutfchland in 
Tiefe von 4000 Toifen, alſo etwas mehr als einer Meile, 





Ann, de Chimie et de Phys. XVI, 80, und Poggendorfi'r: 


nn. XIII, 367. 
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210° betragen; in einer Tiefe von 1800 Toiſen würde bereit? 
Waſſer firden; am Mittelpunfte der Erde, ihren mittlern Halb 
meflee zu 5266260 Toiſen gerechnet, wäre die Temperatw 
165515 Grad des hunderttheiligen Thermometers. Mehrere 
Naturforſcher, befonders aber Eordier, Haben angenommen, 
daß diefe Zunahme gleichförmig fortdaure,, und indem er für ein 
Zunahme der Temperatur von 1° eine Tiefe von 25 Metern ef 
nimmt, findet er im Mittelpunfte eine Wärme von 250000°CHF 
Eben diefe fortdauernde Zunahme der Wärme nimmt au Feuf 
vier als erwiefen an. Die mitgetheilte Erfahrung von SeLT. 
nach welcher die Temperatur der Metalladern als beſſerer Wä 
leiter ſtets Höher ift, al8 die der umgebenden Felsarten, fcheint fit 
die Exiſtenz einer innern Wärmequelle zu fprechen. 
MNach Kourier ) Hatte die Erde anfänglich eine Hik;k, 
welche die des weißglühenden Eiſens noch um viele® übertraf, 
wurde dann in einen Raum verfegt,, deflen Temperatur tief um 
dem Gefrierpunfte lag, und erfaltete im Laufe der Jahrtauſen 
bis fie ihren jegigen Zuftand erlangt hat. Diefe urſpr 
hohe Temperatur geht befonders aus der Geftalt des Erdfphä 
und der durch die Pendelfhmwingungen ertviefenen " regelmäßlgej! 
Anordnungen der inneren Schichten hervor. Nun zeigt Der mathe 
matifche Ausdruc für das Erfaltungsgefeg, daß die primitis 
Wärme einer fo großen Kugel an der Oberfläche weit ſchneleſ 
verſchwindet, als in der Mitte, indem die Eentraltheile eine feR 
lange Zeit hindurch ihre urfprüngliche Temperatur fat unverio|' 
dert behalten. Iſt diefes ſchon bei Metallen der Fall, fo muf ed h 
noch weit mehr bei den fehnellen Wärmeleiteen gefchehen, if 
denen die Erdrinde befteht. Nun zeigen die in. Gruben angeheb j 
ten Meflungen eine Zunahme der Wärme, welche fich nicht Hi t 
aus der Einwirkung der Sonne herleiten läßt, wir müffen vb] 
mehr zu ihrer Erklärung eine Centralwärme annehmen. Auf de 
Oberfläche iſt dieſe nicht mehr merklich, die durch fie bewirkte @]! 
höhung der Temperatur beträgt vielleidt faum „5°; die Meng 
der Wärme, welche auf diefe Art im -Laufe eines Zabrkuedi“ 

























21) Ann. des Mines 1.1. p. 121. 


22) Ann. de Chimie X111,418, Mem, de l’Acad. VII,588. Bulle 
tin de la Soc. phil. 1820. p. 58. 
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jur Oberfläche gelangt und fi im Weltraume zerftreut, würde 
nur im Stande ſeyn, eine Eismaſſe von 53 Meter Höhe zu fchmels 
sen, eine Größe, die im Vergleich mit dem Halbmeſſer der Erde 
fehe unbedeutend ift. 


Aus Meflungen, die ſich nür bis zu Tiefen erſtrecken, welche 


im Vergleich mit dem Halbmefler der Erde verfchwinden, Reſul⸗ 
rate herzufeiten, welche ſich auf Die Befchaffenheit des Erdfernes 
beziehen, ſcheint mir gegenwärtig, wo die Meflungen noch fo Des 
Deutende Differenzen zeigen, voreilig. Man hat ald einen Bes 


weis für die Centralwärme noch die vulcanifchen Erfcheimingen.ans 


Yefühet. Immer bleibt dabei noch die Frage, ob diefe wirklich 
der Unterftügung der Behauptung benugt werden dürfen, da 
Ber Hppothefe Dapy’s zufolge die Zerfegung des Waſſers durch‘ 
Die leicht orydirbaren Metalle die meiften oufcanifchen Phänomene 
Jedingen kann. Indeß wäre wohl die Frage, ob ſich dieſe Zus 
Nahme nicht blos in der Erdrinde zeige und daß ſie ſpäterhin wie⸗ 
Jer ganz aufhöre; ob nicht etwa electriſche Ströme, welche wir 
nothwendig in der aus ſo heterogenen Maſſen beſtehenden 
rinde annehmen müſſen, und die mehrfach zur Erklärung des 
Erdmagnetismus angewendet find, zur Erhöhung der Temperas 
tur fehr vieles beitragen. 

Zeigen ung die Unterfuchungen von Naturforfcheen-oder Geo⸗ 
metern wenig Beſtimmtes über die Temperatur in großer Tiefe, 
ſo geht aus ihnen wenigſtens ſo viel hervor, daß die Erde ſich in 
einem Temperaturzuſtande befinde, welchen wir als ſtationär ans 
ſehen dürfen. Wäre die Erde in hiſtoriſcher Zeit einſt wärmer 
zeweſen, als gegenwärtig, ſo hätte fie einen größern Durchmeſſer 
gehabt, als gegenwärtig; fie hätte ſich dadurch ſchneller um ihre 
Axe und um die Sonne drehen müſſen. gaplace, welcher dies 
en Gegenftand zuerft näher unterfuchte °°), folgert aus den 
iltern Meſſungen, daß die Dauer des Tages ſeit 2000 Jahren 
nicht um zZz einer Secunde kleiner geworden ſey: ein Bereit 
des ftationären Zuſtandes der Wärme. 





23) Bulletin de la Soc. philom. 1820. p. 21. 
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Sechster Abſchnitt. 
Von den Schwankungen des Batometers. 










Torricellis Verſuch war kaum von mehrern Phyſikern wie 
derholt worden, fo entdeckten fie auch ſchon, daß das Baromete k- 
nicht zu allen Zeiten denſelben Stand hatte; das Queckſilber fly 
oder ftieg einige Zeit, um bald darauf feine friihere Höhe wiede 
zu erreihen. Der Zufammenhang zwifchen Barometerſchwas 
Fungen und Witterung fiel aufmerffamen . Beobachtern an lı 
Pascal und Dtto v. Guericke machten ihre Erfahrungeh 
über diefen Gegenftand befannt, Namentlich erfannte letzterct 
im Fahre 1660 aus den Angaben feines Inſtrumentes eine fol 
Leichtigkeit der Luft, daß er behauptete, es müſſe irgendwo eis 
Sturm geweſen ſeyn, welcher auch zwei Stunden fpäter Magder 
burg erreichte ). 

Das Barometer, deflen Einrichtung ich hier als befangt 
borausfegen muß ), giebt durch die dohe dee Queckſilberſaule 


24) Guericke experim. nova Magdeb. de vac. spat, L. Ill 
c. %0. p. 100. 

235) Bucrft wurbe burch die Bemühungen von de Lues tm erften und zus 
ten Bande feiner Recherches sur la Meteorologie die Sonftrudie 
aller Theile des Barometers mit großer Sorgfalt unterfucht. In dicſe 
Schrift findet man auch eine Befchreibung und Beurtheilung der meiſe 
ältern Barometer. In der Folge hat man fih vielfach bemüht, den 
Apparate eine beffere und bequemere Einrichtung zu geben. Won allge 
meinen Schriften verdienen defonders Erwähnung 3. F. En z Belek 

- bung von Barometern. 8. Nürnberg 1784. 3.8. Voigt Belträg 
zur Verfertigung und Verbefferung des Barometers. 8. Leipzig 178 
Deſſelben VBerfuch kritifcher Nachträge und Zuſätze zu Luz Beier 
bung älterer und neuerer Barömeter und anderer meteorologifcher Berk 

„ zeuge. 8. Leipzig 1802, Der Artilel Barometer von Munde 
der neuen Ausgabe ven Gehler's vhufit. Wörter. Baumpart: 
ner Raturichre, Supplementband ©. 1,134. Bohmenbergerü 
Poggendorff’s Ann, VII,37&. Hisinger ib, VII,88. 
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Ben Druck der ganzen Atmofphäre an. Wenden wir alfo au 
ein möglich forgfältig gearbeitetes Barometer an, fo dürfen die 
Refultate der Meffungen nicht unmittelbar mit einander verglichen 
verden. Erhält das Queckſilber eine höhere Temperatur, fo 
vird feine Dichtigfeit geringer; fteht das Barometer beide Male 
leid Hoch, fo ift das Gewicht der Quedfilberfäule im zweiten. 
salle Heiner. Man würde alfo einen mehr oder weniger großen 
sehler begehen, nähme man an, der Druck der Atmoſphäre fey 
ei beiden. Beobachtungen gleich gewefen. Soll alfo das Baros 
neterjournal nicht Zahlen ohne Werth geben, fo ift es eine uner⸗ 
ißliche Bedingung , daß das Queckſilber bei allen Beobachtungen 
uf eine und diefelbe Temperatur veducirt werde. Nur zu wents 
en ollgemeiggn Unterfuchungen find unreducirte Beobachtungen 
rauchbar ; man fieht fich felbft bei Beftimmungen von Berghöhen - 
ufer Europa zuweilen genöthigt, ſolche zu benugen , weil feine 
ndern vorhanden find. Allein im weftlihen Europa ift e8 eine . 
mverzeihliche Nachläffigkeit, diefen Umftand, auf welchen de 
sc vor mehr als einem halben Jahrhundert ein fo bedeutendes 
zewicht legte, ganz zu überfehen. 

Um diefe Reduction vorzunehmen, muß man die Tempera⸗ 
ae des Duedfilbers im Barometer genau fennen. Man befeftigt 
eshalb die Kugel des Thermometer ganz in dem Holze oder der 
tetallenen Faſſung und nimmt an, daß es die Wärme des Queck⸗ 
lbers habe. Sobald das Inſtrument in einem Zimmer hängt, 
ı welchem fich die Temperatur nur langfam ändert, darf man 
annehmen, daß diefes der Fall ſey. Größer aber wird die Dif- 
venz, wenn das Thermometer feinen Stand in Furjer Zeit fchnell 
ndert, tie dieſes namentlih auf Reifen der Fall if. Der , 
jeognoft Kriedrih Hoffmann hat mir mehrere auffallende 
on ihm beobachtete Källe mitgetheilt, welche auffallend zeigten 
re ſchwer das Queckſilber des Barometers feine Temperatur 
ndere. Wenn auf Zußreifen das ganze Inftrument ftarf erwärmt 
k, fo ſinkt das an ihm befeftigte Thermometer weit fchneller, als 
je Wärme der Baromieterfäule abnimmt; man erhält daher bei 
er Reduction der Angaben zu hohe Stände und zu geringe Berg⸗ 
öhen, weiche im Laufe von mehren Stunden nad und nach 
rößer werden. Wo es auf genaue Unterfuchungen von Pleinen 
n Laufe eines Tages Statt findenden Aenderungen anfommt, - 
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müflen wir felbft bei der Reduction von Beobachtungen in Woher 
zimmern vorfichtig fen. Wir werden in der Kolge fehen, dh Ki 
das Barometer in unfern-Gegenden von 6 Uhr bie etwa 10 Uhr kan 
Morgens im Mittel vieler Beobachtungen fteigt. Um diefe dw Re 
derungen für Hafle zu beftimmen, beobachtete ich das Barometre |” 
feit dem Jahre 1827 ftündlih. in forgfältig gearbeitetes Ju Sal 
ſtrument von Piftor in Berlin hing in einer ungeheizten Stube Te 
deren Kenfter nach NO gerichtet waren. Im Winter, wo fc, 
Sonnenfteahlen’ ins Zimmer drangen, zeigten die Beobachtung: fe ® 
einen regelmäßigen Bang; als jedoch im April die Sonne med 
Morgen einige Stunden in die Stube fiel, zeigte ſich nad 7 U: 
ein plögliche® Sinfen des Inſtrumentes, welches im Mittel zur gutt 
nur einige Hundertel ‚einer Linie betrug, aber zu gg0ß war, 8 At 
dei Unterfuchungen dieſer Art überfehen zu werden. Obgleich da Iin 
Barometer fo hing, daß es durchaus nicht von den Strahlen Dein 
Sonne getroffen wurde, fo nahm doch die Temperatur der Stu PR 
den Angaben des Thermometers zufolge in der erften Grunde 8 
1° bis 2° R zu, daß Queckſilber des Barometerd erwärmte Mb 
wegen feiner Maffe nicht fo fehnell und ich nahm feine Tempers 
tur alfo zu Hoch an. Eben fo auffallende anomale Aenderungen 
habe ich mehrmals an einem in meiner Wohnftube hängenden 
Barometer bemerkt, wenn diefe ſtets zu einer beftimmten Stunde I 
geheizt wurde. Fehler dieſer Art werden bei den meiften Meflungen 
vorhanden feyn, nur fallen fie deshalb weniger auf, teil dr 
- Beobachtungen nicht fo oft am Tage wiederholt werden. JR 
daher möglich, daß ein Beobachter fein Inftrument in einem Zi 
mer aufhängen kann, in welchem ſich die Temperatur faft get 
nicht ändert, fo werden die Reductionen weit ficherer feyn. 

Nach den Meffungen von Dulong und Petit’), welche 
mit großer Sorgfalt angeftellt, das meifte Zutrauen verdiene, 
dehnt fich eine Queckſilberſäule zwifchen dem Gefrier⸗ und Giede 
punkte um —— ihrer urfprünngfichen Länge und zwiſchen dieſen 
Punkten gleichförmig aus. Es beträgt demnach diefe Verlänge 
rung der Quecffilberfäufe fiir 1° C —;, für 1 R 25 und fit 
UF 5; · Iſt daher b der Barometerftand, welcher bei eine 
Temperatur t beobachtet worden ift, b‘ dagegen der Barometer⸗ 











26) Journal de Péc. polyt. und Ann, de chimie VII, 1%, 
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nd, welcher bei der Zemperatur t’,..auf die alle Meffungen 
meirt werden, beobachtet feyn würde ‚to erhalten. wir 


hunderttheiliges Therm.: b b (1 43 * WW), 8 
Reaumurſches Therm: b—=b(1 + 75 70 Aæ —). 
Sahrenh. Thermometer: b’—b (1-4 555 (— 0) 


ie Temperatur t/, auf welche wie die Barometerfände redu⸗ 
en, iſt. höchſt gleichgültig und hängt von der Willkür eines 
ben Beobachters ab, es ift aber siemlich.allgemein die des Thau⸗ 
ktes als Normalwärme angenommen; reducirt ein Beobachter 
ine Aufzeichnungen auf eine andere Temperatur, ſo muß er dieſe 
enigſtens angeben; bei meteorologiſchen Journalen, die monatlich 
Zeitſchriften bekannt gemacht werden, iſt es nöthig, dieſe Ans 
iben in jedem Monate zu wiederholen; es genügt nicht, dieſes 
dem erften befannt gemachten Hefte anzugeben , denn Niemand, 
r die Aufzeichnungen eines Monats vergleichen will, Bann wiſſen, 
as in einem Bande ſteht, der vor zehn oder mehr Jahren erfchies 
nif. Nehmen wirt!’ — 0, fo verwandeln fich die Gleichungen in 

o, —=b (1— .t) fürs Eentef. Therm. 

bl ——. * .t) fürs Reaum. Therm. 

—=b (1 — 5555 (t—52)) fürs dahrenh. Therm. 
FR der Barometerftand fey 555,5, das Thermometer ftehe 
f20°R, fo wird ’ —555,5 (1— 5.20) =355',5 
- 1'",50 = 352,00. Wäre dagegen die Temperatur 
20° R gewefen, fo wäre b’ — 553,5 (1 -+- „777 20) 
= 553,5 + 1,5 — 555',0 geworden., 

Um die Rechnung zu erfparen, kann man Tafeln berechnen, _ 
elche für jeden beliebigen Stand des Barometerd und Thermos 
eters die zu fubtrahirenden oder zu addirenden Größen enthalten. 
ach den älteren Meflungen von de Luc berechnete Schlögl 
ıfeln ); fpäterhin gab Windter eben ſolche Heraus ?*). 
iefe gehen von 25 Zoll bis 29 zoll Barometerhöhe, find für 








TE 





27) Schlögl Tabulae pro reductione quorumvis statum baro- 
metri. 4 Monach. 1787. 

28) C.L. G. Winckler Tafeln, um Barometerstände, die bei 
verschiedenen Wärmegraden beobachtet sind, auf jede belie- 
bige Normaltemperatur zu reduciren. 4. Halle 1820, 








DB. Sececchster Abſchnitt. 


jede zwiſchenliegende Linie und für Temperaturdifferenzen von 0° F 
bis 10° bis auf Zehntel eined Grades und auf fünf Decimalfie F 
len, d. 5. Zaufendtel von einem Hundertel einer Linie berechne, F 
Durch diefes übergroße Streben nach Genauigkeit hat der Verfaß 
fer feine Tafeln wenig brauchtar gemacht, da man faft eben ff 
viel Zeit zum Auffuchen ald zur unmittelbaren Berechnung ge F 
Braucht... Ganz daflelbe läßt fih auf Die einen mäßigen Dctets | 
band ausmachenden Tafein von Weiße *) anwenden, welche 
ebenfalls die Reduction bis auf vier Stellen, alfo Hundertel a 
Hundertel inien, geben, obgleich wie bei einer einzigen Mefuy f' 
kaum im Stande find, file ein Zehntel einer Linie zu ftehen ”) 
Ich habe eine kürzere Tafel diefer Art bis zu Temperaturdife 
venzen von 10° und für Barometerhöhen von 200° bis 550" F 
berechnet und in dem Artifel Barometer in dem Repertorius 
von Brandes mitgetheilt ”, die freilich nur zwei Decimalktella F 
enthält, aber dafür fi au auf einen Fleinen Raum bringen 
läßt, und neben hinreichender Sicherheit große Leichtigkeit is 
(Ihrem Gebrauche gewährt ). 

Bei allen diefen Tafeln ift nur auf die Ausdehnung ii 
Queckſilbers Rückficht genommen; wenn aber die Wärme fteigt, 
fo wird auch zugleich die Scale ausgedehnt; die an diefer abgele 
fene Länge ift alfo Fleiner als fie bei der Normaltemperatur war, 
Man muß deshalb ebenfalls eine Eorrection anbringen, welche 
aus feicht begreiflihen Gründen das entgegengefete Zeichen von 
der des Queckfilbers hat. Da nun die meiften Barometerſcaler 
aus Mefiing verfertigt find, die lineare Ausdehnung des Meffingd 
aber etiwa „I; von der des Queckſilbers beträgt, fo vathen Wei 
und auch Munde‘), man follte zur Berichtigung der Cor⸗ 
rection „, don der fürs Quedfilber gegebenen Ausdehnung fuhr 


| 


29) Weilse Tafel zur Reduction der Barometerhöhen. 

30) Dieſes giebt mir eine, Längere Zeit fortgefegte Wergleichung von zwri 
guten Heberbarometern (eins von Piftor, dad andere von Körner), 
welche mir ungeachtet aller Sorgfalt beim Ablefen oft noch größere Dif: 
ferenzen gaben. 

SL) Daraus abgedrudt in Kaſtner's6 Meteorol. 111,292, 

32) Kür Millimeter und hunderttheilige Grade findet man eine Correetions; 
tafel bei Muncke in Gehler’s Wörterb. 1,908. - 

33) Gehler’s Wörterb. 1,900, 


ı . . > 
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teahiren und nur Die übrig bleibenden „I, von dem beobachten 
ten Barometerftande fubtrahiren oder dazu addiren. Dieſes Vers 
fahren ift jedoch nicht ganz richtig. War nämlich die Temperatur 
gleichgültig, auf welche wie das Queckſilber vedueirten, fo iR 
Diefes nicht mehr dee Fall bei der Scale. Als Normaltemperatur 
müffen wir hier diejenige annehmen, Dei welcher die Länge des 
entfprechenden Normalmaaßes beftimmt wurde. Diele Normaltem⸗ 
Beratur ift beim alt» frangöfifchen Maaße 15°R, beim neuen frans 
wöfifchen Maaße 0°, und beim englifhen Maaße 55°F. Iſt nun 
> der unmittelbar beobachtete Stand des Barometerd, t feine 
Femperatur, T die Normaltemperatur, auf welche das Queck⸗ 
iiber reduciet wird, I die Normaltemperatur des Maafftabes, 
mdli q und m die lineare Ausdehnung von Queckſilber und. Scale 
für einen Grad des gebrauchten Thermometers, fo wird die Größe 
der Correction 

nd (t—T) — m t—9) 
149 (t—T) 
Gür Meffing beträgt. die lineare Ausdehnung zwifchen den ‚beiden 
Kundamentalpunften des Thermometerd 0,0018782 und für 
Queckſilber 0,018018;5 Schumacher har mit Anwendung dies 
fer beiden Größen Tafeln für die drei gebräuchlichften Thermos 
meter > und Barometerfcalen berechnet °*). Da gewöhnlich paris 
fer Linien und KReaumur’s Thermometer, Millimeter und hun⸗ 
Derttheiliges Thermometer, englifhe Zolle und Kahrenheit’s 
Thermometer mit einander verbunden ſind, fo gebe ich hier eben 
ſolche Tafeln für eine Meffingfcale, Die lineare Ausdehnung diefes 
Metalle zwifchen dem Thaus und Siedepunfte zu 0,00188 ans 
nehmend. Bei allen ift die Temperatur des Gefrierpunftes als 
Mormaltemperatur des Queckſilbers angenommen. 





34) Schumacher Sammlung von Hülfstafeln I, 58. 
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J Meduction des alt⸗franzöſiſchen Barometer 


el zo Bil sel ae 
Au ” 1 + ” 9 

14 1071| 073| 074 | 0,75 | 0,6 ur r 0,79 
_ıs|'0s5| o67|.o6| 0689| 0%0| orı | ‚or 
_ı12| 0600| O6ı| 062 | 068 | 0,64 | 0,65 | 0,66 


„11 05:| 055 | 056 | 0571| 0,58| 0,9 | 0,0 
—_ 10 048 | 049 | 050 | 0,51 | 0,52| 0,53 0,58 
_ 9 043 | 0, 04 | 045 | 0,6 | 0,46 0,47 
— 018317) 088 | 0,33] 0389| 0,40 | 0,40 0,41 
— 7| 0351| 0382| 052] 0385| 0,8| 08] 0,8 
—_ 6 0265| 0,26 | 026 | 0,277] 0,27| 0,38 0,8 
w 5 02) 0901| 0211| 0211| 0211| 0,22| 02 
—_ 4 0,14] 0,15 0,5] 0,15] 0,15| 0,16 0,16 
_3| 009] 0, 0,09] 0,9] 0,09} 0,09| 0,8 
— 2 |+0,08 |+0,08 |+ 0,03 |+0,08 |+0,03 |F0,03 | +0,08 
—— 1 1 —0,08 (— 0,08 1— 0,03 |— 0,08 |—0,03 |— 0,03 ! —0,03 
-o0 0,0 0,09 | 0,09 0,09 | 0,09 | 0,09 0,09 
+ 1 0184| 0,14| 0,15| 015| 015| 0,15 0,16 
2 0200| 0,20| 021 | 021| 0,21| 0,22 0,9 
3 0,5 | 0,36 0, 07| 07 0383| 0% 
4 0,31 0,32 | 0,32 | 0,33 | 0,83 | 0,3% 0,85 
5 0,37 0,37 0,38 0,589 ı 0,40 | 0,40 0,41 
6 043 | 0483| 0,44 | 0,45 | 0,46 | 0,46 0,87 
7 048 | 049 | 050 | 0,51 | 0,52} 0,53 0,53 
8 054 | 0,55 | 0,56 | 0,57| 0,58 | 0,59 0,60 
9 0,60 0,61 0,62 0,63 0,64 0,65 0,66 
10 0,65 | 0,66 0,68 | 0,69! 0770| 0,71 0,72 
11 0,71 0,72 0,74 0,75 0,76 0,77 0,79 
12 0,77| 0,78 0,80 | 0,81 | 0,82 | 0,34 0,85 
18 0,82 | 0,84 0,85 | 0,87 | 0,88 | 0,90 0,91 
111 08! 0%1 09 | 0998| 0,% | 0,% 0,98 
is 0%| 09 | 097| 0,9 | 1,00, 1,02 1,0% 
16 0,99 1,01 1,08 1,055 | 1,07 | 1,08 1,10 
17 1,05 1,07 1,9| 1411| 1218| .115| 1,16 
18 1,11 1,18 1,15 1,17 1,19 1,31 | 1% 
19 1,16 1,18 1,21 1,3| 1,5| 197 1,9 
0 1,22 |. 1,24 1,27 1,29 | 1,511 1,331. 1,% 
21 1,28 1,30 1,335 | 1,85 | 1,37] 1,39 1,42 
22 1,34 1,36 1,88 | 1,41 1,43 | 1,85 1,48 
2 1,39 1,41 1,4| 1471| 1,49| 1,52 1,58 
21 1,45 1,47 1,50 1,53 1,55 1,58 1,60 
95 | __1,50 |— 1,53 | — 1,56 |-— 1,59 |— 1,61 | _ 1,64 | — 1,67 
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anf den Gefrierpunft in Linien. 
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Reduction des meteifchen Baromel 
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den Gefrierpunkt in Millimetern. 
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‚ Reduction des englifhen Barometer 
. 0 ‘ 

+0,0708 
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0,0639 
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P den Oetrierpuntt. | ee 


‚30° 
0,6760 fs -+-0,0786 
+: To ‚0747 0,0759 
0,0780 | 0,0782. 
0,06% | 0,0706 ° 
0,0667 | 0,0678 
0,0641 0,0651 
0,0614 0,0624 
0,0587 | 0,08 
' 0,0561 | 0, 
0,05% | 0, 
9,0508 0, - 
0,0881 | 0,0490 
0,0455 0,0463 
_ 0,0488 0,9436 
0,0408 | 0, 
0,0375 0, 
0,0349 | . 0,0855 _ 
0,0822 0,03% 
0,0296 | 0,0801 
0,0269 0,027 / 
0,0243 0,0247 
0,0216 0, 
0,01% | -0,0198 
0,0168 | 0,0166 \ 
0,0137 7 0,01 
0,0110 | 0,0112 ' 
0, 0 


0,0208 | 0,0211 
023% | 0,0288 
0,0261 | 0,0265 
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Reduction des englifhen Baron 


«236,5 27’0 
— 0",0283 0,0287 
0,0805 | 0,0811 
0,0829 | 0,0885. 
' 0,0853 | 0,0860 
- 070877 | 0,0884 
0,0401 | 0,0108 
0,0425 | 0,048 
0,048 | 0,0457 
0,0472 | 0,0881 
0,0495 | 0,0505 
0,0520 | 0,0529 
0,05% | 0,0554 
0,0567 0,0573 
0,0591 0,0602. 
0,0615 0,0677 
0,0689 | 0,9651 
0,0668 0,0675 
'0;0686 0,0699 
0,0710 | 0,07% 
0,07% | 0,0748 
0,0758 0,0778 
0,0782 | 0,079 
0,0806 | 0,0821 
0,0829 | 0,0846 
0.0858 | 0,0869 
515 
0 uf Aal 
cos | 0,0912 
0,0948 | 0,0966 
0'006 0/1015 
0 ‚ 
0,1020 0,1089 
0,144 0,1068 
0,1067 | 0,1087 
0,1091 0,1112 
04116 0,1186 
‚1139 0,1160 |. 
0,1168 0,1185 }. 
0,1187 0,1209 
0,121P 0,1288 
0,1234 0,1257 
— 0,1258 | — 0,1282 


20 


27,5 


— 0,0292 


0,0317 
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den Gefrierpunkt. | 
990 29”,5 80” 5, 81” 

— 0,0308 | — 0,0814 | — 0,0319 | _- 0,0324 | — 0,0329 
384 346 | 0,0852 | 0,0357 


0,1897 


0,1420 


0,1374 , 
— 0,1448 


— 0,1400 


| 
0,0673 0,0685 | 0,0696 0,0708 0,0719 
0,0699 0,0712 0,0723 0,0785 0,0747. 
0,0725 |. 0,0738 0,0750 0,0768 0,0775 
0,0751 | 0,0765 0,0777 0,0790 0,0508 
' 4 


0,0817 0,0831 
0,0845 0,0859 


0,1325 | 0,1848 | 0,1370 


— 0,1877 — 0,1471 


/ 


7 Sechster Abſchnitt. 


Der Gebrauch dieſer Tafeln iſt ſehr einfach. Wäre der 
Barometerſtand 335,0 par. und ſtände dad Barometer auf 
1198,0 R, fo ſucht man die Größe auf, welche zu der Vertical⸗ 

* fpalte von 555° und der Horizontalfpalte von 11° gehört, diefe 
ft — 0,85, und der auf 0° reducirte Barometerftand if 
55500 — 0,85 — 554,15. Iſt der unmittelbar beobs 
achtete Barometer: und Thermometerftand nicht in der Tafel, fo 
fann man durch eine leichte Interpolation die Eorrection berech⸗ 
nen. Geſetzt, dee Barometerftand wäre 557',84, der dei 
Thermometers 20°,4. Wäre die Temperatur des Ducckfilbers 
genau 20°, fo wäre die Größe der Reduction — 1,4 für 
555", — 1,48 für 540°, alſo — 1,47 für 357,84, 
Wenn das Thermometer bei einem Barometerftande von 355" 
von 20° bis 21° fteigt, fo wächft die Größe der Reduction vor 
1, 46 bis 1,55, alfo um 0,07 für 1°, und 0”,05 für 
:0°,4; diefe Größe zu 1,47 addirt giebt — 1,51 ale Re 
duction, und der Barometerftand ift 557,84 — 1,51 
— 556,55. Diefe Interpolation ift fo einfach, daß fie fich bei 
einiger Hebung mit der größten Leichtigkeit im Kopfe vornehmen 
läßt. Sollte jemand noch diefe Interpolation für beſchwerlich 
halten, fo genügt es, wenn er in der Tafel ftetd diejenigen Grös 
Sen nimmt, welche dem von ihm beobachteten Barometers und 
Thermometerftande zunächft liegen. Der größte Sehler, welcher 
auf diefe Art bei einer einzigen Beobachtung begangen wird, fteigt 
faum bie zu 0,05; da man aber ftet8 denjenigen ganzen Grad 
des Thermometerd nimmt, welcher dem beobachteten zunächkt 
liegt, fo wird die Größe der Reduction bald etwas zu groß, bald 
etwas zu Elein, und der begangene Sehler verfchwindet alfo bei 
einer größern Zahl von Beobachtungen. 


Ganz auf diefelbe Art werden die Tafeln fiir die beiden 
andern Barometerfcalen gebraucht. Ich habe jedoch bei der me 
triſchen Scale die Größe der Reduction für die pofitiven und negas 
tiven Grade als gleich angefehen, was hier ohne großen Fehler 
erlaubt if. Wäre der Barometerftand 780”, der Thermos 
meterftand — 20° C, fo giebt die obige Tafel als Größe der Re: 
duction 4 2755, eine genaue Berechnung —- Z"r51; die 
Differenz beider verdient kaum Beachtung. 
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Das erſte von uns zu berückſichtigende Phanomen, welches 
und das Barometer zeigt, iſt feine tägliche Periodicität. Wird 
der Stand des Inſtrumentes längere Zeit von Stunde zu Stunde 
beobachtet, dann das Mittel aller zu derfelben Stunde gefundenen 
Höhen genommen, fo zeiat fi im Laufe des Tages cine regel⸗ 
mäßige Bewegung des Queckſilbers. Es hat diefes um A® feinen 
niedrigften Stand, fteigt von nun bis 10® und finft von diefem . 
Maximum bis zum folgenden Morgen um 16”, wo es ein zwei⸗ 
tes Minimum erreicht; von nun fteigt es bis etwa 22° und 
finft bis etwa 4 Uhr, fo daß wir zwei Maxima um 10® und 22, 
zwei Minima um 4" und 16° haben. Die Momente, wo die 
Ertreme eintreten, wollen wir mit Humboldt Wendekunden | 
(heures tropiques) nennen °”). 

Die erften Andeutungen diefes Phänomenes finden wir nach 
Bremfter in einer 1666 erfchienenen Abhandlung des Dr. Betas 
le **). Im Winter fowohl als im Sommer ftand nach diefem das 
Barometer am Abend und Morgen höher ald am Mittage. 
Humboldt glaubt, daß die Sranzofen Barin, des Hayes 
und de Glos diefe Decillation zuerft wahrgenommen hätten, fie 
fanden nämlich im Jahr 1682, daß das Barometer auf Gorée 
am Mittage um 2” big 4” niedriger ſtehe, ald am Abend °°). 
Sie drücken fich hieriiber eben fo unbeftimmt aus, als der. Pater 
Beze, welcher nad Andern diefes Phänomen im Jahre 1690 
zuerft zu Batavia und Pondichery beobachtet haben foll ). 

Die erften beftimmten Nachrichten von diefer Oscillation gab 
im Jahre 1722 ein unbekannter holländifcher Beobachter auf 
Surinam, welcher die vier Wendeftunden ziemlich genau ans 
giebt"). Eben dieſe Döcilation bemerkte wenigſtens am Tage 
der Pater Boudier zu Chandernagor in Indien im J.1740°”) 


37; Humboldt Voyage X, 387. 

33) Edinb. Journ, of Sc. 11,385 und IV,390. Phil. Trans. No.9, 
p. 153. 

39) Humboldt Voyage X,368 und Schweigger’s Jahrb. 
N.R. XVI,439. Mem. de l’Acad. VEI,442. 

40) Humboldt 1.1. p. 369. Mem. de l’Acad. VII, 839. 

41) Humboldt 1.1]. Journal literaire de la Haye 1722. p. 284, ' 

42) Ibid, 1.1. p. 371. Cotte Traite p. 818. Mem. II, 302. 


26. De Sechster Abſchaitt. | | J . - 


Als Bouguer, la Condamine und Bodin im J. 1735 ’%ı 
. nad) America gingen , fcheinen fie nicht8 von diefen Schwankungen 
gewußt zu haben... Dahee geben Bouguer ) und la Eoms 
damine**) ihren Begleiter Godin fiir den Entdedfer aus, wie 
dieſes auch ziemlich allgemein angenommen wird *°). " 
Viele Reifende haben dieſes Phänomen in der Folge befons 
ders zwiſchen den Wendekreiſen unterfucht, fo Thibault be 
Chanvallon im J. 1751 auf Martinique *), Mutis fet 
1761 in Santa Ze de Bogota *"), Alzate in Merico *). ' Die 
‚Wendeftunden , : welche verfchiedene Reifende angeben, tveichen 
mehr oder weniger von’einander ab, beſonders deshalb, weil die 
- Beobachtungen nicht ftündlich angeftellt wurden. . Eine Reihe ' 
ftündlicher Meffungen machten im Jahre 1785 !amanon und 
Monges auf der Reife von la Peroufe zwiihen 1° N und 
1° S auf dem atlantifhen Meere *°). 
Schon etwas früher hatte Chiminello behauptet, daf 
ſich daſſelbe Phänomen auch in Europa zeige. Er beftimmte 
nad. den Beobachtungen, welche et 1778, 1779 und 1780 
zu Padua gemacht Hatte, die Wendeftunden faft.eben fo, als man 
fie zmifchen. den Wendefreifen gefunden hatte. Außerdem geht 
‚aus feinen Beobachtungen aufs beftimmtefte die Abhängigkeit der 
Wendeftunden von den Jahreszeiten hervor, inden die beiden | 
Extreme am Tage im Winter näher am Mittage liegen, als in 
‚Sommer °”). 
Um diefelbe Zeit, wo famanon und Monges ihre Uns 
terfuchungen anftellten, erfannte im J. 1784 oder 1785 Trail 


i 


43) Bouguer Figure de laterre p. XXXIX, 

44) Condamine Voy. à l’equateur p. 50 u. 109. und Vor. Ale 
riviere des Amazones p. 23. 

45) Arago in Ann. de Ch. XXV,335. Coutelle Deser. de 
V’Eg. XIX,457 nm. Munckein Gehler’s Wörterb. N.A.. 
1,923. 

46) Voyage à la Martinique p. 185 bei Humboldt 1. 1. p. 378. 

47) Humboldt]. 1. p. 875. 

48) Cotte Mem. 11, 304. 

49) la Pérouse Voyage IV,257. 


.50) Eplıiem. Soc. Met, Pal. 1784, p. 20. Schweigger Jahrb. 
N. R. XVII, 154. 
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n Ealeutta Spuren. Diefer Periodichtät, fah jedoch nur, daß das 
Barometer um etwa 21" höher fiehe, als zut Zeit des Sonnen⸗ 
wfganges ). Erſt 1794 ſtellte derſelbe in Gemeinſchaft mil 
Farquhar, Pearce und Balfour, einen ganzen Monat hin⸗ 
wech von halber zu halber Stunde Beobachtungen an ). 

,  Miemand hat diefen Gegenftand mit fo viel Umficht und Hubs 
auer verfolgt, als Bumboldt. Sogleich nach feiner Ankunft - 
a Eumana unterfuchte er diefed Phänomen, um dadurch die Hehe 
re kennen zu letnen, welche er bei den Höhenmeffen mit dem Bas - 
ometer begehen könnte. Becebachtungen, welche faſt ſtündlich 
ngeftellt wurden, zeigten dieſes Geſetz ſchon nach einigen Tagen. 
in der Kolge wurden die Meffungen an vielen Drten wiederhoft. 
zald nach feiner Rückkehr theilte er den Phyſikern die Refultate 
iner Unterſuchungen mit ”), und es war dieſes eine der erſten 
nd wichtigften Bereicherungen der. Meteorologie, welche wir die⸗ 
r Reife verdanken. Die Wendeſtunden waren darnach AR, 11®, 
6* und 21°. In der Folge theilte er ale von ihm und Andern 
ıgeftellten Meflungen mit ’"). 

Durch Humboldt's Arbeiten wurden die Phoſter auf die⸗ 
n Gegenſtand aufmerkſamer, und.ed wutden in der Folge in 
efchiedenen Gegenden Meſſungen dieſer Art angeſtellt. Nament⸗ 
d thaten dieſes Horsburgh an den Küſten von China und Oſt⸗ 
dien, Kater auf dem Plateau von Myſore, Horner und 
angsdorf zwiſchen den Wendekreiſen auf dem großen Oceane, 
ſchwege in Braſilien, Sabine an den Küſten Africa's, Si⸗ 
ſonoff auf dem großen Oceane, Bouſſingault und Rivero 
a verſchiedenen Punkten America's, Duperrey und Frey⸗ 
inet auf ihren Reiſen um die Welt. 

Auch außerhalb der Wendekreiſe wurde die Zahl der Meſ⸗ 
ingen größer, da die ältern Arbeiten von van Swinden, 
»emmer, Planer nicht genügten, die von Chiminelto - 
icht bekannt zu feyn fcheinen. Namentlich war es Ras 





51) Asiatic res. 4. Calcutta 1790. II, 42. ' 

52) Asiat. res. 8. London 1807. 1V, 190. 

653) Tableau physiguie p. |. . 

54) Humboldt Voyage x, 350fg. und Schweigger Jahrb. N, 
R. XVI, 38. . 
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mond, welcher zuerft den Gegenftand mit hinreichender Ausbau 
verfolgte; fpäter ftellte Bouvard feine Beobachtungen auf da 
Parifer Sternwarte zu den Wendeftunden an. Mehrmals am 
Tage, gemachte Aufzeichnungen , weiche uns den Sinfluß der Jeh⸗ 
veszeiten und andere Umftände mit Leichtigkeit erfennen lichen, 
find bis jegt in höhern Breiten nur in geringer Zahl vorhanden. 
Ich Penne nur die Acheiten von. Nouet in Cairo, von v. Yelin 
in München, von Ehiminello in Padua und von Hällfteom 
in Abo *). Ich habe feit dem ı1ften Januar 1827 das Bas 
eometer etwa von 6 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends faß 
ftündlich beobachtet °°), jede Aufzeichnung wurde auf 0° R. rede⸗ 
cirt. In diefem ganzen Zeitraume von 43 Jahren, in meiden 
nur wenige Monate fehlen, war fein einziger Monat, welche 
diefe Periodicität nicht mehr oder weniger beftimmt gezeigt hätte; 
bei der Zufanimenftellung von 10 zu 10 Tagen find mir nur etws 
drei Decaden vorgefommen, welche ganz anomal fchienen, abe 
genauere Unterfuchungen ließen auch hier noch diefe regelmäßige 
Bewegung des Duedfilbers erfennen. Sank nämlid das Bares: 
meter im Allgemeinen, fo gefchah e8 weit Iangfamer zu der Zeil, & 
wo es nach der Regel hätte fteigen follen. ' Die einzige bedeutende 
Anomalie in vielen Decaden zeigten die Wendeftunden, indem diefe 
oft mehrere Stunden früher oder fpäter eintraten,, als im Mittd 
vieler Beobachtungen. 

Die Eriftenz diefer Oscillation ift gegenwärtig an allen Orten 
erwiefen,, wo man eine hinreichende Zahl von Beobachtungen ans 
geſtellt Hat. ine jede Arbeit, deren Zweck es ift, zu bemeifen, | 
daß diefe periodifhe Bewegung vorhanden fey, ift wenigftend in 
niedern und mittleren Breiten und in geringer Höhe über dem 
Meere fruchtlos und kommt einige $ahrzehende zu fpät. Alles, 
maß jegt zu thun ift, befteht in der genaueren Unterjuchung dieſes 
Ganges, in der möalihft feharfen Fixirung der Wendeftunden und 
des Unterfchieds zwifchen den Ertremen. Dazu aber ift eine grös 
Bere Zahl von Beobachtungen am Tage erforderlid (etwa 18", 
aak, 0%, 4®, 10®, wenn man nicht noch mehrere anftellen will). 






55) Eine Reihe trefflicher Beobachtungen von R. Brandes in ©aly 
uffeln ift zur Zeit noch nicht bekannt gemacht. 


56) Das benugte Heberbarometer war von Piſt oy No, 54, 


) 
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MI man nue die Grfcheinungen fernen fernen, welche fih im 
wechfchnitte eines ganzen Jahres zeigen, fo genügt ed, den 
tand des Barometers nur ein einziges Jahr fehr forgfältig zu 
vbachten; ſoll aber auch die Abhängigkeit dieſes Phänomens 
m den Jahreszeiten genau angegeben werden, fo ſcheinen azjähs 
ge Beobachtungen für Halle noch nicht zu genügen. _ v : 
Beſchäftigt firh ein einziger Phyſiker mit Anftellung ſtünd⸗ 
der Beobachtungen, fo wird von felbft begreiflih, daß wenig⸗ 
78 in der Nacht der Stand unbelannt.feyn müſſe. Gelbft am 
1ge werden mehrere Beobachtungen fehlen, wofern der Meteo: 
log nicht Sklave feines Inftrumentes werden will In unfern 
reiten, mo das Barometer fich mehr.oder weniger unregelmäßig 
dert, dürfen diefe fehlenden Stände nicht unberückfichtigt bleis 
a, fie müſſen vielmehr, durch Interpolation ergänzt werden ”). ' 
md die Meffungen nur zur Zeit der Wendeftunden angeftellt, 
fann man ohne großen Fehler die fehlenden Glieder dadurch 
den, daß man fie ald Glieder einer arithmetifchen Reihe der 
ten Ordnung anfiebt. Hätte man alfo um 25 Uhr und 2 Uhe 
pective die Barometerftände 555,45 und 555,04 gefuns 
n, fo ändert fi hier die Höhe des Queckſilbers in 5 Stunden 
1555 45 — 555',04—0',59, ſtündlich alfo um 0,15, 
d es wäre der Barometerftand um 0® 555 45 — 0,13 
: 555,50, um 1? 555,50 — 0,15 — 356" ,17. 
Werden an einem Drte zuerft Meflungen diefer Art angeftellt, 
bleibt dem Beobachter kaum ein anderes nterpolationsverfahs 
n übrig, wofern er nicht die an benachbarten Drten gefundenen 
eſultate benußen will, e8 muß dabei nur dafür geforgt werden, 
18 die Meſſungen zur Zeit der Ertreme angeftellt werden. Hat 
an aber bereits den Gang des Barometers an einem Drte durch 
ühere Aufzeichnungen beftimmt, fo fann man ein Verfahren ans 
enden , welches Reſultate liefert, die fih im Mittel einer grö⸗ 
ern Zahl von Beobachtungen wenig von der Wahrheit entfers 
en. Die Yenderung , welche die Höhe des Queckſilbers jwifchen 
dei beliebigen Stunden erleidet, Tann als aus zwei Theilen bes 


57) Mehrere Anomalieen, welhe v. Yelin in München fand, haben 
ihren Grund darin, daß er fehlende Beobafhtungen nicht durch Jater⸗ 
polation ergänzte. 2 
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um 250 — 552,660 + 4,745 557,40 
* 0? 552,602 —+-4,652 == 557,25 
iR 1° 552,545 +- 4,559 ‘== 337,10 
Minem einzelnen Kalle Fönnen die interpolirten Größen freilich 
he oder weniger von denen abweichen, welche durch Direkte 
Woachtungen gefunden ſeyn würden, aber im Mittel: vieler 
Wuachtungen wird diefe Differenz verſchwinden. Es ift hiebei 
Me nöthig, fo gewiflenhaft dafiir zu forgen, daß man wenig⸗ 
I genau zu den Wendeftunden beobachte. Hat man In der 
fen Zeit nad dem zuerft gedachten Verfahren interpofict, fo 
mw man in der Kolge mit Hilfe des allgemeinen Mittels die In⸗ 
yefation der friiheren Aufzeichnungen nach der zweiten Methode 
mals wiederholen, das Rejultat wird dann offenbar richtiger 
n. — Ehen diefes Verfahren habe ich bei den Meflangen 
fchen den Wendekreifen angewendet. ' 

Um die in den Beobachtungen noch vorhandenen Anomalieen 
entfernen und die Wendeftunden nebft den entiprechenden Ep⸗ 
men zu beftimmen, fann man eine möglichft regelmäßige Curve 
zen, deren Abſciſſen die Stunden und deren Drdinaten die zus 
wörigen: Barometerhöhen find. Um die faft allenthalben in 
jern Breiten fehlenden Nachtbeobachtungen zu erhalten, ift 
‚Eonfteuction folder Curve das einfachfte Mittel. Sicherer era 
ft man den Gang, wenn man den Ausdrud Ä 

B„—=B-+asin (n. 15 v) + a’sin (n. 30 9 

a" sSin (n. 45ꝰ ) .... 

st diefes Problem anwendet, wie dieſes zuerſt Hällftesm ges 
ran hat '). Hier ift B,„ der der nten Stunde (vom Mittage 
a gerechnet) entfprechende Barometerſtand B, a’, a“.... 
„vw, vo... find conftante Eoefficienten und Hülfswinfel. . 
aällftröm hat auf diefe Art den Gang des atmofphärifchen 
ruckes an verfchiedenen Drten beftimmt; che feine. zweite Abs 
ındlung erfchien, hatte ich die vog Humboldt mitgetheilten 
teffungen ) durch denfelben Ausdruck dargeſtellt; die Kon mig 
haltenen, im Kolgenden mitgetheilten Refultate meichen. etipag 





58) Poggendorff’s Annalen VIII, 14% 
59) Humboldt Voyage X, 334. 
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von den Hällſtrõ m ſchen ab. — Wenn man dieſen Ausdre 
auf Beobachtungen zwiſchen den Wendekreiſen oder auf das jährlk 
Mittel in höheren Breiten anwendet, fo genügt die Gleichung 
B„=B-+ asin (n.15°-+-v)-+a@’sin (n.15°—+-v/); 
fol jedoch die atmofphärifche Ebbe in höheren Breiten in einzef 
Monaten dadurch gefunden werden, fo fieht man ſich wenigſte 
um die Zeit der Sofftitien genöthigt, noch das folgende Glied 
der rechten Seite des Gleichheitszeichens zu nehmen. | 
Um diefelbe Zeit, wo Hälftröm feine Unterfuchung 
ftellte, gab Boupard eine ähnliche Formel °’). Sf B, 
Barometerftand zur nten Stunde, B, der zur Zeit des Mitte; 
ift s der der nten Stunde entfprechende Stundenmwinfel der Se 
vom Mittage an gerechnet, und find a, b, o .... conftante Coch 
fcienten, m, n, p...... Conftante Hülfsmittel, fo wird 
Ba — B, =asin(s-+- m) + bsin (2s + n) 
—-ecsin (55 --pP)—+..... 
Hat man fründliche Beobachtungen, fo wird bei. Antwendung | 
Methode der Meinften Quadrate B in dem von uns benugten 9 
Drucke gleich dem arithmetifchen Meittel aller Aufzeichnungen, r 
Diefe Größe entfernt fich fo wenig von dem wahren Mittel, ? 
wir beide für identifch anfehen wollen. Wie wenig beide Gröfr 
‘von einander abweichen, möge folgendes Beifpiel zeigen. Hal 
wie die Eonftanten unferes Ausdruches entwicelt und fuchenf 
dann den Flächeninhalt der Curve auf, fo ift diefer gleich dr 
wahren Mittel; nehmen wir die Länge des Tages als Einheit a 
fo wird diefes | 
' B— 735 2005. v — ol; a’ cos v/, 
An wenigen Orten erreichen die Oscillationen eine fo bedeuten 
Größe, als in Earracas. Die fogleich mitzutheilenden Mefunge 
von Humboldt geben die Gleichung | 
B„== 502°,5455 0,2151 sin (n.15°-+-171°46) 
—+- 0,4697 sin (n. 50° -+- 152° 55%) 
Durch Duadratur der Eurve erhalten wir als Mittel 502”,3445 
das arithmetifche Mittel 8502',5455 weicht Davon nur WM 
0 0012 ab. 




















60) Bibl, univ. XLI,276. 
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Bei Beftimmung der Größe dieſer Oscillationen nehinen die 






en und dem Minimum am Abend, Andere, wie Häll⸗ 
m, den Unterſchied zwiſchen dem höchſten Maximum und dem 


Ich habe ſtets das Mittel der beiden Maxima und das 
beiden Minima genommen und ihre Differenz der Verglei⸗ 
ng zum Örunde gelegt. 


r. In der folgenden Tafel find die mic befannten Meſungen 
wgetheilt und größtentheild auf O°’ R reducist: 


m 


Phyſiker den Unterfchied zwifhen dem Marimum am 


igften Minimum. Am zweckmäßigſten würde es unfteeitig 
, die Curve vermittelft der ‘gefundenen Gleichung zu vectifis 


= x I 
m 
— 
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Allantifches N Popayan ©) 3Ibag 
Beet| ON | 0@ a6 N | #2 
Höhe 0 0 911° TC 
08] 356% 549 | 353,514 | 274 195 | 292° 
1 6,185 5,296 3,954 1, 
2 | 5,869 5,154 5,680 \ 1, 
5 6,736 2,985 5,593 1, 
4 5,699 2,924 5,478 1, 
5 5,775 5,055 3,540 1, 
6, 6,941 5,225 3,699 . 4, 
7 6,621 5,520 3,919 4,‘ 
8, 6,647 3,510 4,146 2, 
9 6,797 3,686 4,558 2, 
10 6,859 5,155 4,445 2, 
41 6,766 5,758 4,585 FE 
12 6,614 5,560. 4,250 2,5 
15 6,505 5,445 4,060 1, 
14 5,815 3,256 5,768 1,i 
15 5,855 5,189 5,1752 1, 
16 5,642 5,054 3,690 1,6 
17 5,642 5,199 5,755 4,i 
18 5,884 5,558 3,911 1,9 
19 5,960 5,564 4,189 2,1 
20 6,626 5,775 4,505 2,8 
21 7,059 5,870 4,401 9,5 
22 7,159 5,864 4,417: ,| 2,4 
25 6,844 5,712 4,546 2,8 


61) Lamanon und Mong&s auf la Perouse?’s Reife 
Perouse Voyage IV,292. Vom 28ften Septbr. um 16h 
iften Dctbr. um 18h, Die Meffungen habe ich nur als hiftorife 
tig mitgetheilt, das Refultat hat einen geringen Werth, da 


- 


Meffungen Unregelmäßigkeiten vorhanten find. 
um 16h, wo die Meffungen anfingen 
meter anf 29,762 engl., am 1ften 


enn. am 2öften | 
ftand das auf 0° reducirt 
ctbr. um 18h, wo fie au’ 


auf 290, 864, während beide Größen nahe gleich feyn ſollten. 


62) Horner und Langsdorff, Krusenstern’s Rei 


154 vom Sten Mat bis Sten Junius, zwifchen 9 8°S und 1C 


ſtündlich beobachtet. 


63) Caldas vom 1Oten Mai um 38h His zum Z2ften um 10h Hei ] 
boldt Voyage T. X. Tafel X. 
. 68) Humboldt vom 23ften Septbr. um Ob bis zum Aſten um 


N 
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— Bogota ©) Payta ®) Sierra keone v) Sana en 
40 36 N 62608 8° 30 N 100 ↄ28 N 
1366 | 0 0 0 

248,456 | 555,920 35 u ‚540 555,584 _ 
8,188 6,65% 4,578 5,123 
7,922 * 5,264 4,157 4,898 
7,7155 6,063 4,061 4,755 
7,706 6,083 5,985 1314 
7,742 5,164 4,025 4,765 
1,886 | 8,255 4,150 4,876, 
8,105 5,528 4,512 6,052 
8,526 5,828 4,514 5,225 
8,515 6,055 4,651 : 5,598 
8,600 6,521 4,7164 56,519 
8,515 6,540 4,7147 5,646 
8,589 6,595 4,648 6,514 
8,206 6,508 4,492 6,565 
8,054 6,180 4,551 6,22% 
7,929 6,024 4,209 5,085: 
7,899 6,060 4,161 4,988: 
8,057 6,215 4,200 5,041 
8,254 6,597 4,516 6,213 
8,474 6,477 4,515 6,590: 
8,689 6,494 |. 4,65% | .. 5,565: 
8,847 6,550 - 4,714 5,716 
8,157 6,496 4,771 6,718 
8,655 6,188 4,718 6,977 


Iumboldt Voyage X,471 nad Bonussingault, 

14 Stunden von Duperrey beiHumboldt Voyage.X, 895. 
jabine bei Daniell Meteor. Ess. p. 252. 

Iumboldt in Voyage X,334. 
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Carracas )la Gnayta | Tallao y ame”) 

Breite 10° 51° N 10°3 6.N | 12° 3.8, 1’ y 

Höhe | 480°. 0 0 „0 
.0°1 302”,615 | 556,644 Er 09 sad 
11 2,244 | 6,420 | 65,640. 8,289 
2 1,996 6,199. 6,663 . |.. 8,09% 
5 1,828 6,071 6,447. 8,015 
41 1,709 6,041 6,508 7,947 
6.1 - 1,813 6,060 6,566 : 8,169 
6 1,958: 6,194 _ 6,561 8A46 
71 2,157 6,417 6,761 8,808 
8 2,56% 6,545 6,957 9,090 
9| 2,529 6,765 6,091 9,276 
10 2,627 6,874 6,151 9,551 
11 2,648 6,899 6,186 9,286 
12 1: 2,575 : 6,746 6,889 9,088 
15 | ° 2,420 6,616 6,781 8,825 
14 | . 2,211 6,484 6,650 8,616 
165 2,051 - 6,577. . 5,466 8,608. 
16: 2,017 6,518. 6,580: 8,588. 
17 2.064 6,594 5,550 8,676 
18 2,27% 6,605 6,852 8,915 
19 2,596 6,879 6,122 9,206 
20 2,811. 7,122 6,209 9,361 
21 5,044 7,185 6,297 9,550 
22 2,996 7,121 6,143 , 9,466 
25 2,791 6,896; 6,025 9,045 





69) Humboldt in Voyage X, 864. 
70) Boussingault ‚und Rivero bi Humboldt Vorapt 

339. 

71) Humboldt in Voyage X, 348. M . 

72) Ibid. p. 5. 
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Chittle⸗ Großer Großer 
1 droog ”°) Seas 74) Saiti ”°) —* 20) 
e| 14 ı1r N | 1608 Jırays| 18° N- 
400?* 0 0 0 


8,040 
7,878 
7,692 
7,59% 
7,749 
7,949 
8,085 
8,517 
8,587 
8,472 
8,441 
8,468 


4,188 
4,574 
4,461 
4,599 
4,876 
4,604 


. 4,179 


4,911 
5,084 
6,156 
5,071 


6,001. 


7,575 
7,171 


7,184 
7,150 


7,500 


. 7,559 


7,481 


7,883 


7,707 
7,695 
7,565 
1,554 


5,517 ' 


5,199 
5,072 


5,070 


: 5,165 


5,506 
5,462 
6,625 


308'%,198 | 555,086 | 337,599 | 356°”,658 


8,185 4,912 7,419 "6,518 
7,985 4,793 7,291 5,527 
7,872 4,667 7,117 5,262 
7,756 4,656 7,215 5,229 
7,172 4,605 7,291 5,540 
7,856 4,684 7,512 5,559 
7,925 4,924 7,705 6,640 
8,145 5,080 8,022 5,754 
8,545 5,250 8,088 5,775 
.8,570 5,505 8,051 5,828 
8,525 5,105 7,855 5,757 





Later bei Humboldt Voyage X, 352. 
TIorner und Langsdorfi Wi Krusenstern L1, 


‚imonoff in Zach Correspondance VIII, 551. 


dIorner und Langsdorfi bei Krusenstern |. 1, 


Meteorol, IL 


. 4,952 


j 6,719 * 
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368 

Merito 7) Ealcutta ”*) INRio Janeiro "I ' Cairo ®) 
Breite] 19°26/N | 22° 55’N | 22°54S | So’ N 

Höhe 1168 0 Ö 0 
o®| 258,462 | 556,751 559 ‚262 | 555',824 
11 8,145 6,559 6,586 
2 7,840 6,191 8,945 5,556 
5 7,812 6,068 - 5,204 
4 7,809 5,978 8,6753 5,120 
5 7,854 5,989 5,167 
6 8,012 ‚ 6,022 8,987 5,511 
7 8,256 6,026 5,517 
8 8,651 6,259 9,260 5,757 
9 8,766 6,565 V 5,925 
10 8,845 6,608 9,458 6,045 
‚111 8,841 6,506 6,081 
12 8,692 6,571 . 9,525 6,055 
15 "8,850 6,295 5,900 
14 8,727 6,270 8,898 5,775 
16 8,617 6,225 8,717 5,700 
17 8,659 6,214 5,784 
18 8,792 6,527 9,055 5,882 
19 8,862 6,529 6,008 
20 8,916 6,855 9,522 6,062 
21 8,944 6,956 6,115 
22 8,756 6,990 9,575 6,128 
25 8,570 6,945 5,897 





77) Humboldt in Voyage X,36$. 


78) Balfour, Farghuar u. Pearce in Asiat, res. IV,1%, 
79) Dorta bi Humboldt Voyage X, 400. 
80) CGoutelle Descr. de l’Eg. XIX, 457. 


Bon ben. Schwankungen bes Barometers. 


cite 


öhe 


OS MR UVIWNTI ER MO SON DM a ar iS m 





)Chiminello in Ephem. Seo. Met, Palat, IM n.280. 
) Yelin Vers. u Beph. üb. die Zambon, Bäule.d,- München 


1820, 


) 42jährige Beobachtungen von mie,” | 
' Hällström in Poggendorf’s Auan. VIII, A48. 





ngrinchen ee) 4 


Padua 1) " 
45 24N 48° sN 
0 

6, 511 8 453 
5,430 8,585 
5,572 8,356. 
5,555 | - 8,582 
5,566 . 8,451 
5,414 - 8,472 | 
5,485 8,511 
5,542 8,541 
5,585 | 8,548 
5,5835 I 86456 
5,578 3505 1 
6,551 8,449... 
5,505 6,592 
5,478 8,546 
5,460 8,531 J. 
5,465 8,529 
5,485 8,567 
5,5925 8,398 
5,580 | 8,466 
5,615 8,518 ° 
6,658 | 8,562: . 
5,607 : 8,045 


\ 


Sole 6) ‚ T: 
51°29' N} 


3,848 


3,840 - 
5,784  } 
786 | 

5,812 
5,897 | 
3,905 | 
3,941: 


5, 968 
5/5962 


| 3,399" 
3,866 F 


5,845 


5,848. . 
5,877.) 
3,921 ° 


3,971 
4.014 


AM,048 
4,068 
4074. 


J 
So. 


u R - 


! - 


3 


vo Er nt he ne, 
Die in dep basftchenden Rafeln.n aitzeerheluen —8R 5 


folgende. Gleichungen; — wur 
I. Attantifhes Meer, Brite 0° ! | 
. Bas=-5561262.4- 0’”,052 ain (n. 16° + 93° 58% 
" 4-0%,725 sin (n. 50-4 150°46) 

mit dent wahrſcheinlichen Gele «" (B.).— * ‚0828. 

. U. Großef Oedan, Btiitegtn 1 02. 
"B,==553'", 4151 + 0,f051 iin — —E 
a H- 0,8764. sin {#: 50-+166°56%) oo 
Y —* G =. 0,0188. ‚ . 
II. Popayan Breite 2° 26 TUN BE 
" Ba 274,09724- 0%, 0% sin 6 18°£: 108609 


+0, 42357 sin (n. 50“ 152° en 

«' (B,) =.0,02101 ° = 

iv. Zbagde, Met ETABEN in. 
B,==291,9950-4- 0”,1098 sin (n. — 


= + 0",4250 sin Grs0?-+157°26) m 
———— 
V. Sta 85 de, Bogota, Brätg 36’ N 5 
— 248", 9418-40, 1692 sin '(n.15°+ — * 
+ 0",4409 aln @.50-+ {656° 89”) ur 
Ä I: a 
VL. Yayıd, Bedie. 5° 68 ed 
B,= 516.0,9786-4.0.,8898 sin (n. 104 2052 
-+- 0,4129 sin (030° + 155° 45”): 
« (B,) = 0",0400.. ° .._. 
VII. Sienro Leone, Breite-8° 30 N un 
B„.=='35%4 4145 -+- 0“,4068sin(n. 185° oe 
0 ‚5412 sin,(n. .50°+-147°40°) _ 
BYE 
VII Cumana, Breite 10° an 
B,—= 555'",2569-4-0”,1926 sin(n. 16° 108°8 
+0 5886 sin (n.50°-+- 146° 58) 
a “ B)=0 ‚0258. j 


. ! 


.- 


on u 
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EX. Carracas, Breite 10° PU RERESEEER TE \ 
ı B,= 502", 54555024351 sin (u. — 
64697 sih“ (n‘. 30°-+ 152° 559) 
g'' G. 9* 0”, 0557. 
C. fa Guayra, Breite 10° 56'N- 
B, = 556",5778 4.0, 2991 sin (n 160 Pisi⸗ i8') 
—+- 0,4114 sin (n. 50° + 157° 53). 
s (B,„) =", 0559. 
I. Eallao, Breite 12° ss 
B,— 5557959 +0 ‚1055 sin (a. 15°4 180° 59 
—+-0'",4085 sin (n. 50° -+ 165° 49°) 
s' (B,) = 0”, 04 10. 
XI. eima, Breite 12° 5, Re 
B,— 528", 7949-40, 3002 sin (n iar- 212? 55.) 
+0" ‚0896 sin.(n. 59° -+171° 6) 
gt Bu) 0,0 547. . 
LI. Ehittledroog, Breite 14° 11N. man 
B.— 508',0755-4-0°%, 0897 sin (n.. 15°,4,278° PR 
+ 0,5640 sin (n. 30 - 145° 50°) | 
e' (B) = 0,0296. 
UV. Großer Ocean, Breite 16° Ss... Ä 
B.— 55484860, 1007 sinn. 15° 186° 25%) 
+ 0,5425 sin (n.50° + 148° 45°) 
e’’ B.)— — 0", 0295.. | 
EV. Zaiti, Breite 17° 295 
B,— 557, 5071-40” ,1415 sin(n. 154 149° 40) 
++ 0,5605 sin (n.50°°-+-170°4) 
— * (B.) = 0',0409. 


VI. Seoßer Ocean, 18° N oo _. 


B„==555"",4459 4-09, 1598 sin(n.15°4193° 25”) 
0,5154 sin (n. 30 1550 10%) 


«'' (B,) + 040270. 


x . 
4920 
⸗ “ 


u. 


- 


- . 
Voandaı, 


324 
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XVII. Merico, Breite 19° 26’ N 
B,— 268”°,6100-+-0'°,6268 sin (a.15°-4-213° 17) 
+- 0,3160 sin (n. 50° + 165° 10) 
-#' (B,) = 0,0595. 
XVII. Ealcutta, Breite 22° 35° N 
B2„=556"",4065-+ 0,2442 sin(n.15°-4+- 144° 24) 
-+- 0,5409 sin (n . 30°-+- 147° 7) 
s'' (B,) = 0°,0590. 
XIX. Rio Janeiro, Breite 22° 545 
B„==539'',1209 + 0',0524 sin (n. 15° + 155° 0) 
—+- 0,5858 sin (n . 50° + 155° 41°) 
s” (B.) = 0,0297. 
XX. Eairo, Breite 50° 2’ N & 
B,—555",7411-+- 0',2840 in(n. 15° 201°57E 
+ 0% ‚5262 sin (n. 50° + 155° 1 1”) 
s' (B,) — 0,0178. 
XXI. Padua, Breite 45° 24’ N | 
B.—555"',4997 + 0'”,0620 sin (n.15°4-183°4 
—+- 0,1077 sin (n.. 50° + 135° 59% 
«'’ CB.) = 0,0074. 
XXI. Münden, Breite 48° 8’ N 
B,=518',4440 +-0"',0079 sin (15° + 541° 10) 
+ 0,1067 sin (n. 30° + 147° 44°) 
” (B,) == 0,0109. 
XXI. Halle, Breite 51° 297 N \ 
B, = 555'',9099-+- 0,0552 sin(n. 18°24- 159° 56) 
+ 0,0952 sin (n.30°-$-155° 42) 
s’ (B,) = 0% ‚0056. 
XXIV. Abo, Breite 60° 57° N 
B„= 556'',5781 -+- 0,0580 sin (n.15° 3390359) 
+ 0,0554 sin (u. 50° + 124° 11°) 
« (B,) = 0,0025. | 


*) Nah Häll ſt rm's Berechnung, Barometer auf 16° R. reducict. 









v D \ 
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Von ben’ Schwankungen ‚bes Warometers, "28% 


Sind an viefen dieſer Orle die Beobachtungen auch nicht hin⸗ 
id fange fortgefegt, um alle Unomalieen zu entfernen, fo 
doch alle die Epiftenz diefer Oscillation und Gefege, welche 
oder weniger übereinftimmen. Stellen wie zunächſt die 
ftunden zufammen, fo erhalten wir folgende in Decimals 
der Stunde ausgedrückte Momente, 











St Breite 1 Min.] Dar. ; Min, | Mär. | Beobachter 
Ocean 0 __[34,91]104,02] 15%,66|218,55}.S0rner 
m an 8,98 [10,18 15,84 21,A Caldas 
28 N|3,87 | 9,97 |15,68 121,54 Iv. Humboldt 
ei Bogota KEN 14,01 110,05 |15,78 121,52 |Bouffingault 
5. 65 |3,82 |11,04 115,70 |20,60 [Frencinet 
crone 8.304,12 |10,38 |16,06 21,81 [Sabine 
a “ EN 4,26 |10,58 |15,97, |21,68 |v. Humboldt 
is 10.81 N|4,07 |10,87 |15,77 [21,59 |v. ‚Sumbothg 
yra 10.36N 4,00 110,28 |15,41 121,% |Bouffingault 


12. 88 [3,70 | 9,77 |15,42 121,40 |. Humboßt 
12. 35 |3,37 | 9,51 |15,33 |20/95 |v. Sumbotot | 

















N 
0 2 
; 13. 4N.5,38 |10,07 |16,10 [22/12 |Soteingham:) 
roog 14. 11 N|4,00 }10,28 |16,47 geet 
Dean 16° $ 4,15 110,31°\15,97 |21,70 | Dorner 
17.295 13,72 |:9,48 |14,97 121/18 |Simonoff 
Dan 18. N13,97 |10,51 [15,64 [21,87 [Horner 
19.26 N |3,62 |11,15 |15,40 |20,17 [v. Sumboldt 
a 22.85 N |4,67 [10,45 |15,42, [21,34 |Balfour 
neiro 122.545 |3,92 | 9,88. 115,25 121,76 |Dorta 
80. 2N |4,00 }10,75 |15,92 [21,49 |Goutelte 
145. 24 N |4,39 |10,59.}16,16. 21,96 Chimiuello— 
n 48. 8N|4,0: }10,03 | 16,07. [22,13 |». Netin 
51.29 |4,20 10,18 |15,37 121,50.) xämg *) 
160.27 14,05 |to,15 [17,88 JeB;87 [oauteem 


Bine Abhängigkeit der Wendeftunden von den Breiten ſcheint 
ht vorhanden zu feyn, da die Zeiten der Extreme in Halte 
tens noch nahe eben fo find, ald nach den Meflungen von 
er und Langsdorff in der Nähe des Aequators. Nur 
„Merico und Abo zeigen etwas bedeutende Anomalieen, 
b will ich diefe ausfchliegen und das Mittel der Zeiten an 
tigen Orten nehmen. Dadurch erhalten wir 





terghaus Annalen, Octbr. 1828. S. 57. Am ten, 2Often und 
ten jedes Monats im I. 1830 beobachtet. 


all ſt rm giebt nah Windler’& Beobachtungen in 44 Monaten 
‚18, 10h,63, 165,77 und 22h,27, 


Mn 


262... Sechöter Allchnit. 


XVII. Merico, Breite 19° 26° N . 
B„==268‘,6100 4-0°',4268 sin (u.15°4-215° 17) 
+ 0, 5160 sin (n. 50° +- 165° 10‘) 
« (B,) — 0'",0595. 
XVIII. Caleutta, Breite 22°.35’ N Ä 
B,—556"",4065-4-0,2442 sin(n.15°-4- 144° 24) 
-+- 0,5409 sin.(n . 50° + 147° 7°) 
8" (Bu) = 0,0590. 
XIX. Rio Janeiro, Breite 22° 54° 5 
B,= 539 ‚1209 +0",0524 sin (n. 15° + 155° 0) 
—+- 0,5858 sin (n. 50° 4- 155° 41‘) 
8 (B, )= — 04, 0297. . 
XX. Cairo, Beeite 50° 2’ N 


B,—=555', 741140, 2840 sin(n. 15°4.901° 56) 
+0 5262 sin (n. 30° '+- 155° 119 
&' (BJ = 0,0178. 


XXI. Padua, Breite 45° 24’ N Ä 
BB, 555"',4997 +-0',0620 sin (m. 15°4-185°49)$ 
= 0% 1077 sin (n.. 56° -+ 155° 59%) . \ 
' «’ (B,) = 0,0074. 
XXI. Münden, Breite 48° 8’ N 
B= 518,4460 +-0”,0079 sin (n. 15° 4 541° 10) 
’ +0, 1067 sin (n. 30° + 147° 44°) 
BO. — — 
XXIII. Halle, Breite 51° 29 N 
B.„ == 3553 ‚099-0, 0552 sin(n. 15 159° 56 
—+-:0%,0932 sin (n.50°-$-155° 42) Ä 
s' (B n) == 0%, 00586. 
XXIV. Abo, Breite 60° 57’ N 
B„== 556',5781 -+- 0',0580 siu (m. 18°. 339° 55) 
4 0'",0554 sin (u. 50° + 124° 11°) 
4“ “"B)= 0,0025. 


*) Nah Häll ſt röm'é Berechnung, Barometer auf 16° R. reducirt. 
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Von ben’ Schwankungen des Barometers. "20% 


Sind an vielen diefer Drfe die Beobachtungen auch nicht hin⸗ 
id fange fortgefegt, um alle Anomalieen zu entfernen, fo 
doch alle die Exiſtenz diefer Oscillation und Gefege, welche 
oder weniger übereinftimmen. Stellen wir zunächft die 
ftunden zufammen, fo erhalten wir folgende in Decimal⸗ 
der Stunde ausgedrückte Momente. 





Ort Breite Min, Dar. | Min, | Mar. | Beobachter 
Dean Er ER 10h,02| 15% 66] 218,55]. Horner 
m 2.26N 10,18 [15,84 |21,/ A \Satvas 
B 4,23N|3,87 9,97 | 15,68 21,54 dv. Humboldt 
€ de Bogota] 4.36N 201 10,05 [15,75 |21,52 |Bouffingauft 
. 5. 6513,82 11,0+ |15,70 |20,60 |Ftencinet 
Leone 8,30 N|4,12 10,38 |16,06 [21,31 [Sabine 
a 10.23 N|4,26 10,58 |15,97. 121,68 |v. Sumbotdt 
16 10.81 N}4,07 10,87 |15,77 |21,59 |v. Humboldt 
yra 10,36 N}4,00 10,28 15,41 121,24 |Bouffingault 


12. 353,70 9,77 [15,42 |21,40 |v. Sumbottt , 
12. 35|3,37 9,81 |15,33 |20,98 |v. oumbotet ! 
B 13. 4N]5,88 10,07 16,10 |22,12 — 





roog 14.11 N|4,00 10,28 |16,47 122,18 |Nater 
Devan 16° S 14,15 10,81 115,97 |21,70 |Sorner 
17.295 |8,72 |9,48 |14,97 |21,18 |Sümonoff 
Dcan 18. N15,97 |10,31 [15,64 |21,87 |öorner 
19.26 013,62 |11,15 |15,40 [20,17 |v. Sumbotdt 
a 22.35 N 4,67 |10,45 15,42 121,84 |Batfour 
neico l22. 525 |5'92 | 9,88 !15,75 |21,76 |Doxta 


30. 2N 4,00 [10,75 |15,92 |91,49 |Goutelle 
45.24 N 4,39 [10,59 116,16 |21,96 |Chimincllo 
4,0% |10,03 [16,07 |22,13 |v. Yetin 
51.29 1420 | 018 115,37 [21/50 | ämg *) 
160.27 |#05 [10,15 [17,88 les,87 |oanteim 











Eine Abhängigfeit der Wendeftunden von den Breiten ſcheint 
cht vorhanden zu feyn, da die Zeiten der Extreme in Halte 
tens noch nahe eben fo find, als nach den Meffungen von 
er und Langsdorff in der Nähe des Aequators. Nur 
„Merico und Abo zeigen etwas bedeutende Anomalieen, 
b will ich diefe ausſchließen und das Mittel der Zeiten an 
rigen Orten nehmen. Dadurch erhalten wir 





derghaus Annalen, Yetbr. 1828. S. 57. Am (Ofen, 20ften und 
ſten jedes Monats im I, 1830 beobachtet, 


äll ſt rm giebt nach Windler’g Beobachtungen in 44 Monaten 
‚18, 106,63, 165,77 und 22h,27, 


» 


264 Sechster Abſchnitt. 


Minimum um: 4h09 4 5 
Marimum 10,18 = 10. il 
Minimum 15,75 —= 15. 45 
Magnum 21,62 —21: 57 


Will ein Beobachter die Decillationen des Barometers durch wenige 
Meſſungen kennen lernen, ſo iſt es am zweckmäßigſten, den Stand 
des Queckſilbers zu den eben angeführten Zeiten aufzuzeichnen |: 
Es feinen die Stunden 4®, 10°, 16® und 22E um fo mie 
zu empfehlen, da das arithmetifhe Mittel der um diefe Zeit ge fe 
fundenen Theemometerftände fich wenig von der mittlern Tempe, 
ratur entfernt. Auf vielen meteorologifen Obfervatorien witd Ay 
gegenwärtig das Barometer um 5, gE und zı® beobachte; l; 
nur die leßtere Zeit Fommt der Wahrheit ziemlich nahe, die beide 
erften Momente entfernen fi um mehr als eine Stunde von den It 
richtigen. Noch abweichender ift die Angabe von Flaäugerguet, Ir 
indem nach den Meflungen, welche er an 977 Tagen zu Vivieddiz 
um 16°, 218, o®, 3P und gr anftellte, das Marimum will 
20r 23° eintreffen fol >); jedenfalls beruht diefes anomale Ko, 






‚ fultat auf einer zu geringeu Zahl von Meffungen, auch laſſen FAHL 


gegen die Zormel, welche Slaugergues der Berechnung juslı. 
runde legte, gegründete Einwendungen machen. 

Die Wendeftunden treffen wenigftens in mittleen Breiten mi; 
Laufe des Jahres nicht ſtets zu derfelben Zeit ein. Zuerft madtt 
Ramond darauf aufmerffam, indem er zeigte, daß das Map 
mum am Morgen und das Minimum am Abend im Winter nähe! 
am Mittage lägen als im Sommer *), weshalb er von Hum! 
boldt als der erfte Entdecker diefer Abhängigfeit von den ab! 
reszeiten angefehen wird ). Aber ſchon die ältern Beobadtun 
gen Chiminello's zeigen diefe Abhängigkeit von den Jahres⸗ 
zeiten ganz entfchieden. Werden die Eonftanteh unferes Aus 
Druckes, vermittelft der von Chiminello für die einzelnen Jah⸗ 
reszeiten gegebenen Beobachtungen beſtimmt und . Daraus die 
MWendeftunden hergeleitet, fo erhalten wir 


8) Bibl. univ. XL,282. 
4) Mein. de l’Inst. pour 1808. p. 103. 


5) Humboldt Voyage X,414, Schweigger’s Jahrb. NR. 
XVII, 158, N = 


4 


- 


. 


Bon ben Schwankungen des Barometerk, 268 - 


“ Winter Frühling - Gomiter Herbſt 
Minimum Bo Ben he he 
Marimum -9. 58. 11. 21. 11.56 11.22 
Minimum 16. 60. 16. 6 16. 8 185.14 
Marimum 22. 5. 21.58 21.58 22. 7 


Wenn das Marimum am Morgen im ganzen Jahre zu derfelben 
geit eintritt, fo liegt der Grund wohl bauptfächlich darin, daß 
die Meſſungen nicht hinreichend fange fortgefegt find, um alle Ano: 
malieen zu entfernen. Eben diefe Abhängigkeit der Wendeftunden 
bon den Jahreszeiten zeigen von Yelin's Beobachtungen in Min: 
hen, und da diefe vorzugsweiſe die Wintermonate umfaffen, fo 


liegt vielleicht hierin der Grund, weshalb das Marimum bier erft 


um 22% 8° eintritt, Aus Beobachtungen, welhe Marqus 


Bictor in Toulouſe anftellte, folgert Bouvard, daß das Maris | 


mum im Sommer um 20° 10°, im Winter um 21” 507 eins 
trete ꝰ). Weniger bekannt ift der Einfluß der Jahreszeiten auf 
das Minimum am Morgen; Ramond, als einzelner Beobachter, 


Eonnte hierüber nichts Beftimmtes angeben. Die Refultate von x 


Ehiminello’& Beobachtungen zeigen, daß e8 im Sommer frü⸗ 
mer eintritt, ald im Winter ; nach Slaugergues findet daffelbe 
auch in Viviers Statt, indem ed im Sommer im Mittel um 15" 
50’, im Winter um 16° 50° eintritt ”). 


Meine eigenen Meffungen in Halle zeigen diefen Einfluß der 


Tageslänge auf die Wendeftunden ziemlich beftiimmt. Folgende 
Tafel enthält den mittleren Barometerftand nach faft # zjährigen 
Beobachtungen bei O’ R. 


6) Bibl. univ. XLI, 280. 
7) Ibid. XL, 279. 


. 


\ 
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Mittlerer Barometerftand zu Halle bei 0° R, nah den Beobach⸗ 
tungen vom 1ften Januar 1827 bie 31ften Mai 1851. 


Stunde 


— 


van 0 


Januar 


Sechster Abſchit. 


Februar 


Junius 


U U U] (En U] (ie — — — 


550",+ 350" ,+ 550";+ 550" ,+ 550",+ 550 ,+ 


5,859 | 4,459 
5,779 | 4,587 


‚5,757 
5,758 
5,779 
5,809 
5,818 
5,849 
5,870 
5,896 
3,906 

*5,889 

5,855 

*5,814 

+#5,775 

*5 742 

*5,755 
9,747 
3,760 
5,784 
5,801 
3,860 
3,908 


5,901 


4,556 
4,510 
4,290 
4,297 
4,555 
4,580 
4,400 
4,629 
4,459 
#4 444 
*4,412 
*4,575 
*4,556 
*4,510 
*4,502 
4,512 
4,550 
4,402 
4,456 
4,487 
4,494 
4,488 


März April Mai 

3,255 | 2,602| 3,757 
3,188 | 2,545 | 3,682 
3,144 | 2,475] 3,611 
53,112 | 2,415| 5,547. 
3,095 | 2,569] 3,495 
3,112 | 2,559| 5,457 
5,159 | 2,578] 5,459 
5,181 | 2,429] 5,498 
5,229 |.2,487]| 5,567 
5,245 | 2,516| 3,627 
5,245 | 2,548} 3,675 
*5,255 |*2,544 | *5,684 
*5,207 |*2,519 |*5,670 
*5,171 |*2,484 |*5,640 
*5,140 |*2,452 |*3,612 
*5,1%5 |*2,458 |*3,598 
*5,129 |*2,446 |*3,610 
5,158 | 2,477| 3,642 
5,19+ | 2,555 | 3,706 
5,251 | 2,605] 3,769 
5,249 | 2,661| 3,806 
5,278 | 2,672| 3,809 
5,295 | 2,682 | 3,805 
3,286 I 2,6501 3,775 





: 


5,776 
5,692 
5,620 
5,555 
3,894 
5,470 
5,495 
5,561 
5,610 
5,674 
5,718 
%5,745 
*3,740 
*3,729 
*3697 
*3,682 
*3,699 


Von den Schwanfmgen bes Barometers. 
Mittlerer Barometerſiand zu Halle bio’R, nach den Beobach⸗ 


l 


4 


\ 


tungen vom iften Januar 1827 bis ziften Mai 1851. - 
Auguft Septbr. October November; December 


Stunde 


N nn ou} 


SOC NND AB HArD m © 


Sulius 


350”,+1550”,+1550”,+1550”,+]550”,+]350”,+ ‚rt 


5,724 
3,665 
5,612 
5,568 
3,52% 
5,519 
5,655 
3,576 


z,654 | 


3,729 

3,794 
*3,802 
*5,786 
*3,757 
+5,726 
+3 706 
*3,708 


5,729 | 


5,746 
3,787 
5.810 
5,809 
5,799 


3,761 





| 


3,2597 


5,148 
"5,090 
5,056 

2,986 

2,955 

2,964 

3,024 

3,109 

5,144 

3,181 
*5,178 
*5,157 
*5,126 
+5,096 


*3,080 


*5,086 
5,115 


5,187: 


5,257 
5,289 
5,514 
5,516 
5,291 


| 


4,048 
3,964 
5,882 
5,816 
5,781 


| 


6,596 
6,593 
5,509 
5,445 
5,416 
6,480 


. \ 5,505 . 


5,546 


5,589 
*5,670 
*5,637 
*4,501 


5,477 


*5,477 


*5,505 |' 


6,965 
5,654 
5,695 
5,756 
5,808]. 
5,825 
5,787 








4,168 
4,701 


4,671 


4,672 
4,676 


4,758 
"4,187 
4,856 
4,880 
4,845 





4,578 


4,499 


4,472 
4,485 
4,518 


4,549. 


4,599 
4,626 
4,649 
4,665 
4,665 
*4,657 


*4,584 
*4,531 
*, 481 


*4,44 5 
*4,432 
4,440 
4,480 
4,552 
4,581 
4,645 
4,705 
4,670 


% 
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Aus diefen Größen erhalten wir folgende Gleichungen: 


Jan.: B=555",8186 +4-0,0251 sin (n.15°-+-348° 59) 
—- 0,0722 sin (n. 50° + 155° 40) 
—+- 0,0157 sin (n. 45° + 170° 55°) 
| #” (Bu) = 0,0100. 
Febr.: B. = 


„==554*,5865-4-0,0221sin(n.15°-+151°55’) 
-+ 0°,0902 sin (n. 30°. 1500 22) 
+ 0,0047 sin (n. 45° -+- 181° 57°) 
« (B,) = — 0, 0059. 

März: B,—555",1951-4-0,0256sin(n. 18°-4145°48") 

+ 0',0792 sin(n. 30°-+-157°50) - 

-—+- 0,0077 sin (n. 45° + 77° 55‘) 

s' (B.) = 0,0037. 


Bpril: B B,— 58 ,5119-+ 0%, 0840sin(n. 15°-+-147° 52‘) 
- + 0,1025 sin (n . 50° -+ 150° 18°) 


+ 0"",0085 sin (n.. 45° + 341° &0') 
‚ «" (B,) = 0,0034. 


Mai: B,—555,6450-+4-0',1109sin(n. 1541 158° 40) 
-+- 0,0956 sin (n.50° + 140° 39°) 
—+- 0,0221 sin (n. 45° + 354° 6°) 

& (B,) == 0'",0054. 


Sun: Bl 555,6998-+-0,1582 sin (n.15°-+-172°4) 
-+- 0,0976 sin (n . 530° + 146° 52) 
+ 0,0070 sin (un . 45° -+ 552° 14°) 
’ s“ (B,) = 0,0059. 


Sul: Ba=555"",7010-+0,1018sin(n.15°-+196° 14°) 
+ 0,0878 sin (n. 50° + 140° 37°) 

—+- 0,0182 sin (n. 45° + 555° 55°) 
| s’ (B,) == 0”',0038. 


Aug.: B,—535"',1595-4-0°,0967 sin (n. 15° -+-156° 17°) 
+ 0',1082 sin (n. 50° + 146° 44°) 
-+- 0,0114 sin (n. 45° +- 547° 25°) 

«' (B,) = 0,0056. 
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ept.: Byz=s39", 9429-4-0,0859sin(n. 15°-4-.152° 48%) 
—+- 0'”,1182 sin (n. 50° + 149° 18%) 
-+- 0,0024 sin (n.. 45° + 26° 10) 
&' (B, )= 0%, 0042. 


— 555'",5787-+-0°,1162 sin (n. 15°_44140° 8), 
—+- 0,1259, sin (n .50° + 162° 20°) 
0,0118 sin (n. 45° + 154° a4) 

e' (B,) = 0,0054. | 
— 554", 1516-+- 0",0126 sin (n. 15°-+ 53° 54) 
+ 0%, 0944 sin (n. 30° + 165° 4%) 
. + 0,0147 sin (n. 45° + 168° 40‘) 
&'' (B,) == 0,0087. 
— 554% 5610 -+- 0,0575 sin (n.15°-+-6° 109 
“+ 0,1056 sin (n.. 0 4 165° 8) 
-}+ 0,0266 sin (n . 45° -+ 188° 40%) 
« (B,) = 0",0101. 


Diefe Ausdrücke geben uns fü die einzelnen Monate folgende | 
Bendeftunden (in Stunden und Decimaltheilen deefelben) 


Minimum Marimum ı Minimum | Marimum | 
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et.: Ba 
dov.: B, 


2 


dec.: B 


— ne 6 Mn U" 


Januar 3B,238) 9240 | 16°,80| 22%,17 
Sebtuat: - | 4,08 | 10,08 | 15,90 | 21,90 
März | 4,10 9,65 | 16,27 | 21,87 
April 4,78 | 10,45 | 15,20 | 21,57 
Mai 5,45 11,04 14,95 | 21,24 
Junius 4,87 | 11,45 | 14,80 | 21,08 
Julius 4,88 | 11,20 | 15,45 | 20,51 
Auguſt 4,88 10,62 15,17 | 21,51 
September | 4,65 10,42 15,58 21,67 
October 4,20 9,50 14,50 21,60 
November 3,20 9,00 | 15,96 | 21,75 
‚December 2,77 8,50 16,27 21,80 
Wir fehen hieraus: 


1) das Minimum am Abend tritt im Sommer mehr als 


eine Stunde fpäter ein, als im Winter; 


3 


* 


— N‘ 
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2) das Rarimam am Abend tritt im Sommer zei Stunden 
fpäter ein, als im Winter; 


3) das Minimum am Morgen tritt im Sommer früher ein, 


als im Winter; 


4) das Marimum am Morgen teitt im Sommer anderthalb : 


Stunden früher ein, als im Winter; 


Faſſen wir die Refultate aller vier Säge zufammen, fo folgt, daf 
jede Wendeftunde im Sommer mehr als eine Stunde weiter von 
dem Mittage entfernt iſt. ine nähere Anficht der Tafel läßt 
ung jedoch noch manche Anomalieen erfennen, welche nur durch 
. länger fortgefegte Beobachtungen ganz entfernt werden Fünnen. 
Entwiceln wir zur Verminderung der Anomalieen einen Yugdrud, 
welcher die Wendeftunden als eine Zunction der Monate angiebt, 
fo erhalten wie folgende Gleichungen für diefe dem nten Donate 
entfprechende Diomente (Fahr vom 1ften Januar an gerechnet): 
Minimum am Abend: 
H,==4 "248 -+- 1?,027 sin — 3) 50° -+- 281° 44 
2.4 08,279 sin a2 60° 285° 48} . 
€’ (H,) = 0%,142. 
Marimum am Abend: 


H, = 10",108 + 1?,166 sin {@+-3 50° 282° 9 
» + 0%,195 sin {+4 3) 60° + 24° 18’) 
#' (H,) = 0%,174. 


Minimum am Morgen: 


H,= 15%,551 + 0° ‚681 sin {(n 4-3) 300 gs⸗ 557 
+ ‚07 sin 42 60° -t- 66° 29'} 
a (H,) = 0" ‚115. . 


Marimum am Morgen: 
H, = 21®,554 + 0%,490 sin (G + #) 50° 4 82° 2} 


+ 0%,196 sin [m + 2) 60° + 302° 6’) 
s' (H,) = 0?,126. 


Werden hiernach die Momente der Ertreme in den einzelnen Mo⸗ 


naten berechnet, ſo ergiebt ſich folgende Tafel: 





7 
fr.» 
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Monat Minimum] Marimum Minimum Mortmum 


Kanuar | Br] 166,48 2195 
Februar 5,75 9,65 ! 16,07 | 22,08 
März 4,46 | 10,07 | 15,44 | 21,94 
April 4,91 10,48 14,97 21,58: 
‚Mat 5,04 10,91 | 14,88 21,15 
Junius 5,0014,25 15,06 } 20,90 
Julius 14,960 | 11,50 | 15,25 | 20,98 - 
Auguft 4,88 | 10,91 | 15,27 | 21,27 


September | 4,57 10,18’) 15,50 21,56 


October 3,99 9,41 15,52 21,71 
- Movdember | 3,52 8,85 15,98 | 21,75 
December 2,95 8, 16,41 21,85 








da diefe Aenderung der Wendeftunden im Laufe des Jahres von der 
Fageslänge abhängt, fo feheint es mahrfcheinlich , daß die Breite 
ierauf einigen Einfluß Habe; aber auch für die Breite von Halle 
512°) dürfen wir die gegebenen Größen nur als eine Annähes 
ung an die Wahrheit: anfehen, und fortgefegte Beobachtungen 
ätften mehr oder minder abweichende Momente angeben, wie ſo⸗ 
sohl aus den verhältnißmäßig bedeutenden Fehlergränzen, als aus 
en Anomalieen hervorgeht. Mehrjährige Beobachtungen, twelche 
er ehemalige Obſervator Winckler auf der Hiefigen Sterntwarte 
nftellte, laſſen fich zu diefer Unterfuchung nicht benugen; die ges 
inge Zahl der Beobachtungen am Tage und andere Gründe find 
xfache, daß ich darauf Peine Riichfiht nehme. Es ift zu wüns 
ben, daß Beobachter in andern Gegenden Meſſungen anftellen, 
m diefen Punkt genügend auszumitteln. Hällſtröm hat feider 
ieſen Umftand nicht berückſichtigt, was um fo mehr zu bedauern 
t, da fein auf der Bibliothek zu Abo deponirtes Journal wahrs 
Heinlich bei dem Brande diefer Stadt-verloren gegangen ift, 

Die oben mitgetheilten Beobachtungen des Barometers zeigen 
rt ihrem Gange eine fo große Uebereinftimmung, die Hülfswinkel 
efonder® der im zweiten Gliede eine fo geringe Abweichung, daß es 
ar Ueberſicht der Erfcheinung am bequemften ift, das arithmetifche 
Rittel zu nehmen. _ Schließen wir Miinchen und Abo aus, fo wird 

B„=B + 0,1791 sin (n. 15° -+ 185° 0°) 

+ 0'",5575 sin (n. 50° -4- 154° 34°) 
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wo B den mittlern Stand des Barometers bezeichnet. Setzen 
wir B= 557"',5, fo giebt die obige Formel folgenden Stand 
des Barometers in den einzelnen Stunden : 


Stunde Barometer Stunde | Barometer Stunde Barometer 


o® | 557,652 || 8 |557“,565|| 16 |537,288 
"7,415 9 | 7,719 || ı7 | 7,566 
7,190 10 7,795 18 7,518 
7,028 11 71,172 19 |] : 7,700 - 
7,966 12 7,671 20 7,863 
7,016 15 7,525 21 7,959 
7,160 || 14 7,585 || 22 | 7,955 
7,560 * 7,294 || 25°| 7,846 
Es ift wahrfcheinlich, daß die Beobachtungen an andern Orten Yu 
drücke geben werden, welche dem obigen mehr oder minder äh 
find. Da die Hülfswinkel conftant find, fo kommt es bei dies 
ganzen Unterfuchung nur auf die Evefficienten an, und auch Die 
zeigen unter einander eine einfache Relation. Es verhält fich näme 
dich fehr nahe 0,1791: 0,5575 — 1:2, fo daß wenn eu 
derfelben bekannt ift, der zweite dadurch zugleich gegeben wird. 
Es find in dem obigen Ausdeuce alfo B und u’ die einzigen s 
unbekannten Größen, und haben wir alfo nur zwei Beobachtungen, F} 
von denen eine etwa zur Zeit des Maximums, die andere zur Jet 1 
des Minimums angeftellt wurde, fo Fönnen wir daraus annähernd? 
den Gang des Barometerd am Beobachtungsorte herleiten. Mol PR: 
den Beobachtungen von Flaugergues zu Viviers ſteigt das Boſo 
rometer von 16® bis 20% um 0M,524, finft von 212 bis #5 
um 177,129 und fteigt von da bis 8" um 0,805 ). Ball 
Zeiner. diefee Stunden giebt :Slaugergues.den mittlern Vars l 
meterftand an, da diefer jedoch bei unferem Phänomene zunähk k 
gleichgültig ift, fo wollen wir annehmen, die Höhe des Quedib 4 
ber um 16? fen 556,000, dann erhalten wir nach Verwan⸗ |* 
lung der Millimeter in parifer Linien um 21° 556,252, um 
30 555% 752 und um 8h 556°,089, und wir finden nah |f 
Anbringung der Reductionen die folgenden vier Gleichungen: |} 


Nano m 
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165: 556%,000— B-+ u sin 65° — Qu’ sin 85° 26° 
zı®: 556,252 —B-+ w sin 42° + Qu’ sin 64° 34° 
5b. 555,732 —=B—uw sin 48° — 2u’ sin 64° 54° 
88: 586,089 —=B— u‘ sin 25° + Zu sin 54° 54° 
hraus folgt u‘ — 0,0955 Ä 
B — 556,041 


+ 


Jie Größe B giebt den mittiern Barometerftand an; nach viel: 


Iheigen Beobachtungen von Flaugergues ift diefer 354,895, 
nd wir dürfen ihn daher ftatt des gegebenen Werthes von B nur 
ıdie obige Formel fegen. 

Wollte man nicht annehmen, daß u” — Qu’ fey, fo könnte 

tan in Viviers, mo die Zahl der Beobachtungen ung vier Bedins 
ungsgleihungen giebt, noch u” und den Hülfswinkel des erften 
Hiedes berechnen , es ſcheint aber, ald ob dadurch die Größe für 
im Umfang der Oscillationen wenig geändert werde. 
Gehen wie von der Allgemeinheit des obigen Ausdruckes 
28, fo läßt fich das Phänomen noch an andern Orten beftimmen, 
9 nur wenige Meflungen am Tage angeftellt find. Ich wi 
nige diefer Beobachtungen mittheifen: 


In Elermont (45° 47’N) iſt der ‚Barometerftand nach 73jähs . 
gen Beobachtungen von Ramond °) um 0* M— 7277,99 


N 12°,5, um 5° M — 0,56, um 9’M + 0”,55, um 
1? M +0” 358, 

In Paris (48° 50° N) ift der auf 0° reducirte Barometer: 
and nach 11jährigen Beobachtungen (1816 — 1826) von 
bouvard ) um 5? 555,524, um 9° 555,447), um16® 
55% 450, um 21" 555,645. Da jedod um 9® nicht 
nmer pünktlich beobachtet wurde, es auch gegen alle Analogie 
k, daß der Barometerftand nahe zur Zeit des Marimums am 
bend etwas niedriger ftehe, als zur Zeit des Minimum am 
Rorgen, fo iſt es am ſicherſten, die Meflung um 9" ganz unbe: 
ächjüchtigt zu laſſen. 

In Heidelberg (49° 25° N) fand Munde") den Baros 
teterftand um 19° M 4 0”',074, um 21®M -+- 0,127, 


9) M&m. de l’Inst. 1812. p. 48. 
10) Mem. de l’Acad. VII, 313. 
11) Gehler’s Wörterb. N. A. 1,986. 


&mg Meteorot. II. S 


— 
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um 5? M + 0“,200, um 10° M-+- 0,104, und um ill, 
M + 0,077, wo NM den mittleen Barometerfiand begeißen, 

In Gotha (60° 56 N) band v.Hoff im J. 1829 folgen 
auf 0° reducirte Barometerftände "): 18? 7559566, 2. 
755"m,695, 2? 755,569 und g® 735,°9552. Ä j 

In Königsberg (54° 42’ N) ift der auf 10° reducirte £ 
rometerftand nach sjährigen Beobachtungen (18165 — 1824 

von Sommer") um 20",5 557,551, um 2#,5 357,264, 
um 10° 557,550. 

Sn Eheiftiania (59° 55°’ N) finft das Barometer nach dre 
jährigen Beobachtungen Hauſteen, 8 '*) von 184° bie 2E,9 
gem 552 und fteigt von da bis 11? um 0", 562. 

Den Unterfchied zroifchen dem Marimum am. Morgen & 
Minimum am Abend an verfchiedenen Drten theilt Bouvan 
zum Theil nach handſchriftlichen Mittheilungen der Beot 
tee mit "). 

Unterfuchen wir die Bewegung des Queckſilbers an_den di 

‚gen Orte genauer, fo zeigen die Drte zwifchen den Bent | 
im Allgemeineu, daß es beim Marimum am Morgen höher fd 
als beim Marimum am Abend, jedoch find die Meffungen an ft 
nem Orte hinreichend lange fortgefegt, um die .etwa vorhandeaäl, 
Anomalieen zu entfernen. Aus dreijährigen Beobachtungen # k 
Clermont folgerte Ramond, daß der höchfte Stand am Morget h 
und Abend gleich fey '”), und eben diefes zeigen feine 7 jährige h 
vorher mitgetheilten Meffungen. Dagegen zeigen. Chiminello’ 
Meflungen, fo wie meine eigenen, daß das Barometer am Abe 
etwas niedriger ftehe, al8 am Morgen, daß es beim Minimus 
in der Nacht höher ftehe, als beim Minimum am Abend, und.eba 

‚diefes leitet Bouvard aus den Meflungen an mehreren Hrn 

her ”). In höhern Breiten fcheinen jedoch die Jahreszeiten Hol 


h 
k 


12) Kastner’s Archiv XIX, 169. N 

18) Bessel in Schumacher astron. Nachr. II,25. 

14) Schweigger Jahrb. N. R. XVII, 174. N 

15) Bibl. univ. XLI,28. Daraus inSchweigger”s Jahrb. MEfk 
XXIX, 158, N 

16) Mem. de l’Inst, 1808. p. 106. iR 

17) Bibl: univ. XLI,280. und Schweigger’s Jahrb, N.BJ| 
XXIX, 140. | 
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auf einigen Einfluß zu haben, wie diefes zuerſt Häll ſtröm für 
Abo nachgewiefen hat '"), mas auch meine Beobachtungen in 
Halle beftätigen. Während nämlih im Sommer dad Marimum 
am Adend in der Regel geringer ift, ald das am Morgen, findet . 
im Winter häufig‘ das Gegentheil Statt. Ich Habe jedoch eben 
ſo wie Halftesm im Sommer mehrere Ausnahmen von diefem 
Geſetze gefunden, und es find lange fortgefete Beobachtungen 
an verfchiedenen Orten erforderlih, um diefen Punkt genügend. 
auszumachen. 

Unm die Größe der Dscillationen in verfchiedenen Breiten zu 
- beftimmen , haben die meiften Phyſiker die Differenz zwifchen dem 
Maximum am Morgen und dem Minimum am Abend genom⸗ 
mn; Hällſtroͤm nimmt den. Unterfcpied zwiſchen dem größten 
Marimum und dem Fleinften Dinimum. * Da jedoch bisher die 
Beobachtungen an keinem Drte hinreichend lange fortgefegt find, 
um das gegenfeitige Verhalten beider Extreme auszumachen, fo 
"babe ich es für zweckmäßig erachtet, den Unterfchied zwiſchen 
dem Mittel beider Maxima und beider Minima der Vergleichung 
zu Grunde zu legen. 

An Höhern Breiten zeigt die Größe der Dscillationen eine 
Abhängigkeit von den Jahreszeiten. Nehmen wir in Elermont 
das Mittel aus dem Maximum am Morgen und am Abend, fubtra: 
hiren davon das Minimum um 5 Uhr, fo erhalten wir folgende 
Größen: 


Winter _. 07,528. 

Frühling 0,476 

Sommer 0,428 
Herbſt 0,399 
Die Wanderungen des Queckſilbers ſind alſo im Frühlinge 
größer als zu einer andern Jahreszeit, jedoch fügt Ramond 
Hinzu, daß Tjährige Beobachtungen noch nicht geniigen , diefen 
Punft auszumitteln ”) Nah Chiminello's Unterfuchungen 
erreicht in Padua der Unterfchied zwifchen den Extremen das Mi- 
nimum im Herbfle, das Marimum im Sommer, es ift daſſelbe 

nämlih 


18) Poggendorff’s Ann. VIII,448. 
19) Mem. de l’Inst. 1812. p. 48. N “ 
| S 2 — 





. 
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Winter 0,219 
Frühling 0,245 
Sommer 0,255 
Herbſt 0,179 
Aus den von Marqué⸗Victor zu Toulouſe angeſtellten Mb 
fungen folgert Bouvard, daß die Oscillationen am Tage im Win 
ter weit Pleiner ſeyen, als im Sommer, während die in der Nacht 
im ganzen Jahre faft unverändert bleiben ”°). 
Die Refultate meiner 4Fjährigen Beobachtungen zu Halle 
enthält folgende Tafel: \ 
22 Uhr 4 uhr 10 uhr 16 uhr Nacht: | Zag- Fmittten 


Monat bis bie 
4 Uhr 1b: 16 Uhr | 22 ug [ Tec. | Oscill. | Decit, 





Sanuar | 0,132] 0’ ,141| 0,174|0° 165|0°°,169|0°° 187 | 0° 153 
Februar [0211| 0,188 |0,150 0,263 |0,176 jo,185 | 0,265 
März 0197| 0,156 0,124 j0,165 [0,144 lo,177 Jo,1ıet 
April 0,322 |0,189 0,118 lo,2ı |o,185 |0,256 | 0,2% 
"Mat 0,855 0,282 0,091 10,214 [0,152 |0,293 | 0,233 
‚07 0,858 0.047 lo.ı9s jo,122 0,833 }0,297: 
Sulfius 10,303 |0/293 |0,100 |o,110 [0,105 [0,298 [0: 
Yuguft 10,557 |0,228 |o,114 |o,243 lo,173 [0,293 +] 0,285 
September] 0,362 0,228 0,129 |0,268 |0,198 0,293 10,245 
Sctober | 0,413 g 175 10,175 |0,1ı02 |0,138 |0,294 0257 
November | 0,195 |0,200 0,177 lo,ıs2 0,179 |0,197 | 0/18 
December 0,200 0, 195 |0,247 10,252 10,249 |0,197 | 0,2% 
Die Größen,. um welche das Barometer beim Maximum au 
Morgen oder Abend höher fteht, als beim Minimum am Abend, 
find. alfo im Winter meit fleiner al8 im Sommer. Bezeichm 
wir das Mittel diefer beiden Differenzen mit dem Namen Dscle 
tion am Tage, fo fehen wir, daß diefe ſechs Monate hindurch fof 
conftant ift, während die Nachtoscillation, d. h. der mittlere Us 
terfchied zwifchen den Barometerftänden, um 16 Uhr und 22 Uß 
im Winter etwas größer zu fen fcheint, ald im Sommer. Ne 
men wir das Mittel beider DOscillationen, fo finden wir 
Minter 0,194 
Frühling 0,201 
Sommer 0,221 
Herbft 0,250 
Das Marimum tritt alfo im Herbfte ein. Danun die Mefun 
gen zu Elermont, Padua, Touloufe und Halle in diefer Hiw 


20) Bibl. univ. XLI, 280. und Schweigger’s Jahrb. N A. 
XXIX, 140. 88 ahrb. N 
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ſehr verſchiedenen Refultaten führen ‚te if dieſes ein hin: 


der Beweis, daß wir noch weit von der Kenntniß der Geſetze 
Srfcheinung entfernt find. | 

Stellen wie nun den mittleren Unterfchied der Ertreme in 
denen Breiten zufammen, fo erhalten wir folgende. Tafel: 


Orte Breite Beobachtet Berechnet Unterfchied 

aneiro 220 54° S|0,754 0, 702 - 0, o52 
17. 20 |0,729 |0,765 40, 034 
Ocean 16. 0 |0,688 |0,777 |-+-0,089 
12. 3 10,814 10,810 |—0,004 
12. 3 1,202 10,810 — 0,592 

5. 68 |0,921 10,846 |—0,075, 
Ocean 0 0,756 10,854 I-+0,098 
In 2.26N [0,850 10,852: |+-0,002 
4.28 0,851 |0,848 |—0,005 
e de Bogota | 4. 36 10,889 [0,847 ' |—0,041 

Leone 8.30 0,685 [0,852 |4+-0,147 
a 10.28 10,789 lo,821 |-+0,052 
3 10.31 |0,960 |0,320 |— 0,140 
yra 10. 56 0,859 10,820 |—0,019 
8 13. 4 0,625 10,802 |4-0,177 
roog 14. 11 (0,753 10,795 40, 060 
Ocean 18. O0 N 10,641 10,758 |+-0,147 
19. 26 0,704 10,745 |-+0,059 

a 22.55 10,815 10,700 |—0,109 
50. 2 0,685 10,605 |— 0,080 

44.29 10,572 [0,561 |—0,011, 
45.24 10,214 [0,545 |+0,051 
nt 45.47 10,546 10,559 |— 0,007 
4 48. 8 0,2153 10,298 I-+-0,085 
48.50 0,242 10,285 |-+-0,045 
erg 49.25 10,288 10,275 |—0,015 
50.56 10,199 |0,249 |-+0,050 
51.29 |o,212 [0,240 |+-0,028 

verg 54.42 |0,084 10,186 40, 102 
nia 59. 65 0,250 10,103 - 0, 127 
0,115 |0,095 |—0,018 


60. 27 


278 . Sechster Abſchnitt. 


Iſt hier im Allgemeinen der weit geringere Umfang dieſer 
Oscillationen in höhern Breiten, nicht zu verkennen, ſo zeigt 

und die Tafel doch noch manche Anomalieen, die ihren Grund bes 
fondets darin haben, daß die Meflungen nur an wenig Orten hins 
reichend lange und umfaffend angeftellt find, um den Einfluß zus 
fälliger Unvegelmäßigfeiten ganz aufzuheben. Um das @efeg der 
Erſcheinung zu üderfehen, willich annehmen, es würde die mitts 
lere Größe der Döcillationen Ay In der Breite O durch einen ähn⸗ 

lihen Ausdruck dargeſtellt, ald wir bei der Betrachtung der mitt, 
lern Temperaturen anwendeten, es fen alfo 


S)gp=A-racoos 0. 


Ich will dabei porausfegen, daß die Größe der Dscillationen bei 
einerlei Breite in der ſüdlichen und nördlichen dalbkugel gleich ſey, 
ſo erhalten wir die Gleichung 


A = — 0,1491 + 1,0028 003 ’®. 
Früher habe ich den Ausdrud ) 


Ap = — 0,5580 -+- 0,9451 008 (9 + # 5) 
+ 0'#,2601 cos ’P 


gegeben, wo die Breitengrade in der nördlichen Halbfugel, vom 
Aequator an gerechnet, pofitiv find. &inen ähnlichen Ausdruck hat‘ 
Häll ſtröm gegeben ). Iſt nämlich s der Unterfchied zwiſchen 
dem größern Marimum und dem kleinern Minimum, ſo wird in 
Millimetern 


s— 0,5951 — 2,5556 cos ® —+- 4,5687 cos 29, 


Drückt die gegebene Gleichung auch die Beobachtungen mit leid 
liher Senauigfeit aus, fo dürfen mir fie doch wahrſcheinlich nicht 
bedeutend über die Gränzen ausdehnen, innerhalb welcher bie 
Meffungen angeftellt find, ja es ift die Srage, ob die Erfcheinuns 
gen an allen diefen Orten ſich durch eine fo einfache Gleichung vers 
- binden laſſen. Wir haben ſchon früher gefehen, twelchen Gegen 
fag die Temperaturen in Eontinentals und Küftengegenden dass 
: bieten, wir werden in der Folge fehen, daß die untegelmäßigen 


7 





91) Schweigger Jahrb. N. A. XXIX, 157. 
22) Poggendorff’s Ann. XI,270, 
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Barometerſchwankungen eine ähnliche. Abhängigkeit von der Länge 
B yigen, und es. wäre wohl möglich, daß es fich hier eben fo ver; 
hielte, Doch fehlt es bisher noch ganz an genüigenden Beobachtuns 
„gen, um diefen Punft nur einigermaßen auszumitteln. Sodann - 
ift Hiebei die Höhe der Drte über dem Meere noch nicht berückſich⸗ 
tig. Dad Minimum am Übend tritt zue Zeit der größten Tages: 
wärme ein, die ganze Atmofphäre wird ausgedehnt und gehoben, 
und über höher liegenden Drten ruht daher eine verhältnigmäßig 
größere Luftmaſſe als um 22® und 10*, das Barometer finft 
beim Minimum am Abend nicht fo tief unter die beiden Marimg. 
als am Riveau des Meeres. Je höher wir und in die Atmo⸗ 
fphäre erheben, defto geringer werden die Dscillationen, und es 
kommt endlich ein Punkt, wo diefe Einwirkung der Wärme gleich 
der Dscillation ift, fo. daß hier die Wanderung des Queckſilbers 
om Tage ganz verſchwindet; in größerer Höhe fteht dann das 
Queckſilber am Nachmittage ſchon höher ald am Morgen. In 
Der Breite von 45° ift die Höhe, in welcher die Oscillationen ver; 
ſchwinden, Feiner ald 1250 Toifen; denn auf dem St. Bern⸗ 
Hard fteigt das Barometer nach Beobachtungen in 55 Monaten 
bon 21” bis 5? um 0,017”) Humboldt glaubt, daß die 
SMeereshöhe zwiſchen den Wendefreifen feinen Einfluß auf diefes 
Phänomen habe, daß dadurch menigftend die Wendeftunden nicht 
verrückt: würden °'), mährend Boupard aus. Humboldt's 
Meflungen in Quito, Antifana und denen von Ealdas zu Santa : 
Se de Bogota folgert, daß auch in niedern Breiten derfelbe Ein⸗ 
fluß der Höhe auf die Verminderung der Dscillationen zu erken⸗ 
nen ſey *). Aber die Meffungen zu Quito und Antifana find nur 
menige Tage hindurch angeftellt und Dabei fo anomal, daß ed kaum 
erlaubt ift, daraus ein Gefeg abzuleiten. Erſt durch länger fort: 
zefegte Meſſungen wird es möglich werden, diefe Abhängigkeit 
Der Oscillationen von der Meeveshöhe t in berſchledenen Breiten zu 
beſtimmen. 
Was die Urſache dieſer täglichen Obcillationen betrifft, ſo 
haben mehrere ſie eben ſo wie Ebbe und Fluth des Meeres aus 


\ 


23) Bibl. univ. XLI, 381. 
24) Humboldt Reife V,693. Voyage X, 464. 
25) Bibl. univ. XLJ, 282. 


. 
24. — 


* "die Atmofphäre in dem erwähnten Raume eine größere Höhe all 
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einer Antlehung der Atmofphäre durch Sonne und Mond hergelei⸗ 
tet, eine Erfläcung, welche ſchon Dadurch wenig wahrfcheinlich wird, 
daß zwiſchen den MWendekreifen die Wendeftunden eine fo geringe | 
Abhängigkeit von der Zeit der Eulmination des Mondes zeigen. 
Ich übergehe daher diefe Hppothefe hier gänzlich, um in der Kolge 
bei Betrachtung des Einfluffes des Mondes auf die Mrmofphäre 
darauf zurückzukommen. Wahrfcheinlicher ift es, daß diefes 
Phänomen von der Wärme der Sonne abhängt, wie Diefes ſchon 
Bouguer vermuthete und wie ed auch la Place fir wahr 
ſcheinlich hielt, der jedoch hinzufügt, eine vollftändige Löſung dei 
Problems fey fo ſchwierig, daß die Analyfe fie nicht geben für 
ne °°), und eben dieſes bemerft Schmidt ”"). Ohne eine nähere 
Berechnung des Phänomene zu geben, hat Ramond eine Er— 
klärung mitgetheilt, welche nur die Hauptumftände bei diefem Vor: 
‚gange zu umfaffen feheint ?). Während ſich nämlich Die Sonne 
in unferm Meridiane befindet, erwärmt fie den Theil der Erde, 
welcher zwiſchen dem Drte ihres Auf⸗ und Untergangeß inf 
diefem Momente liegt. Wir wollen annehmen, dieſe Erwäs 
mung zeige fich vorzugstveife nur zwiſchen den Meridianen, in 
welchen e8 21" und 5® ift, wenn die Sonne bei und culminirt. 
Indem die Luft durch diefe Erwärmung ausgedehnt wird, erhält 





in. den benachbarten Gegenden, ein Theil’ der Luft fließt ab, dus 
Barometer finft, es fteigt dagegen durch den Druck der Hinzuge 
fommenen Luftmaffen in den Räumen zwifchen den Meridianm 
von 5 und 9®, fo mie in denen zwifchen 5® und 21®; in bes 
einen diefer Räume ift die Luft noch von der Nacht ber kalt, de 
Atmofphäre hat eine geringere Höhe und e8 fann ein Theil ab» und 
zufließen; in dee zweiten Gegend erfaltet die Luft, nachdem die 
Zeit der größten täglichen Wärme vorüber ift. So verbreitet Rd 
diefe Berwegung nach und nach aus einer Gegend in die benach⸗ 
barte und wird dadurch dem Theile mitgetheilt, welcher , von uw 
ſerm Meridiane aus gerechnet, zwifchen den Nachtfreifen liegt. 
Das Barometer finft daher von 9® bis 16°, weil die Armofphäre 


26) Bouvard in Bibl. univ. XLI,284. 
27) Schmidt mathem. u. phys. Geogr. 11,328. $. 210, 
28) Mem. de PInstitus 1808. p. 108. 
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durch Verminderung der Kälte während der Nacht an Dichtigkeit, 
durch den Antheil, welcher ihre obern Schichten den beiden be: 
nachbarten Regionen gegeben haben, aber an Höhe verloren hat. 


Menn fich nach diefer Hypotheſe auch die beiden Maxima 
und das Minimum am Tage erklären läßt, fo feheint e8 auf-den 
erften Anblick fchtwierig, daraus das Minimum am Morgen 'ab: 
äuleiten. Aber zur Zeit mo dieſes erfolgt tritt öſtlich von dem 
Drte das Minimum der Temperatur ein, die Atnofphäre Hat 
dann die geringfte Höhe, und nothmwendig fließt dahin ein Theil der 
Luftmafle aus den meftlicher gelegenen Gegenden, wodurch hier 
das Barometer finft. 


So fehr auch die Einwirkung der Wärme auf die Barometer 
ſchon durch eine Menge von Erfahrungen beftätigt wird, fo haben 
doch mehrere Phyſiker Diefelbe gänzlich geläugnet, wie diefes- 
namentlich der jüngere Parrot thut, welcher die regelmäßigen 
Decillationen vorzugsmeife aus der Anziehung der Sonne ableitet 
und die Berückfichtigung der Temperatur nicht einmal beim Höhen: 
meſſen mit dem Barometer für nöthig hält ””). 


Auf eine etwas abweichende Art benugt Daniell die Ein 
wirkung der Wärme zur Erflärung der regelmäßigen DOscillatios 
nen °°). Während wir und die Temperaturdifferenzen in dem⸗ 
felben Parallelfreife aber in verfchiedenen Meridianen ale vorzüg⸗ 
lich wirkſam vorſtellten, berückſichtigt Daniell die ungleiche Ge⸗ 
ſchwindigkeit des obern und untern Paſſates zu verſchiedenen Ta⸗ 
geszeiten. So lange nämlich beide Ströme unverändert dieſelbe 
Geſchwindigkeit haben, wird ein Barometer allenthalben von der 
darüber ſtehenden Luftſäule einerlei Druck erleiden, da in den 
obern Regionen eben fo viel Luft abfließt, als in den untern zu⸗ 
fließt. So wie aber diefe Gefehmwindigfeiten durch ungleiche Tem: 
peraturänderungen beider Ströme modificirt werden, fo entftehen 
locale Ausdehnungen der Luft, und diefe bewirfen eine ungleiche 
Bertheilung der ponderablen Materie. Wird z. B. die untere 


29) Naturwifienfchaftliche Abhandlungen aus Dorpat 1,336, - 


30) Daniell Meteor. Ess. p. 251 und Schweigger’s Jahrb, 
N. R. XV, 162, 
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Schicht eines verticalen Durchſchnittes ſtärker erwärmt, als die 
obere, dann wird der obere Strom beſchleunigt, das Gewicht 
der Luft dadurch vermindert. Nun können wir die Aenderungen 
von Wärme und Kälte während des Tages im Allgemeinen als 
von gleichem Einfluſſe auf beide Ströme anſehen, da die erwärm⸗ 
ten Luftſchichten aufſteigen und den obern einen Theil ihrer höhern 
Temperatur mittheilen; ſtets aber iſt dazu einige Zeit erforderlich, 
das Barometer wird alſo durch fein Sinken die Größe dieſer Un 


gleihheit angeben. Eben fo wirft die Erfaltung der Atmofphäre 


früher auf die unteren Schichten ald auf die obern, und das Be 
tometer wird in diefem Salle fteigen. Unterfuchen wir nun diefen 
Umftand genauer, fo haben wir am Aequator nur die Unregel: 


mäßigfeit der lateralen Ausdehnung oder Zufammenziehung zu 


betrachten, das Barometer fällt, fo wie die Erde erwärmt wird; 
diefer Stoß, melden die anfommenden Ströme erleiden, muß 


ſich bis zu den Polen erſtrecken, und da die Gefchwindigkeit der. 
Luftmaſſen in den untern Regionen vermindert wird, ohne daß in. 


den obern eine Ausgleihung vorhanden ift, fo hat dad Barometer 
in allen Breiten zwifchen dem Aequator'und den Polen ein Streben 
zum Steigen. Das Beſtreben des Queckſilbers zum Sinken wird 


alfo deſto geringer, je weiter wir uns vom Aequator entfernen; 


endlich kommt ein Punkt, wo beide Urſachen mit gleicher Intenfität 
wirken, das Barometer bleibt hier in Ruhe; gehen mir noch 
näher zum Pole, fo ſteigt hier dad Barometer zu derſelben Zeit, 
wo es am Aequator ſinkt, und umgekehrt. 


Bald nachdem dieſe Hypotheſe Daniell's bekannt gewor⸗ | 


den war, bemerkte ih, daß diefelbe wenig wahrſcheinlich fey ” 
und eben fo meint Humboldt, daß die Eriftenz diefer Steomun 
gen fehr ſchwer zu bemeifen ſeyn möchte ). Um zu zeigen, daß 


feine Hypotheſe über den Gegenfag der Dscillationen in Höhen . 


und niedern Breiten richtig fey, fügt fid Daniell auf Meſſun⸗ 
gen, welche Parey vom März bis Auguft 1819 auf Melvik 
le's Inſel anftellte. Darnach war der Stand des Barometers 


31) Schweigger’s Jahrb. N, R. XV, 169. 
32) Humboldt Voyage X, 464, und Reife V,694 Aum. - 
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um 16°: 29”,8666 engliſch 
20: 29,8685 
0: 29,8651 / 
4: 29,8661 
8: 59,8708 W 
12: 29,8696 


dier aber zeigt ſich nur eine einzige Ausnahme von der gewöhn⸗ 
ichen Regel, indem das Barometer von OP bis 4b ſteigt. Häll⸗ 
ktöm, welcher diefe Beobachtungen genauer unterſucht bat, fins 
ht folgende Wendeftunden ): 


Minimum 1? 19 
- . Marimum 8. 47 

Minimum 15. 10 

Marimum 18. 43 


dier zeigen nur die beiden Maxima bedeutende Anomalieen, jedoch 
ach fo läßt fich bei der geringen Größe der Dscillationen nichts 
zeſtimmtes über diefen Gegenſtand folgen, da die Zeit der Beob⸗ 
tungen fehr kurz ift, und Daniell, welcher diefe Refultate 
aittheilt, nicht einmal fagt, ob die Meffungen nach englifcher- 
Beife unredueirt find, oder nicht “). Den Aufzeichnungen zu: 
olge, welche Parry auf feiner zweiten Reife im Hafen Bowen 
nftellte, und bei welchen auf alle erforderliche Eorrectionen Rück⸗ 
Kt genommen wurde, tar die Größe diefer Dsrillationen fehr 
nbedeutends es ſchien aber daraus die Eriftenz des von Daniel 
emerkten Gegenſatzes zu folgen ). 

Der Ausdruck, welchen wir für die Abhängigkeit diefer Os⸗ 
illationen von der Polhöhe entwicelt haben, ſcheint ebenfalls auf 
iefe Umfehrung zu deuten. Wir haben nämlich die Grüße, um 
seiche da6 Barometer von 10® und 22% im Mittel bis 16* und 
B'finft, ale 6 poftti angefehen; finden wie nun, daß diefe Größe 





85) Poggendorff’s Ann. VIII, us, 

34) Sm Baterlande Newton's verficht man noch keine Barometer: 
beobachtungen zu machen ; erft in den legten Jahren haben einige Beob⸗ 
achter angefangen, ihre Meflungen- auf eine conftante Zemperatur zu 
reduciren. 


35) Parry zweite Reife ©. 58. 
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negativ wird, ſo folgt, daß die Bewegung des Queckſilbers die 
entgegengeſetzte von der in niedern Breiten fey. Schon Häll: | 
firöm machte darauf aufmerffam, daß die von ihm entwickelte 
Formel eine ſolche Umkehrung zeige, aber ed war die Größe der 
Dscillation am Pole faum größer als der wahrfcheinliche Kehler | 
feines Ausdruckes, das Refultat alfo fehr verdächtig ”). Der I 
von mir früher mitgetheilte Ausdruck gab für den Aequator die 
mittlere Dscillation + 0,842, für den Bol — 0',277, alle 
in der Breite von etwa 70° die Wanderungen des Queckfilbers 


verſchwindend und fpäterhin umgekehrt ”). Der oben gegebene 


Ausdruck, in welchem diefeDscillation eine Function vom Quadrat 
des: Coſinus der Breite find, giebt für den mittleren Unterfchied 


der Extreme folgende Größen: 


Breite Unterfchted 





0 0,854 
10 0,825 
20 0,756 

-50 0,605 
40 0,459 
50 0,265 
60 0,102 
70 | —0,032 
80 | —0,119 
90 | — 0,149 


Da aber unfere Meffungen ſich faum bie zu einer Breite von -60° 
erftrecfen und fich in diefem Raume noch viele Anomalieen zeider, 
fo läßt fich über den vorliegenden Gegenftand um fo weniger etwa 
entfcheiden, da alle mitgetheilten Größen noch einen conftanten 
Fehler enthalten. Auf das Quecfilber des Barometer drüdt 
zugleich trockene Luft und Waflerdampf; legterer zeigt eine he 
fiimmte von der Temperatur abhängige Dscillation, regelmäßig 
erfolgen am Tage Eondenfationen und Auflöfungen und dadung 
wird der Druck der trocknen Luft abgeändert. Sollen alfo die 





3) Poggendorff’s Annalen VIII, 449. 
37) Schweigger Jahrb. N, R. XXIX, 169. 
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großen Oscillationen des Luftoceanes gemeſſen werden, fo wäre 
eine Correction wegen des Dampfes nöthig, dazu aber fehlt es 
noch ganz an Meſſungen. 

Zu einer Zeit, wo das ganze Phänomen kaum bekannt mar 


(im J. 1746), folgerte bereitd d’Alembert aus feinen Unter⸗ 


fuchungen über die Urfache der Winde, daß eine ſolche Decillation 


vorhanden feyn müßte *). - Die ganze Hypothefe, nach welcher. 


die Winde blos von der Anziehung der Sonne herrühren, ſcheint 
wenig wahrfcheinlih; d'Alembert folgert jevoch ebenfalls, daß 
in höhern Breiten die Dscillationen denen in niedern entgegenger 
feßt ſeyn müßten, 

Neuerdings hat Bouvard die Dscillationen aus. der Wärme 
hergeleitet und ift ebenfalld zu dem Refultate gefommen, daß 
die Behauptung Daniell's über den Gegenfag der Dscillationen 
in verfchiedenen Breiten richtig fey. Nach mehreren fruchtipfen 
Verfuchen, das allgemeine Geſetz für die Aenderung des Baro⸗ 
meters von 21® bis 5 ® zu beftimmen, fand er, daß die Schwans 
tungen fehr nahe proportional wären mit der. mittleen Temperatur 
der Zeit, während welcher das Barometer im Sinfen begriffen 
wäre. Daraus leitete er zuerft den. Unterfchied der Bewegungen 
am Tage und in der Nacht her; da in legterer das Thermometer 
ruhiger fteht, ald am Tage, fo Ändert fich dag Barometer nicht 


fo bedeutend. Die mittlern Temperaturen der Zeiten, während - 


welcher das Barometer in der Nacht und am Tage finft, verhiels 
ten fich in Paris nahe eben fo, wie die Größen, um welche fich 
der Druck der Atmofphäre änderte: Die Größe der Dscillationen 
in verfchiedenen Breiten wird feiner Meinung zufolge durch den 
Ausdruck 


mm’ — cos’d 

wusgedrücht, wo O die Breite, m die ihr entfprechende Aende⸗ 
ung des Barometers von 21° bis 5®, t die mittlere Temperatur 
yiefer Zeit in der Breite O, t’ die am Aequator (nad) ihm 30°) 
yezeichnet °°). Nach diefer Formel wäre alfo die Oscillation da 
jleich Null, wo die Temperatur diefer Zeit die des Gefrierpunktes 





38) d’Alembert sur la cause generale du vent p. 120. 
89) Bibl. univ. XLI,284, 
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Fall, fo würde mit der Zeit. die Atmoſphäre den ganzen Hims 
melsraum ausfüllen, und tie müßten annehmen, daf die 
DeftandeHeile. der Luft -ducch den ganzen Weltraum verbreitet | 
wären, aus denen ſich dann-die einzelnen Himmelsförper die I 
ihrer Dichtigfeit und Maflen zugehörigen Atmofphäre bildeten ) 
Bleiben wir bei der Sonne ftehen, fo läßt fich leicht berechnen, 
in welcher feheinbaren Entfernung von ihr die anzichende Kraft der | 
Schwerkraft an unferer Erdoberfläche gleich wird, dies aber ift der 
Drt, wo ihre Anziehung eben hinreichen wiirde, ein unendlich 
theilbared Mittel, das durch die Himmeldräume zerftreut wäre, 
zu einer Atmofphäre zu verdichten, welche der unfrigen an Dich⸗ 
tigfeit wenigftens gleich wäre; Lichtftrahlen,, welche in dieſer Ger 
gend ſchief durch die Atmofphäre der Sonne gingen, müßten eine 
Brechung erleiden, welche das Doppelte der Horigontalrefraction 
an der Erdoberfläche betrüge, alfo die Größe von 1° überſtiege. 
Da die Maſſe der Sonne etwa 550000 Mal größer ift, als die 
der Erde, fo ift ihre anziehende Kraft in V 550000 oder eva 
575 Erdhalbmeſſern Abftand von ihrem Mittelpunfte eben fo groß 
als die der Erde an ihrer Oberfläche, und da der Halbmeffer der 
Sonne etwa 111,5 Mal größer ift, als der der Erde, fo beträgt 
diefer Abftand vom Mittelpunfte 5,15 Sonnenhalbmeffer. Nehmen 
wir alfo an, der fiheinbare Halbmeffer der Senne ſey 15° 49", 
fo beträgt der feheinbare Abftand Diefer Stelle 1° 21’ 29°. 


Lichtftrahlen, welche in diefer Entfernung von der Sonne 
porbeigingen, müßten alfo eine Brechung von einem Grade erlis 
den, noch mehr betrüige die Ablenfung in größerer Nähe bei de 
Sonne. Bei der Conjunction der Venus mit der Sonne im Mai 
1821 ftellten Pond, Brinfley, Kater, South und Wols 
lafton anhaltend Beobachtungen an, um Spuren einer folden 
Refraction zu finden, aber Iegterer konnte weder in diefen Meß 
fungen, noch bei denen, welche Bidal im Jahre 1805 bei MM 
Venus und dem Mercur gemacht hatte, etwas diefer Art auffin 
den, und es wird hiernach fehr wahrfceinlih, daß die aus Luft 
beftehende Atmofphäre der Erde eigenthümlich, ihre Höhe alfe 
kleiner als die aus Laplace’s Betrachtungen folgend 
Gröfe fey. 
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43) Wollaston in Gilbert’s Annalen LXXII,42. 
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Es Haben ſich noch mehrere Aftronomen und Phyſiker damit 
veichäftigt, die Höhe der Atmofphäre genau zu berechnen... Zach. 
indet eine Höhe von 30000 Toiſen“), Biot *) 27186 Toi⸗ 
ien; aber wie J. C. E. Schmidt mit Recht bemerkt *°), fo häts 
ten beide auch eben fo gut jede andere Größe finden können, da 
fie die Höhe der Atmofphäre von einer willfürlich angenommenen 
beliebigen Dichtigfeit an der Gränze abhängen laflen. Auf eine 
andere Art hat G. G. Schmidt die Unterfuchungen angeftellt *” 
&r nimmt die Gränze da an, wo die fpecififche Elaſticität der 
Luft mit dee Schwere ind Gleichgewicht kommt. Es fey h die 
Höhe einer Atmofphäre, deren Dichtigfeit und Temperatur gleichs - 
fürmig ſey, und welche an dem Hiveau des Meeres denfelden 
Druc ausübt, ald die wirklich exiſtirende. Die Spannung, welche 
biefem Drucke entfpeicht, wird die Luft nach dem darüber liegen 
den leeren Raume fo befchleunigen, daß in dem. Zeitelemente dt 
Ne Geſchwindigkeit 3 gh . dt erzeugt würde; die Geſchwin⸗ 
Digfeit, welche durch die Schwere in eben dieſer Zeit heryvorge⸗ 
hracht wird, ift 2gdt. Um hieraus die Höhe der Atmoſphärr 
herzuleiten, "Handelt es fi nur darum, die Wärmeabnahme zu 
beffimmen. Schmidt nimmt deshalb an, daß die Wärmeabnahm 
ich verhalte wie die jedesmaligen Temperaturen oder Spann⸗ 
krafte; dieſes ift bei O und BO’R. ſehr nahe 213:215 + 8Q 
oder allgemein o--t:c--x—E:e, Iſt dz das Differentiaf 
der Höhe, — dx das augehörige Differential der Wärmeabnah⸗ 


me, fo it — —— == —, und wenn diefe Gleichung fo ins 


x 


tegrirt wird, daß fie für o Pr verſchwindet ‚ fo wird 


—al . 
z==alog.net. — 





< 

Bus den vorhandenen VBeobachtungen über die Warmeabnahmt 
ſindet Schmidt a— 64495 Toiſen. Bezeichnet man nun die 
Berhältnifie des Drucdes der Luft zu ihrer Dichtigkeit oder die 
fpecififhen Elafticitäten derfelden am Niveau des Meeres md 





N 


44) Monatl, Corresp. XXI, 215. 

45) Astron. phys. III, 26. 

46) Mathem. u. phys. Geogr, 11,257. 5.15% “ 

47) Gilbert’s Ann, LXII, 810. 
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Größe der Schwere gleich, fo verhält ſich E: — /h:yf gel 
e+tio+xz=yfh: VR, alfo Höhe der Atmoſphäre 


e=—=alog * 
8 










Seen wir hier den Werth für a, ferner den Barometerftand am 
Niveau des Meeres 357,5, fo wird flir eine Temperatur | 
von 22°,4 R. die Höhe der Atmoſphäre am Wequator 104975’ 
oder 27, 5 Meilen, unter den Polen für 0° Temperatur 105518 
oder 27,1 Meilen. 

Auf einem andern Wege ift J. ee. Sqmidt zu dem Ke⸗ 
fultate gefommen ‚ daß die Höhe unter dem Aequator 29167, 
unter den Polen 22018 Toiſen betrage, und daß die Abplattung 
des atmofphärifchen Sphäroids —_- ſey. Ich verweiſe jedoch 
wegen bee Gründe dieſer Unterſuchung auf die Arbeit ſelbſt ). 

Eben fo wenig als wir die Höhe der Atinofphäre kennen, " 


fchiedenen Breiten -befannt; weder Theorie noch Erfahrung Teheli 
und etwas über die Abhängigkeit diefes Phanomenes von der Pb 
höhe. Verſuchen tote es, hierüber etwas durch theoretifche Be 
trachtungen auszumitteln, fo wird die Löfung des Problems bi 
Berückfichtigung der Eentrifugalfraft und Temperatur fehr ſchwie⸗ 
rig. Die bisherigen Beobachtungen aber reichen nicht aus, mm 
diefen Punkt ausjumitteln, da in höhern Breiten eine’ mehrjährie 
Reihe von Meflungen erforderlich ift, um den mittlern Baromehr 
ftand mit Genauigkeit zu erhalten. In Frankreich ift die Zul 
der am Meere wohnenden Beobachter ſehr Flein, und. wenn ad 
in England eine Reihe von Meffungen am Meere und im geringe 
durch geometrifhe Meflungen gefundenen Höhe über: Demfelbet 
angeftellt find, fo find doch leider die meiften der von engliſcha 
Phyſikern gegebenen Reſultate bei dieſer Unterfuchung nicht brauch 
bar. Der eine beobachtet zur Zeit der Marima; das Redudmi 
auf eine beftimmte Temperatur fcheinen die Engländer nicht für 
‚nöthig zu halten, oder wenn es ja einer thut, fo hält er es für 
überflüffig, die conftante Temperatur des Quedfilberd hinzuzufügen 
Endlich leiden alle vorhandenen Meſſungen an einem conftanten 





43) Mathem. u, phys. Geogr. 1 237 fg. 
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Fehler, deſſen Einfluß bei keiner Unterſuchung über die Bewegun⸗ 
gen des Barometers fo groß wird, als bei den vorliegenden; 
Das Quedfilber im Barometer wird von dem Drucke zweier At⸗ 
mofphären getragen, dem der trocfnen Luft und dem des Waffers 
dampfes. Mur in Beziehung auf den erfteren kann von einem 
Gleichgewichte zwifchen allen Theilen der Atmofphäre die Rede 
ſeyn; letztern anlangend, fo wirft auf ihn die Temperatur weit - 
ftärfer ein; wenn der Dampf zwifchen den Wendefreifen auch der -. 
Dampfatmofphäre auf der ganzen Erde eine von der Eentrifugaßs 
Craft abhängige Dichtigfeit zu geben fucht, fo wird Die nach dem 
Polen firömende Menge ftets condenfirt, fo wie fie nach Fältern 
Gegenden gelangt. Es follte daher bei allen Unterfuchungen über 
diefen Gegenftand nur die trockne Luft berüickfisprigt werden, Ran⸗ 
gel an umfaffenden Hygrometerbeobachtungen verhindert die Bes 
rückſichtigung dieſes Umſtandes. — 8 
Auf die Abhängigkeit des Barometerſtandes von der Pol⸗ 
höhe machte zuerſt Humboldt aufmerkſam ). ' Er nahm den 
Barometerſtand zwiſchen den Wendekreiſen zu537“,8 an, wäh⸗ 
rend ihn Shuckburgh nach feinen Meſſungen in England und. 
Italien zu 558,24 °°), Fleuriau de Bellenue in Rochelle 
zu 558,85 ") gefunden hatten. Zach ftellte bald darauf eine 
theoretifche Unterfuchung über den Barometerſtand in verſchiede⸗ 
nen Breiten an ”). Sich auf feine Unterfuchungen über Höhe 
und Abplattung der Atmofphäre ſtützend, giebt.er für den Aequa⸗ 
tor die Höhe 557,02, für den Pol 559”,05, beide Baroz 
meterftände bei der conftanten Temperatur von 10 R. genommen.‘ 
Indem Munde den Theil von Laplace’s Kormel fir das Hö⸗ 
henmeſſen mit dem Barometer berückfichtigt, welcher ſich auf die 
Yolhöhe bezieht, findet er fiir den Aequator die Höhe von 
556’',48, für den Pol 558,54 *), fpäterhir nimmt er für 
diefe Punkte 557,00 und 558,86 an “), alle Barometer⸗ 





ff, 
- 49) Humboldt Tableau plıysique p. 89, . 
50) Phil. Trans. LXVII, 586, — 
x 51) Journal de Phyfique XLVII,158. 
52) Monatl. Corresp. XXI, 215. 
53) Gehler’s Wörterb. I,915. 
64) Ebend. I, 918. 
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Rände auf 0° redueirt. Einer fpätern Unterſuchung zufolge | 
glaubt Humboldt ebenfalls einen niedrigern Stand am Aequa⸗ 
tor annehmen zu müflen ). 


Während nach den eetwähnten Unterfuhungen das Baro⸗ 
meter defto höher fteht, je meiter wir ung von dem Aequator ent- 
fernen, leitet Hanfteen theild aus Beobachtungen in Norwegen, 
theils aus theoretifchen Betrachtungen das Refultat her, daß das 
Barometer defto niedriger ftehe, je größer die Breite fey. Am 
Aequator fteht das Barometer Höher ald 337’; aber der auf den 
Meeresfpiegel reducirte Stand beträgt in Eheiftiania 555'7,915, 
in Hardangen 556,5) Auch Schoum glaubt, daf in his 
bern Breiten das Barometer niedriger ftehe, als im mittlern. 
Beobachtungen, welche Thorftenften in Näs bei Reikiavig 
auf Island vom Aften Mär; 1822 — 25 anftellte, geben 
5551,45 bei 0°; frühere Beobachtungen zu Reifiavig-Hatten am 
Niveau bes Meeres 554,68 gegeben. In Godhaab auf Groͤn⸗ 
fand fand der Inſpector Mühlenpfort nach 5jährigen Beob⸗ 
achtungen (1816 — 21) den mittleren Stand 552,81, wohl 
indeflen die Reduction auf eine mittlere Temperatur fehlt ). 

Da es uns bisher noch ganz an Elementen fehlt, um den 
Dampfgehalt der Atmofphäre in verfchiedenen Breiten zu beftims - 
men, fo bleibt uns gegenwärtig nichts anderes übrig, als den. 
Druck der feuchten Atmofphäre zu vergleihen. Die folgende Tafel 
enthält die meiften Beftimmungen über den mittleren Barometer 
ſtand: 

ſ Breite Barometerſtand 











Großer Ocean 0 557,79 |) 
Cumana 10° 27'’N] 336,98 1*9 
Teneriffa 28. 28 338,44 | °°) 
Cairo 





50. 2 | 336,02 |) 





655) Humboldt Voyage XI,1 fg. 
. 56) Magazin for Naturvidenskaberne III, 287. 
67) Tidsskrift for Naturvidenskaberne IV, 847. 
68) Cook nah Horner inKrusenstern Reise III, 168. 
59) Boussingault bei Humboldt Voyage XI, 5. 
60) Escolar hei Buch Canar. Ins, p. 71. 
61) Coutelle bei Muncke in Gehler’s Wörterb, I, 916. 
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wu Breite : 1Barometerftand u 





Malta 1 35. 54 357,04 | 9) 
Kom 41. 54} 556,14 | ®) 
Marfeille 45. 17 557,58 1% 
Yadbua 45. 24 557,40 |°) 
la Rochelle 46. 9 358,85 | °% 
Nantes 47. 15 538,67 |] °) 
St. Malo 48. 59 558,64 | °) 
London 51. 50 557,25 1°) 
Middelburg 81. 50 556,58 I °) 
Danzig 54. 21 557,05 1”) 
Königsberg 54. 45 337,22 |”) 
Apenrade 65. 0 | 337,08 |”) 
Copenhagen 65. 41 558,74 1”). 
Ehriftiania 59. 55 535,88 |°°%) 
Bergen | 60. 24 | 555,56 — 
Reikiavig 66. 50 554,68 |) 





62) Dangos in Gehler’s Wörterb. I, 916. 

63) Aus 7jähr. Beob. von Salandrelli findet Schön (Witterungs⸗ 

. Eunde Tab, X) den Barometerftand von 335'',8 bei 100 R. Das Baro⸗ 
meter hängt 89° über dem Meere (Ephem. Soc. Met. Pal, 1782. 
p- 506). Die Reduction aufs Niveau des Meeres und 09 giebt obige 
Größe. 

68) Sjähr. Beob. von Silvabelle aus Gilbert’s Ann. XLIII, 
420 bei Munckel,l 

. 65) Schön findet 337,465 bei 10° R. Das Barometer hing 56’ über 
dem Meere (Toaldein Ephem. Soc. Met. Pal. 1781. p. 270). 

66) Bellevue {m Journ. de phys. XLVII,150 bei Muncke. . 

67) Bei Munckel.l. , 

68) 2jähr. Beob. der R. S. m Phil. Trans, 

69) Heinrich bei Munckell., 

70) Strehlke bei Riese in Poggendorff’s Ann. XVIII, 
133. 

71) Sommer ibid. 

72) Neuberibid. _ 

93) Heinrich bi Muncke L1. 

74) 36 Donate von Hansteen im Magasin for Naturviden- 
skaberne. \ 

75) Bohr ibid. 

76) Schouw LI, 


2 Sechster Abſchnitt. 


ſtande auf 0° reducirt. Einer ſpätern Unterſuchung zufolge 
glaubt Humboldt ebenfalls einen niedrigern Stand am Aequa⸗ 
tor annehmen zu müſſen °). 

Während nach den erwähnten Unterfuchungen das Bares | 
meter defto höher fteht, je weiter twir ung von dem Aequator ents 
- fernen, leitet Hanſteen theild aus Beobachtungen in Nortvegen, 
theils aus theoretifchen Betrachtungen das Refultat her, daß das 
Barometer defto niedriger ftehe, je größer die Breite fey. Am 
Aequator fteht das Barometer höher ald 357’; aber der auf den 
Meeresipiegel reducirte Stand beträgt in Eheiftiania 555,915, 

in Hardangen 556,5”). Auch Schoum glaubt, daß in hör 
hen Breiten das Barometer niedriger ftehe, ald im mittlern. 
Beobachtungen, welche Thorftenften in Näs bei Reikiavig 
auf Aland vom Aften März 1822 — 25 anftellte, geben 
5551,45 bei 0°; frühere Beobachtungen zu Reifiavig-Hatten am 
Niveau bes Meeres 554,68 gegeben. In Godhaab auf Gröns 
fand fand der Inſpector Mühlenpfort nach 5jährigen Beob⸗ 
achtungen (1816 — 21) den mittleren Stand 552,81, wohd 
indeflen die Reduction auf eine mittlere Temperatur fehlt ). 

Da es uns bisher noch ganz an Elementen fehlt, um den 
Dampfgehalt der Atmofphäre in verfchiedenen Breiten zus beftims - 
men, fo bleibt ung gegenwärtig nichts anderes übrig, als den 
Druck der feuchten Atmofphäre zu vergleichen. Die folgende Tafel 
enthält die meiften Beftimmungen über den mittlern Barometer 
ſtand: 

ſ Breite Barometerſtand 


0 557,79 | °) 
10° 27’N] 556,98 | °% 
28. 28 35844 | °°) 
50. 2 | 356,02 |) 





2 Großer Deean 
&umana 
Teneriffa 
Cairo 











55) Humboldt Voyage XI,1 fg. 
. 56) Magazin for Naturvidenskaberne III, 287. 
657) Tidsskrift for Naturvidenskaberne IV, 847. 
88) Cook nah Horner inKrusenstern Reise III, 169. 
59) Boussingault bei Humboldt Voyage XI,5. 
60) Escolar hei Buch Canar, Ins, p. 7A. 
61) CGoutelle bei Muncke in Gehler’s Wörterb, I, 916. 
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Zu Breite Barometerſtand — | 





Malta ‘1 35. 54 | 357,04 |) 
Kom 41. 54 '$ 356,14 | ®) 
Marfeille 45. 17 | 557,58 1°% 
Padua | 45. 24 | 35740 1% 
la Rochelle 46. 9 358,85 | °% 
Nantes 47, 15 538,67 1] °) 
St. Malo 48. 59 558,64 | °) 
London 51. 50 557,25 1°) 
Middelburg 81. 50 556,58 1°) 
Danzig 54. 21 557,05 1”) 
' Königsberg 54. 45 5357,22 | 2 
Apenrade 55. o | 357,08 |”) 
Copenhagen 65. 41 558,74 1”). 
Ehriftiania 59. 55 335,88 79) 
Bergen | 60. 24 | 355,56 |) 
Reikiavig 66. 50 554,68 79 





u % 

62) Dangos in Gehler’s Wörterb, I, 916. 

63) Aus 7jähr. Beob: von Calandrelli findet Schön (Witterungs⸗ 
. tunde Tab. X) den Barometerftand von 335,8 bei 100 R. Das Baro⸗ 
meter hängt 89° über dem Meere (Ephem. Soc. Met. Pal, 1782. 

p. 306). Die Reduction aufs Niveau des Meeres und 0° giebt obige 
Giöpe 

68) Sjähr. Beob. von Silvabelle aus Gilbert’s Ann. XLIII, 
420 bei Munckel.l 

. 65) Schön findet 337,465 bei 100 R. Das Barometer hing 56° über 

dem Meere (To aldein Ephem. Soc. Met. Pal. 1781. p. 270). 
66) Bellevue im Journ. de Phys. XLVII,150 bei Muncke. 
67) BeiMunckel.l 
68) 2jähr. Beob. ver R. S. in Phil, Trans, 

69) Heinrich bei Munckel.l, 

70) Strehlke bei Riese in Poggendorfi’s Ann. XVIII, 

133. 

71) Sommer ibid. 

73) Neuber ibid. | 

93) Heinrich bei Muncke LI. 

74) 36 Monate von Hansteen Im Mogarin for Naturviden- 
akaberne. \ 

75) Bohr ibid. 

76)Schouw Il. I. 
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Die in obiger Tafel enthaltenen Srößen zeigen im Allgemei⸗ 
“nen einen fo anomalen Bang, daß es bis jegt wenig wahrſcheinlich 
it, daß man daraus ein hinreichend genaues Gefet über die Abs 
hängigfeit des mittleen Barometerftandes von der Polhöhe Her 
leiten könne. Verſuchen wir es 3. B., die Eonftanten des La⸗ 
place' ſchen Ausdruckes a 
Ba =B-+acos2P 
darans herzuleiten, fo iſt der wahrfcheinliche Fehler fo groß, daß 
es die Trage bleibt, ob das Gefeg der Natur auch nur einiges 
maßen entfprehe. Wenn ein Theil der Abweichungen feine 
Grund auch darin Haben mag, daß die Scalen der nftrument 
nit vollfommen übereinfimmten, fo finden wie doch fo großt Ir 
Differenzen in derfelben Breite, daß wir fie hieraus allein nict 1 
ableiten dürfen. So ift der Barometerftand in Eairo mehr ald 
2 Linien Fleiner, al der ungeröhnlich Hohe Stand auf Teneriffa I, 
Buch leitet den leßteen von einer Anhäufung der Luft durch ent I 
gegengefegte Winde her "). WBahrfcheinlich ift der Barometer 
ſtand in Cairo deshalb fo niedrig, weil die Luft trocken und ſtark 
erwärmt ift, fo daß hier ein Theil der obern Schichten ſeitwärts 
abfließt. Normegen zeigt ung eine ähnliche Anomalie. 2.9. Bud 
fieht die geringe Höhe des Barometers in diefee Gegend als eine 
Folge der daſelbſt herrſchenden mweftlihen und füdlihen Luftftros 
mungen an’). Auch hier dürfte wohl die Temperaturdifferen; 
zwiſchen Norwegen und dem benachbarten Schweden die Haupt 
rolle fpielen. Soll die Oberfläche des Luftoceanes fo gelagert 
ſeyn, wie es die Bedingungen des Gleichgewichtes erforden, fo 
fann das Gewicht der wärmern Luftfäule über Norwegen nicht ſo 
groß ſeyn, als das ber Fältern iiber Schweden. ine Ähnliche 
Anomalie finden wir bei Ochotzk und in Petropaulowsk in Kams 
tſchatka, too der auf O° reducirte Barometerftand nur 533,556 
beträgt ). Worin aber der ungewöhnlih hohe Barometerftand 
an der Weftfüfte Frankreichs feinen Grund habe, läßt ſich aus 
Mangel an Beobachtungen in Spanien und Portugal nicht be 


- 





77) L.v. Buch Canar, Ins. p. 71. 
73) Gilbert’s Aun. XXV, 820. 
79) Poggendorfi's Ann, XVII,337. 
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nmen. Ob vielleicht ber herabſinkende obere Paſſat, welcher 
r mit ſchwachen Polarſtrömen zuſammentrifft, eine Anhäufung 
Luft bedinge, wird ſich erſt dann entſcheiden laſſen, wenn nicht 
s der Druck der ganzen, ſondern auch der trocknen Atmofphäre 
ch eine größere Zahl von Beobachtungen beftimmt feyn wird, 
bis jetzt gefchehen ift. 
Nach Betrachtung der allgemeinen Erſcheinungen, welche 
3 dad Barometer zeigt, wollen wir feine Bewegungen Im Laufe 
Jahres näher betrachten. Läßt fich auch der mittlere Stand ° 
einem Drte ſchon durch die Beobachtungen eines einzigen Jah⸗ 
annähernd beftimmen, fo gilt diefes doch weit weniger von dem 
ande in den einzelnen Monaten. In mittleren Breiten fcheis 
ı twenigftens zehnjährige — erforderlich, wenn wir 
mittlern Stand in den einzelnen Monaten erhalten wollen, 
> auch ſelbſt hier bleibt noch die Frage, ob die erhaltenen Refuls 
: völlig naturgemäß feyen. Bleiben wir 3. B. bei dem Drucke 
ganzen Atmofphäre ftehen, fo geben une 1 1jJährige Beobach⸗ 
gen (1816 — 26) in Paris folgende Größen: 


Monat Beobachtet Berechnet L  nterfchied 
Januar | 355,86 | 358”,65 | — 0,25 








Sebruar “| 5,85 5,62 — 0,21 
März 4,96 511 | +0,15 
April 4,49. 4,61 —+-0,12 
Mai 4,52 4,57 —+- 0,05 
Junius 5,40 4,98 — 0,42 
Julius 5,09 5,58 .| 40,29 
Auguft 5,15 5,52 + 0,17 
September 6,14 4,45 | +0,51 
October 4,50 4,45 | +0,15 
November 4,86 4,55 — o, 31 \ 
December 4,60: | 5,12 +- 0,52 
Fahr 5,02. | 


Gang des Barometers ift hier fo, wie ihn friiher (don Ra— 
nd aus feinen Beobachtungen zu Clermont herleitete ””). Das- 





) Mem. de l’Institut 1812. p. 46, _ 
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fliegt nach deu füdlichen ab, dort. ſinkt alfo da6 Barometer, wäh⸗ 
vend es hier fteigt. Das Gegentheil muß erfolgen, wenn di, 
Derlination der Sonne füdlih wird, und wir fehen alfo Hieraus, 
wie das Barometer im Sommer niedriger ſteht, als im Wi 
ter; zugleich Aber zeigt uns diefes Phänomen, weshalb zur Zeit 
der beiden Aequinoctien Luftſtröme vorherrfhend find, dere 
Richtung mit der großen dann vorhandenen Bewegung zufam: 
menfällt. ze 


So wie wir in unfeen Gegenden den Barometerftand beod 
achten, wird diefe Erfcheinung duch den Drud der Dampf 
atmofphäre verdeckt. Zur Zeit nämlih, wo dad Baro 
‚ finkt, wird die Dampfmenge in der Atmofphäre größer, und 
. Kann dann gefchehen, daß das Barometer im Sommer ein mb 
. te8 Marimum erreicht. Erſt wenn im Spätfommer und im Ir 

fange des Herbftes die Atmofphäre einen Theil ihres Dampfes eo; 

liert, ſinkt das Barometer aufs Neue, um fpäterhin duch ME 
anfommenden Luftmaflen zu fteigen. | 


Wenn alfo in unſern Gegenden diefe Abhängigtelt des Be: 
rometers von den Fahreszeiten durch eine andere Erfcheinung des 
deckt ift, fo zeigt fie fich in einem defto auffallendern Grade a 
niedern Breiten. Meltere Beobachtungen, welche Dorta In RT 
Janeiro angeftellt Hatte, zeigten ſchon die merfwürdige Thatſache, 
daß in der ſüdlichen Halbfugel das Barometer bei füdlicher Do 
elination höher ftehe, als bei nördlicher, und Humboldt {hf 
diefe Thatfache, welche ſich m Macao und in ber Havanna eben 
falls zeigt, als allgemeines Naturgeſetz ). Muncke glaubt 
zwar, daß dieſe Erſcheinung nicht füglich der Wärme beigemeſſen 
‘werden könne ), ich aber ſtellte bald darauf in einer Recenſion 
des phyſikaliſchen Wörterbuchs dieſe Thatſache mit den großen 
Bewegungen der Atmoſphäre zuſammen, welche wir bei den Paß 
faten fo auffallend erkennen *). In der Folge hat & v. Buch 
die Erſcheinung aus demſelben Princip abgeleitet"). Aus der 
















85) Humboldt Voyage X, 448. 

84) Gehler’s Wörtetb. N. A. 1,938. 

85) Allgemeine Literatur - Zeitung 1826. No. 271. p 912. 
8%) Poggendorfi’s Annalen XV,355. 
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n ihm zufammengeftellten Erfcheinungen folgt, daß das Bas 
meter allgemein dar am niedrigften ftehe, wenn die Declina⸗ 
on der Sonne mit der Breite des Drtes gleichnamig iſt. Aber 
ꝛr Unterfchied zwiſchen dem höchſten und’niedrigften Stande wird 
sfto geringer, je weiter wir ung vom Aequator entfernen. Diefe 
efcheinung hat nach Buch ihre fehr beftimmten Gränzen. Nicht 
Imählig, fondern in ſcharfem Uebergange ift fie verſchwunden, 
ad in der ſcheinbaren Unregelmäßigkeit der weiter gegen die Pole 
n eintretenden Barometerhöhen offenbart fich die temperirtd 
one”) Leop. v. Buch hat in der angeführten Abhandlung 
e monatlihen Barometerftände von einer Reihe von Drten zus 
mmengeſtellt. Veigleichen wir den mittlern Barometerftand 
€ drei Monate December, Januar und Schruar mit dem der 
ei Monate Sunius, Julius und. Auguft, fo erhalten wir fol- 
ende Differenzen, welche als negativ angefehen werden, wenn 
e e Barometerhoͤhe | im Sommer größer iſt, als im Winter ). 


Ort Breite | Höfe | Differenz Zeit ber 


Beobachtungen 
apftadt 33 158... 17% ,97|9 Jahre 
tio Janeiro 122.1535|...1 3,56 |1 Jahr 


Sta. Ge de Bogota] 4.56 N |1566°— 0,59 |1 Fahr 
Seringapatam 12.25 1 377 2,02 |1 Jahr 


hangalore 12.55 | 500 |—1,72 |ı Jahr 
Radras 15.5 I2..1 2,56 21 Jahre‘) 
aleutta 22.40 |... 4,72 |8 Jahre 
Racao 22.50 I... 4,50 |1 Jahr 
Javanna 25.8 |... 1,09 |3 Jahre °°) 
jenared 25.18 |... 8,75 |4 Jahre 
haͤtmandu 27. 42 726 2,66 |10 Monate 
airo 150 2 I... 3,57 111 Monate 





87) Poggendorff’s Ann. XV, 357. 

885) Es verfteht fich ‚hiebei von ſelbſt, daß der Gegenſatz ber Jahreszeiten 
in der nördlichen und füdlichen Halbkugel berüdfichtigt worden ift. 

89), Statt der von Buch gegebenen halbjährigen Größen habe ich ‘die 


Beobachtungen von Boldingham genommen, Berghaus Annas 
len, Detober 1830. ©. 59. 


90) Nach der zafel bei Hum hoſdt Voyage X, 449. 
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Matches 31. 20 |...| 1,76 Jahre 
Palermo 53. 54... 10,54 120 Jahre 
‚Rom 41. 69 |... —1,29 17 Jahre") 
Marfeille 45.18 |... |J—1,75 17 Sabre”) I 
Padua 45. 28 |... |—0,68 |7 Jahre”) 
Maris : 148..00 |... 0,22 j11 Jahre A 
‚ Eopenhagen 55. 41 I... 1—1,66 17 Jahre) I 









Es fehlt leider ganz an Beobachtungen, welche in derſelbe 
Lage gegen Feftland und Meer angeftellt, eine hinreichende 34 
von Dreitengeaden umfaflen, fo daß wir über diefen Ueberg 
bisher noch nicht urtheilen Fönnen, denn die bei Cadix und Li 
bon angeftellten Beobachtungen, welche L. v. Buch mitthel 
‚ umfaflen nur die Zeit eines Jahres, was jedenfalls zu kurz P 
Dagegen zeigen 10 Breitengrade nördlicher die Meffungen in Pa. 
noch genau daſſelbe Geſetz, als die zwifchen den Wendekreiſen ap 
geftellten; nur die Größe der Differenz ift bei weitem geringe 
offenbar deshalb, weil in der Hähe des Aequators die Luft zweit 
abwärts fliegen muß, ehe fi diefe Bewegung rückwärts gegif 
die Pole verbreitet. Da zwiſchen den Wendekreifen die Wirk 
Diefer Erfeheinung meit lebhafter ift, da fich die Temperatur & 
mit Ihe wahrfcheinfich der Druck der Dampfatmofphäre im Lak 
des Jahres weit weniger ändett, al8 in höhern Breiten, fo we 
ſchwindet in legteren im Allgemeinen das Phänomen; erft dam, 

wenn der Drud des Dampfes von dem Barometerftande fubtrahit 

wird, zeigt ſich eine größere Differenz zwiſchen den Jahreszeiten; | 
ja hätten wie aus Copenhagen, dem nördlichften Punkte, wo Me 

fungen angeftellt find, hinreichend genaue Hygrometerbeobachtun 

gen, fo zweifle ich keinesweges, dag wir auch hier noch eine poß 

tive Differenz ftatt einer negativen finden würden. 

Wenn mir die in obiger Tafel enthaltenen Größen näher be 
trachten, fo zeigt ſich ſehr beſtimmt, daß fie defto Feiner werden, 
je höher das Barometer iiber der Oberfläche des Meeres hängt 
Aber auch im Niveau des Meeres fcheinen mehr ober minder be 








91) Ans Schön’s Witterungskunde entnonmen, 
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ıde klimatiſche Differenzen vorhanden zu feyn. Um das Se 
iefer Abhängigfeit von der Breite näher kennen zu fernen; 
ı wir annehmen, die Differenz ſey bei einerlei Polhöhe in 
ördlichen und füdlichen Halbfugel gleich. Stellen wir dan 
n Niveau des Meeres oder in geringer Höhe über demfelben 
tellten Beobachtungen bis zue Breite von Cairo mit denen in 
und Copenhagen zufammen, fo erhalten wir folgende Glei⸗ 
„wo Ag die ‚von der Breite ® abhängende Differenz bes : 
et 

Ay — 310,507 + ge 157 cos ’®. 


tofgende Tafel enthält eine Vergleichung der beobachteten 
en mit den berechneten. 


Ort Breite | Beobachtet | Berechnet uUnterſchled un 
— 7 1 1 — — 
ras 15: 65’ 2,56 4,23] +1,87 
Xaneito | 22. 15 3,56 5,48 | +0,12 
tta |22. 40| 4,72 5,46 — 1,28 
10 22. 50 4,50 | : 3,42 | —1,08 
nnah | 23. 8 1,09 3,50 | +2,50 
res 25. 18 6,73 3,16 —2,57. 
50 2 5,54 2,61 | — 0,95 
adt 35.151. 1,97 2,20 | +0,23 

3 48. 50 0,22 0,05 | —0,19 
nhagen | 55. 41 | —1,66 | —0,91 | +0,73 


Leiten wir aus dem gegebenen Ausdrucke diefe Differenz von 
u 10 Breitengraden her, fo erhalten wir 
Breite | Differenz Breite | Differenz | ' 








0 | 4,65 50° | — 014 - 
10 | 4,40 60 | —1,47 
20 ! 3,70 0 1—2,55 
50 | 8,61 80 | — 3,26 
40 | 1,28 90 | —5,51 





‚feibt den Arbeiten künftiger Beobachter überlaſſen ‚bie m 
r Tafel enthaltenen Größen, welche nur als erfte Annäheruns 
an die Wahrheit angefehen werden dürfen, zu berichtigen. 
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Aber aur dann, wenn zugleich auf den Druck der Dampfatmo| 
Rückſicht genommen wird, werden die Refultate ein Hinreich 
Butrauen verdienen. Deutlicher wird fich dann zeigen, daß. 
der Breite und Meereshöhe noch andere Umftände hiebei 
Rolle ſpielen; namentlich wird der Austaufch der Luftmaſſen 
fchen dem Seftlande und dem benachbarten Meere dann auffi 
der hervortreten. An keinem Orte ift diefe Differenz fo grof 
in Benares, aber mitten im Zeftlande gelegen ift diefes die 
gend, nach welcher die Luft im Winter mit eben folcher Lei 


tigkeit ſtrömt, ale fie im Sommer abwärts fließt, ganz dasj 


7 


beftätigend, mas wir bei der Erflärung der Mouſſons gi 
Haben.- Auch in Cairo ift die Differenz faft um eine Linie größe 
Die Rechnung fie giebt, ja hätten wir Meffungen aus der Thel 
oder Rubien, fo würde die Differenz vielleicht eben fo groß 
als in Benares. Gehen wir. aber nach) Italien, fo findet plö 
Umfehrung dee ganzen Phänomenes Statt. Wenn aud I 
tige Beobachtungen bei Berückſichtigung des Dampfgehalted 
leicht Feine gänzliche Umfehrung des Ganges zeigen werden, 

fo viel gewiß, daß das Barometer im Sommer in Stalien 
Hältnigmäßig weit Höher ſteht, als in dem ſüdlicher liege 
Africa. Das Adfliegen der Luft vom nördlichen Africa un! 
Anhäufung derfelben über dem nördlicher liegenden Mittel 
find die Urfache ſowohl dieſes Gegenſatzes als der Etefifchen I 
der Alten ®). 

Ein ähnlicher, von den Jahreszeiten abhärgender, Aust 
der Luftmaffen, findet auch in höheren Breiten zwiſchen dem 
nern des Continentes und dem Meere Statt. Die Differenz 
ſchen dem Gange dee Wärme in Küftengegenden und im Ir 
Des Continentes ift Urfache, daß dort das Barometer im Sor 
etwas tiefer, im Winter etwas höher fteht, ale hier... Die 
lern monatlichen Barometerftände in den Jahren 1826 


4827, welde Schübler zu Paris, Genf, Stuttgart und‘ 


verglih, zeigten, daß der Barometerftand der Sommerm: 


deſto mehr unter dem mittleen des Fahres lag, je öftliche: 


Bunft war ). 





*) Bd. I. ©, 201. 
92) Eorrefpondenzblatt des würtemberg, landwirthſchaftl. Vereins Xi 
u. XIII; 341, vurtemberg. hſchaftl. V 
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Außer ben bither betrachteten Bewegungen zeigt das Baros 
reter, noch ſehr viele unregelmäßige Schwankungen, welche mit 
wm Gange der Witterung in einem mehr oder weniger deutlich zu 
zeennenden Zufammenhange ftehen. Die Größe diefer unregel⸗ 
näßigen Dscillationen wird defto bedeutender, ‘je weiter wir ung 
son dem Aequator entfernen. Wollen wir daher einzelne Er⸗ 
cheinungen,, ungewöhnliche Schwanfungen genauer unterfuchen, 
© if vor allen Dingen erforderlich, daß wir die allgemeinen kli⸗ 
natifchen Gefete diefer Erſcheinung näher ftudiren. 

Bei Unterfuchung diefer Anomalieen und namentlich bei Ans 
abe ihrer Abhängigkeit von der geographifchen Lage des Ortes 
ritt fogleich der Webelftand ein, Daß man eigentlich nicht weiß, 
muf weiche Art die Schwankungen verglichen werden follen. Am 
Icherften wiirde es jedenfalls feyn, aus einer vieljährigen Reihe 
on Beobachtungen den mittleren Barometerftand herzuleiten, das 
nit die einzelnen Aufzeichnungen zu vergleichen, und aus ihren 
Ibweichungen vom Mittel den wahrſcheinlichen Fehler in den eins 
einen Monaten herzuleiten, indeni "man: bei diefer Unterfuchung 
tatürlich auf die täglichen und jährlichen Dscillationen Rückſicht 
rähme. Diefe Arbeit ift indefien fehr weitläuftig, und nur wenige 
Meteorologen dürften fich dazu entfchließen, 

Aeltere Phyſiker nehmen bei ihren Vergleichungen meiſtens 
den aus einer mehrjährigen Beobachtungsreihe hergeleiteten Unters 
ſchied zwifchen dem höchften und niedrigften Barometerftande, 
Diefes Berfahren ‚ welches zu einem wenig brauchbaren Refultate 
führt, wurde in der Folge aufgegeben, man wählte den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den beiden im Laufe eines Monates beobachteten 
Extreinen. Dadurch, daß hier kleinere Zeitintervalle gewählt 
wurden, erhielt man Reſultate, welche die obige Vergleichung 
nicht zeigte. Man ſah daraus, daß die Oscillationen geringer 
wurden, je größer die mittlere Wärme der Luft war. Setzt 
man dieſe Arbeit eine längere Reihe von Jahren fort und nimmt das 
Mittel der Differenzen in den einzelnen Monaten, ſo erhält man 
für dieſen Monat nahe conftante Größen, welche den mittlern 
Umfang der Dscillationen in ihm angeben. Nimmt man aus 
den Beftimmungen der einzelnen Monate das Mittel, fo erhält 
man die mittleen Gränzen, zwiſchen denen fich der Stand des 
Barometers in einem Monate befindet. Wir wollen diefe Größe 

ı 
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dig mittlere monatliche Barometeroßcillation nennen, | Dieſe 
wird ſchon durch die Beobachtungen eines einzigen Jahres 
richtig gefunden, wie folgende Meſſungen von Bugge im € 
bagen zeigen"). 


Abweichung 
zube | Büntiee | one 
1766 | 10,40] — 1,91 
1767 | 12,47 | +0,16 
1768 | 12,57 | +0,06 
1769 | 11,91 | — 0,40 
1770 | 12,18 | —0,15 
1771 | 11,59 | —0,52 
1772 | 11,17 | — 114 
1774 | 12,54 | -+0,05 

4775 | 12,79 | +-0,48 
41782 | 11,75 | —0,58 
i785 | 12,55 | +0,04 
1784 | 13,26 | +0,95 
1785 | 15,90 | -+1,59 
1786 | 12,80 | +0,49 
1787 | 12,562 | +0,21 
1788 | 15,05 | +0,74 


Mitte | 12,51 


Iſt freilich dieſes Verfahren das einzige, welches beim je 
Zuftande der befannt gemachten Erfahrungen hinreichend g 
Refultate giebt, fo Hat es dennoch mancherlei Mängel. 
- wird biebei vorausgeſetzt, daß die wirklichen Ertveme beob 
fegen, was gewiß nur in fehr wenigen Fällen geſchehen ift, 
mitgetheilten Differenzen find daher etwas zu flein. Wen 
ein Beobachter den Stand des Barometers täglich. öfter au! 
net, als ein anderer, fo wird er mwahrfcheinlih Größen fi 
welche den Extremen näher liegen; die aus den.Beobachtı 
fih ergebenden Differenzen werden alfo deito größer, je 
| 





9) Bon 1766— 1775 bei Gotte Mem. ‚II, 513 und 1782 — 
den Mannh. Ephemeriden, 


” . \ x — 
1 . . , 4 . 
B N 


\ - 
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zZeobachtungen am Tage angeftellt worden find. Da glücklicher 
peife die meiften Meteorologen das Barometer täglich dyeimal 
edbachtet haben, fo find die Größen in verfchiedenen Klimaten 
vergleichbar, da alle mit demfelben Fehler behaftet find. Einflußs 
:eicher wird der Fehler, welcher dei diefer Bergleichung dadurch 
yegangen wird, daß man auf die täglichen Dscillationen Feine 
Rüefficht nimmt. Deprimiren Stürme, Regen oder andere 
Dhänomene das Barometer, fo wird es zur Zeit. des Minimums 
pahrfcheinlich tiefer ftehen,.ald es der Fall feyn würde, wenn 
de tägliche Bewegung nicht egiftirte, zur Zeit des Maximums \ 
>ird fein Stand alsdann höher ſeyn. Diefer Einfluß der täg⸗ 
chen Bewegung auf die unregelmäßigen Schwankungen ift in 
nnfern Gegenden unbedeutend, wird aber am Acquator fehr groß, 
idem hier die unregelmäßigen Bewegungen Plein, Die regelmäßi⸗ 
en groß find. 

- Das fiherfte Verfahren, zu dem ertoünfehten Ziele zu gelan⸗ 
en, befteht unftreitig'darin, daß man hier eben fo wie bei Bes- 
immung der Temperaturverhältniffe möglichft Fleine Zeitinters 
le nimmt; die unregelmäßigen Wenderungen des Barometers 
n Laufe eines Tages liefern umftreitig die ſchärfſten Refultate. 
nd bier ift e8 am vortheihafteften,, die Größe aufzufuchen, um 
yeldg das Barometer von einer Beobachtung bis zu der Beobach⸗ 
ang zu derfelben Zeit am folgenden Tage fteigt oder fällt; das 
Nittel-der 50 oder 51 im Laufe des Monates erhaltenen Größen 
ft dadurch von allem Sinfluffe der Zahl der Beobachtungen oder 
jer regelmäßigen Dscillationen befreit. Werden täglich mehrere 
Reffungen angeftellt, fo giebt da8 Mittel der einzelnen Mittel 
Brößen, welche der Wahrheit noch näher kommen; ‚denn. e8.fann 
vohl gefchehen, daß die Größen, welche man auf diefe Art zu 
erfchiedenen Tageszeiten erhält, in einem einzigen Monate mehr 
der minder von einander abweichen, während fchon dag jährliche 
Rittel fo: befchaffen if, daß fie im Laufe des ganzen Tages 
leich find “). Die folgende Tafel zeigt die Größe diefer unregel⸗ 


94) Sch habe diefes Verfahren bei meinen eigenen Beobachtungen feit dem 
Anfange des Jahres 1827 angewendet. Späterhin hat auch Schmidt 
eine ähnliche Methode ‚empfohlen (Mathem. u. phys, Geogr. Il, 


ämg Reteorol U. N \ 
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feinften ift, das Minimum ſcheint etwas früher Statt zu finden, ald 
die höchſte Temperatur. Nur in Santa SE de Bogota erreicht diefe 
Größe er im März ihre Marimum; eine größere Reihe von 
Beobachtungen muß zeigen, ob dieſe Abweichung ‚Ihren Grund 

- darin Habe, daß die Meflungen nicht hinreichend fange fortge 
fegt find. 

Deutet ſchon diefer Umftand auf einen Zufammenhang zwi⸗ 
ſchen dem Gange der Temperatur und den unregelmäßigen Be |, 
wegungen des Barometers, fo zeigt und die hier empfohlene Art, 
die Schwanfungen des Barometerd zu unterfuchen, noch mehrer 
andere Punkte, welche diefe Verbindung beider in ein hellerd 
Licht fegen. Unterfucht man nämlich die unregelmäßigen ende 
rungen des Thermometerd dergeftalt, daß man die mittlere Di 
ferenz der Temperaturen nimmt, welche an je zwei auf einander 
folgenden Tagen zu denfelben Stunden beobachtet find., fo mir 
auch diefe Differenz im Sommer weit fleiner ald im Winter, mie 
diefes die folgenden zu Cambridge und Eyafiord erhaltenen Rs 
fultate beweifen: 












Monat Cambridge Eyafiord 
Januar 5°,20 4°,88 
Februar 5,62 ı 4,54 
März 5,42 :| 4,25 
April 3,9%. 4,18 
Mai 2,27 3,20 
Funius 2,64 . 2,83 
Julius 2,72 2,75 
Auguft 2,69 2,91 


September 5,09 2,46 
Oectober 4,55 2,27 
November | 5,85 ‚5,60 

ecemmber 4,41 4,87 


Achtet man bei diefer Vergleihung auf die gleichzeitigen Wende 
tungen des Barometerd und Thermometers, fo erfennt man zwi 
ſchen beiden einen noch nähern Zufammenhang. ‚Wenn nãmlich 
das Barometer von einem Tage bis zum folgenden ſteigt, fo Anft 
meiften® das Thermomerer, und zwar ift Die Abnahme der" Tempe⸗ 


N N 
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ratur: gewoͤhniich deſto bedeutender, je mehr das Barometer ſteigt. 
Das Gegentheil findet Statt, wenn das Barometer finft. Dabei _ 
aber zeigen ſich häufig Ausnahmen. Der Drud der Atmofphäre 
wird um mehrere Linien größer, ohne daß ſich ihre Wärme ändert, 
ja es gefchieht wohl, daß diefe ebenfalld ein wenig fteigt. "Die 
Vergleichung einer großen Anzahl von Beobachtungen aber beftäz ı 
tigt das obige Geſetz. Nehmen mir nämlich) das Mittel der gleiche 
jeitigen Wenderungen des Thermometerg, wenn das Barometer 
in 24 Stunden um 1”,2°° ..... ftieg oder fanf, indem mir zu 
einer Aenderung von 1” alle diejenigen.vechnen, die zteifchen - 
0,5 und 1,5 liegen, bezeichnen ferner die Größen, um welche 
eins Diefer Inſtrumente ftieg, mit +, diejenigen, um welche es 
ſank, mit —, ſo erhalten wir folgende Tafel: 














Aendert ſich ſo ändert ſich das Thermometer um 
das Barometer 
um Bagdad | Dfen | Cambridge | Enafiord 

— 10° — . 2 . 204 — 30,85 
8P..... J4.... .. 0.0. 0 — 65,99 
+ 77 ...... ..... —- 68,531 — 2,55 

- + 6” I..2..2.21.22020l2e00r.h 3,48 
+ 5" |.22..15,42| —5,59 | — 2,88 _ 
+ 4" I...2.2.hm255 | —5,19 | — 2,55 °- 

—+ 35%. —5°,92] —1,76 | —1,86 | — 1,56 ° 
—+ 2 1 —1,59 | —115 | —1,65 | — 1,00 
+ 1” 1 —0,42 | —0,87 | —0,72 | — 0,74 
— 1” 10,69 | +0,51 | +042 | + 0,20 
— 2" —+ 0,84 | +0,68 | +1,99 I + 1411 
— 35° | +4,94 | +2,00 | +2,59 | + 1,64 
— 4" \v.22.2.| +2,19 | +2,11 | + 23,56 
— 5% |.....]-+2195 | +3,78 | + 53,88 
— 6” rel denereh + 651 
— TU .... ..... +3,70 | + 5,68 
— 8" I2o2oe2l|leeere]|eree.h + 700 
— 10% l. .... ..... ..... — 10,60 


Bir fehen Hier alfo aufs vollfommenfte Befitige; deß das Bar 


neter im Mittel einer großen Zahl. von Beobachtungen -fteigt, 
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tleinſten ift, dad Minimum ſcheint etwas friiher Statt zu finden, als 
die höchſte Temperatur, Nur in Santa Fe de Bogota erreicht diefe 
Größe erſt im März ihe Marimum; eine größere Reihe von 
Beobachtungen muß zeigen, ob dieſe Abweichung ihren Grund 
“darin habe, daß die Meflungen nicht hinreichend lange fortge 
ſetzt find. > 
Deutet febon diefer Umftand auf einen Zufammenhang zwi, 
ſchen dem Gange der Temperatur und den unregelmäßigen Def, 
wegungen ded Barometers, fo zeigt ung die hier empfohlene At, i 
die Schwankungen des Barometers zu unterfuchen, noch mehret 
andere Punkte, welche dieſe Verbindung beider in ein helles 
icht fegen. Unterfucht man nämlich die unregelmäßigen Aende 
rungen des Thermomerers dergeftalt, daß man die mittlere DM 
ferenz der Temperaturen nimmt, welche an je zwei auf einandafl 
folgenden Tagen zu denfelben Stunden beobachtet find, fo 
auch diefe Differenz im Sommer weit fleiner als im Winter, 
diefes die folgenden zu Cambridge und Eyafiord erhaltenen 
fultäte beweifen: 
Monat 
































Cambridge 
5°,20 
Februar 5,62 
März 5,42 
April 3,92 
Mai 2,27 
Junius 2,64 

Julius 
Auguft 
September 
Oetober 


‚November | 
ember ;. 
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Achtet man bei dieſer 
rungen des Barometers 


ſchen beiden einen 
das Barometer 


Januar 
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ratur gewõhnlich defto bedeutender, je mehr das Barometer kriı. 
Das Gegentheil findet Statt, wenn das Barometer ünft. Tase 
aber zeigen fich Häufig Ausnahmen. Der Drud der Umsisz: 
wird um mehrere Linien größer, ohne daß ſich ihre Wären: ander: 
ja es geſchieht wohl, daß dieſe ebenfalls ein werig keız. 
Vergleichung einer großen Anzahl von Beobach: 
tigt das obige Geſetz. Nehmen wir nämlid) das be cite 
zeitigen Aenderungen des Thermometerö, wenn det Exr 
in 24 Stunden um 1,2” ..... ftieg oder forf, min or & 
einer Aenderung von 1” alle diejenigen red. be oe 
0,5 und 1,5 liegen, bezeichnen ferner Bi 
eins Diejer Inſtrumente fricg, mit +-, dieje 
fanf, mit —, fo erhalten wır folgende Taẽti: 


Hendert fih fo ändert fih das Thermomere m 
das Barometer 
um 


























Bagtad Dfen TC 
























100 = 
gu — 
+ 7" — — 
— 6* — — 
5 _— a 
+ 4" — — 4 
+3 — — 10 
+ 2" — 145 — — im 
+1 ‚mmer 
juchuns 
16 Ther⸗ 
den Tage 
der Tem: 
cüher zeis 
lich fiber 
aehr oder 
t. 
3, daß die 
‚aufe ded Tages 


Einfuß haben wers 
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wenn das Thermometer fällt, und umgekehrt, und daß die eine 
diefer Größen zugleich mit der andern wächſt. Dieſer innige Zus 
ſammenhang zwiſchen beiden Aenderungen findet auch noch zwiſchen 
ben Wendekreifen Statt. Die Meffungen von Bouſſingault 
und Rivero zu Santa %6 geben uns folgende zufammenge 
hörige Größen: 
u Aenderung I Zugehörige Aenderung, 
des Barometers des Thermometers 


+-055|1 —0°,66 

+0,55 — 0,28 

—+- 0,22 — 0,50 
+0,09 | -+0,17 

— 0,10 —+- 0,51 

— 0,21 +0,56 

—0,55 —+- 0,18 

— 0,50 —++- 0,09 








- 


Alſo auch hier fehen wir denfelben Zufammenhang zteifchem den 
Schwankungen des Barometerd und denen der Temperatue al 
in höheren Breiten. Schon ältere Phyſiker haben die Exiſten, 
deflelben erfannt, und namentlih hat Mairan denfelben aus 
führlich unterfucht '). In der Folge haben mehrere Phpfiker, 
befonders 2. v. Buch, darauf wieder aufmerffam gemacht, und 
legterer glaubte, da® Barometer könne uns eben fo ficher über 
das Klima eines Drtes belehren, als das Thermometer ). Mit 
einem gewöhnlichen Thermometer möchte ich indeflen das Bar 
meter nicht vergleichen , vielmehr ſcheint es mie mit geö 

Rechte den Namen eines Differentialthermometer® ’) m 
verdienen. Gerade fo wie wir aus der Bewegung der flüffigen 
Säule in diefem Infteumente nur die Temperaturdifferenz beider 


1) Bei de Luo recherches sur les modific. de l’atmosph. I, 170, 
$.193 fg. 

2) Gilbert’s Ann. V, 14. — vgl. Dove in Pogg. Ann. XIII, 618. 

3) Biot Traite IV,606. Leslie kurzer Bericht von Verſuchen ja 
Snfteumenten, die fih auf das Verfahren der Luft zu Wärme und Fench⸗ 
tigkeit bezichen. Weberf. von Brandes. 8. Leipzig 1823, ©. 9. 
Gehler’s Wörterb. N. A. s. v. Differentialthermometer. 
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geln kennen lernen, möge die eine von ihnen erwärmt werden, 
ihrend die andere ihre Temperatur behält, oder möge bie erftere 
ihrem Zuftande bleiben, während man letztere erkaltet, fo giebt 
8 Das Barometer die Temperaturdifferen; benachbarter großer 
aderſtrecken an. Es fen (Fig. 4) AB die Oberfläche der Erde, 
I die ihe parallele Oberfläche der Atmofphäre im Kalle. des 
eichgewichtes, und das Barometer ftehe daher allenthalben auf 


B gleich Hoch. Ueber EF'und GH behalte die Yrmofphäre ihre 


mperatur, fie werde aber über FG ftarf erwärmt, ihre Ober⸗ 
he rüct hier nah NO; ein Gleichgewicht kann nicht mehr 


tatt finden es fließt ein Theil der Luftmaffe über FG fort, bis 


' gemeinfame Oberfläche mit PO zuſammenfällt. Während 
o das Barometer über FG mit der Zunahme der Temperatur 
et, fo muß es iiber EF und GH ſteigen, letzteres erfolgt noch 
rker, wenn hier zugleich dig Temperatur finkt. 


So fehen wir alfo, daß es nur auf die Temperaturdifferenz 
rachbarter Gegenden anfommt, 0b und wie ſich dad Barometer 
yern folle. Zugleich aber erfennen wir, daß das Barometer 
e bedeutend fteigen oder finfen kann, ohne daß fich das Thers 


meter ändert, ja es gefchieht öfter, daß beide Jnfteumente zur 


ich fteigen. Iſt man dann aber im Stande, gleichzeitige Beob⸗ 
tungen aus entfernten Gegenden zu vergleichen, fo findet man 
iſtens, daß hier das Barometer noch weiter ftärfer ftieg, daß 
r alfo daffelbe Phänomen erfolgte, als beim Differentialthermor 
ter, deflen eine Kugel ſchwach, die andere ftarf erwärmt 
ede. Die Menderungen beider Inſtrumente find nicht immer 
13 gleichzeitig, nicht felten findet fich bei näheren Unterfuchuns 


1, daß das Barometer erft ftieg oder fanf, nachdem das Ther⸗ 


ter die zugehörigen Nenderungen ſchon am vorhergehenden Tage 
eigt hatte. Da die Bewegungen der Luft erft Kolge der Tem⸗ 
:aturdifferenzen find, fo müflen fich leßtere offenbar friiher zeis 
\, ale jene. Fa man kann befonders im Winter ziemlich ficher 
:auf.rechnen, daf das Barometer in kurzer Zeit mehr oder 
niger finfen werde, wenn die Temperatur fchnell ſteigt. 


Uebrigens bedarf es wohl faum einer Erwähnung, daß die 
elmäßigen Wenderungen der Temperatur im Laufe ded Tages 


'. diefen Vorgang nur einen unbedeutenden Einfluß haben wers 


y 
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den, da ſie auf der ganzen Erde gleichartig nach einem eegelmäßi 
gen Geſetze erfolgen. 

Nehmen wir an, es fey b der mittlere Barometerftand, t die | 
mittlere Temperatur des Ortes, fo ließe fib das Gewicht der As I 
mofphäre bei der Temperaturt + t’ fehr leicht berechnen, wofern 'J 

‚role annehmen, daß die ganze durch Erwärmung gehobene Luft F: 
mafle abflöffe. In diefem Falle ift der Barometerftand b’ bei der 
Temperatur + tr 

Wh 1-r 0,00875 .t 
— 777 0,00375 (t+t) ° 
Ohne großen Sehler fönnen wir hier annehmen, es ſey | 
1 
1i+0, 1 + 0,00575 . | 
Leiten wir aus den oben gegebenen Werthen von t’die Barometer 1’ 

_ ftände her, fo zeigen fich bedeutende Differenzen, im Durchſchnitte 

ift die Barometeränderung bei negativen Werthen von t Fleine, 

bei den pofitiven größer, ald der berechnete, offenbar deshalb, wei I 

bei ftarfer Erwärmung der Atmofphäre ein Theil der Luftma 1 

nicht abfließt, das Barometer fich alfo nicht fo fehr ändert, a 1 
ohne diefen Umftand der Fall ſeyn würde. Gegen wir daher | 
allgemein 0 

, 1 
bb i+ra. 1+ra.tr 

ſo kõnnen wir den unter dieſen Umſtänden Statt findenden Werth 

von a aus den obigen Größen herleiten. Nehmen wir für Santa 

Fé de Bogota b— 249, für die übrigen Orte b— 336 

und vergleichen die gleichzeitigen Werthe für die Aenderungen des 

Barometers, fo wird bei Anwendung der Methode der Ffeinften 

Duadrate | 

Santa Se de Bogota a=— 0,00512 

Bagdad . . -. » a 0,00496 

Cambridge . . . az 0,00440 

Din. . : 2. am 0,00524 - 
" Eyafiord. » a 0,00552 


Mittel a == 0,00501 


Wurde es ſchon durch den allgemeinen Zufammenhang zwiſchen 
den Henderungen der Wärme und des Luftdruckes ſehr wahrfchein 


bb. 


— 





- 
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lid, daß es vorzüglich die unregelmäßigen Bervegungen des Ther: 
mometers feyen, aus denen die unregelmäßigen Barometerſchwan⸗ 
kungen folgen, ſo erhält dieſe Hypotheſe durch die eben mitge⸗ 
theilten Größen eine neue Unterſtützung. Nicht blos in qualitati⸗ 
ver Hinficht ftimmen die Erſcheinungen zwifchen den Wendekreiſen 
und in den Polargegenden, an der Oſtküſte von America und im 
Innern des alten Continentes überein, fondern allenthalben zeigt 
Dos Mittel vieler Beobachtungen, daß das Barometer während 
eines Tages für gleiche Zus oder Abnahme der Temperatur um 
Dieſelbe Größe fteigt oder fällt. 

.Je mehr wir über das Ganze der Erfcheinungen nachden: 
Pen, defto mahrfcheinlicher wird diefe Hypotheſe. Einen wichtis 
gen Beleg derfelben finden wir in dem Verhalten des Barometerg 
bei verſchiedenen Winden. Schon ältere Phyſiker fanden, daß 
Ber Luftdruck bei ſüdlichen Winden meijtens am fleinften, bei nörds 
lichen Winden meiftens am größten. fey ). Da fie aber gemöhns 
ich nur die beiden Extreme im Laufe eines Monates verglichen, 
fo zeigten fich Häufige Ausnahmen. Um diefe Anomalieen zu ents 
fernen, empfahl es Lambert im Jahre 1771, die mittlern Ba» 
rometerftände bei den einzelnen Winden aufzufurhen °), aber erft 
Burckhardt unternahm eine ausführliche Arbeit diefer Art. 
Sr ftellte nach 27jährigen Beobachtungen (1775 — 1801) die 
Barometerftände in Paris nach den einzelnen Winden zuſammen 
und erhielt folgende Größen °): 


N 337'',00 8 55472 
NO 7,28 SW 4,8% 

O-' 6,61 w 5,95 
SO 5,78 NW‘ 671 


Das Barometer hat alfo feinen höchften Stand bei. NO, feinen 
niedrigften bei S oder SW; es fteht bei nördlichen und öftlichen 
Minden Höher als bei füdlichen und meftlichen, was auch Ra⸗ 
mond fir Clermont beftätigt fand "), fo daß nach den Bemers 
kungen des legteren die barometriſchen Windroſen, wie 


4) Halley, Mairan, Garſten, Sauffure und Andere, deren, 
“Unterfuchungen de Luc mittheilt. - 

5) J. H. Lambert deutfcher gelchrter Briefwechſel IV, 107. 

6) Zach Monatl. ——— un 549. Shoum Klimatologie 1,94, 

7) Mem. de PInst, 1808. 
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L. v. Buch dieſe Curven nennt ®), weit beſſer zur Beſtimmun 
der Windrichtungen find, als die häufig von Localſtrömen gedreht 
Windfahnen. Durch Buch's Arbeiten wurden mehrere wichtig 
Gefege in Betreff diefer Schwanfungen befannt, und verfchiedem 
Phyſiker haben fi) bemüht, den Gang diefer Oscillationen a 
verſchiedenen Orten nachzuweiſen. Die folgende Tafel enchäh 
die gefundenen Größen: 


Middel: | Hams | Copens Apens . 
Wind |eondon“)| surg ?°) | surg*") Ihagen 1°) zade ») |Parts "*) 

















N _|3367,55188377,06|3367°7,€ |33877,91 386777,16|3367° 50 
16 | 68 918 7,18 | 6,68 
7 | 65 | Br | 5 
5.162 16% 714 | 4% 
3,93 | 4,9 6,70 435 8,87 
45 | 46 61 516 | 4,08 
60 | 58 3806| 4 
6 | 6,2 5 | 5 
6, 59 za 821 58 
Ber: Mods | Gtod 

Tin *) | Wien **)|Ofen ”) | can **) | Holm») 


1836777 32| 332777 43 | 329777 81 | 329777 401 3857778 
6,62 | 2,09 | 30,2 ,: 6A 
66 | 060 I 2948 1297 | sr 


& 





455 | 1,72 | 39062 | 2881 | 4,57 

306 | 17 | 2887 | 28,32 | 4,0 

361 | 065, | 2827 | 28,19 | 4,50 

518 | 0,68 :| 2924 | 2851 | 5,15 

58 | 2,10 | 29,70 Er 
5 


wit 59 514 | a9 12000 12901 


_— 

8) Abh. d. Berl Acad. 1818. S. 108. " 

9 Yaähr. Beob. (1776—81, 87—89) aus den Phil, Trans. 

10) Sjähr, Beob. (178286) von van de Perre, berehnt m 
Buch in Abh. d, Berl. Acad, 1818— 19. S. 107. 

11) Buef in ‚Hamburgs Klima und Witterung ©. 68. 

12) 2jähr. Beob. von Schoum Klimatologie Heft I. S. 88. 

13) 2jähr. Beob. von Neuber taf. ©, 91. 

14) i1jähr. Mittagöbeos. von Bouvard von mir berechnet, — kEn 
teeffliche Abhandlung über die barometrifche Windrofe zu Paris m 
Dove in Poggendorff’s Ann. XI, 585. 

14a) Tjähr. Beob. (1815—21), deren Refultate von Prof. Hoffman 
berechnet und mir mitgetheilt wurden. Irre ich micht, fo heift dr 
Beobachter Heiler und ift Lehrer an dem dortigen Gymnafium. 

15) Sjähr. Beob, (1782—85) von Beguelin berechnet von Buhl. 

16) Baumgartner’s Naturlehre Ste Aufl. $. 348. ©. 715. B 

17) Siähr. Beob. 1782 —86) von Weiß, berechnet von Buch h }. 

18) Sjäht. Beob. (1785, 86, 89, 91, 92) von Engel und Gtrittit 
ohne Angabe bed Thermometers, berechnet von mir. 

19) Hähe. Beob. (178492) von Nicander in ben Mannh. Ephen. 
berechnet von mir. 
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Die fümmtlichen Orte zeigen das oben erwähnte Geſetz; allent⸗ 
yalden nämlich ſteht das Barometer bei N oder NO Winden am 
yöchften, bei & oder SW am niedrigften, und zwifchen beiden findet 
tin mehr oder weniger regelmäßiger Uebergang Statt. Um die 
Unomalieen zu entfernen, wenden wir die Häufig benugte Inter: 
pofationsformel an; dann erhalten wir, wenn die Winde von . 
MR nach D gezählt werden: 


London: | 
B. = 555,829 + 1',178 sin (n..465° + 65° 57°) 
j + 0,517 sin (n. 90° + 292° 59°) 
Middelburg: 
B,= 556, 224 + 1',952 sin (n. 45° + 65° 50°) 
+ 0,411 sin (n.90°-+272° 27) 


- Hamburg: 
B, = 555,862 + 0',965 sin (n. 45° + 52° 22°) 
+ 0,279 sin (n. 90° +- 206° 54°) 
Copenhagen: | 
B, — 557.",189 + 1,415 sin (n.. 45° 4 71° 48°) 
4 — sin (n. 90° 3320 41°) 
B, —= 556”',165 -+ 0,919 sin (n. 45° 4- 50° 21) 
- + 0',707 sin (n.90° -+ 245° 4 a) 
Paris: 
B, == 555,255 + 1,274 sin (n. 45° + 75° 47') 
—+- 0,142 sin (n.. 90° -+ 559° 26°) 
Die von Burdhar bt mitgetheilten Refultate geben den 
Ausdruck: 
B,= 556”%,106 - + 1,249 sin (n . 45° + 69° 21%) 
‚+ 0,227 sin Ca . 90° + 244° 34°) 
Minden: 
B„— 555'",992 + 1,579 sin (n. 45° + 69° 51°) 
+ 0”,212 sin (u , 90°-+ 257° 56°) 
Berlin: 
B. == 555, 188 + 1,622 sin (n . 45° + 69° 66) 
+ 0'",540 sin (n.. 90°-+-257° 27°) ' 


\ 
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Wien: | | A 
= 551,486 + 0°,576 sin (n.. 65° 4- 76° 59°) 
+ 0,674 sin (u . 90° -+- 115° 37°) _ 


Ofen: 1. 
Bn = 529,555 + 07,721 sin (n. 45° + 56° 32°) 
+ 0’ 441 sin(n. 90° —+- 181° 18°) 


Moscau: 
B, 329, 13 + 0,919 sin (n. 45° + 44° 17%) 
—- 0',251 sin(m. 90° + 526° 50°) 


Stodholm: 
B. = 555,213 + 1°,055 sin (m. 45° + 68° 15°) 
—+- 0,255 sin (n. 90° + 518° m) 


Leiten wir hieraus diejenigen Punkte des Hortzontes her, au 
denen der Wind wehen muß, wenn das Barometer feinen höchfen 
oder niedrigften Stand haben foll, fo erhalten wir folgende Wind 
ftriche und Barometerjtände: 

Marimum ! " Minimum | Unterfe,. 


gondon |N47’0:1537,07|| S 1354,49 || 24,58 
Middelburg NA7 0!558,05 ||S11 W1555,97 ||4,08 

Hamburg |N72 0|556,61 854 W 1554,40 2,1 1 
SopenhageniN 30 O | 








559,26 ||S 6W 1356,56, | 2,90 
Paris N24 0!557,16 18 5W 1554,64 2,52 
Minden |N27 0|557,16 ||S18 W |554,48 IR: 
Berlin N58 0356,60 |1S12W 553,05 | 5,55 
Moscaun IN55 01550,16 11515 W 1528,21 || 1,95 
Stodholm |N45 O01556,56 ||S 2W [554,08 2,28 














Die hier mitgetheilten Größen ſtimmen fo weit überein, al 
man es bei Unterfuchungen diefer Art erwarten fann, da, mie 
bereitd mehrfach erwähnt worden iſt, bei Aufzeichnung der Winde 
- ein mehr oder weniger großer Fehler begangen wird. Go weit 
die Beobachtungen reichen, fcheint die Abhängigkeit des Baro⸗ 
meterftandes von den Winden faft allenthalben denfelben Gefegen 
zu folgen; denn die Richtung des Winde, bei denen das Baro⸗ 
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ter am höchften oder niedrigften fteht, iſt in London und Mids 
burg eben ſo als in Moscau und Stodholm. Nur Apenrade 
ht unter den Drten des weftlihen Europa eine Ausnahme von 
n allgemeinen Verhalten, jedenfalls deshKib, weil noch nicht 
: Anomalieen entfernt find. Nehmen wir das Mittel aus den 
obiger Tafel enthaltenen Größen, fo erhalten wir 


Maximum bei N 45°O, Minimum beiS 11° W. 
ichen wir eben ſo die Punkte auf, bei denen das Darometer 


ıen mittlern Stand hat, fo erhalten wir 
( Deftlicher Horizont | Weftliher Horizont 








London 5650 N 69’ W 
Middelburg „ S 61 O N 74 W 
Hamburg 559 O N65 W 
Eopenhagen s8710 A71 W 
Paris 8760 N75W 
Minden | 58640 N 77 W 
Berlin 5870 N 89 W 
Moscau 8550 N 52 W 
Stocdholm 569 O N 67 w 





hmen wir das Mittel aus dieſen Mefungen, fo finden wir 
die beiden Winde, bei denen das Barometer den mittlern 
and hat, 
865ꝰ O und N 69° W 

n diefem allgemeinen Gefege machen Apenrade, Wien ünd 
en jedod Ausnahmen. Erſteren Ort anlangend, fo ift es ges 
}, daß hier noch nicht alle Anomalieen entfernt find, und daß 
° eine längere Reihe von Beobachtungen nahe diefelben Geſetze 


jen würde, als an den übrigen Punften des weftiihen Europa. 


ityfchwieriger dagegen Ift das Verhalten ded Barometers in 
reich und Ungarn zu erflären. Die Curve, welche ung bie 
hängigfeit des Barometers von der Windrichtung angicht, 
fomohl in Wien als in Ofen eine Curve mit doppelter Krüms 
ng, indem das Barometer an beiden -Drten übereinftimmend 
NO nad O finft, und dann bei SH wieder höher fteht. Um 
e Anomalie zu erflären, müßten die geographiſchen und meteos 


/ 
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rologiſchen Verhältniſſe der öftlicher liegenden Gegenden befan 
ſeyn, als jet. der Kal if. Nah 2. v. Buch, welcher zuerft 
diefen Umftand in Dfen aufmerffam machte, geben wahrſch 
lich hinter einander Itegende Reihen von Gebirgen dem SO⸗W 
feinen eigenthiimlichen Charafter, dagegen mag die große hori 
tale Ebene zmwifchen Theiß und Donau in Dften von Dfen de 
mirend auf das Barometer wirken ”°). 

Es ift nicht zu verfennen, daß diefe Abhängigkeit des Be 
meterftandes im Zuſammenhange mit dem früher betrat 
Einfluffe der Winde auf die Temperatur fieht. Bei den fa 
Nordwinden ſteht das Barometer mehrere Linien höher als 
den wärmern Südwinden. Wie groß diefe Verbindung der? 
peratur mit dem Luftdrucke fen, giebt folgende Tafel, in meh 
ich die Windrichtungen, bei denen Extreme und Mittel des %ı 
meterd Statt finden, mit den oben &. 57 gefundenen Grö 
zufammengeftellt habe: 

Mapimum des Barom. NO, Minimum des Therm. N 8 
Mittel des Barometers S 65 0, Mittel des Therm. S 8: 
Minimum des Barom. S11W, Marimum des Therm.S 1° 
Mittel des Barometerd N69 W, Mittel des Therm. N 77 


Stimmen auch diefe Punkte im Wllgemeinen iiberein, fo zeigen 
doch zwiſchen ihnen noch Differenzen, von denen es ſtets die F 
bleibt , ob fie durch länger fortgefette Beobachtungen an anl 
Hrten ganz entfernt werden würden. L. v. Bud °') 

Dove’) haben diefen ungleichen Barometerftand bloß als 
Function der Wärme angefehen, und legterer glaubt, daß 
beiden Extreme jedes Inſtrumentes in dem meteorologifchen W 
diane liegen ”). Es ift aus einer genauern Betrachtung der % 
nomene, welche uns Barometer und Thermometer zeigen, g 
‚einleuchtend, daß die Wärme hiebei die Hauptrolle fpiele, 
gleich aber fehen wir, daß fie nicht allein Urſache des unglei 
Barometerſtandes bei verſchiedenen Winden ſey. So iſt ſon 


— 
20) Abh. d. Berl. Acad. 1818. S. 109. 
21) Ebend. S. 109 fg. 

22) Poggendorff’s Ann. XI, 565. 
28) ©. oben ©. 38, 
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ndon als in Paris der SO Wind wärmer ald der SW Wind, 
ts defto weniger fteht das Barometer bei jenem höher als bei. 
fen. Verſuchen wir es überhaupt, den mittlern Barometers 
ind bei verfchiedenen Winden zu berechnen, indem wir dazu den. 
usdruck 

B=b(i1-+ at) 
nwenden, wo B, den Barometerftand bezeichnet , welcher bei 
em Winde Statt findet, zu welchem die Temperatur t gehört, 
den Luftdruck, wenn die Atmoſphäre am Boden plötzlich bis 0° 
sfaltet wurde , und nun von allen Seiten frei Luft Hinzuftrömen 
Önnte, a aber einen conftanten Eoefficienten, dann finden wir mehr 
der minder bedeutende Differenzen zwifchen den beobachteten und 
rerechneten Werthen. ch glaube, wir müflen bei Betrachtung 
ieſes Umftandes noch auf die allgemeine Luftſtroͤmung Rückſicht 
chmen. Wie haben friiher gefehen '*), daß ein Wind zwifchen 
5 und 8 in der nördlichen Halbfugel vorherrfchend if. Weht 
Jiefem ein Wind aus einer andern Richtung entgegen, fo wird das 
urch eine Anhäufung der Luft iiber dem Beobachtungsorte bes 
ingt, welche defto größer wird, je mehr beide Winde entgegens 
wefeut find. Fiele die allgemeine Luftſtrömung z. B. mit SW zus 
ammen, fo wiirde bei NO Wind diefe Anhäufung am größten . 
eyn, das Barometer alfo bei NO Höher ftehen, als es die Tem⸗ 
eraturverhältniffe erfordern würden. Nehmen wir an, die 
Bindrichtung fiele mit SW zufammen, und zählen wir dann auf 
eiden Seiten die Winkel bis 180°, fo ift die durch das Zuſam⸗ 
sentreffen der Winde erzeugte Größe der Anhäufung proportional 
sit sin Sx, wo x den Winfel des herrſchenden Luftfteomes mit 
em SW Winde bezeichnet. Um jedoch Feinen Fehler im Betreff 
er mittleren Windrichtung zu begehen, wollen wir den Anfangs⸗ 
unft der Kreistheilung nur nah SW legen and einen conflans 
en Hülfswinkel v hinzufiigen, welcher den Winkel zwiſchen der 
gemeinen Luftfteömung und SW angiebt. Zählen wie dann 
ie Winde von SW aus und find 8, a, und c conftante Größen, 
die dem nten Winde (von SW aus gerechnet) entfprechende Tem⸗ 
eratur, B,„ der zugehörige Barometerftand, fo iſt 


= 8 ta sin 3 (vn. 45°) — ct, 


24) Bd. 1. ©. 215 fg. 





= - 
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Beſtimmen wir die Conſtanten dieſes Ausdruckes fi Pai 
fo wird °°) 
B,— 545 890 0,9801 sin2 (19° 42’ _4-.n.45% 
— 0,677 .t 
Die folgende Tafel enthält die Vergfeichung zwiſchen den beobac 
teten und den nach diefer Gleichung berechneten Größen: 


Mind t | Beobachtet Berechnet -Unterfchied 
N | 12°%,02 1556,50 1356,51 | +0,01 
NO 11,76 6,68 6,85 +0,05 


SO- | 15,25 | 426 | 450 | +0,04, 
| 15,43 5,87 5,90 —- 0,05 


sw | 1492 | 4,05 5,89 | —0,14 
W | 15,64 4,94 4,81 — 0,13 
NW | 12,59 | 5,92: | 6,00 | +0,08 





Die Unterfchiede zwilchen den beobachteten und berechneten Größe 


ſind fo unbedeutend, daß wir fie übkrſehen können. Die Kid 


6‘ 


tung der mittleren Luftſtrömung ift zufolge des obigen aus den Bu 
vometerftänden hergeleiteten Ausdrufes S 64° 42’ W, die Ni 
vecten Windbrobachtungen geben dafiir S 68° W6); ver Unte 
ſchied zroifchen beiden ift fo unbedeutend, daß er keine Beachtun 
verdient. 

Iſt dieſe Hypotheſe richtig, ſo ſehen wir auch ‚ weshalb de 
höchfte Bäarometerftand weit näher von O liegt, als der niedrigft 
Thermometerftand. Zmar findet die Pleinfte Wärme bei einem 
Winde Statt, welcher nur einige Grade öftlich von N liegt, bie 
vorherrſchende Luftfirömung aber fällt mehr oder weniger mit 8 


zufammen. Wiüpde daher die Abhängigkeit des Luftdruckes me 


duch die Temperatur beftimmt, fo würde das Marimum meh 
bei N liegen; wäre nur die erwähnte Anhäufung der Luft wir 
fam, fo fiele e8 mit O zufammen , beide Umftände combinitt 
geben ung nahe NO. 
Zugleich fehen wir hieraus, weshalb die barometrifche Wind 
roſe von den Jahreszeiten abhängt, ohne daß immer der niedrig? 
Dr 

25) Allgemeine Literaturzeitung 1828, Erg. Bl. S, 546. 

26) Br. I. ©. 228. 
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arvineterſtand : und ‘der’ höchfte Thermomirterftand sufammen 

len. So geben und Me Stodholmer Beobachtungen folgende 

sößen: a 

Wind I Winter Frühling 1 Sommer "Seh 
N 1|355”,64 1556”44 1556,57 135648. 
NO | 4,90 | 6.80 6,13 7,58 
6) 4,77 |. 6,80 6,70 5,56 
SO | 3,05 5,84 | 4,86 657. 
Ss | 256 | 560 4,98 3,60. ; 
sw| 5,74 4,89 4,50 4,57 | 
w.|.350..| 591 | 562 | 6,76 

NW.| #61. 6,22 4,77 .| .5,85, a 


Fin Winter iſt S derjenige Wind, bei welchem das Barometer 
mniedrigften fteht, nicht blos weil er der wärmſte ift, fondern 
uch weil er mit der mittlern Luftftrömung nahe zufammenfäflt. 
Im Sommer dagegen, wo der Mind mehe nach Norden gericht 
t, ‚finden wir,: daß beim SO, welcher der allgemeinen Lufts 
tömang entgegengefegt iſt, der Luftdruc größer ſey, als bei SW 
ngeachtet die Temperatur Beider wenig verſchieden iſt. Ss 
iefe8 bemweifen die Refultate der Meflungen zu London, Paris, 
Roscau.und Ofen. Wllenthalben ift der SO Wind im Sommer 
ärmer ale der SW’), aber dennoch entfpricht jenem wegen 
er Anhäufung der Luftmaflen ein höherer Barometerftand, alg 
iefem. Ich übergehe jedoch hier die nähere Unterſuchung diefeg 
zegenſtandes, weil zur Auffindung fo kleiner Differenjen Meffuns 
en erforderlich feyn würden, bei Denen zunächft der Einfluß der 
Yampfatmofphäre entfernt wäre, und ich verweiſe denjenigen, 
reicher den Gegenftand näher prüfen will, auf die von Dove ?*) 
us den Pariſer Beobachtungen hergeleiteten Größen. 

In diefer Abhandlung macht Dove auf einen Umftand aufs 
terffam , welcher fehr zu Gunften feiner früiher erwähnten Hypo⸗ 
yefe über die Drehung des Windes fpricht, indem er nachweift, 
aß man ſich des Barometers bedienen Fönne, die Richtung in der 
enderung des Windes zu finden. Während in dem Parifer 


(4 








27) ©. ofen &. 38. 
28) Poggendorfi’s Annalen XI, 545, 
Amtz Meteorol. II. * 
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Sanenate nur, eine einzige Windrichtung. mitgetheils wird, we 
eatweder .die wittlere oder die um Mittag beobachtete iſt, fi 
wie vier Angaben des Luftdruckes, um 21®, o®, 3 und 
Nennen wir.nun den weftlichen Theil der Windrofe, vom bar 
triſchen Minimum bis zum barometriſchen Maximum, die x 
feite der Windrofe, den übrig bleibenden Theil derſelben die 
feite, fo wird, wenn der Wind im Mittel ſich In der Richtu 
N, O, s, W 

durch die Windroſe dreht, unter dent Windrichtungen, aus 
das Miittef genommen iſt, auf dee Weſtſeite die Abendbeo 
tung dem mehr nördlichen Winde entfprechen, auf der O 
den füdlicheren. Abftrahiren wir alfo von den täglichen Bar 
nen, fo wird auf der Weſtſeite der Windrofe 

Barometer vom Morgen bis Abend continui 
Reigen müffen, auf der Dffeite fallen. In de 
genden Tafel ift Die barometriſche Windeofe um 21? und 9° 

der Zufammenftellang von Dove in Millimetern mitgetheilt 
letzte Spalte. enthält: die Henderung vom Morgen bis zum | 
mit Berückſichtigung der täglichen Variation; das Zeichen — 
beutet, daß das Barometer gefunfen, + daß es geftiegen ı 








wid | Zune | Hupe En 
N 1759,79 1760,00 —+ 1,29 


_ NNO [760,45 |769,26 | —0,17 


ONO | 8,55 7,36 — 1,17 
O 1.779 1-658 | —121. 
—— 080 6,4 3 3,0 3 — 1,40 
so 4,54 1 5,17 —1,17 
sso 4,18 |. 3,02 — 1,16 
S.:] 518 | 804 1 —1,1%6 
‚S$SW | 2,66 | . 1,65 —1,13 
ı  WSWi 451 | 8,56 -+-0,07 
. w 1: 4,68 8,65 4 1,00 
wNıw 6,14 7,50 —+- 1,36 
XV 7,41 8,57 +2,16 
NNW| 689 ]. 8826’ | --+-1,57 


- - .. ⸗ 
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In Beziehung auf den Gang des Barometers ausgefprochen, 
bt die regelmäßige Drehung des Windes: das— Baro meer. 
gt mit weſtlichen Winden, fällt mit öftlichen. | 
Die Orte, am denen wir bisher die barometrifchen Winds 
m betrachtet haben, gehören zu der nördlich von den Alpen 
wenden Gruppe europäifcher Klimate. Wie es fich in dieſer 
nficht in andern Gegenden der Erde verhalte., iſt noch nicht 
terfucht.: Es ift fehr zu wünſchen, daß Beobachter im ſüd⸗ 
Frankreich, Ftalien und dem öſtlichen Europa Ihre Yufs 
amkeit auf diefen. Gegenftand richten. An den öftlichen Kits 
der Eontinente Eonnte ich nur zweijährige (1785 u.86) gute; 
chtungen von Williams zu @ambridge "’) und Gjährige 
mäßige Beobachtungen von Amiot ju Peding ) benutzen. 
beide auch mehr Aufzeichnungen in jenen Gegenden wün⸗ 
‚ fo fönnen fie doch dazu dienen, die Verhältniſſe im Allge⸗ 
zu überſehen. Ich habe beiden noch die Reſultate des 
es hinzugefügt, welches Wales im Hort Churchill an 
; Hudfonsbai hielt °). | 0 
Wind | Cambridge 4 Peding Fort Churchill 


N 335“,94 335,68 336,48 
NO | 6,54 6,48 4,89 










s| 5,61 I 3,32 | 4,86 


_ Ss | 555 | 425 4,19 
sw! 5859 ı 4,11 4,59 

Ww | 5,99 | 4,99 | 5,21 j 
Nw| 687 | 6,85 8,62 


allen Orten find alfo die füdlichen Winde diejenigen, bei denen 
; Barometer am niedrigften fteht, dagegen ſcheint ſowohl in 
mbridge als Peding das Barometer höher zu ftehen, wenn der 
Ind aus N fommt, als bei NO, offenbar wegen geringerer 
Anperatue der nordweſtlich liegenden Gegenden. Künftige Uns 






In den Wedhnheimer Ephemeriden. 

Me6m.!pr6s, VI, 919, 

Phil, Trans, 1770, p. 197... 
) 
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terſuchungen, wenn eine größere Zahl von Meſſungen bekannt 4 
macht feyn wird, müſſen dieſes Verhalten näher beftimmen. 


Es ft bereits früher erwähnt, daß es gegenwärtig bei F 
gleichung der unregelmäßigen Barometerfhwanfungen in verii 
denen’ Gegenden am vortheilhafteften ift, den mittleren Unterfä 
zwiſchen den Ertremen in jedem Monate zu berückfichtigen, d 
und noch) ganz an Thatfachen feht, um die unregelmäßigen Ach 
rungen während eines Tages in verfchiedenen Gegenden u 
gleichen. Es ift ferner bemerft, daß das Mittel der Unterfäi 
zwiſchen den Extremen im Laufe eines Jahres an jedem Drte 
conftant fey, fo dag wir durch Meflungen von wenigen Ya 
Größen erhalten, welche der Wahrheit fehe nahe kom 
ine nähere Betrachtung diefer Differenzen zeigt uns dieſelbe 
hängigfeit von den Jahreszeiten, welche wir bereits oben von 
unregelmäßigen täglichen. Yenderungen bemerften. 2.0.9 
welcher zuerft die Aufmerkſamkeit der Phyſiker auf digfen Um 
lenkte“), machte bereits auf mehrere wichtige Elimatifche DI 
renzen in Betreff diefee monatlichen Oscillationen aufmerf 
Die folgende Tafel enthält diefe Differenzen an verfchiedenen £ 
ten der nördlichen Halbkugel. 
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32) Gilbert’s Annalen V, 10. 
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an Sta. Cruz | Funchal J |&t. Gott⸗ 
aet (ana | ne] Bm) Vek 
x 570 eo | 675] um2 | 1078 
ar 4,0 ‘56 5,9 102 100: - 
3,2 5,3 5,2 9%. 89 
24 45 5,4 80 80 r 
. 18 31 43 70 77 
s 19 19 3,6 49 61 
1,6 21 24 42 5. 
1,6 31 * %1 57 
Ba 3 23 32 57 VL 
e ‘g, 8 47 76 7a © 
ne) 26 3,4 5,6 &7 86, 
ber 3,8 “2 62 100 95 . 
28 8,76 4,62 7,60 7% 
nat | Zurin®) | Dfen”) Padua ©) Münden #)) a, 
i Te | 1870 | em gm | zn,. 
ir 10,2 110°. | 11,4 12,2" 2 
40,0 11,0 11,0 10,9 11,8 
87 87 1 95 | 101 
6,6 76 72 71 38 
s 62 62 6 6,8 69 
; 5,4 5,6 57 60 68 
t #7 5,6 5,5 63 67 
ade 6% 6 Ta 82 84 
ie 82 84 9 90 In 
se] 90 10,8 98 10,7 ° + 107 
we 97 11,6 11,6 114 129 
8,02 8,88 8,87 — — 





8 Jahre, nämlich 1 Jahr von Robredo Hr Humboldt Vo- 
age XI, 271. und. 2 Jahre von Ramond de la Sagra in 
bl. aniv. April u. Mai 1827, 

3 Jahre von Escolar bei Buch in Abh. d. Berl, Acad. 1818. 


Neben 8 Sahre, nämlich Mäcy 1749 bis Santus 1758 win Meber- 
en in Phil. Trans. XLII, 858. und 1826 - 29 van Heinecken 
n Phil, Mag. N. S. 11,370, Brewster’s Edinb. Journ, of , 
c. X%,73. N. S. 1,3%. u. 111,238. " 
20jähr. Seob. von Calandrelli bei Buch in Alı d, Berl. 
cad. 1818. p. 100. . 
11jähr. Beod. (Junlus 1781 — Decbr. 1792) von Onufhrius in 
m Mannh. Ephem. J J 
20jähr. Beob. 1787 —.1806) von Bonin, mitgetheilt von Vas- 
NE anal in Mer. 52 Turin 1808. 6.39 5 
ihr. Beob. (1782-86, 88—92) von Wei und Bruna in 
m Mannh. Ephem. 
12jähr. Beob. 178192) von Toald o In ben Mann. Ephem. 
12jähr. Beob. (1781—92) von Huebpauer in den Mannh. Eyhem. 
<Ojähr. Beob. von Pl, Heinrich ti Gotte Mem. II, 522, 
ı den Mannd, Sphem, und in Schweigge Jahrbuch. . 
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Wonat | Paris )| Berlin *)| Hamburg )|Brüffel *) ren | * 
Sanuar | 1 14,4 100,8 | 15,1 ui 
Eepruar 18,0 14,6 13,7 14,1 15,6 

an 12,0 12,5 14,7 12,4 13,7 
Apı 11,5 11,0 10,7 10,9 12,7 
Mai Er} 92 9,8 98 938 
Suniu | 82 | 76 86 8,3 87 — 
Zulius 68 75 7,0 80 86 
Auguft 7,8 79 7,8 88 93 
Scptbr. 9,7 10,3 9,6 10,7 11,7 
Detober | 80 | 10,7 11,8 11,8 13,0 
Novbr. | 132 | 13,5 13,9 13,2 144 
Dechr. 14,2 15,0 14,5 14,6 15,2 ⸗ 
Sabre 10,49 | 11,19 1321 11,87 | 1331 


Die ſammtlichen in der obigen Tafel mitgeteilten 
zeigen hinreichend, daß das Barometer im Sommer weit 
ſteht, als im Winter. Um jedoch die noch vorhandenen Anom 

zu entfernen und den Bang des Phänomenes beffer zu überf 
will ich auf diefe Größen den Ausdrud 
D,=D-+ a sin (n.50°-+v)-#b sin (n. 60° + V) 
antvenden, wo D, die dem nten Monate entfprechende Dife: 
zwiſchen den Extremen angiebt, a, b,'v, vw“ und D conft 
durch die Beobachtungen zu beftimmende Größen find. 2 
dann das Jahr vom 1ften Januar an gerechnet, fo erhalten mi 
folgende Gleichungen: 
Havanna: 


D. 24,835 414,524 sin (4-2) 30° + 79° 8) 
+ 0",556 sin {(n+-3) 60° 44° 67°) 





43) 42jähr Beob., nämlich 88 Jahre von Messier bei CotteMör 
11,489 und 9 Jahre (181826) auf der Sternwarte, 

44) 16jähr. Beob. von Beguelin bei Cotte Mem, II,260, u 
Buch in Abh. d. Berl. Acad. 1818, S. 109, 

45) 18jähr, Beob. bei Buck Hamburg’s Klima und Witterung ©. a 

6) 18jähe. Beob., nämlich 8 Jahre von Podderl& bei Cot 
Mem. II,281 und in ben Mannh. Ephem. 

4) Mlähr. Beob. von Bugge, nämlich 176675 bei Gotte Mi 

11,218 und 1782-88 in den Mannh. Ephem- - 

49 10fäle Weob. (178832) von Micander in ben Mauah. Eyh« 





' 
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Santa Cruz auf Teneriffa: on u 
= se, + 2,0000 (Km + 50° +" Ns 
+ 0,404 sin {a -4- 3) 60° + 48 16) 
Funchal auf Madera; u J 
— 4,617 4 1,677 in {a + 2) 30° —8 723 
+ 0,461 sin m +3) 60°. 152° 207. 
Kom: , ; ' F 
— 7,600 + 3,286 sin ((# + 3) — 8 ss) 
+ 0,251 sin {Cn + 3) 60° + 284 26] 
St. Gotthardt: 
— 7,956 + 2',217-sin (03) 30° 46° son 
+ 0'%,069 sin (+9 60° + 87° “ 
Turin: 5 — 
= 8,018 + 34,111 sim —* 50° + or ar) | 
+ 04,510 sin {@ +98 60° +- 258° 18) 
Ofen: 
— 8'835 + 3,596 sin 6 4 30° „+ 70° 52‘) 
4 0,516 sin [(n +3) 60°-+ 126° . u. 
Yadua: _ 
— 8"',875 4 3,546 sin a4: 0° re 11 3. 
+ 0,085 sin —J so 337° ss‘ 
Münden: 
— 9,264 + 5”',218 sn ((n +2) 30° + 73° 40% 
+ 0",266 sin {(u-+- 3) 60° + 549° 2°) 
Regensburg: \ 
== 94,760 -4- 3,310 si {(n +» 30° -p: 71° u} 
+ 0"",154 sin [m +2) 60° 283° 8) 
Paris: 


"ze 10”/,488 4 5,179 sin ((o+ 4) 50° + oe 14) 
+ 0'",188 saia +3) 60° + 111 "se 
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Berlin: | | 
D. = 11,195 + 5",756 sin {(n +4) 50° -® 80° 52 
+ 0°",013 sin {(fa+ 3) 60° + 526° 20°} 
: Hamburg: 
D, = 11,207 -+ 5,711 sin ((n-+-X) 30° 4- 75° 11! 
+ 0° 411 sin (a--2) 60° + 255° 57‘ 49 
Brüffel: 
D, = t1"",567 + 5,265 sin ((n4-2) 30° + 80° 26) 
| + 0,129 sin {(n+ 3) 60° + 22°.) 










Eopenhagen: | fr: 
D,—= 12,515 + 3,495 sin (n4-9) 50° + 82° 21’) fie € 
+ 0"",504 sin ((n-+4) 60° +276°0) ei 
Stodholm: | Ho 


D, = 15,245 -+ 5,755 sin {(n-+-#) 50°.-4-92° 45’ 
40,118 sin {(n-+£) 60° 4- 150° 36) 
Um hier nicht zu ausführlich zu werden, übergehe ich eine nä 
Vergleichung der beobachteten und berechneten Werthe; an ala kr 
Orten ftimmen dirfe fo gut überein, als man es bei einer Une], 
fuchung diefer Art verlangen kann. Erwägen wir nun genan}, 
die Bedeutung der Größen, welche obige Tafel enthält, fo mök 
fen, mir fie als mittlere Werthe der Gränzen anfehen, zwiſcher 
denen ſich der Stand des Barometers in einem Zeitraume von 
50 Tagen befindet, deſſen Mitte genau dem 15ten eines jeden 
Monates entfpricht. Ganz auf diefelde Art Fönnen wir diefe rin | 
zen in jeder andern beliebig im Jahre liegenden Zeitintervalle von 
30 Tagen berechnen, wofern wir nur den der Mitte entfprechenden 
Werth vonn in die obigen Kormeln fegen. Kolgern wir alfo z. B. 
aus der Gleihung, melde den Gang diefes Phänomenes in Park 
ausdrückt, der Fleinfte Werth von D, entipreche dem 2 8ften Yu 
lius, fo heißt diefes, der Unterfchied zwifchen den Ertremen ſey 
am Fleinften,, das Barometer ftehe alfo am ruhigften in Dem Zeit 
saume von 50 Tagen, in deflen Mitte der 28ſte Yulius liegt, 
alfo in der Zeit vom 1Sten Julius bis zum 15ten Yuguft. , Com 
daſſelbe müſſen mir von den Tagen annehmen, welchen der größte 


In 
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oder mittlere Werth dleſes Unterſchiedes wiſchen den Ertremen 
ntſpricht. 

Betrachten wir nun die obigen Ausdrücke näher, fo jeige 
ach eine fehr große Mebereinftimmung zwifchen den Werthen des 
Dülfswinkels v im zweiten Gliede auf der rechten Seite des Gleich⸗ 
yeitszeichend , indem nur Santa Eruz und Stockholm eine bedeus 
ende Abweichung von den übrigen Größen zeigen. Aber diefer: 
Dinkel iſt es auch vorzüglich, von welchem der Gang des Phänos 
raenes im Laufe des Jahres abhängt; ed wird fich alfo der mitts 
ere Werth 

vo 72° 48’ 


ehr wenig von der Wahrheit entfernen. Weniger läßt fich iiber 
ie Größe des Hülfswinkels im zweiten Gliede fagen, da’ diefer 
aft in allen Quadranten liegt; auch die Eoefficienten zeigen feine 
Die Uebereinfiimmung, daß man ihre Abhängigkeit von dem 
nittlern Werthe oder den Ertremen durch eine fo einfache Relas 
ton angeben Fönnte, als bei Betrachtung des Ganges der Tem⸗ 
Peratur gefchah **). Jedoch fegt uns die Kenntniß diefes Hiilfs: 
winkels in den Stand, den Gang und ben müttlern Werth diefes 
Umfanges der mittleen Oscillationen auch an ſolchen Drten zu, bes 
fiimmen, wo fein ganzes Jahr hindurch regelmäßige Meſſungen 
angeſtellt ſind. Haben wir nur dieſe Differenzen in wenigſtens 
dier Monaten, fo laffen ſich in der Zunction 


D,—=D-+asin ((n + 3) 50°. 72048} 
..  —t+-bsin (a3) 60 —v}- 2 

die fehlenden Größen feicht beftimmen. Selöft dann, wenn in 
höhern Breiten nur ein oder wenige Jahre hindurch beobachtet ift, 
giebt dieſer Ausdruck für den mittleren Werth) D ein Refultat, 
welches der Wahcheit näher kommt ,- ale das arithmetiſche Mittel 
dee in den einzelnen Monaten erhaltenen Größen. 

Das erfte veränderlihe Glied unferer Formel läßt ſich etwas 
anders ſchreiben; nach den befannten Relationen zwifchen den tri⸗ 
gonometrifchen Linien in den verſchiedenen Quadranten ift nämlich 


a sin {Cm + 2) 50° + 7?’ 48) = 
—asiu —E 50° + 252° 48 4 





49) Bd. J. G. 124. 
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Als wie früher den Gang der Temperatur im Laufe de 
Jahres unterfuchten, fo erhielten wir °°) 
asin{(n-+3)30° + 248°54) | 

Beide Hülfswinkel fiimmen alfo fo überein, daß wir den Unter 
fhied von 4° ganz üiberfehen Fönnen,. da er vielleicht ganz vers 
ſchwinden würde, wenn wir der Beftimmung beider eine großen M 
Zahl von Beobachtungen zum Grunde gelegt hätten. Der Gay 
beider im Laufe des Jahres vor fi) gehenden Aenderungen iſt che 
völlig übereinftiimmend, wie diefes ſchon 2, v. Buch bemei 
hat °'), und nur in Betreff des Zeichens findet ein Gegenſch 
Statt ). _ N 

Dieſelbe Uebereinftimmung in der Abhängigkeit beider Phi 
nomene von den Jahreszeiten zeigt auch die Lage der Tage, meld 
in der Mitte derjenigen 30 Tage liegen, in denen das Bar ' 
meter am unruhigſten oder ruhigſten if. Wir erhalten dof j 
folgende Zage: 


Marimum Minimum 
Havannah....28 Januar 20 Junius 
Sta. Cruz. ..11 Februar 14 Julius 
Funchal....50 December 12 Auguſt 
Kom... 0 0 0 6 ce A Februar 17 Zulius 
St. Gotthardt . x . » 21 Januar — 26 Julius 
Sun 2 2 0 0 0 0 cs 28 Januar 24 Julius 
Dfen 2: 0 0 0 0: » 11 Januar 50 Julius 
Padua.. sc +. 15 Januar - 15 Julius 
Münden » » » » 0... 24 Januar 5 Julius 
Megendburg ss « ss 25 Januar 14 Julius 
Yard . co 0. ce. 18 Fauuar 28 Julius 
Berlin. » 2 0. 5. 10 Januar 9 Julius 





60) Bd. J. ©. 126. 

51) Gilbert’s Annalen Il. I. 

62) Das arithmetifche Mittel der einzelnen Werthe des Hülfewinkels 
ift 208° 35°, oder wenn wir den Goefficienten b das Minuszeichen geben, 
23° 35’, in dem Ausdrude für den Bang ber Temperatur war dev 
felbe 353° 46°, der Unterſchied beider betrligt 44° 49, doch iſt die Groͤße 
dieſes Hülfswinkels beim vorliegenden Probleme fo unbeſtimmt, daß fh 
wichts Allgemeines übe feinen meittlern Werth angeben läßt, 


.. 
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Maximum Minimum 
Hamburg . oo . . 17 Januar 18 Kulius 
Beüffel . 20... . 13 Januar 5 Julius 
. Kopenhagen . . . » .. 19 Januar 18 Julius 
Siocgholm onen 25 December 29 Junius * 


ine Ardangigkei von der Breite ſcheint hier nicht vorhanden zu 
pn. Nehmen wir. das Mittel aus diefen Meflungen, fo erhals | 
en wir | 

Maximum 19 Januar Minimum 16 Jullus. 


)as Barometer ſteht alſo am unruhigſten in der Zeit vom aten | 
anyar bi zum &ten Sebruar, am zuhigften im Julius. 


Die Tage, welche die Zeit angeben, wo die uncegelmäßigen: 
Shwanfungen einen dem mittlern jährlichen gleichen Werth haben, 
nd folgende: j 


Havannıd) . . - oc. 7 Xpril 20 October 
Sta.Ceu .: 0 0. . 27 April 15 November 
Zundal . 2.2. 00.0. 6 Mai 22 October: 
Rom „2. 0 00. 25 April 21 October 
St.Sottdardt . - » . 22 April 29 October 
‚Suein oo 000 0 0. 26 April 21 Dttober 
Dfen .ueuieo. 0. 16 April 15 October 
Dadun. or 0 0 0 « 19 April 21 October 
Minden 8: os +. . 1% April 18 October 
Megensburg © » » - . 20 April 17 October 
Yard 20 0:0 2. 20 April 25 Dctober - 
Berlin. 20 0 0 0. 10 April 10 Dctober 
Hamburg ©. 2... . 22 April 11 Dctober 
Brüfell 2... 0. 7 April 10 Dctober 
Copenhagen - « «+ . 14 April 1 Dctober 
Stodholm. . » » . . 26 März 29 September 


, 


118 Mittel erhalten wir 
18 April und 18 October. 


Die unregelmäßigen Bewegungen des Barometerd erreichen alſo 
hren mittlern Werth im April und October, dao Mittel dieſer 


— 
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beiden Monate ſtimmt alfe nahe mit der mittlern jährlichen”. 
Größe überein, wic ich dieſes ſchen früher bemerft habe *). j 

Diefe vier Taae ſtimmen ſche nahe mit denjenigen überein, er 
welche früher für die analogen Punkte in den jährlichen Tempere * 
turen gegeben wurten ). Wir finden nämlich: 


E 
Zemrercstur Baremeterſchwankungen 

Minimum 14 Januar | Maximum 19 April Y 
Medium 24 April Medium 18 April ] 
Morimum 26 Julius | Nmimum 16 Julius fe 
Medium 21 Dctcher Medium 18 October R 
Die Unterſchiede zwiſchen beiden find völlig zu überfehen. DEI“ 
große Uebereinſtimmung, welche wir in dem Obigen zwiſchen ben |, 


ange der Temperatur und dem der unregelmäßigen Bewegunge 
des Barometers erfannt haben, zeigt aufd Reue, wie innig de 
Decillationen im Drucke der Luft mit denen der Temperatur p 
fammenhängen. Im Winter, wo die directe Einwirkung det 
Sonne auf die Ermirmung der Luft einen weit geringern Einflaf 
Hat, als die gehemmte oder beförderte Auöftrchlung der Luft, find 
bedeutende Wärmetifferenzen zwiſchen benachbarten Gegenden um 
_ mithin unregelmäßige Bewegungen der Luft weit leichter möglid, 
als im Sommer. Es darf nur der Himmel über einer großen 
Landſtrecke bewölft, über einer andern heiter ſeyn, fo wird dort 
eine hohe, hier eine niedrige Temperatur Statt finden, Luftſtrö⸗ 
mungen und unrcgelmäßige Bewegungen ded Barometers find 
eine Kolge davon. Aber die Winde felbft. müſſen in den verfchies 
denen Fahreszeiten einen ſehr ungleihen Einfluß auf die Aende⸗ 
zung der Temperatur und mithin auf die Decillationen des Lufts 
Druces haben. Bleiben wir hier nur bei der Temperaturdifferen 
in demfelben Meridiane ftehen, fo ift dDiefe im Sommer weit gerins 
ger ald im Winter. Go beträgt der mittlere Unterfchied der 
Temperatur zwifchen Rom und Upfala im Winter 12°,5, im 
Sommer.7°,1, zwiſchen Upfala und Enontefis im Winter 153°,4, 
im Sommer 3°,0. Luftmaſſen, die ftetd aus derfelben Gegend 


— m ea am 


53) Allgemeine Literatur- Zeitung, November 132:. No. 71, 
$S.512 und Schweigger’s Jahrb.. N. R. XXI, 168. 


54) Br. 1. ©. 187. 
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Aommen, haben daher im Winter einen weit größern Einfluß anf 
Die Wärme, als im Sommer; daher ändert ſich nach dem oben 
Befagten ‘*) das Thermometer in der legtern Jahreszeit weni⸗ 
ger) und die Decillationen des Differentialthermometers, wor 
für wir oben das Barometer ausgegeben haben 2 find im Wins 
zer größer. 

Die Größe der unregelmäßigen Betvegungen wird defto be 
Deutender, je weiter wir uns vom Aequator entfernen. Dieſe 
Abhängigkeit der Barometerſchwankungen von der Breite if ein 
fo wichtigere Umftand, daß Sauffure behauptete, ein jeder 
Verſuch, Die Barometerfhmwanfungen zu erfliren, müßte vorzüg- 
lich ausgehen, dieſes Problem zu löfen ”). Ya neuern Zeiten 
machte befonderd Humboldt wieder auf Die geringe Größe der 
Dscillationen zwiſchen den Wendefreifen aufmerffam: er nimmt 
an, daß die unregefmäßigen Bewegungen Dafelbft nicht vorhanden 
wären ), und diefe Behauptung iſt in der Folge von andern 
Phyſikern wiederholt worden. Uber Humboldtes eigene Beobs 
achtungen zeigen keinesweges einen fo regelmäßigen Gang, alß 
man hiernach erwarten ſollte, wie dieſes von Häll ſtröm )Y und 
früher von mir bemerkt worden iſt ). Andere Beobachter haben 
zwiſchen den Wendekreiſen ähnliche, wenn auch geringere Diffe⸗ 
renzen im Drucke der Luft erkannt, als in höhern Breiten beob⸗ 
achtet worden find. So fagt Trail, daß in Calcutta das Baros 
meter bei SO Winden regelmäßiger niedriger fiehe, als bei 
SH Winden °). Chen fo erwähnt Soldingham, daß Vers 
änderungen in der Windrichtung oder im Wetter die regelmäßigen 
Bewegungen des Barometers im Tage in Madras ftören, und 
zwar mehr oder minder, je nachdem die Veränderung mehr oder 





544) S. 808. 

55) Wahlenberg Flora Carp. p. XXI. 

56) ©. 310, 

57) Sauffure Hygrometrie $. 298, &. 389, Hutton in Edinb, 
Trans. I, 77. ı 

58) Humboldt Voyage X, 3%. 

59) Poggendorff’s Annalen XI,258, 

60) Schweigger’s Jalmbuch N, R. XVII, 148. 

61) Asiat, res. II, 456. | 
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weniger plötzlich und heftig erſcheint °”), und eben dieſes b 
Horsburgh auf feiner Reife im indiſchen Meere *). Daſeelbe 
findet an dee Weftfüfte Africa's Statt, wenigſtens erzählt Win 
terbottom, daf ein aufmerffamer Beobachter des Barometet 
“ ander Sierra feone:Küfte durch zweijährige Beobachtungen ge 
funden habe, daß zwar dort die Veränderungen des Barometer 
einigermaßen befchränft, das Queckſilber aber innerhalb gewiſer 
‚Gränzlinien eben fo empfindlich ſey, als bei Veränderungen du 
Atmofphäre in Europa °*%). Auch haben wir bereits früher be 
‚merkt °), daß in Santa Ge de Bogota unregelmäßige cat 
Sienderungen vorhanden find, ja daß die Größe, welche dm 
Zuſammenhang zmwifchen den unregelmäßigen Wenderungen vn: 
Wärme und Luftdruck angiebt, diefelbe fey, welche wir aus ME. 
fungen in hägern Breiten herleiten. 

Ehe wie und zur Vergleichung diefer Aenderungen in Ge 
genden wenden, welche nad) Länge und Breite verfchieden find, 
ſcheint es zweckmäßig, den Einfluß der Höhendifferenz zu be 
trachten. Die Zahl der Meffungen, welche einer Unterfuchung 
hierüber zu Grunde gelegt werden Eonnten, ift leider fehr klein, 
und deshalb find auch die Anfichten der Meteorologen fo wider⸗ 
fprechend. Die Schweizer Phyſiker behaupteten, die Dscillatios 
nen feyen in der Höhe geringer ald in den &benen, namentlid 
war diefes die Meinung von Daniel Bernoulfi °%), Lams 
bert °”) und Sauffure “). Dagegen glaubt Wahlenberg, 
Das Barometer fey in höher gelegenen Gegenden auch Ichhaftern 
Bewegungen unterworfen, als in der Tiefe, weil dort die Tempe 
ratur fi wegen der Nähe der Wolfen, des Schneeß u. f. w. 
mehr ändere, und er glaubt, daß diefes die Beobachtungen auf 
dem St. Gotthardt bemwiefen ). Aber gerade diefe zeigen, daf 
die zuerft mitgetheilte Meinung die richtigere fey. Die mirtfere 










.t 62) Berghaus Annalen 1830 October, 8. 57. 
68) Phil. Trans. 1805. S. 179. 
x 64) Winterbottom Nachrichten &. 50, 
65) ©. 306 u. 312, 
66) Acta helvet. Iu. II. . / 
67) Ibid, III, 354. | 
68) Sauffure Melfen IV, 854. 5,1128. 
69) Wahlenhberg Flora Carp. p. XXL . 


Bon ben Schwanfungen des Barometers. ABB 
e monatlichen Differengen ift hiet 7,96 in einer Wreite 
0°, fie tft in Padua (45° 24° N) 8,87, In Malland 
5‘ N) 8,55, beides ungeachtet der geringen Breite 
8 in der Höhe. Das Gefeg, in welchem diefe Abnahme 
llationen erfolgt, ift noch unbefannt, Die Behauptung, 
d früher aufgeftellt habe, daß ſich nämlich der Umfang 
llationen bei einerlei geographifcher Lage verhielte wie der 
Barometerftand '*), hat ſich bei näherer Prüfung als 
erwieſen. 

tellen wir die Größen der mittlern monatlichen Differenzen 
n, fo zeigt ſich ihre Abhängigkeit von der Polhöhe aufs 


enfte. 


‚füfte des alten Eontinentes mittheilen. 


Ort Breite Beobachtet x Berechnet | Unterſchicd 
'eone Küfte | 8° 30’N| 197 | 1,27 0,70 
I 28. 28 3,76 4,49 1-+-0,73 
532.57 | 4,66 5,21 1-4- 0,55 
45.42 |.8,52 |.8,40 — 0,12 
44. 6 8,43 8,43 0 
IE 44.60 I 9,61 9,07 |— 0,54 
elle 46. 9 10,27 10,46 —+- 0,19 
46. 55 9,95 10,60 I1-+-0,65 
47.13 110,16 110,79 1-4-9,63 
47. 21 9,74 110,8& -I--41,01 
3 48.27 110,27 110,87 10, 60 
lo 48.59 111,45 111,25 0,20 
48. 54 10,12 11,53 1-+1,21 
y 50.11 111,06 11,73 70, 68 
e 50.12 111,27 111,75 0,46 
ith 60. 22 112,20 111,78 0,42 
ith 60.41. [11,65 111,88- -026 
t 50.48 112,72 111,92 10,80 
den 51. 2 412,26 |11,99° 0,87 
61.27. 111,86 J1212. 10,26 
urg 61. 30 112,86 j12,14 (0,71 


chweigger Jahrb, TE, BR, XVII, 158.: 


- 







Ich will hier diefes Element an einigen Orten 


\ 
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Ort Breite 1 Beohachtetj. VBerechnet J Unterſchled 
London 51° 51 N ]12, 36 |12”,14 |) — 0,22; 
Haag | 52. 5 111,95 112,51 14-0,36 
Amfterdam 52.22 112,753 112,40 10,55 


Franecker 62.36 12,38 112,47 1-40,09 






Sparerdam 62.59 12,09 |12,54 

Edinburgh 66.57 113,82 1135,47 

Chriſtiania 59.65 114,62 14, 32 
Bergen 60.24 113,86 114,75 


Die Größe der unregelmäßigen Bewegungen des 
nimmt alſo ziemlich regelmäßig mit der Breite zu, 
malieen welche die Tafel zeigt, ihren Grund zum Theil dor 


Iſt nämlich D, die der Breite © entfprechende Differenz —* 
dem höchſten und niebigften © Stande während eines Monate h 


Größen, fo ift 
Dy=a-+-bcos’Q, 
Merden diefe Conftanten für Orte bis zur Breite von 45° ie 
ſtimmt, fo wird 
Dy = 16,680 — 15",649 oos ’@. 

gi die Orte in böhern Breiten wird 

: D, = —ûú 19 1 42 — 18,087 co8 20. 
Die berechneten Größen, welche in der obigen Tafel mitgetheilt 
find, ſtimmen mit den durch directe Beobachtungen gefundenen 
fo überein, als man es bei Unterſuchungen dieſer Art erwar⸗ 


ten darf. 
Vergleichen wir nun diefen mittlern Umfang der Barometer⸗ 
ſchwankungen, welche ich auf der beiliegenden Tafel für verſchit 
dene Drte mitgetheilt habe, genauer, fo zeigt fich noch eine Ab⸗ 
hängigfeit deffelben von der Länge. Cr ift nämlich bei dieicher 
Breite an der Oftfüfte von America größer ald an der Weſtküſte 

Er⸗ 


Don den Schwankungen de⸗ Barometera. UA J 


3, und nimmt hierauf immer mehr ab, je weiter wir Ind 
des alten Eontinentes gehen. - Diefe Behauptung, . welche 
:it8 vor mehrern Jahren aufftellte ”'), ift durch alle Beob⸗ 
zen, welche ich erhalten Eonnte, vollkommen beftätigt wor⸗ 
ine ſcharfe Beftimmung diefer Berhaltniſſe iſt aber jet noch 
töglich, da wir aus vielen Gegenden entweder gar Feine oder 
enige Meffungen befigen. Ich will Daher fo weit es jetzt 
y iſt, diefe Größen in verfchiedenen Meridianen vergleichen. 
In dem Meridiane von Italien und Deutfchland befigen wir 
teflungen, zum Theil mit Mannheimer Jaſtrumenten. Uns 
twas füdlicher liegenden Punkt zu erhalten, will ich noch 
inzufügen, obgleich dieſer Ort ſchon zu öſtlich liegt. 





Ort Breite Beobachtet Berechnet | Unterfchled 

— — — | — — — — 
0 50° 9. gt, 10 4 11 +0""01 
7 41. 64 7,6% 7,57 | 007° 
n 45. 4 8,02 4 8,54 |-+0,52 - 
atua 45. 9 8,04 8,57 | +0,65 
ua 45. 2æ 8,87 8,65 . — 022 
land 45. 28 8,55 .| 8,67 | +0,14 
ncpen 48. 8| 9,26 9,49 | +0,23 
sburg . | 48. 22 9,01 9,56 | +0,55 
g 50. 5 9,66 10,09 } 0,64% 
le - 51. 29] 11,18 10,51 | —0,67 
tingen 51. 52 | 11,41 10,55 | — 0,88 
jan 51. 42 | 10,89 10,58 |—0,31 
iin 52. 51] 11,19 10,82 | — 0,57 
nburg 55. 551 11,20 11,15 |—0,7 . 
enhagen | 55. 41.| 12,51 11,755 | —0,56 
eholm 69. 211 13,24 12,77 | 0,47. 
ıla 59. 22| 13,57 | 12,78 | 0,69. 
nen 65. 51 | 13,19 14,41 | 1,08 
Zrößen geben ung den Ausdruck 


 D=17"577— 17", 108. eo. 20. 
ich ihm berechneten Größen find in ber abigen Tafel enthalten. 





Schweigger’e Jatzbuch.N. —E 
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FIn dem Meridiane von etwa 60°. Bftlicher Länge find 
gende Größen für den mittleen Umfang der Barometerſch 
Zungen gefunden: 









er De. Breite Beobachtet Berechnet ı Unterkhie 
Cairo 50 2 4 10) 3,551 — 0,67 


.. Bagdad 33. 20 | 4,6& | 440 | —0,24 
Moscau 655. 46 110,74 | 10,86 140911 

Dieſe Groͤßen geben die Gleichung 
| D, = 16208: — 16,931 008 ’Q. 

| endlich Anden tie weiter öftlich im Innern von Ffien 

Größen: 

Drt RE. „Breite 





Beobachtet Berechnet Unterſchlich 
Calecutta 22” 34 | 3,36] 4, 011 -4-0',68 
Ppſchminsk 567. 0 | 8,42 | 9,85 1 +1,45 | 
Tomsf 69. 59 | 11,55 | 10,28. | —1,26 
Jakutzk 62. 2 | 11,49 | 10,65 | — 0,84 





Die Größen werden ausgedrlict duch die Gleichung 
. Dp = 12,961 — 10,496 oas"P. 
An der Oftfüfte von America endlich erhalten wir folgen e Größe: 
Ort Breite Beobachtet Berechnet Unterfchieb 


"Mortinique | 18° 40 | gwagl 2Wogl —gwer 
Domingo 18. 55 2,00 2,64 | +0,64 





‚Havanna 25. 9.4 284 | 5,79 10,96. 
Kharlestomn | 32. 30 :| 6,99 6,30 | —0,19 | 
Reu:Haven | 41. 10 | 11,21 } 9,81 I —140 - 
Cambridge 42. 2 11,57 10,27 | — 1,10 
Rain 167. 8 116,56 | 15,70 | 41,56 


I iu 


Biete Bröfen geben die ein 
Dy, = 22,069. 21’ ‚624.008, 8 


E 


\ 


Sn 
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Es wäre wohl moöglich, daß eine größere Zahl von Beob⸗ 
ungen ung nöthigen würde, file die Oftfüfte America's meh⸗ 
e Ausdrücke zu entwickeln, eben fo wie dieſes bei Unterfuchung der 
mperaturverhältniffe der Fall war, da es fcheint, ald ob auch 
ſes Element ſich in der Breite von 40° fehe ſchnell, fpäterhin 
ee wieder langfamer ändere, wie die großen Differenzen zwi⸗ 
en den beobachteten und berechneten Größen zu Ned s Haven 
> Cambridge einerfeits, und gu Rain andererfeits zu bemeifen . 
nen. 

= SBergleihen wie nun die Ausdrücke, die wir für die verſchie⸗ 
en Meridiane gefunden haben, genauer, fo zeigt ſich ſogleich, daß 
Linien, welche diejenigen Orte verbinden, an denen die mitte 
ı Barometerfchwanfungen gleich find, und welche wir ifos 
zometrifhe Linien’) nennen wollen, nicht mit den Breis 
kreiſen parallel find. Leiten wir aus den obigen Formeln 
! Parallelen bee, in denen die ifobarometrifchen Linien von 
HN ne die einzelnen Meridiane durchſchneiden ſo ergiebt 
folgende Tafel: 


arometrifchen Deftlichest Weftliches and Stätten Bufland: Eidteien und 


‚Sinie von | America | Europa und Stalien Hindoftan 
gu 15° 335° 15° 9° 9’ 21° 211 23° 25°56°| —WR — 
at 125.65 26. 171 29. 38 31. 611 22 300 
6“ 130.27 34. 4 | 36.43 |59. 2| 35. 29 
8" 1536. 14 ja2.14 | 43.18 |45. 61] A6. 54 
10”  ja1.40 ja7. 8 |49.48 |52.45| 57. 55 
12" 146.58 |51. 4 | 56.34 160. 5| 72 25° 
14% 162.21 157.47164. 6 |68.50|.,,.. 
16”. Iss. 1166.22 175.48 |63.58| ,.... 
18 64. 17 75. 27 |, vo.» .o..».  —_ 


ie wichtigften Reſultate, zu denen wie durch diefe Unterſuchung 
langen, ſind folgende: | 
1) Die Oscillationen am Aequator find fehr Fein; könnten 

wir dieſelben fo beſiimmen, daß gehörige Rüdfihe auf die 


'2) In verbis simus faciles, fagt Kirch er. Der Name If obaro» 
metrifche Linten iſt allerdings für die Linien gleicher Barometen 
ſchwankungen nicht ganz zioedmäßig, da er Einten bu, an Kenn 
der mittlere Barometerſtand gleich If, - 





X 


#38 ern echter Abſchnien. u 


: Sn. dem Merldiane von etwa 60° Bftlicher Länge find 1 
gende Größen für den mittleen Umfang der Barometerſchwe 
ungen gefunden: 


vr. Di . Breite - Beobachtet Berechnet Unterfchied 

“ Cairo | 50° g' 4" 10 3455 — 0,67 

... Bagdad 33. 20 4,64 4,40 — 0,24 

"> Wleppo 56. u 4,05 | 5,18 | -+1,16 

... Rampfhin , | 50. - 9,69 9,24 | —0,45 
Moscau 





66. r 10,74 |10,85 | +0,11 
Dice Größen gehen die Sleichuns u 
Dy — 16",208 — 16,921 008 20. 


—* —* wir weiter re öl {m Janern von Cfien folgen 








Segen: 

‚DA. „Breite Beobachtet | Berechnet Unterſchled 
Talutta * 54 | 336] 4,01] 4-0%,66 
Poſchminsk 57. 0 | 8,42 | 9,85 | +1,43 
Tomsk 1 59. 59 | 11,55 | 10,28 — 1,26 
Jakutzk 62. 2 11,49 10,65 | — 0,84 


Die Größen wetden ausgedrückt durch die Gleichung 
Dy == : 12 ‚961 — 10" ‚496 oos "Q, 
An der Oſtküſte von America endlich erhalten wir folgenye Größen 
Ort | ' ‚Breite Beobachtet Berechnet Unterſchied 
Martinique ‚15° 40 | 2,29] 2,02) — 0,27 
Domingo 18. 55 2,00 2,6% 1 -2-0,6% 





‚Havanna 1 25. 9.) 284 5,79 1-+-0,98 
Charleston: | 52. 50 | 6,99 6,30 I — 0,19 
Neu:Haven | 41. 10 | 11,21 9,81 1 —1,40 
Cambridge 142% 11,57 1 10,27 1 — 1,10 
Rain . | 67. Fiss 15,70 | -+-1,56 


Biete Größen Zeben die Gieichung u 
D, = 229,069. 21'",624.008’Q, 


\n 


Bon den Cchmanfungen bei Barometets. BED 


Es wäre wohl möglich, daß eine größere Zahl von Beob⸗ 
chtungen und nöthigen würde, Für die Oſtküſte America's meh⸗ 


ere Ausdrücke zu entwickeln, eben fo wie dieſes bei Unterfuchung der 


kemperaturverhäftniffe der Fall war, da es fcheint, als ob auch 
ieſes Element ſich in der Breite von 40° fehr fehnell, fpäterhin 
ber wieder langſamer ‚ändere, wie die großen Differenzen zwi⸗ 
chen ben beobachteten und berechneten Größen zu Rerds Haven 


nd Cambridge einerfeits, und zu Rain andererfeits zu bemeifen . 


Seinen. 

*Vergleichen wir nun die Ausdrücke, die wir für die verſchie⸗ 
enen Meridiane gefunden haben, genauer, fo zeigt ſich ſogleich, daß 
ie Linien, welche diejenigen Drte verbinden, an denen die mitts 


en Barometerfchiwanfungen glei find, und welche wir ifos - 


arometriſche Linien ’”) nennen wollen, nicht mit den Breis 
sifeeifen parallel find. Leiten wir aus den obigen Kormeln 
te Parallelen her, in denen die ifobarometrifchen Linien von 
U en bie einzelnen Meridiane durchſchneiden ſo ergiebt 


ch folgende Tafel: 








a rſrdedruud ſurnund ſWcaeh 
90 158° 35|15° 9] 21° 15. 23° 367] ..... 
at 125.65 |26.17 | 29.38 |51. 611 22°500° 
6’ 150.27 134. 4 | 36.45 |59. 2] 35. 29 
giu 36. 14 |42. 14 | 43. 18 |45. 51| 46. 54 

10” 41.40 |47. 8 | 49.48 1562.43] 67. 55 
2 46. 68 |51. & | 566. 54 160. 5| 72 25° 
44’ 52. 21 157. 47164. 6 168. 50| ., ... 
16". 68 1 65. 22 I 73. 48 65. 58 so.,0. 
8" 64. 17 75. 27 Pr .»o a.»  —— 


Die wichtigſten Reſultate, zu denen wie durch diefe Unterfuchung 
langen, find folgende: | 
1) Die Oscillationen am Aequator find fehr klein; könnten 
wir diefelben fo beftimmen, daß gehörige Rückſicht auf die 


72) In verbis simus faciles, fagt Kircher. De Name If obaro» 
metrifche Linien iſt allerdings für die Linien gleicher Barometen 
ſchwankungen nicht ganz zwedaßig, da er einie vezeichaet, m Nenn 


der mittlere Barometerſtand gleich If, 


X 


\ 
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2. Ya. dem Merldiane von etwa 60°. Bftlicher Ränge find fe 
gende Größen für den mittlern Umfang der Barometerſchwa 
Fungen gefunden: 


v.: Dr .. Breite . Beobachtet Berechnet Unterſchied 
Lailro 150° 2° | 4 10| 3,55] — 0,57 
.. Bagdad 53. 20 | 4,64 | 4,40 — 0,24 
Aleppo 36. 11 | 4,05 | 5,18 | +1,15 
. Ramyfhin. | 50. 5 | 9,69 | 9,24 | —0,45 


| Moscau 55. 46 110,74 |10,85 | 4-0,11 
Dieſe Greben geben die Steidung . 
Dy — 16,208 — 16”%,921 008 ”Q, 


erduch enden wir weiter r öflich im Ionen von Gfien folgend 
Groͤßen:. 


Ort Srelie Beobachtet Verechnet Anterſchled 
Ealcutta | .22° 34 | 3,56] 4,o1| 4-06 
Poſchminet 67. :0 | 8,42 | 9,85 | +1,43 
Tome | 59. 39 | 11,55 | 10,28. | —1,25 
Jakutzk 62. 2 | 11,49 | 10,65 | — 0,84 


Die Größen werden ausgedrückt durch die Gleichung 
DI12,961 — 10” ‚296 00s°Q. 


An der Oſtküſte von America endlich erhalten wie folgenye Größen 


Ort Breite Beobachtet Berechnet Unterfchied 
Wartinigue 15° 40 | 2,29] 2,02) — 0,27 
Domingo 18. 355 2,00 2,64 ] +0,64 
‚Havanna 25. 9.) 284 5,79 1 -4-0,96 
Sharlestown:| 32. 50.| 6,99 | 6,80 | —0,19 
Keu:Haven | 41. 10 | 11,21 9,81 1 —1,40 
Eambridge 42, 2 11,57 | 10,27 1 — 1,10 
Rain : | 87: Frust 15,70 | -+-1,56 


Dieie Beöfen sed: die Gieichung ——— = 
Dg = 289,060. 217,624 .008, 9 


\m nt 


Sn 


Bon ben Schwankungen des Barometers. BD 


Es wäre wohl möglich, daß eine größere Zahl von Beob⸗ 
tungen und nöthigen würde, für die Oftfüfte America's meh⸗ 
ere Ausdrücke zu entwickeln, eben fo twie dieſes bei Unterfuchung der 
emperaturverhältniſſe der Gall war, da es fcheint, als ob auch 
ieſes @iement fich in der Breite von 40° fehr ſchnell, fpäterhin 
ber wieder langfamer ändere, wie die großen Differenzen zwi⸗ 
hen den beobachteten und berechneten Größen zu NRerds Haven 
nd Eambridge einerfeits, und zu Rain andererfeits zu beweiſen 
deinen, 


: Vergleichen wie nun die Ausdrücke, die wir für die verfchies 
enen Meridiane gefunden haben, genauer, fo zeigt fich fogleich, daß 
ie Linien, welche diejenigen Drte verbinden, an denen die mitts 
un Barometerfchtwanfungen gleich find, und welche wir ifos 
arometrifhe Linien ’*) nennen wollen, nicht mit den Breis 
enkreiſen parallel find. Leiten wir aus den obigen Kormeln 
ie Parallelen Her, in denen die ifobarometrifchen Linien von 
IM, „nen. die einzelnen Meridiane durchſchneiden, fo ergiebt 
ch folgende Tafel: 


fobarometrifchen Oeſtliches Weftliches and Statien 


eieien und 
Linie von | America | Europa fund Stalien Rußland: 


Hindoftan 
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Die wichtigſten Reſultate, gu denen tie durch dieſe Unterfuchung 
langen, find folgende: 
1) Die Oscillationen am Aequator find ſehr klein; könnten 
wir dieſelben fo beſtimmen, daß gehörige Rückſicht auf die 


72) In verbis simus faciles, fagt Kircher. Der Name iſo baro⸗ 
metrifche Linien iſt allerdings für die Linien gleicher Barometen 
ſchwankungen nicht ganz zmeftmäßig, da er einien bezeichnet, an Yan 
der mittlere Barometerſtand gleich iſt. 
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regelmäßigen Bewegungen am Tage genommen tolfrde, fo 

finden wir vielleicht kaum die Größe von 1”; aber die Meſ 
fungen in niedern Breiten find in fo geringer Zahl vorhans 

den, daß ſich noch nichts Beftimmtes hierüber fagen läßt. 

Im indifhen Meere fcheinen fie aber weit bedeutender zu 
ſeyn, als an der Weſtküſte des alten Continentes und in 

America. 

e) Die iſobarometriſche Linie don 2 ſchneidet Nordamerica 
in der Hondurasbai, geht von hier zlemlich genau nach 
Oſten, erreicht Africa nördlich von dem grünen Vorgebirge, 
hebt ſich dann nach Norden, geht in der Nähe von Aſſuan 
in Aegypten fort, ſenkt ſich fpäter nah Süden, und vers 
ſchwindet im indifhen Meere, wo fie den Yequator u 
rührt. 

5) Die ifobarometrifche Linie von 4” fchneidet die On: 
America's öftlih von Zacatecas, hebt ſich von hier nah 
Norden, erreicht die Weſtküſte Africa's zwiſchen dem ˖ Cay 
Bojador und den canariſchen Inſeln, geht durch den nörde 
lichen Theil von Fezzan, das Delta des Nils, zwiſchen Bags 
dad und Baflora hindurch, fenft fi dann ſtark nad Sir 

“den und geht in der Nähe von Calcutta vorbei, 

. &) Die. ifobarometrifche Linie von 6° berührt den nördlichen 

Theil des mericaniſchen Meerbuſens, erreicht das alte Feſu⸗ 

land im noͤrdlichen Theile von Fez, geht durch Sicilien, 

erreicht in der Mähe des caſpiſchen Meeres ihren nördlichen 

Scheitel und fenft ſich weiter öftlich nach Süden. 


5 Die ifobarometrifche Linie von 8° geht durch den füdlichen 
Theil der Chefapeafe: Bat, hebt fih fchnell gegen Norden, 
läuft durch den nördlichen Theil der pyrenäifchen Haldinfel, 
und diefes Auffteigen nach Mord ſchemt bis ins Jameit 
Afiend fortzudauern. 
| © Die ifobarometrifche Linie von 10” fehneidet * 

America's in der Nähe von Boſton, die Weſtküſte Europa 

nördlich von den Miindungen der Loire, fteigt von ee 
. mer weiter nördlich, Indem fle in der Nähe von Wüurzburg 

und Orel vorbeigeht, und errelcht Ihren. höchſten nötdiligen 

Scheitel in der mahe von araenojaret in Sihirien. 
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7) Die ſſobarometriſche Linie von 12” ſchneidet die Oſtküſte 
von America in Neu⸗Braunſchweig, erreicht die Weſtküſte 
von Europa in der Nähe von London, Behr durch den ſüd⸗ 
tichen Theil von Schweden, zwifchen Nowgorod und Peters⸗ 
burg hindurch und ſcheint beim Heiligen Vorgebirge (C. Tai- 
mura) die Küfte des ſibiriſchen Eismeeres zu erreichen. 


8) Die ifobarometrifche Linie von 14” geht durch den ſüdlichen 
Theil von Labrador, den nördlichen Theil von Schottland, 
die Sidfpige von Norwegen, läuft nördlich von Umeo fort, 
und bewegt fih von hier fehnell nach Norden. 


ya wie für die bedeutendern Schwankungen In höhern Breiten 
eine directen Meſſungen mehr beſitzen, fo läßt ſich die Bieging 
er iſobarometriſchen Linien hier nicht mehr ſo beſtimmt verfolgen. 
zuchen wir nun die Größen auf, welche nach den obigen Aus⸗ 
rũcken am Nordpole Statt finden würden, fo finden wie “-: 


Oſtkũſte von America . . . ".: 32,07 
MWeftfüfte von Europa . . . . 19,14 
Meridian von Deutfchland . - .„ 17,58 
Meridian von Rußland . . -. ... 16,21 - 
Merldian von Hindofan . ... 12,96 


Ar finden alfo hier diefelben Differenzen in“vekfchiedenen Merte 
anen, welche uns die Vergleichung der Temperaturverhäktniffe 
igte. Sollten auch fünftige Meffungen befonders in höhern 
reiten die Conſtanten unſere Formel abändern, fo bezweifle ich 
ich, daß wir in allen Meridianen übereinftimmende \ Crößen Für 
e Döcillationen am Pole finden werden, vielniehr it es maßes 
yeinlich,, daß’ die iſobarometriſchen Linien in ‚Höheen Breiten eben 
in fich ſelbſt zurücklaufende Curven ‚find, ale dieſes bei den Iſo⸗ 
‚ermen der Fall zu ſeyn ſchien. Dieſes wird befonder$ durch die 
iegung dieſer einien im Innern von Rord⸗Ametica waheſchein⸗ 
b gemacht. Im Fort Churchill an der Hundfondbäi in dee 
veite von 58° 47’ N geben die Meffungen von Wales für den 
mfang der monatlichen Barometeroscillationen die Größe von 
r,09, kleiner als in detfelben Breitean der Weſtküſte von Eu⸗ 
pa, und bedeutend Feiner als an der Oſtküſte Umerica’d: din 
eweis, daß ſich diefe Einien im Innern des neuen Feſtlandes 
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nach Norden Geben. Es wäre wohl möglich, daß Die kinien ſich 
von hier in mittlees Breiten wieder nach Süden ſenkten, dieſes 
ſcheint wenigſtens ip Aſien der Kal zu ſeyn. Die Beobachtungen 
von Amiot zu Pecing geben die Groͤße von 7, 38, die Formel 
für das Innere von Afien giebt für die Breite von 59° 54°, den. 
Umfang von 6,78, einer als die beobachteten Größen. eher 
fahe Meflungen wiirden in höhern Breiten wahrfcheinfih zwei 
Syſteme in ſich zurücklaufender Eurven zeigen, von deren das 
eine dem atlantifhen Meere, das andere dem großen Dceane 
entſpräche. 

In der füdlichen Halbkugel iſt dieſe Größe nur in Tapſtadt 
und Paramatta bekannt. Am erſteren Orte beträgt fie 5,62, 
ungefähr fo, als wir in der nördlichen Halbfugelan der Weſeküſte 
des alten Eontinentes finden würden '"«), Aber von dem Vorge 
birge der guten Hoffnung bewegen fich die iſobarometriſchen Linien 
gegen den Yequator, fo daß im indifhen Meere die Dkcillationen 
bei einerlei Breite größer find, ald im füdlichen Africa. Wie 
finden nämlich 

Eapſtadt in 55° 655, D 7,52 
Daramatta 55. 49 S, D:= 7,50. 


Ich habe auf Taf. III. eine Zeichnung der iſoharometriſchen Einien 
nach den bisher. bekannten Thatfachen gegeben. Vergleichen wir 
ihren Lauf mit den früher betrachteten Iſothermen, fo zeigen beide 
in fo fern eine Aehnlichkeit, als fie von der Oſtküſte America's 
nach Nordoften auffteigen, aber ihr Lauf im Innern der Eontis 
nente ift fehr verfchieden. Denn während die Iſothermen ſich in 
Quropa nach Süden bewegen, fteigen die Ifobarometrifchen Linlen 
noch ſtets gegen den Pol. Betrachtete man nur das Stück Diefer 
Curven, welches In jedem Eontinente fiegt, fo fünnte man vers 
muthen, daß die ifobarometrifchen Linien mit den Iſotheren zus 
fammenflelen, indeſſen wird dieſe Hypotheſe durch die ſtarke Gens 
kung der iſobarometriſchen Linien an der Oküſte des neuen Eonti⸗ 
tijentes widerlegt. Ich hatte bald nach Auffindung dieſer Linien 
die Vermuthung aufgeſtellt, daß fie nahe mit den magnetifchen 





. 120) Humboldt glaubt, daß die Dycilationen im Allgemeinen In ber 
fudlichen Salbkugel kleiner ſeyen, alb in ber abrdlichen. vorae Z.W. 
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Ipflinen jufammenfiefen ). Wenn auch eine nähere Diseuſſton 
tder Beoiachtungen die große Aehnlichkeit, nitiche. ich anfänglich 
"gefunden hatte, nicht beitätigt Hat, fo zeigen doch beide in fo fern 

| Bebereinfkimmung, ald fie von der DAfüfte Umerica's nach dem 
" Spmeen der alten Welt ſtets nach Norden laufen. Wenn wir die 
: deftrifchen Zricheinungen behandeln, fo werden mehrere Punkte 
' witgetheilt werden, welche Die Möglichkeit einer folchen Behnliche 
keit wahrfcheinlich machen. 

Wenn auch die nach den gegebenen Kormeln berechneten 
Srößen nahe mit den beobachteten zufammenfallen, und dadurch 
die gange Unterfuchung einen hohen Grad von Wahrfcheinlichkeit 
hält, fo muß ich doch zugleich bemerken, daB das Geſagte nur 
als die Baſis einer Fünftigen Arbeit angefehen toerden kann. Die 
WEemente ſelbſt, welche wir diefen Beftimmungen zum Grunde 
gelegt haben, laſſen viele zu wünſchen übrig. Erſt dann, wenn 

“ ie von vielen Orten die Größe der Aenderungen. im Laufe eineß 
Tages kennen, wird ed möglich ſeyn, dieſes Verhalten genauen 
zu beſtimmen. Died aber-wird nach dem bisherigen Unterſuchun⸗ 
gen fchon mehr als wahrfcheinlich, daß die Linien, durch welche 
Die Punfte verbunden werden, an denen die täglichen Aenderuns 
gen gleich find, im Allgemeinen Biegüngen zeigen werden, welche 
beten Der iſobarometriſchen Linien ähnlich find. In Cambridge 


bei Bofton in 42° 237 N beträgt die Größe dieſer Aenderungem | 


2,17, in Ofen in 47° 30’ nus 1, 30, fie iR alfo dort dor 
bedeutender als hir. 
FR die Behauptung von Sauffure richtig, daß es de 
beſte Eriterium für jede Hppothefe über die Barometerſchwankun⸗ 
gen fey, wenn man Im Stande ift, daraus die Zunahme der Ob⸗ 
clllationen mit der Unnäherung an die Pole herzuleiten, fo echile 
das über den Zufammendang zwiſchen den Aenderungen der Wärme 
und des Luftdruckes Gefagte dadurch einen nicht geringen Grab 
von Wahrfcheinlichkeit, da fich daraus nicht blos das Hauptphano⸗ 
wen, fondern auch die Biegung der ifobarometrifchen Linien her⸗ 
leiten läßt. Je größer die unregelmäßigen. Schwanfungelt‘. dee: 
Temperatur find, deſto untuhiger fteht das Barometer. Wbeei 
jene Aenderungen des Wärme haben ihren Grund ee 


pr 
75) Sphweigger’s Johfauch N. R. XXJ, 170, 
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daß burch Binde Luftſchichten entfernten Gegenden mit: einander‘ 
gemifcht werben, daß nach nördlichen Gegenden -mwärmere, mag “ 
füdlichen kaltere Luft fommt, und umgefehrt. “Ye weiter wie" 
‚uns com Wequator entfernen, defto mehr ändert fich die mitte" 
. bere Lemperaur der Jahre und Jahreszeiten für gleiche Aenderun⸗ 
gen der Breite und Länge. Nehmen wir an, der Aequator habe 
eine mittlere Temperatur von 27°,5, fo iR die von Teneriffa in 
21°,7, fie ändert fib für eine Breitendifferenz von 283° um 
8°,8; dagegen 28° nördlich von Teneriffa finden wir in Edinburgh 
8°,6, die Abnahme der Wärme beträgt alfo für denfelben Unters 
(led der Breite'13°,1, und noch weit größer wird diefelbe, wenn 
wir mit Teneriffa einen -Drt. vergleihen, welcher von ihr einen 
gleichen Abſtand als Edinburgh hat, aber in nordöftlicher Richtung 
im “Innern von Quropa liegt. Ye weiter wir alfo nach Norden 
« gehen, deko bedeutender müſſen die Aenderungen der Temperatur 
werden, defto uncuhiger: daB Barometer ſtehen. Daher finden 
wir auch im hohen Rorden, wo die Einwirfung der Sonne ge 
singer ift, und. wo äußere Umftände einen geoßen Einfluß. auf den 
Gang der Temperatur haben, daf die Winde hier im hohen Grade 
veränderlich find. Bier berühren ſich auf dem Eismeere :die Er⸗ 
treme von Wärme und Kälte durch den Gegenfag zwifchen Meer 
and Sismaflen; heftige Winde wehen an-einer Stell, wenn in 
bee Entfernung von einigen Meilen nur ſchwache Winde bemerkt 
werden. Ja man: fann innerhalb des Horizontes Schiffe fehen, 
welche in demfelben Momente das verfchiedenartigfte Wetter 
haben; einige fahren mit eingereeften Sopſegeln, mit einem heftigen 
Gturme fämpfend;,; andere haͤben völlige Windftille und werden 
von der Heftigfeit der Wellen hin und. her getrieben ; noch ‘andere 
Fähren mit leichten. Winden, twelche aus den berſchieden ſten Punks 
ex der Windroſe kommen). 
Banz anders dagegen muß das Berhalten zwifchen den Wende⸗ 
kreiſen ſeyn. Indem die Paſſate hier mit großer Regelmäßigkeit 
Saft von nahe gleicher. Temperatur an einen Ort bringen, können 
die Schwankungen des Barometers hier nicht ſehr bedeutend ſeyn, 
de Auch bei uncegefmäßigen Bewegungen der Pa die Temperaturs 
nem 


76) Scoresby Asoounflof the arotio zegions bei Daniell,E«- 
says p. 110. . 


” 


- 
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differenzen nicht ſehr groß werden ’). Mur da, ive duech den 
Wechſel der Mouſſons und häufige Wenderungen des Windes 


Schwankungen der Temperatur häufiger werden, nehmen auch 
die Bewegungen des Barometer zu. Dieſes fcheint in dem indis 
(hen! Meere der Fall zu ſeyn, und aus demſelben Grunde fteht das 
Barometer in ReusHolland unruhiger ale am Morgebirge der 
guten Hoffnung. 

* Nicht minder bedeutend, als die von dem Breltenunterſchiede 
abhangige Temperaturdifferenz, iſt die Ungleichheit der Watme 
zwiſchen Feſtland und Meer in derſelben Breite. Im Winter find 
in der Nähe der Weſtküſte Europa's die SW Winde verhältniß⸗ 
mäßig diel wärmer als ohne diefen Gegenfag zwiſchen Feftland 
und Meer der Fall ſeyn würde, daher find aud) die unregelmäßts 
gen DEcillationen im weftlichen Europa viel geößer al6 im Innern 


‚don Rußland, 


Diefer Unterfchied zwiſchen der. Temperatur des Meeres und 
Landes iR an dem Dftrande America's noch weit bedeutender alg 
in Europa; der noch fehr heiße Golfſtrom auf einer Seite, das 
kalte Fefend auf der andern, geben Gelegenheit zu heftigen Be⸗ 
wegungen der Atmofphäre und zu große Aenderungen im Lufts 
drucke, welche da am mirffamften zu fehn fcheinen, too diefer 
Strom feine Richtung ändert. Daher find auch die Oscillatio⸗ 
nen des Barometers hier weit größer als in einerleißteite an der 
Weſtküſte von Europa, wie diefes bereits von Humboldt bes 
merkt ift ’°), während Dove ohne nähere Angabe don Mefluns 
gen das Begentheil: behauptet “). 

Aus der fehnelleen Abnahme der Temperatur ‚bei Annähes 
zung an die Pole ergiebt fi) noch ein anderer Umſtand. Nehmen 
wie an, daß die Ertreme ſtets bei Nord» oder Südtwind Gtatt 
finden, und daß die Luftmaflen in’ beiden Fällen aus Gegenden 
fommen, welche gleichen Abftand vom Beobachtungsorte haben, 
fo iſt die Luft beim Nordwinde weit tiefer unter dem Mittel erkal⸗ 
tet ‚ al8 fie beim Sũdwinde über beinſelben erwärmt iR; jene fals 


75) Hutton in Edinburgh Trans: 1,77. Humboldt Ta- 
. bleau 2 98, Ramond Mem. de I!’Inst. 1808. p. ill... 

76) Humboldt Voyage X, 455. 

77) Dove de barometri mutationibus p. 9. 
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gen ta werben alſo due Baroınger derhalin Frakdig weit 
mehr erheben, als die warmen es deprimiren. Soll rab dem 
Vintritte des Marimums das Gleichgewiche wieder herageß Alt wer⸗ 
den, ſc, mut dat Barometer wegen der geringern Eirwirkung der 
ſüdlichen Winde eine Zeit ſinken, welche größer if, als Die zum 
Steigen forderliche, das Queckſilber wird häufiger unter dem 
Mittel ſeyn, als über demſelben. Legen wir dieſer Unterſuchung 
die mehrmolo empiohlene Beſtimmung dee Aenderung von einem 
Tage dis zur folgenden zum Grunde, fo zeigt ſich ſehr beſtimmt, ' 
daß der Luftdruck öfter abs 08 zunimmt. Say den Beobach⸗ 
tungen verhect fich nämlich) die Zahl der Källe, in denen das Baro⸗ 
meter wäytend 24 Stunden um mehr ald 0°,5 geftiegei: war, 
zu div, ia welcher ed gefunten war, 
in Bagdad - s& « . wiei:1,151 
Den. 2 eo 1: 1,052 
Eyafiord.... 1.: 1,064 


Der Umftand, Daß die Dscillationen des Barometers bei einerlei 
Yorzäte in der Nahe der Küften weit größer find, als im Innern 
des Beftiandeg, fcheint Befondere für ein Syſtem zu ſprechen, wel⸗ 
der fe,cır früher mehrfach atfgeftelit ""), in ber Fe!lge befonders 
vor dc Lac ausgebildet wurde ’*). Vergleichen wir nönsich die 
Ungaben did £.. someters mit denen des Hygrometers,, fd fehen 
wir, daß trftered vorzüglich dann finft, wenn letzteres eine grös 
Gere Ferchtigkeit anzeigt, und umgebehrt. Um diefen Zuſrmmen⸗ 
bang zu erklären, nimmt de Luc an, daß die Waflerdämpfe Urs 
ſache hievon find; da fie leichter find, als die Luft, fo fleigen fie 
in diefer in die Höhe. Wenn nun eine gegebene Luftmaſſe eine 
enge von Dämpfen aufnimmt, fo wird ihr Volumen dadurch 
vergrößert, es kann Fein Gleichgewicht mehr Statt finden, ein 
Theil ber obern Maſſen lagert fich über die benachbarten Schich⸗ 
ten, welche dadurch einen Zuwachs erhalten, und während dort 
alfo das Barometer finft, fo fteigt es Hier. Um diefe Unſicht 





-78) So don Hamilton in Phil, Trans. 1765. p. 166. Woodward 
in History of the Earth. 8. London 1726, p. 106fg. Ham- 
berger Elementa physices, unb Andere. j 


79) &s Luc Modic, de Patmosph, f. 666. T. LIE p. BRO f. 
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uf alle Irhpelaungen nzumentn, führt de in daenbe 
Zatze aut: 


4) Senn bie mit Bämpfen. vermifchte kuft durch Minde 
Som Veeere Bid zu den entfernteſten Gegenden gefäh:t toird, 
fo vermindert fie in silen Gegenden, durch twellbe fie geht, 
das Gewicht der Luft, und das Barometer muß alle fincen. 


9) Dauert diefe Ankunft feuchter Euftmaffen lärgese Zeit hin⸗ 
durch fort, fo ſteigen die Dämpfe, welche vorher nur in 
den untern Regionen der Atmoſphäre vorhanden waren, 
immer höher und bilden dort Wolfen. Dudei ſinkt das 
Barometer immer tiefer, nicht weil die Wollen Das Ge⸗ 
wicht der Atmofphäre vermindern, fondern weil die, €- Apf⸗ 
menge immer größer wird. 


3) Werden die Mebelbläschen fo angehäuft, daß fie ſich zu 
größern Maffen vereinigen, fo entficht Regen. 


4) Wenn bei heiterm Hinmed die Luft feucht iſt, und ſich 
sährend der Nacht ein reichlicher Thau niederialfgt, ‚fo 
finft das Barometer. | 

6) Das Barometer finft bei weſtlichen und ſůdlichen Dinden, 
weil dieſe uns feuchte Luft bringen, es ſteigt aber Sei den 
trocknen nördlichen und öftlihen Winden. ınBay2: Fiider bei 
erſteren Regen, bei letzteren heiteres Wetter Statt. 


6) Wenn es bei ſũdlichen Winden heiter, bei nördlichti trübe 
ift, fo zeigt das Barometer diefen Zuftand nicht an. 


T) Wenn während des Regens die Ankunft feuchter Zuftmafs 
fen aufhört, fo nimmt der Regen die Dämpfe zugleich mit 
gegen den Boden, es fteömt von den Seiten trodene Luft 
Binzu, dadurch mwird das Gewicht der Atmofphäre größer, 
das Barometer fteigt, und wie. dürfen hieraus folgern, daß 
der Regen nicht lange anhalten wird. | 

8) Wenn das Barometer nur deshalb fteigt, weil der Wind, 
welcher die Dämpfe brachte, aufgehört hat, fo kann es 
noch fo lange regnen, als die Wolken noch hinreichend Dicht 
find, um Tropfen zu bilden. Iſt aber diefe Aenderung 
‚ Bolge einet trockenen n KRordoſwindes ſo loß Diefer Die 


a 
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Oampfe auf, und wie fehen aladann die Wolfen fehr (one 

> verfchtwinden. 
:9 Wenn viele Dämpfe in einer Gegend angehäuft werden, 
-  smud.ihre Menge fie dann nöthigt in Regionen zu fteigen, 


wo fie zu Wolken condenfirt werden, hierauf fich aber ein | 


Wind erhebt, weicher nur in dieſer Luftſchicht weht und die 


hi 


. Wellen nach einer Gegend treibt, in welcher dad Barome |: 


ter hoch ſteht, fo kann hier ein Regen Statt finden, ohne 
daß das Queckſilber ſinkt, weil diefer Wind feine mit Däms 


pfen angefüllte Luft gebracht hat. Es regnet alfo in diefer 
Gegend bei hohem Barometerftande, dagegen gefchieht & 


„Nicht. in derjenigen, in welcher ſich die Wolfen bildeten, obs 
‚gleich hier der Luftdeuc wegen der Dämpfe bedeutend 
abnahm. 

- 0) Da das Barometer die Wenderungen Im Gewichte der 
ganzen Luftſäule, das Hygrometer ‘aber nur den Feuchtig⸗ 
keitszuſtand am Beobachtungsorte angiebt, fo wird der 
Gang beider Inſtrumente nicht immer zuſammenfallen. 

11) Die Wärme dehnt die Luft aus und vermindert ihr Vo⸗ 
lnmen, aber fie wirft noch weit mächtiger auf die Dämpfe. 
FJe gröoßer alfo in einer Gegend der Unterfchied zwiſchen den 
. Zemperaturen des Sommers und Winters ift, vefto bedeus 
tender ift auch der Unterfchied der Dampfmenge in der Luft, 
. und daher muß bier die Größe der Barometerfchwanfungen 
zunehmen. Denn wenn zu der Wärme des Sommers und 
zu den von ihr gebildeten Dämpfen noch ein Wind kommt, 

: weldyer feuchte Luft bringt, fo muß das Queckſi (ber noth⸗ 
wendig ſinken. Daher iſt im hohen Norden, wo der Unter⸗ 

ſchied zwiſchen Wärme des Sommers und Winters bedeu⸗ 
tend iſt, das Barometer unruhig, es ſteht dagegen ſehr 
ruhig am Aequator, weil fi hier die warme im ganzen 
Fahre wenig ändert. 


Dieſes Syſtem wurde von de Luc ſehr ſinnreich durchgeführt und 
durch eine Maſſe von Thatſachen bewieſen. Hlerin liegt auch wohl 
der Grund des großen Beifalls, welchen es bei den Räturfor: 
fern fand. In dee Kolge gab zwar de duc dieſem Syſteme 
eine andere Geßalt, indem er es mit ſeinen Anſichten über die 


E 


ze €, 
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Verwandlung bee atmofphärifchen Luft in Waſſer in Werbindung 
fetgte *°), jedoch waren die Hauptzüge beidon Hppothefen gemein, 
indem nur der Sprachgebrauch abgeändert wurde. 

Bald nachdem jene ältere Anſicht von de Luc bekannt ge; 
worden war, untertvarf fie Sauffure einer nähern Prüfung“) 
und machte auf mehrere ſchwer zu erflärende Umftände aufmerks 
ſam. Geſetzt, es fen wirklich der Fall, daß die Dämpfe auf Die 
angegebene Art wirken, fo fommt ed zunächft darauf an, das 
Quantitative ihres Einfluſſes auszumitteln,, aber diefer ift viel zu 
Fein, ald daß er den gedachten Erfolg haben-fönnte ) Nehmen 
wir an, daß die Luft mit Dämpfen gejättigt fey und eine Tempes 
zatur von 25° habe, fo fteht der Dampf mit einer Queckſilber⸗ 
fäule von etwa 104 im Gleichgewichte; ſtürzte alſo auch wirk⸗ 
lich alles in der Atmofphäre enthaltene Wafler herab, fo würde 
das Barometer doch nur um die gedachte Größe finken, während 
wir weit bedeutendere Dscillationen beobachten. Es müßten fer⸗ 
ner die Schwankungen im Luftdrucke in jenen Gegenden und in 
jenen Jahreszeiten am größten feyn, wo durch eine höhere, Tem⸗ 
peratur eine bedeutendere Dampfmenge entwidelt wird, alfo, am 
Aequator und im Sommer, während die Erfahrung das Gegens 
theil zeigt. Endlich müßten nach diefer Hppothefe die Schwans 
Fungen .in einerlei Breite am Meere geringer feyn, als im Innern 
der Eontinente, weil hier der Unterfchied zwifchen Temperatur von 
Sommer und Winter größer ift, al® dort, was die Tagebliches 
ebenfalls richt beftätigen. 

Der ganzen Hppothefe liegt eine Thatſache zum Grunde, 
welche durch die Erfahrungen von Dalton, Gay⸗Luſſac und 
Undere als unrichtig erwieſen ift. Bei derfelben Spannung wiege 
allerdings ein gegebenes Volumen feuchter Luft weniger als 
trockne. Wenn aber in der freien Atmofphäre bei ruhiger Luft 
Waſſer verdunftet, fo fteigen die Dämpfe in die Höhe, ohne durch 
ihre Eaſticität und ihr Gewicht auf die Bewegung der Luft Eins 
fluß zu haben. Der Druck der Atmofphäre ift durch’ diefen Bow 





80) de Luc Iddes sur la Met. IT,129. $.226 fg, sn an andera 
Etellen des zweiten Bandes von tiefem Werke. . | 

81) Sauffure Hpgrometrie &. 326 fg. $. 285... . 

82) Ebend. f. 288, Hutton ia Edinb. Trans, 1,76 
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dig im das Geroicht bed Waſſerdampfes vermehrt worden, daö 
Barometer fleht unter Übrigens gleihen Umftänden in feuchter 
kuft höher als In trockner. Dieſer Behauptung ſcheint Die Erfah⸗ 
Bing In fo fern zu widerſprechen, als die Dampfmenge bei den⸗ 
jenigen Winden am größten ift, bei denen das Barometer am 
Aledrigfien freht, und umgekehrt; aber die Winde, welche und den 
mäßfen Regen bringen, find zugleich diejenigen, bei denen das 
LDermometer am höchften ſteht "). Durch ihren Dampfgehalt 
fachen die füblichen Winde das Barometer zu erheben, durch ihre 
Keniperatuf' es zu deprimiren; da indeflen die letztere Urſache weit 
mächtiger toirkt, fo nimmt der Luftdruck in der That ab, die Tem⸗ 
peratur iſt alfo Die michtigfte Urſache, aus welcher bei · Seewinden 
eine Depreſſton des Queckſilbers Statt findet ; in andern Gegenden 
fämnen aber die Berhältniffe ganz anders ſeyn. Go hat Slinders 
fu’ nem Muffage über die Bewegungen des Barometers an den 
Küfen ven Reus Holland gezeigt, daß außerhalb der Tropen die 
vom Heften Bande wehenden Winde lets die deprimirenden maren, 
fo dab; man bei dem Fallen des Barometers den nahen @inteftt 
des Lanbtoindes mit Gewißheit vorausfagen fonnte **). Aber mis 
Baden bereits früher die von Peron bemerkte Thatfache erwähnt, 
daB alle Landwinde fi von den Küften jener. Inſel durch eine ' 
ungemöhnlic hohe Temperatur auszeichnen *), Ä 


- Kür eine große Einwirkung der Dämpfe auf das Barome 
ter ſcheint der bereits bemerkte Umſtand zu ſprechen, daß ein Fal⸗ 
len des Barometers in vielen Fällen als Vorbedeutung von Regen 
angeſehen werden kann. Mach Poleni wurden in Padua in. 
42. Jahren unter 1175 Regen 758 durch das Fallen des Baro⸗ 
meters angezeigt, während van Swinden zu Franecker im 
Jahre 1778 eben ſo viele Barometerveränderungen wahr, als 
falſch fand — Unterſuchen wir aber die Bewegung des Baro⸗ 
meters genauer, fo finden wir, daß es namentlich im Sommer 
bei Wegen, vermöge. der feübee erwähnten Temperaturdepreffion, 


— — 
SH. Bb. I. E. dos, ess. Bo. II. 8. æ. 
$4) Buch in Abh. d. Berl. Acad. für 1818, ©, 109. 
85) Bd. J. &. 275. 
86) Seblert ⸗ Eerterbuch, Alte Ausg. 1,275. 
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bei Diefem Phanomene ſteigt ). Weit ausgedehnte Landregen, 
deren Bildung laugſam erfolgt und wo der Vorgang fo verwidels 
wird, daß, wir nicht im Stande find, die einzelnen Umftände von 
tinander zu unterſcheiden, laſſen die Richtigkeit diefee Behauptung 
weniger deutlich erferinen, als Regenfchauer und Geroitterregen ; 
thells wegen der Beichattung, theild wegen der aus der Höhe 
herabfinfenden falten Waflermaflen, hat die urtee den Wolken 
liegende Luft eine. geringere Wärme, als die umher liegenden Ges 
genden, in denen der Himmel heiter ift; jene sicht fich zufammen, 


von allen Seiten ſtrömen in den obern Regionen Luftwsaffennad 


der Gegend des Niederſchlages, unten finden Ströme In entgegens 
gefetster Richtung Statt. Diefe Anhäufung bewirkt cin mehr 
oder weniger bedeutendes Steigen des Barometers, wenn fi das 
Gewitter dem Zenith bes Drtes nähert. Schon Planer und 
Roſenthal machten hierauf aufmerffam, und Bronax bemerkt, 
er habe die von Beiden aufgeftellte Behauptung, daß ſich die Une 
Punft des Gewitters durch ein plögliches Steigen des Barometers 
kund gebe, worauf es fpäterhin wieder allmählig auf feinen frü⸗ 
bern Stand zurückkehrte, durch feine Erfahrungen beftätigt ge⸗ 
funden "). Diefelbe Erfahrung machte Strehlke in Danzig ), 
und bei nahe 40 Gewittern und Regenſchauern, , bei venen ich ſeit 
dem Jahre 1827 diefen Vorgang genauer verfolgen, konnte, habe 
ich faft ſtets die Thatfache bemerft. Bei dem Gewitter, welches 
am A1ten Junius 1827 in Halle und der Umgegend fehr vielen 
Schaden anrichtete, war das Barometer feit dem 10ten im fange 
famen Sinfen begriffen, und diefe® dauerte bis zum 12ten fort, 
nur während des Gewitter am 1 1ten zeigte ſich ein Steigen. Ich 
beobachtete folgende auf O° reducirte Barometerhöhen: 


TREU : 552,90; 

7. 30 353,16 Blig und Donner fhon ziemlich ſtark, dagel⸗ 
körner; 

8 0 355,22 das Gewitter der Stadt nahe; 





8278. 1.06% . re 
.88) Schweigger’s Jahrb, N. RB. 1,123, Fechnen in Story 
Experimentalphoſik I, 221. 

89) Poggendosfi'e Aun. ZIR, 148. 
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,.8°-30. : 553,46 daſſelbe im Zenith, heftiger Regen 
gelförner und Eismaſſen von 2 bie 5 
— Durchmeſſer; 
8. 46 353,42 das Gewitter der Stadt nahe; 
..9% 0.553,25 der Donner ſchwächer; 
‚9. 15 5353,15 das Gewitter entfernt fich immer meh) 
. 40. 0 3352,85 entfernte Blige, Donner faum hörbaı 


Ich halte es für überflüffig, eine größere Zahl von That] 
mitzutheilen, da ein jeder fich bei aufmerffamer Beobachtun 
Inſtrumentes von der Richtigkeit der Thatfache überzeugen k 
Wenn alfo auch bei einzelnen Regen das Barometer bı 
kunft der Wolke fteigt, fo ift das Reſultat doch ein anderes, 
wir den Zufammenhang zwifchen Regen und Luftdruck im 
niefnen unterfüchen. Weſtliche und fildlihe Winde find di 
gen, welche Regen bringen °°); aber bei eben diefen Winder 
das Barometer niedrig, und daher glaubt man mit ziem 
Sicherheit annehmen zu dürfen, daß es bald regnen werde, 
das Queckſilber finft. Vergleichen wir den mittlern Baror 
fand bei Regen und Schnee, fo ift diefer um etwa 2’ £ 
als das Mittel allee Beobachtungen. Mach den fogleich fi 
mitzutheilenden Größen beträgt diefe Differenz 


in Paris © 0 0. 197 
Minden „. . .:. 1,80 
_ Stolhlm . . . 2,18. 


Berlin. « x 0. 119 


Nur Berlin zeigt hier eine bedeutende Abweichung von dem 
tate an den übrigen Orten; da 8, v. Buch, aus deflen I 
fuchung die obige Größe entnommen ift, Regen und Schni 
fonders betrachtet, fo wäre ed wohl möglich, daß die Urfad 
Differenz hierin läge. 

. Nah dem früher Befagten find Niederſchläge auch 
möglih, wenn falte Nordwinde auf feuchte Luftmaffen tı 
und wir fehen hieraus, wie e8 möglich ift, Daß es auch bei 5 
Barometerftande regnet, wie diefes bereitd Huston bemerf 

90) Bd. I. S. 485. 

91) Edinb, Trans 1,7%. 
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ieſen Gegenſtand hat L. v. Buch ausführlich unterſucht. Bei 
len Winden war der Barometerſtand in Berlin beim Regen nie⸗ 
iger, als der dieſem Winde zugehörige mittlere *°). Die fol⸗ 
ende Tafel enthält die Reſultate ſeiner Richtungen für Berlin; 
iefen habe ich noch die fr Minden, Parib und Stockholm bins 
agefügt. 

Wind } Pads ) Minden | Berlin Stochoim 


N ——— 555 15 |554 49 |554%,02 
NO 4,65 5,51 5,10 4,239. 














"O0 ']:350 ‘| 4,81 5,17 5,48 
so 2,50 2,85 | 3,05 2,79 
8 1,70 2,65 2,10 | 1,80 
SW | 2,45 |. 3,55 2,56 1,95 
wi 308°] 411 | 4,18 2,87 
NW | 4,20 5,27 5,04 | 3,09 
Mittel | 3,56 4,19 5,95 | 3,03 


Jie Bergleihung diefer Tafeln mit den früher gegebenen barome⸗ 
iſchen Windroſen zeigt, daß das Barometer während des Res 
end bei jedem Winde niedriger ſteht, als es im Allgemeinen der 
all iſt; aus feinen Unterfuchungen folgert Buch als Regel, daß 
an Peinen anhaltenden Regen erwarten dürfe, wenn das Baro⸗ 
ıeter nicht einen Stand hat, welcher tief unter dem diefem Winde 
itſprechenden mittleen liegt °*), was ſowohl meine eigenen Bes 
yachtungen al8 auch die älteren Erfahrungen von de Luc beftäs 
gt haben, indem fegterer behauptet ; Daß der Regen nur local 
9, wenn dad Barometer nicht niedrig ſtehe ). 


92) Abhandl. d. Berl. Acad, 1818. 8. 91. 

93) Nach der Sufammenftelung von Dove in Poggendorff’s 
Annalen XI, 568. Die Zahl der Beobachtungen-ift bei ND, O und 
SO fehr klein und die Barometerftände zeigen hier fehr bedeutende Ano= 
malieen. Deshalb habe ich «8 für zweckmäßiger gehalten, in der obigen 
Zafel die Größen mitzutheilen, welche mir eine erſte Rechnung gegeben 
hatte, bei welcher ich zugleich auf die Ba der Beobachtungen bei 
jedem Winde-Rüdficht nahm. 

94) Abh. d. Berl, Acad. 1818. 1. 1. 

-95) de Luc Ideas $, 576. 11,55. 
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354 Sechster Abſchniitt.— 

: Spricht nun gleich dieſer innige Zuſammenhang ber Nieder⸗ 
ſchläge mit dem Barometerfiande für die Richtigkeit der Anſicht 
de Luc's, fo zeigt eine nähere Unterfuchung doch ſehr bald, daß 
beide Phänomene Folgen einer entferntern Urfache, nämlich der 
Temperaturverhältniffe, find. Stellen wir die obigen Größen dur 
Ausdrücke dar, welche ung in den Stand feen, den Gang der 
Erfcheinung zu überfehen,, fo erhalten wir folgende Gleichungen, 
in denen die Winkel von R durch D bis 560 gewählt werden: 


Daris: 
B, = 355,564 + 1°,495 sin (n. 18° 48 82° 29°) 
-+ 0”',094& sin (n. 90° + 554° 29 
Minden: 
B, == 554"',195 + 1'",584 sin (n. 45° —+- 81° 8) 
+ 0,540 sin (n.. 90° -+- 502° 1°) 
Berlin: . 
B, = 555,950 + 1,595 sin (m. 45° 4 75° 50°) 
+ 0,715 sin (n. 90° 4 261° 45°) 
Stodholm: 


B, = 555,054 + 1,148 sin (n. 45° +- 65° 15% 
-+ 0,145 sin (n . 90° + 305° 55°) 


Die Hülfswinkel im erften Sliede zeigen eine folche Uebereinſtim⸗ 
mung, als man nur bei Unterfuchungen dieſer Art erwarten 
kann: ein Beweis, daß auch diefes Phänomen ein generelles ſey 
Leiten wir aus diefen Ausdrücken die Punfte her, bei denen dab 

Barometer am höchften oder niedrigften fteht, fo finden wir 








Marimum Minimum 
Paris N 1400 8 
Minden N5370!S5S 20 
Berlin N680|S 7 w 
Stocholm N400]|S144 w 








Die Abweichungen zwiſchen diefen Größen find, allerdings bedeu 
tend, aber die parifer Meffungen, welche die größte Anomalie 
zeigen, find im öftlichen Theile des Horizontes in geringer Menge 


an 
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oehanden , fo daß es mir wahrfcheintich fcheint, daß fie durch 
änger fortgefeßte Beobachtungen und namentlich eine genauere 
Angabe aller Regentage verfchtwinden würden. So lange nicht 
ine große Zahl von Unterfuchungen diefer Art an andern Drten . 
angeſtellt ift, welche ung in den Stand fegt, Flimatifche Differens 
en zu erfennen, dürfen wir das Mittel der obigen Größen als 
ee Wahrheit nahe fommend anfehen. Ich will die Lage diefer 
Dunfte mit den analogen vergleichen, welche wir bei Betrach⸗ 
tung des Barometers, des Thermometerd und Hygrometers °°) 
landen. 


* Barometer | Barometer 
bei Regen Jim Allgemeinen] Thermometer Gvygrometer 


NA0OIN45°O IN OIN 45°O 
Ss 6 wWw|sıw!sıs wis 2awW 


Stimmen hier gleich das Barometer in beiden Fällen und das Hys 
kometer im hohen Grade überein, fo daß man dag eine diefer 
Phänomene als Urfache des andern anfehen könnte, fo machen 
heild die aus Dalton's Unterfuchungen über Dämpfe hergeleis 
ten Folgerungen, theild die Erfcheinungen in der Atmofphäre eg 
'enig wahrfcheinlich , daß der niedrige Barometerftand Folge des 
Jampfgehaltes fey. . Eben die Winde, welche das Barometer 
egen des Einfluſſes der Temperaturverhältniffe und der Luftſtrö⸗ 
ungen am meiften heben oder ſenken, müflen auch vermöge des 
zeges, welchen fie im weftlichen Eurepa genommen haben, einen 
oßen Gegenfag in ihren Keuchtigfeitsverhäftniffen zeigen. Daß 
ver ſtets die. Temperaturdifferenzen das Uebergemwicht behalten, 
is zeigt ung der Barometerftand, welcher beim Regen zu Stock⸗ 
Im Statt findet. Paris, Minden und Berlin, welche zu det 
ruppe der mitteleuropäifchen Klimate gehören, zeigen, daß das 
arometer bei denjenigen Winden am niedrigften ſteht, bei denen 

am häufigften regnet, und umgekehrt °’), fo daß noch immer 
)e viel zu Gunſten der de Luc’fchen Hypotheſe fpräche; aber 
e jede Spur von Analogie verfhwindet, wenn wir die für 
tockholm gegebenen Größen mit den dafelbft Statt findenden. 
%) Bd. I. &. 3:0, , 
97) Ebend. ©. 433 fg. 0 | 
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Regenverhultniſſen vergleichen. Eben (6 wie im mittleen D 
land und Frankreich fteht dad Barometer auch beim Reg 
nerdöftfichen Winden am hHöchften, bei füdmeftlihen am n 
ſten, aber e6 regnet dort bei nordöftlichen Winden am häuf 
bei weftlihen am feltenften °°): beide Bhänomene zeigen ı 
Ihrem Verhalten einen entgegengefegten Gang. 
Wenn die warmen füdlichen Winde, die uns den — 
zuführten, fängere Zeit wehten, wenn dabei mehr oder w 
heftige Niederfchläge Statt fanden und fi nun ein Falter 
licher Wind erhebt, dann hebt diefer das Barometer nicht f 
auf die ihm entfprechende Höhe, der Regen dauert noch fo 
das Barometer ftehf auch hier niedriger, als es ohne diel 
ftände ‚der Fall geweſen feyn würde °°); aus demfelden E 
ſteht dag Barometer im Anfange des Regens bei füdlichen 
den zu hoch, es finft erſt nad und nach. Aber die Regen 
in beiden Fällen große Unterfchiede in ihrem Verhalten, m 
ſes &. v. Buch (1.1) und früher fhon Hutton ') bemerft | 
Iſt der Regen, welcher bei anfommenden füdlichen Winde 
abnehmendem Luftdruck fällt, meiftens fein und anhaltend, 
er geoßteopfig, wenn das Barometer ſteigt; in beiden 
hängt aber feine Heftigfeit von der ſchnellern oder langf 
Aenderung des Queckfilbers ab. 

Erſcheinungen, welche den Zufammenhang diefer ein 
Umftände zeigen, laflen fich befonders im Winter beob« 
weil in diefer Jahreszeit das Barometer überhaupt größern 
(ationen untermorfen if. War das Wetter längere Zeit hir 
feucht, ftand dabei dad Barometer. niedrig und erhebt fich 
fhnell ein nördlicher Wind, fo erfolgt oft plöglich ein 9 
ſchlag, nicht felten ein Gewitter, und dabei ift der Momeı 
Srplofion derfelbe, in welchem dad Barometer zu fteigen an 
Sehr deutlich beobachtete ich dieſes am 14ten und 15ten J 
1827; nie aber habe ich in diefer Hinficht einen fo auffal 
Zufammenhang bemerft, als am 18ten März 1827, mo da 
rometer in demfelben Momente zu fteigen anfing, in welchei 


9%) Bo. I. ©, 441. 
99) Buch in Abh. d. Berl. Acad. 1818. $. 92, 
1) Edinb. Trans. 1,75. gl. Bb. I. ©. 435. 
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in Dagelfchaues über Halle entiud. Das Barometer, welches 
hen am vorigen Tage gefunfen war, jeigte folgende Stände 


bei 0°): 


7k Morg. 351,76 trübe; 


9... 


11.... 
‚1... 
u 
re 


A... . 


5.... 


51,14 desgl.; 

50,24 desgl.; 

29,56 desgl. 

29,95 Regen und Hagek, heftige Wiadftöhe 

50,20 ſchnell aus SO kommende Wolfen anf 
Hetterem Grunde; - 

30,63 

30,81. 


| as Barometer flieg bid um 9 uhr ‚ ſank aber dann wieder lang⸗ 
m und am folgenden Tage fchneller. 
Ein analoges Phänomen zeigte fi am 15ten Januar 1828. 
8 wurde am diefem Tage beobachtet (0° R.): 
8" Morg. 551,59 anhaltender Regen; 


12 Mittag 


50,99; 
50,79; 
50,51 Cumulostrati ; ; 


‚50,10; 


29,91; 

29,81; 

29,81, um 52” Donner und Blitz, Iefiger 
Regen; 

29,89 anhaltend Regen; 

29,97 einzelne Sterne fihtbar; 

50,053 

50,155 


n folgenden Tage trat bedeutende Kälte ein. — ‚ Mehrere ähn⸗ 
be Falle will ich Hier nicht anführen. 
Wenn. tm Fällen diefer Art das. Barumeter dei Nordwinden 
niedrig ſteht, weil der Einfluß der füdlichen Winde noch nicht 
ıfgehoben iſt, fo finden wir auch, daß bei der Ankunft füdlicher 
inde das Warometer bei Nordwinden und Miederfchlägen aus 
tgegengefegten Urfachen zu niedrig fteht. Die warmen fiidlichen 


1 
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GStrome find ſchon in den obern Regionen dorherrſchend, t 
rend die Windfahnen noch Nordwind anzeigen, das Baron 
ſinkt; daß aber auch in dieſem Falle die wärmeren Winde in 
obern Regionen vorherrſchen, geht häufig aus dem Zuge 
Wolken hervor, auch deuten darauf mancherlei andere Erſchei 
gen. Zu Innfprud im Thale des Inn fieht man nicht fi 
mitten im Winter den Schnee in 3000’ Höhe am Abhange 
Berge völlig geſchmolzen, während es im Thale bitter kal 
und der. Schnee nicht einmal feucht wird ”). 

In den obigen Tafeln find bei Paris, Minden und © 
holm die Niederſchläge ald Hagel, Regen und Schnee .zufamı 
genommen ‚und darnach die Barometerftände beftiimmt wor 
2. v. Buch hat in feiner mehrfach erwähnten Abhandlung die b 
metrifche Windrofe beim Schneefall einzeln berechnet, und d 
zeigt ſich, daß das Barometer in dieſem Kalle noch bedeutend 
driger fteht, ala beim Regen. Ich glaube, daß dieſes des 
geſchieht, weil die Decillationen ded Queckſilbers im Winter 
Allgemeinen weit größer find, als in den übrigen Jahreszeiten 

Genauer ald ed von 2. v. Buch und fpäterhin von 
gefchehen ift, hat Dove das Verhalten des Barometers bei 
verfchiedenen Winden und den zugleich erfolgenden Riederfchli 
unterfucht °). Aus einer großen Menge von Beobachtun 
welche ee mit feinen früher mitgetheilten Unterfuchungen : 
Drehung der Winde ) in Verbindung fett, leitet er folg 
Sätze ber: 

1) Auf der Weftfeite der Windeofe folgt ein kälterer Wind 

“einen wärmern, auf der Oftfeite hingegen ein wärm 
auf einen Fältern. 

2) Auf der Weftfeite verdrängt der ſchwerere nördliche T 
den füdlichen feichteen vafcher, als auf der Hftfeite d 
jenen. 

5) Auf der Weftfeite der Windroſe iſt die Elaſticitãt des We 
dampfes des folgenden Windes geringer, als Die des ve 


9YL.v. Buch in Abh. d. Berlin. Acad. 1818. S; 86. 
3) Poggendorfi’s Anualen XIII,305. 
4) Du. L. ©, 25. - \ 
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gehenden; “uf der Oftfeite findet. das Gegentheil Statt. 
Zugleich ſcheint auf der Weftfeite der Windrofe der folgende 
Wind auch der relativ trocknere zu ſeyn, auf der Südoſt⸗ 
feite umgefechet. 

4) Auf der Weſtſeite tritt der Fältere Wind zuerft unten ein 
und verdrängt den vorher mwehenden ſüdlichen Wind von 
unten nad) oben, auf der Oftfeite tritt der wärmere zuerft 
oben ein und verdrängt den vorher wehenden nördlichen 
von oben nach unten. Zugleich nimmt die Gefchtwindigfeit 
des Vordringens auf dee Weftfeite-von S nah N allmähs 
lig ab, auf der Dffeite hingegen von M nach S immer 
mehr zu. 


8 dem Gefagten folgt, daß die relative Anzahl der Nieder⸗ 
läge auf der Weftfeite größer feyn müfle, als auf der Oſtſeite. 
Yaß diefes nicht von der Elaſticität des Waflerdampfes abhängt, 
iebt fi daraus, daß es in London bei Weſt mehr regnet, als 
Südoft bei gleicher Elafticität des Waflerdampfed. Da auf 
: Weltfeite ein Fälterer Wind auf einen wärmern folgt," auf der 
tfeite ein mwärmerer auf einen fältern, fo könnte man daraus 
3 Yhänomen erflären, daß man fagte, auf der Weftfeite nimmt 
Dampfcapacität der Luft ab, auf der Oftfeite zu. Aber nas 
fich wird, fich der Niederfchlag darnach richten, ob der trocdne 
e der feuchte Wind das Webergemwicht Hat. Aus dem rafchen 
ıfallen der nördlichen Winde auf der Weftfeite, dem allmähligen 
berhandnehmen des Siidwindes auf der Dftfeite folgt, daß auf 
: Weftfeite ein plögliches Vermiſchen ungleich erwärmter Lufts 
ichten Statt finden wird, auf der Oftfeite hingegen ein allmähs 
es Verdrängen. Wir werden daher die häufigften Niederfchläge 
an Süd bis Weft zu erwarten haben, die feltenften von Nord 
Oſt; denn wegen der rafchen Drehung von Süd nach Nord 
rden die Temperaturdifferenzen der fich auf der Weſtſeite mifchens 
ı Winde größer ſeyn, als die auf der DOftfeite, aus eben dem 
ande die Niederfchläge auf der Weftfeite nah Mord Höher 
aufeüchen. Da aber die thermifchen Werthe der Winde im 
inter am ftärfften differiren, fo wird die Zahl der Miederfchläge 
Winter geößer feyn, ale im Sommer; wegen der Damit vers 
ndenen geößern barometriſchen Differenzen wird aber die Dres 


360 Seehster Abſchair. en 


bung des Windes Im Winter raſcher ſeyn, aid Im Sommer; «8 
wied alfo eher mit NO fehneien, ald ed damit regnet.” — 

„Iſt nun eine raſche Vermifchung der Winde dem Nieder⸗ 
ſchlage vorzüglich günſtig, ſo würde ſich daraus ergeben, daß auf 
der Weſtſeite das Barometer während des Regens raſch ſteigen 
muß, auf der Oſtſeite raſch fallen. Aber der. Wind geht natür⸗ 
fich nicht immer continuirlich durch die Windroſe, er fpringt be 
fonders auf'der Weftfeite Häufig zurüicd. Aus dem oben Gefagten 
folgt aber, daß eine der regelmäßigen Drehung des Windes ent; 
gegengeſetzte Aenderung auf der Weſtſeite felten mit einem Nieder 
fchlage verbunden feyn wird, auf der Oftfeite werden hingegen 
die feltenen Ausnahmen der gefehmäßigen Aenderung gerade auf 
Regenwinde fallen. Es werden alfo auf der Oftfeite eher Regen 
mit fteigendem Barometer, als auf der Wefsfeite mir fallenden 
vorkommen. Das Steigen des Barometerd. während der Regen 
winde auf der MWefkfeite wird alfo entfihieden größer ſeyn, all 
das Steigen bei Weftwinden im Mittel, für die öftlihen Regen 
winde hingegen das Kallen geringer, als für die Oftwindr im 
Mitte. Da aber wegen der gefegmäßigen Drehung jedes Zurüdı 
gehen durch ein Vorgehen compenfirt werden muß, das Zurüch 
fpringen des Windes auf der Weftfeite aber weit häufiger geſchicht, 
als auf der Dftfeite, fo wird ein Fallen des Queckfilbers mit Wehr |. 
winden auf neuen Regen deuten, da der Gang nad) Rord miedt | 
ducchgemacht werden muß, und hierin zugleich ein neuer. Grund 
für die Häufigfeie der Riederfchläge auf der Weſtſeite liegen. 
Dauernder Regen ift alfo nicht Ein Riederfchlag, fondeen die Häw 
fige Wiederholung derfelben Erfcheinung, die fich in Beziehung 
auf die Windfahne darftellt als eine continuirfiche Abmwechfelung 
von Weft und Südweſt, in Beziehung auf das Barometer als ein 
fortwährendes Schwanfen.” 

Um die Nichtigkeit diefer Behauptung zu beweifen, Hat 
Dove den Gang des Barometers in Paris bei Riederſchlagen 
näher unterſucht, indem er den Druck der Luft um 21”, 0%; 
5 und 9 einzeln berechnet. Es möge hier genügen, den Stand 
des Barometers, welcher bei Regen um 2x" und 9 ftets an 
demfelben Tage Statt fand, mitzutheilen. Die leute Spalte der 
folgenden Tafel, in welcher die Barometerhöhen in Millimetern 





angegeben find, giebt den Unterfchied zu beiden Zeiten an; . das 


) 
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hen — bedeutet, daß das Barometer vor 21" bie 9" geſun⸗ 
‚ das Zeichen , daß es in eben dieſer Zeit geftiegen if 3 


Wind Aenderung in 


21.Uhr 


9 uhr 


12 Stunden _ 

N 1756,11 1767,60 +149 " 

: NNO } 44,47. 44,46 . = 0,01 
NO | 50,89 |: 51,26 +0,57 
ONO |. 44,57 |: 43,51 — 1,06 
0 67,66 48,99 1,48 
OSO 60,96 50,19 —0,77 
so 44,91 44,41 |: — 0,50 
SSO 47,96 46,96 — 1,00 

S .|. 48,82 48,12 --0,70 
Sssw | 50,26 | 49,59 | —0,65 
SW 50,11 49,95 — 0,16 
wsWw| 51,61 51,65 —+- 0,02 
Ww 50,14 52,55 —+ 2,59 
WNW| 51,80 |. 64,97 +5,17 
NW 52,46 55,48 —+- 2,02 
:NNW| 61,7% | 65,45 | +1,69 


jetrachten mir die fich ergebenden Differenzen, fo ift 8 wohl 
rraſchend, ‚wie Far felbft aus fo wenigen Beobachtungen der 
ammenhang der Barometerveränderungen mit den Oydromes 
‚en hervortritt. 
r mit Dftwinden, fteigt während des Regens mit 
eftwinden.” 

„Das rafhe Steigen von Weſt bi Nord, eine Linie in 
Stunden im Mittel, giebt zugleich ein leichtes Verfahren an 
Hand, die Richtung der Wenderung ded Windes an einem ges 
enen Orte zu finden. 
in dazu Hin. Und fo löfen fich denn auf die einfachſte Art alle 
derſprüche, in welche man fich darum verwickelte, weil man 





f 
) Sn Dove's K L.& 318 gegebenen Tafel ift die Bedeutung bee Hele 
chen die entgegengefegtes Ich habe die Bezeichnung beibehalten, welche 
durchgängig in dieſem Werke eingeführt iſt. Die Anomalicen bei NO 
und O verdienen feine‘ e Beachtung, ba die Zahl dev Regenwinde bei 
ihnen zu klein iſt. R 


Das Barometer fällt nämlich bei Res. 


Zehn Beobachtungen bei NW reihen. 


\ 
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die Phänomene der Oftfeite nicht von denen: dev Weftfelte unter: 
ſchied, weil man von dem Barometer verlangte, daf es vor dem | 
Regen entweder fteigen müßte oder fallen. Wein im Eonflict der 
füdfichen und nördlichen Winde auf der Weſtſeite aller überflüffige 'i 
Waflerdanipf der erftern niedergefchlagen ift, fo ift für den durchs |i 
gedrungenen Nordweft, der aus Fältern Gegenden nach wärmern 
fließt, deflen Dampfcapacität alfo fortwährend erhöht wird, 


Fein Grund des Niederfchlages vorhanden, und es fteht daher bei 


dem barometrifchen Werthe dieſes Windes an der Skale „fchön” |: 
oder „fehe trocen” (Fig. 5), Nun beginnt das Barometer zu 
fallen, und man fagt: es wird regnen, richtiger: es wird wieder |, 
Südwind werden. Verſteht man alfo unter „vor” die Zeit, 
während welcher der Wind von NO durch D nah & geht, fofält |: 
das Barometer Allerdings vor dem Regen. Aber man fieht leicht, | 
daß dies zwei Erfcheinungen verbinden heißt, welche nicht zuſam⸗ 
mengehören, und eine darauf gegründete Theorie, wie fie Leib: | 
nig zuerft gab und die unter verfchiedenen Formen fpäter häufig 
wiederholt worden ift, wird immer einfeitig bleiben müſſen, da 
ſowohl für die regelmäßige Drehung ald das unregelmäßige Zus 
rücfpringen des Windes die Erfcheinung auf der einen Seite der 
Windroſe der auf der andern gerade entgegengefegt ift.” 

Aus der Vergleihung der Temperaturverhältniffe bei dems 
felden Winde, aber zu verfchiedenen Tageszeiten, leitet der Verfaf: 
fer noch folgende Säße her: 

„Auf der Meftfeite der Windrofe folgt Schnee auf Regen, 
auf der Oftfeite Regen auf Schnee.” 

„Schnee mit Weftwinden deutet auf den Eintritt neuer 
Kälte, Schnee bei DHftwinden auf eine-Milderung derfelben. Das 
Sprichwort: neuer Schnee, neue Kälte, ift Dadurch entftanden, 


- daß es häufiger mit Weftwinden ſchneiet, ald mit Oſtwinden. 


„Will man diefe Säge auch für die unregelmäßigen Verän⸗ 
derungen anwenden, fo heißen fie: Schnee mit fallendem Bars 
meter wird Regen, Regen mit fteigendem Barometer wird Schnee. 
Schnee mit fteigendem Barometer zeigt neue Kälte an, Schnee 
mit fallendem eine Mäßigung derfelben.” 

„Außerdem folgt hieraus, daß Schneefälle nicht bei be: 


deutender Kälte Statt finden fönnen, da, wenn ber kalte nörd: 
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Ude Wind Herrfchend geworden, oden der füdliche verdrängt, 
fein Grund mehr zum Niederfchlag vorhanden ift.” Ä 

„Eine nach dem Regen erhöht bleibende Temperatur wird 
immer neuen Regen anzeigen, denn auf der Dftfeite ift fie das ges 
fegmäßige Ueberhandnehmen des ſüdlichen Windes, auf der Weſt⸗ 
feite ift fie ein Zurücipringen, das durch ein neues Vorgehen 
oder neuen Niederſchlag wieder compenfirt werden muß.” 

„Da auf der Weftfeite. der Windrofe der Fältere Wind unten 
zuerſt als ſchwererer einfällt, der wärmere auf der Dftfeite den 
fältern von oben herab allmählig aufwicelt, fo wird bei dem Res 
gen im Mittel unten ein Wind ſeyn, deflen barometrifcher mitts 
lerer Werth größer it, al der des oben wehenden. Es wird alfo 
der Barometerfiand während des Regens niedriger feyn, als der 
barometrifche Werth des Windes überhaupt, da das Verdrängen 
während des Megens am vafcheften geſchieht. Die Größe des 
batometriſchen Abſtandes eines Regenwindes von ſeinem allgemei⸗ 
nen Mittel wird ſich alſo richten nach dem Verhältniß der baro⸗ 
meteifhen Werthe der Winde unter einander und der Geſchwin⸗ 
digfeit des Weberganged. Da nun im Winter die barometrifchen 
Unterfchiede der Winde am größten und eben deswegen der Ueber; 
gang der füdlichen in die nördlichen und umgekehrt am rafcheften, fo 
wied die Differenz zwiſchen dem Regenmittel eines Windes und - 
dem allgemeinen Mittel da am größten ſeyn. Die Zorm des“ 
NRiederſchlages ift aber in Höhern Breiten im Winter Schnee. Das 
Barometer wird alfo bei Schneefällen am tiefften unter dem allges 
gemeinen Mittel des Windes ftehen.” 

„Kommt Schnee und Regen aber in demfelben Durchgange 
duch die Windrofe vor, fo entfpricht der Regen dem tiefern Stande.” 

„Da die gefundenen barometrifchen Regenmittel tiefer find, 
als der Werth für das Minimum der Windrofe und bei dem Winde, 
der diefem entfpricht,, doch während des Regens das Barometer 
tiefer ſteht, fo reicht jener angeführte Grund nicht hin. Diefes 
Tieferſtehn beruht alfo auf 2 Urfachen, dem Uebereinanderwehen 
verfehiedener Winde, und einer davon unabhängigen, allen Nieders 
fchlägen gemeinfamen Urſache, die in dem Herausfallen des Waſ⸗ 
ſerdampfes zu ſuchen IR” °). 





6) Dove de bar. mutat. p 44, 
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„Aus dem Unteneinfallen des kältern Windes auf der Weſt⸗ 
feite folgt außerdem, daß Einfallen des Windes, Wolkenbildung, 
Niederſchlag als Regen oder Schnee und Steigen des Barometers 
zufammenfallen werden, ja häufig der Wind den andern Erſchei⸗ 
nungen vorangehen wird, Hingegen auf der Oſtſeite ift die Wels | 
Fenbildung friiher als der unten bemerfbare Wind. Auf dee Wels | 

‚feite geht die Wolfenbildung von unten nach oben, auf’ der Dfb || 
ſeite von oben. nach unten. Das Aufhören der Wolkenbildung, 
wenn der nördlihe Wind immer mehr herrſchend wird, nenat 
mon das Brechen der Wolfen, welches fehr verfchieden iſt, 
von dem allmähligen Auflöfen des, des Abende bei auffjörendem 
Courant ascendant in wärmern Luftfchichten herabfinfenden Cu- 
zaulus. Plötliche Wolfenbildung gehört der Weſtſeite an, da hier 
plögliche Vermiſchung Statt findet, allmählige Bildung der OP 
feite. Jener entfpricht der Cumulostratus, dieſer der Cirrus. 
Dieſer ift alfo der Niederichlag durch einen eintretenden füdlichern 
Wind, jener der Niederfchlag durch einen in wärmere Luft eins 
dringenden fältern. ” J 

Wie weit dieſe Bemerkungen der Natur entſprechen und wie 
ſie modifieirt werden müſſen, wenn der Gegenſtand an einer grö⸗ 
gern Zahl von Orten eben fo ausführlich unterſucht ſeyn wird, 
als diefes der fcharflinnige Ucheber derfelben fir Paris gethan hat, 
läßt fich jegt nicht beftimmen. So weit meing eigenen Erfahruns 

gen in Halle reichen, habe ich diefe Säte in vielen Fällen beftätigt 
gefunden. Ob aber der bedeutend geringere Stand des Barome⸗ 
ters bei Regen toirklich feinen Grund in dem Herausfallen des 
Dampfes bei füdlichen Winden Habe, oder ob die große Differenz 
nicht vielmehr davon herrührt, daß die Südmwinde mit größerer 
Lehhaftigfeit wehen, aus entferntern Gegenden fommen, daher 
wärmer und\ zugleich feuchter find, läßt fih eben fo wenig ents 
ſcheiden. Vielleicht liegt der Grund darin, daß die Windfahnen 
wegen localer Ströme häufig Südwinde angeben, wenn in der 
That andere Winde wehen, das Barometer fteht dann zu hoch, 
und wir erhalten durch Häufige Wiederfehr diefer Erfcheinung einen 
zu großen barometrifchen Werth für den GSüdwind. Wenn ed 
dagegen regnet und die Südwinde iiber eine größere Länderftrede 
twehen, dann werden wir eine Größe erhalten, welche fich dem wah⸗ 
ren Wertbe des Luftdruces bei Südwinden immer mehr nähert, 
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Daß das Herausfallen des Dampfes nicht die einzige Urſache 
tiefen Standes bei Regen ſey, geht noch aus einem andern 
tande hervor. Betrachten wir nämlich die obige Tafel (S. 36 1) 
mer, fo finden wir, daß die meiften Aenderungen ded Baro⸗ 
ers im Laufe des Tages pofitiv find, daß alfo der Luftdruck 
send Des Regens wächſt. Im Mittel beträgt die Größe der 
ahme von 21 Uhr bis 9 Uhr 0,484 Millimeter. Erwägen 
aber, daß die weftlichen Winde, bei denen die Zunahme am 
utendften ift, auch die meiften Niederfchläge bringen, fo 
) das arithmetifche Mittef aller Aenderungen noch größer. 

finden hier alfo auch im Großen die Beftätigung des früher 
549) erwähnten Sates, daß das Barometer im Allgemeinen 
rend des Regens fteigt. 


Um zu unterfuchen, wie weit biefe Aenderungen während 
Regens auch in andern Gegenden Statt finden, habe ich bie 
fungen von Nicander im Stocdholm auf eine ähnliche Art 
mmengeftell. Hier werden täglich 5 Beobachtungen, um 
Uhr, 2 Uhr und 9 Uhr mitgetheilt. Ich habe der Vergleis 
ig den um 2 Uhr wehenden Wind zum Grunde gelegt; : an 
a Tagen, wo Niederfchläge Statt fanden, fuchte ih die 
Be auf, um welche das Barometer ftieg (-+-) oder fanf (—), 
felbe Wenderung betrachtete ib an den Tagen, welche dem 
ven voraufgingen, twofern diefe Tage felbft nicht fchon Regen: 
waren. Die folgende Tafel enthält die gefundenen Größen 
arifer Linien. 


Tag vor dem 
Regen 
N | +0,42 —+ 0””,60 
NO —+- 0,06 —- 0,44 


Regentag 





OÖ —0,01 — 0,41 
so —0,50: — 0,65 
S — 0,41 — 0,61 _ 
SW I —0,1 —0,27 


w +0,13 —+- 0,22 
NW —- 0,51 —- 1,06 
Mittel| —0,09 | -+-0,17 
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IIm Allgemeinen finft das Barometer am ‚Rage vor dem 
Degen, es fteigt während des Regens; in beiden 'Zällen finft es 
bei öftlichen , fteigt es bei weftlichen Winden, ganz fo wie Dove 
es aus den parifer Beobachtungen hergeleitet hatte, Auffallend 


iſt das fchnelle Steigen des Barometers bei N und NW Wind; 
wehen diefe Winde ftärfer, fo wird durch die ftarfe Temperatuts 


depteſſion der Luftdruck vergrößert und die Niederfchlagung er- 


leichtert. Sinkt dagegen bei heiterm Himmel und SW Wind 
das Barometer fehr fhnell, dann werden viel Dämpfe herbeiges 
führt und dieſe dann niedergeſchlagen. 


Auch dieſe Tafel zeigt hinreichend, daß die Temperatur hie⸗ 
bei die Hauptrolle ſpielt; denn wäre dieſes nicht der Fall, fo müß⸗ 
ten die in obiger Tafel gegebenen Größen fich vielmehr nach dem 
&influffe der Winde auf die Entftehung des Regens als nach ihrem 
Einfluſſe auf die Wärme richten. 


„Wir wenden und zu dem letzten Phänomene, dem Stande 
des Barometers bei Stirmen. Das Queckſilber oscillirt dann 
mehr oder weniger, ganz den unregelmäßigen Bewegungen des 
Fluidums folgend, von weldem ed getragen wird. Als eine 
ziemlich allgemeine Regel wird der Gag aufgeftellt, das Bars 
meter habe bei Stürmen einen niedrigen Stand. Diefed Geſetz 
ift nicht allgemein’ richtig. Die meiften Stürme fommen bei uns 
aus SW, dabei finft das Barometer fehr fchnell, fo wie es die 
dieſem Winde entfprechende Temperatur erfordert, Häufig ges 
fchieht es, daß diefer Wind plöglich aufhört, es erfolgt Winds 
fiille, nach einiger Zeit folgt ein eben fo heftiger Wind aus NW, 
dabei finft die Temperatur; aber obgleich die Luft hier eben fo 
ſchnell bewegt wird, als im erften Kalle, fteigt Dennoch das. Baro⸗ 
meter. , Eins der auffallendften von mie beobachteten Beifpiele 
fieferten die Stürme am 14ten und 15ten Januar 1827. Seit 
mehreren Tagen war der. Himmel trübe, häufige Niederfchläge 
fanden bei weftlihen Winden Statt. Mit ungeheurer Schnellig⸗ 
feit zogen die Wolfen am 14ten aus SW, Ziegel murden in 
Menge: von den Dächern gefchleudert, Dabei mehrmals flarfer 
Regen und vom Morgen bi8 zum Abend ein ftetiged Steigen des 
Thermometerd. In der Nacht drehte fi der Wind nach dem 
nördlichen Theile des Himmels, am 15ten kam er mit Heftigkeit 
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aus N und NW, dabei ſtieg das Barometer incl. De Stand 
beider Fnftrumente war folgender ’): >. 


Januar 13: 10® Ab. Bar. 551,95, Therm. — 0%,1 R. 
14: EM... 2737222... -+23,6 
10 ..... WIE. 2202. 32 
AL ..... 26,20...... 36 
..... 26T ren 5 
rer 24,44...... 5,0 


6..... 25768...... 52 - 
8..... 22,49..... 53 
10 ..... 23, 420..... 50 
11.2... 2414.02 200. 50 
5 860 M... 27,98...... 1 
10 2222. 28,90...... 1,0 


Die Schiffer, welche wegen der Abhängigkeit des Barometers von | 
dem Zuftande der Atmofphäre auf diefe Umftände forgfältiger achs 
sen müflen, haben uns eine große Zahl von Fällen erzählt, aus 
Denen der Zufammenhang zwifchen den großen Bewegungen dee 
Armofphäre und den Aenderungen des Barometers hervorgeht. 
Kruſenſtern, fchreibt die Sicherheit, womit er den Gefahren 
eines Sturmes ftet die geeignetfien Maafregeln entgegenftellte, 
hauptſächlich den beharrlichen Barometerbeobachtungen zu, und 
Scoresby verfichert, daß er die Zeit und Stärfe der Stürme 
aus dem Verhalten des Barometerd mit einer unter 18 Malen 
17 Male zutreffenden Gewißheit vorausgefagt habe ). 

Wie innig diefer Zufammenhang zwifchen Aenderungen des 
Lufidruces und Bewegungen der Atmofphäre fey, davon einige 
Beifpiele aus den Berichten von Seefahrern. In der Nähe von 
Sapan hatte Kruſenſtern im September ſchon mehrere heftige 
Winde und trübes Wetter gehabt. Am 5often, wo der Wind 
nah SD ging, wollte er ſich dem Lande nähern, aber ftarfe 


7) Barometer bei 00 R. Die Angaben des Thermometers Einnen nur als 
annähernd angefehen werden, da das Snftrument auf einem von Ge⸗ 
bäuden umgebenen Hofe hing. Im Freien würden feine Aenderungen 
wahrſcheinlich noch bedeutender geweſen ſeyn. 

8) Scoresby Account 1,3873 bei Muncke in Gehler’s Wör _ 
terbuch I, 935. 
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Wellen aus SO und beftändiges Fallen des Barometers fehlenen ; 
gewiſſe Vorboten eined Sturmes aus diefer Gegend zu.feyn. Um ı 
Mittag Famen die Wellen. berghod aus dieſer Richtung. Die } 
Sonne hatte eine glanzlofe bleihe Farbe und ward bald bon 
den mit großer Schnelligkeit au ED wälzenden Wolfen ganz ver 
dunkelt. Der Wind, weicher allmählig ſtärker ward, hatte um y; 
4 Uhr ungemein zugenommen, und um 5 Uhr war: feine Stärke Ir 
fo groß, daß die Sturmfegel zerriffen. Nichts Fonnte jet de 
Wuth des Sturmes gleihfommen. Go viel ich auch von den 
Typhons an den chineſiſchen und japaniſchen Küſten gehört hatte, Es 
fährt Krufenftern fort, fo überftieg diefee doch bei weitem meine 
Erwartung. Das Queckſilber fiel dabei fo plöglich, daß es um I 
5 Uhr nicht nur ganz unter der Scale verſchwand °), fondern def E 
es felbft bei den ftarfen Schwanfungen, welche wir vorhin wenig 
ftens auf 4, ja felbft auf 5 Linien über und unter dem Mittel ge } 
ſchãtzt hatten, nicht zum Vorfchein fam. Da nun unfer Bar 
meter auf 27”,6 Cenglifch) eingetheilt- war, fo wäre, wenn mas 
hievon 4 Linien abzieht, die Höhe des QDuedfilbers nur 27,2 ge } 
weſen, und man fünnte fogar behaupten, ohne fich einer Ueber 

treibung dabei fchuldig zu machen, daß die Höhe des Queckfilbers 
nur 27 Zoll und vielleicht noch niedriger war, weil es beinahe k 
5 Stunden dauerte, ehe ed wieder zunı Vorſchein fam. Um 
Mittag war die Höhe des Barometers 29° 5,5, in einer Jet }- 
von 5 Stunden betrug alfo das Fallen des Queckſilbers 24 Zol. F 
Um 8 Uhr Abends ging der Wind von OSO nah WSW; dab F; 

flug eine Welle plöglih ind Hintertheil des Schiffes. Diefem 
Fritifchen Augenbliche ging eine gänzliche Windftille voraus, die 
nur wenige Minuten dauerte, dann fing der Wind eben fo. heftig 
aus feiner neuen Richtung zu firmen an. Um 10 Uhr fehlen der 
Sturm von feiner Heftigfeit nachzulaffen und das Queckfilber er⸗ 
febien wieder im Barometer '”). 

Mehrere ähnliche Thatfachen erzählt Scoresby. In der 
Nähe Islands hatte er im Anfange des September meiftens ſüd⸗ 
liche und öftlihe Winde, dabei fan? das Barometer am»2ten 
| auf 






9 Bei dem beobachteten Barometer war die Röhre ganz in Holz einge |; 
legt und diefes nur am obern Theile durchfchnitten, im übrigen Zhelle | 
war die Röhre unfichtbar. N 

10) Krusenstern Reise I, 252. 
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nf 28,35, ohne daß fich ein eigentlicher Sturm zeigte, indem 
me ein mäßiger Oftwind wehte, aber die hohe See gab einen hins 
eichenden Beweis von der Stärke des in Weften wehenden Win- 
ed. Am 5ten, September legte fich der Wind, am Nachmittage 
ber drehte er ſich nah Norden und fing gleich an mit Heftigfeit zu 
laſen; dabei flog das Schiff mit ungeheurer Geſchwindigkeit fort. 
#8 verdient bemerft zu werden, fügt Scoresby hinzu, daß das 
Jarometer , welches über 30 Stunden vor dem Anfange des 
Sturmes auf 28,55 gefallen war, in dem Augenblicke wieder 
ufing zu fteigen, two der Sturm feine größte Höhe erreichte. Es 
ieg ungefähr 0,4 in fehr Eurzer Zeit. Dieſes Steigen des 
uechfilbers beim Anfange eines Sturmes ift etwas, mas ich oft 
eobachtet habe. Es zeigt aber nicht etwa eine Furze Dauer ‚oder 
in baldiges Aufhören des Sturmes an, denn ich habe oft ges 
‚hen, daß Stürme 50 bi8 40 Stunden darnach mit gleicher Hef- 
gkeit angehalten haben ). 

Einige Tage fpäter beobachtete Scoresby eine völlig ähns 
che Thatfache. Der Wind fam aus SSH und aing fodann 
ah W, aus welchem Theile des Horizontes er mit großer Hefs 
gkeit wehte. Am folgenden Tage ließ der Wind erwas nach, 
ber diefe Windftille bei dem niedrigen Barometerftande von 28° ,5 
engl.) deutete auf eine baldige Rückfchr des Sturmed. Bald 
yeang auch der Wind nah NWIN um und brach mit fürchters 
cher Wuth auf das Echiff los. Erſt als der Sturm feine größte 
yeftigfeit erreicht hatte, fing das Barometer fo fehnell an zu 
eigen, daß es in Zeit von 16 Stunden feinen Stand um 
‚3 Zoll änderte’). 

Selbſt zwiſchen den Wendekreiſen „ two die Einflüſſe äußere 
mftände auf das Barometer fehr unbedeutend find, ftehr diefes - 
ve Zeit heftiger Winde fehr uneuhig. Mir haben früher die Urs 
ıche der heftigen Nordiwinde nachgewieſen, welche in dem megis 
miſchen Meerbufen wehen und welche die Spanier mit dem Na: 
en Nortes bezeichnen “). In BerasCruz (19° 11°N) unter: 
sechen die Nordwinde häufig 5, 6 und felbft 8 Tage hindurch 





11) Scoresby Reife auf den Wallfiichfang ©. 341. 
12) Daf. ©. 358, 

13) Bd. I. ©. 242. 

Img Meteorol. 11. Aa 
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- die regelmäßigen Dscillationen des. Barometers, und heben das 
Barometer von 555" bis 541 Schon vor Ankunft dief 
Winde fteht das Queckſilber unruhig, und nach den Erfahrung 
des Hafens Capitäns Drta kann man aus der Anficht des Baros 
meters mit vielee Wahrfcheinlichfeit die Nähe, Stärfe und Dauer 
des Sturmes verfünden '*). Während eines zweimaligen Hufe 
haltes von Humboldt in der Havanna ftieg das Barometer bi 
frarfen Brifen aus NNO um 4 Linien höher als bei heftigen Sid 
winden *). 


Die Drcane find nach den Bemerkungen von Humboldig 
im Allgemeinen nicht von einem fo_ftarfen Sinfen des Barometerd 
. begleitet, als man in Europa glaubt. Ich beſitze, fährt er fort, 
56 Baromerterbeobadhtungen, welche der Schiffs:-ECapitän Don 
Tomas de Ugarte während des fürchterlihen Drcanes al 
- 27ften und 28ften Auguft 1794 faft von Stunde zu Stunde if: 
dee Havanna anftellte, dabei fanf das Queckſilber zur Zeit del: 
höchſten Wuth des Sturmes nur um 5 Linien. Kirwan der 
fihert indeffen, man habe auf der St. Bartholomäusinfel dad 
Barometer während eines Orcanes (1792) um 18,6 (42 Mi 
limeter) finfen fehen *). Iſt, fragt Humboldt, diefe That 
fache eben fo erwieſen, als ein Sinfen von 11,1 auf Jole de 
France?“) 


— Eine no ſtärkere Depreſſion des Barometers auf Jole de 
France beobachtete Brunel“) während des Orcanes am 14ten 
December 1786. Der Vorgang bei demſelben war folgender: 


Dee. 14: 7h M., Bar. 3416, Himmel dicht bewölkt, Oſtwind; 
9...... . ftarfer Regen, die Stärke dei 
Windes wächſt, diefer geh 

nah IND; 















14) Humboldt VoyageX,446, Neu- " SpaniemT, 69, Schweig- 
ger Jahrbuch N. R. XVII, 165. 


15) Humboldt Voyage X,&50, 
16) Irish Trans. VIII,587 bei Humboldt Voyage X, 450. 


17) Moreau de Jonne&s hist. phys. des. Ant. I, 420 ei Hum- 
boldt I. I. \ 


18) Ephem. Soc. Meteor. Palat. 1788, T. I. p 399. 
* | " 
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c.14: 20.,. ‘ie 535,5, ‚veränderliche Winde; 
6.2...» 552,5 
8... 3516 heftige Winde, beftändiger Re: 
12... .. 323,99. 9 
15 23M.,.. 521 ‚3, der Wind fehe heftig , einige Ä 
| Stöße auch N, der Wind geht 
nah NW; 
3.2.0... 524,0, Donner und Bit in SW; 
5.2... 554,5, es heitert ſich bei Weſwind auf. 


er ſank das Barometer von 8 bis 12 Uhr, alfo in 4 Stunden, ı 
he um 8 Linien, und ftieg von 5 bis 5 Uhr um 108 Linien, 
nderungen, tie fie felbft in unfern Breiten felten vorfommen. 

Eine ähnliche fehr bedeutende Aenderung des Barometers 
irde während des Drcans beobachtet, welcher am 2iften und 
ıften September 1819 auf der Infel St. Thomas im megicas 
chen Meerbufen Statt fand. Die pn Beaufoy mitgetheilten 
sechfilberhöhen '”) waren folgende: , 
Sept.20: 88 Ab. Bar. 557,54, Wind NgO 

21 8EMorg. . . 555,99 .....N 
Mittag ... 3555,09 
18 55’ Ab... 554,55. 


1. 56... .. 3554,55 22.0... NWIgR 
2,15... . 554,51 
2. 45.... 554,51 
3. 15.... 553,97 
355. .... 555,74 
1.20... . 532,62 


90 
v 
or 
an 
. 
® 
o“ 


. 552,05 
9. 20.... 950,93 
9. 55... + 550,95 .. .. . VORN 
10. 50. + +. 529,80 
11.: 0... . 529,24 
11.45... .. 528,11 Ä 
22. 5. 50 Morg. 324,18... ... SW 
4.15. » . . 529,24 
8. 15... . 552,05 


19) Ann, of phil. XV, 382. 
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Sept. 22. 12h 30. Mitt. 554,87, der Orcan mir Donner 
und Blig Hat feine größte 
Höhe; 
4.08... 554,87 
7. 20: 4— 0 — 554,53 


Wir fehen alfo auch hier, wie das Barometer in etwa 4 Stunden 
(118 45° bie 58 50°) um 3 Linien fanf und ſogleich darauf in 
weniger al8 einer Stunde um 5 Linien ftieg. | 

» So häufig auch ein fehnelles Sinfen des Barometers und 
gleichzeitige Heftige Wärme beobachtet worden find, "fo Hält & 
doch fehr ſchwer, diefen Gegenftand dergeftalt zu unferfuchen, daß 
wir im Stande wären, ihn bis in das Fleinfte Detail zu verfolgen; 
aber faft bei feinem Vorgange in der Atmofphäre wird der Mans 
gel gleichzeitiger Beobachtungen fo fühlbar, als hier. Wir fehen, 
daß die Luft fich mit Schnelligfeit aus einer Gegend entfernt und |}: 
fih nach einer andern bewegt; während dort das Barometer 
finft, muß es hier ſteigen. Wir haben e8 hier gewiffermaßen mit 
einer Welle zu thun, welche ſich an einer Stelle erhebt und an I: 
einer andern ſenkt, deren Beftalt wir aber nicht zu beftimmen im | 
Stande find, da wir ihre Coordinaten nicht Fennen. Mögen in 
Europa noch fo viele Beobachter einige wenige Beobachtungen am 
Tage anftellen, diefe Arbeiten genügen nicht zur vollftändigen &% 
fung unferes Problemes. Bewegungen, bei denen das Baro⸗ 
meter in kurzer Zeit viele Linien finft, find meiftens fo ausgedehnt, 
dag wir in Europa nur einen Fleinen Theil von ihnen beobachten 
fönnen, Meflungen in America und Aſien, wo das Barometer 
vielleicht zu derfelben Zeit eben fo fehnell fteigt, fehlen. Schon 
ältere Beobachter, wie Woodward, Wallis und Andere, 
hatten gefunden, daß die Barometer in entfernten Gegenden mes 
ſtens zugleich ftiegen und fielen; in der Folge unterfuchte Pictet 
den gleichzeitigen Gang des Barometerd an mehreren Drten und 
fand ihn völlig übeinftimmend ?'). Diefe Behauptung in Betreff 
der nahe gleichzeitigen Menderungen des Barometers wird dur 
die Forſchungen von Brandes beftätigt. Er ftellte alle ihm zw 
kommenden Beobachtungen des Barometers bei dem niedrigen 





20) Biblioth. univ. XVIIT,261. X1X,97. 
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Stande am 24ſten December 1821 zuſammen. Die Orte, wo 
diefe Meffungen gemacht waren, lagen in Sranfreih, talien, 
England, Deutfchland, Norwegen und “land; aus Rußland 
hatte er Aufzeichnungen aus Abo, Petersburg und Mitau. An 
allen -diefen Orten war das Barometer ftarf defunfen, weniger 
in den öftlichen Gegenden als in England, weniger in land als 
in Frankreich?); ja noch weit hin nach Süden mußten fich auf 
dem atlantiſchen Meere heftige Stürme gezeigt Haben, denn Sa⸗ 
bine, welcher den Golfſtrom durchfchnitt, fand, daß das warme 
Waßer des nah feiner Quelle zurückkehrenden Stromes bes,. 
deutend nach Nordoften getrichen war ”°). Aber ungeachtet der 
vielen Meffungen haben mir es hier doch nur mit einem einfeitig_ 
beobachteten Phänomene zu thun. Wir dürfen nicht glauben, daß 
die nicht drückende Luftmaſſe verfchwunden, etwa von der Erde 
abforbirt war, wie Meinede glaubte ), es ift vielmehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß diefe aus Europa entfernte Luftmaſſe in einer ans 
dern Weltgegend angehäuft wurde; wo Diefes aber gefchehen fey 
und wo das Barometer vielleicht einen ungewöhnlich hohen Stand 
hatte, läßt fich aus Mangel an Nachrichten nicht beftimmen. 
-Diefe weite Verbreitung bedeutender Henderungen des Bas 
rometers wird auch durch die trefflichen Unterfuchungen erwieſen,. 
welche Brandes über den Bang der Witterung im Jahre 1785 
angeftellt Hat ). Er berugte dazu vorzüglich Beobachtungen, 
welche in Europa von Mafra bei Liſſabon bis Torneo und Pe: 
tereburg angeftellt waren. Hiebei zeigte fih dann, daß das Bas 
rometer, entfprechenden Aenderungen der Wärme zufolge, in einer 
Gegend geftiegen war, während es in einer entferntern fanf. 
Nachdem in den erften Tagen des Januar die Kälte ftarf gewor⸗ 
den war, nahm fie am Sten in Deutfchland und Frankreich fchnell 
ab, dagegen fan? das Thermometer in Torneo und Petersburg, 
fo daß es am letztern Orte am Yten bei heiterm Himmel den nie: 
rigen Stand von — 31° (— 25° R.) hatte. - Bis zu eben die: 


21) Brandes.de repentinis variationib:s in pressione atmo- 
snhaerae observatis, 4. Lips. 1826. 

22) Schweigger’s Jahrbuch N. R. XXI, 377. 

23) Ebend. VIII, 194. 

24) Brandes Beiträge $. 26 fg. 
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fem Tage fällt das Barometer in allen Gegenden des mittlern us 
ropa ziemlich ununterbrochen: In Berlin, Sagan, Eopenhagen 
fiel es 15 bis 14, in Ofen, Wien, Prag, Erfurt, Göttingen 
11°, in Würzburg 9, in Mannheim 8, in München: 7”, 
in der Schweiz 5° und in la Rochelle hatte es feinen mittlern 
Stand behalten. Dagegen war es in Marfeille und Rom vom 
5ten bis 7ten gefunfen und darauf bi zum, Yten geftiegen. In 
Petersburg und Torneo, wo die Wärme bedeutend abgenommen 
hatte, zeigte fich eine ftarfe Zunahme des Luftdruckes, es betrug 
Diefelbe am erftern Orte 5”, am lettern 7°). Wir 

bier demnach etwa zwifchen Berlin, Sagan und Eopenhagen eine 
Gegend, in welcher die relative Wärme am höchften war, und von 
bier nahm dle Depreffion des Barometers nach allen Richtungen 
ab, ei Theil der Luftmaffe hatte fich nach dem weit Fälteen Row 
den bewegt. Diefe Bewegung der Atmofphäce erftreckte ſich noch 
‚weit über die Gränzen von Europa hinaus. An demfelben Tage, 
wo der Luftdruck in Europa fo Elein war, hatte dag Barometer in 
New⸗-York und Ipgwich in Nord:America einen fehr hoben 
Stand ?°), und die von Cotte im Detail mitgetheilten Beobads 
tungen von Beauhamp zu Bagdad ) zeigen, daß hier das 
Thermometer am 18ten Morgens bis — 17,2 (Mittel etwa 
8° R.) fanf, und daß das Barometer, welches vom Sten bis 
sten um 4,5 geftiegen war, an diefem Tage den höchften Stand 
im Monate (etwa 6’ über dem Mittel) erreichte. Erwägen 
wir nun, daß in Petersburg, Ipswich und Bagdad die Wärme 
fehr ‘bedeutend abgenommen hatte, fo wird begreiflih, wie die 
Luft aus dem wärmern Deutfchland abfließen mußte, während in 
den rings umher liegenden Ländern eine Anhäufung derfelben Statt 
fand. Wie haben hier alfo eine wärmfte Region mit niedrigem, 
eine Falte mit hohem Barometerftande. Won der einen bis zur 
andern mußte ein allmähliger Uebergang Statt finden. Geben 
wir die. Gränze dorthin, wo das Barometer etwa auf dem Mits 
tel ftand und fich der Luftdruck wenig änderte,. fo fcheint fie durch 
ja Rocpelle, Marſeille und Rom, hierauf öftlih von Ungarn und 


25) Brandes Beiträge S. 45. 
26) Ebend. $. 48. 
27) Cotte Mem. 11,217. 
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nördlich zwiſchen Stockholm und Torneo durchzugehen, fd daß fie 
auf der Oberfläche der Erde eine gekrümmte in ſich ſelbſt zurück 
Laufende Geftalt hat. 
Die Luftmaffen, zwischen denen auf diefe Art das Gleichge— 
wicht aufgehoben war, bewegten ſich mit großer Schnelligkeit 
fort. Am Abend des 8ten erhob ſich vorzüglich im ſüdlichen 
Deutfchland ein ftarfer Sturm. In Regensburg brach er am 
Abend des Bten aus, dauerte bis zum folgenden Abend und erhob 
ſich am 10ten abermals. In Mannheim ftürmte es in der Nacht 
vom sten bis Yten aus WESW, darauf ward es ftill bis Abends, 
aber dann nahm der Sturm wieder zu und ſcheint felbft am 10ten 
noch fortgedauert zu Haben. Auf dem Gotthard und in Balern 
waren die Tage am Sten bis 10ten Januar fehr ſtürmiſch. In 
Drag wird in der Nacht vom Sten bis Yten Januar ein heftiger 
Windftoß erwähnt, nachhrer aber fcheint der Sturm nicht fo anhal⸗ 
tend fortgedauert zu Haben. In Sagan war heftiger SW Wind 
vom Hten bis 11ten Januar, in Berlin zwar ein lebhafter,, aber 
nur am 11ten etwas ftürmifcher Wind; dagegen ftürmte es hef⸗ 
tiger in Göttingen vom 8ten Abends an. An Copenhagen fcheint 
es erſt am 9ten ſtürmiſch geworden zu feyn. An allen diefen Or⸗ 
ten war der Wind weſtlich, in Marfeille und auf dem St. Gott 
hard NW, im mittlern und nördlichen Deutfchland meiftene SW. 
und W, in Stalien war er veränderlih und nicht ſtürmiſch. 
Stockholm Hatte am Sten und Yten flarfen SD, Petersburg O 
und Spydberga RW Wind, in Bagdad Fam er fortwährend aus 
WB. Im Allgemeinen hat ed nah Brandes ganz das Anfehen, 
als od ein zu ftarfer Druck der Luft in Peterdburg und Torneo in 
den.nördlichen Gegenden einen Strom aus Oſten her, ein zu ftar: 
Per Drud in den meftlihen und füdlichen Gegenden einen Zufluß 
dee Luft aus SW her-bemirkt habe, um den vorzüglich im nörd⸗ 
lihen Deutfchland viel zu geringen Druck wieder auszugleichen °°). 
Demjenigen zufolge, was wir über Entitehung der Winde und der. 
Barometerbewegungen gefagt haben, Fonnte der Vorgang kaum ein 
anderer ſeyn. Die ftarf erwärmte Luft ”°) iiber dem mittlern 
Deutfchland flo in den obern Regionen wahrfcheinfich mit unge: 


28) Brandes $.47. = 
29) Im Sinne des Differentialthermonteters. 
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heurer Schnelligfeit nach allen Seiten ab, und vermehrte hier den | 
Luftdruck, während in den untern Regionen Ströme nach eben I 
diefen Gegenden fließen mußten. Zugleich zeigt und der eben be |: 
trachtete Fall eine auffallende Beftätigung ded von Scoresby 
öfter beobachteten Phänomened, daß der Sturm erfi dann de 
. ginnt, wenn dag Barometer feinen tiefften Stand erreicht hat. ſé 
So lange in den untern Regionen nur noch der 'auffteigende Luft 
ſtrom vorhanden war, fan? das Barometer, die lebhafte Seitens |: 
bewegung der Luftmaffen war nur in den höhern Theilen der Arts 
mofphäre vorhanden. Erſt nach einiger Zeit Fam der Wind der 
untern Regionen an; durch diefe hinzugefommenen Luftmaflen, | 
die fich wahrfcheinlich bald darauf wieder erhoben, um aufs Neue 
abzufliegen, mußte das QDuedfilber bald gehoben werden. Diet 
anfommenden Südmweftwinde führten eine große Menge von 
Dämpfen herbei, welche fehnell condenfirt wurden, und daher 
‚finden wir in diefen Tagen allenthalben ftarfe Regen aufgezeigs 
net; an manchen Drten übertraf der Niederfchlag in den Tagen 
vom 5ten bis 9ten die mittlere Waffermenge des ganzen Monates. 

In dem eben betrachteten Beifpiele fahen wir, daß ſchon in 
Europa eine Art Ausgleihung Statt fand, indem das Barometer 
in einer Gegend fanf, in einer andern ſtieg. Wir finden aber 
viele Källe, wo das Barometer durch ganz Europa finft, wie die‘ 
fe8 bei dem von Brandes unterfuchten tiefen Stande am 14tm 
December 1821 der Fall war. Ich will hier ein anderes Bei⸗ 
fpiel aus dem Fahre 1785 mittheilen, und dabei vorzüglich der 
Darſtellung von Brandes folgen”). Das Barometer fanf bie 
zum 9ten Sebruar fehr tief. Es ergiebt ſich aus den vorhandenen 
Beobachtungen, daß das Barometer im mittlern England vorzüg⸗ 
lich tief ftand. Am tiefften, nämlich 14° unter dem Mittel, fand 
ed zu Lyndon in Rutlandfhire. Die Gegend, wo es 152 unter 
dem Mittel ftand, läßt ſich durch eine Linie bezeichnen, die etwas 
weftlih von Franecker, genau über Amfterdam und dann vers 
muthlich durch das füdlihe Europa geht. Die Linie, auf welcher 
e8 15 zu tief ſtand, geht noch oberhalb Middelburg über den 
Sanal nah St. Male. Die inie, wo es 12’ unter dem Mittel 
fteht, geht wenig füdlih von Middeldurg im holländifchen See: 





30) Brandes Beiträge 8,73 fg. 
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land und wenig ſüdlich von Dünkirchen vorbei, dann ſüdwärts 
nach Paris und von hier nach der Mitte der Bretagne. Die Linte, 
wo das Barometer 10°,5 zu niedrig ftand, geht von Brüflel vers 
muthlich anfangs ganz ſüdwärts, dann ſüdweſtwärts über Orleans 
nach Rochelle. Die Linie, wo das Barometer 9° unter Mittels , 
höhe ftand , geht von Göttingen ungefähr über Mainz, nördlich 
von Mes, ſüdlich von Troyes und nördlich von Limoges vorbei, 
ungefähr nach Bordeaur. 8’ unter dem Mittel ftand es zu Eos 
penhagen und die diefer Differenz folgende Linie geht dann beinahe 
gerade füdlih nach Erfurt zu, dann füdmweftli über Würzburg, 
durch den Elſaß, ungefähr nach Lyon und endlich nach den weſt⸗ 
lichen Gegenden der Pyrenäen. Der um 7 zu niedrige Baro⸗ 
meterfiand geht von Spydberga in Norwegen nah Stockholm, 
öftlich von Berlin, nördlich von Regensburg nach München, ſüd⸗ 
Sich von Genf vorbei und durch die ehemalige Dauphine. Der 
Barometerftand von 6” unter der Mittelhöhe fand Statt füdlich 
von Sagan, in Prag, Regensburg, auf dem Gotthard, in einis 
gen Segenden der Dauphine und in Montpellier. 5 zu niedrig 
ftand das Barometer in Marfeille und zu Mont Louis am Fuße 
dee Pyrenäen. Endlich ftand das Barometer in Ofen und Padua 
4, in Mafra 42, in Petersburg und Torneo 5, in Bo: 
fogna und Rom etwa 5° unter der Mittelhöhe. 

So haben wir alfo ganz übereinftimmende Veränderungen 
durch ganz Europa, indem das Barometer allenthalben unter der 
Mittelhöhe ftand, die Differenz wird defto geringer, je weiter 
wir uns von England entfernen. Uber auch hier ift Fein Vers 
ſchwinden der Luft, Feine Einwirkung des am gten eintreffenden 
Erdbebens in Ealabrien, wie van Swinden glaubt, anzunehs 
men, da ja in diefem Kalle die Deprefiion in Italien am größten 
feyn müßte. Auch in diefem Falle finden wir gleichzeitig einen 
hohen Druck in einer, einen geringen in einer andern Gegend. . 
Brandes macht darauf aufmerffam, daß das Barometer in 
New⸗York am 8ten Sebruar 9 bis 10 Linien- über dem Mittel 
fand, und aus den Beobachtungen zu Bagdad folgt, daß das 
Barometer vom Mittage des Sten bis zum Mittage des 9ten um 
die für jene Gegenden fehe bedeutende Größe von 5,6 geftiegen 
war; dabei war das Thermometer um mehr als 10° gefunfen 
und der Wind nach Norden gegangen. In den meiften Gegen: 
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den von Europa zeigten fich dabei nur ſchwache Oscillationen bes 
- Thermometers, dagegen fehr bedeutende Stürme, Gewitter und 
Regen. Nach diefen Stürmen ftieg dann das Barometer in Qu; 
ropa fehr ſchnell, während es in Bagdad bei zunehmender Wärme f 
eben fo ſchnell fanf. 

- Go menig wir auch den Vorgang bei icgend einer großen Hi 
Dscillation des Barometers Fennen, fo ift doch nach dem Geſag⸗ 
ten fo viel gewiß, daß das Queckſilber in einer Gegend der Erde 
fteigt, während es in einer andern finft, und daß der mittlere 
Druck wenigſtens der trocknen Luft in demfelben Momente eine | 
eonftante Größe fey ; fo daß mir weder: ein Verſchwinden noch ein 
Entftehen neuer Luftmaflen annehmen müflen. Ja Fönnten wir 
bei großen Bewegungen ein Net von Beobachtungsorten über die 
ganze Erde legen, fo würden wir wahrfcheinlich auf der ganzen 
Srdoberfläche in demfelden Momente Punkte mit höchftem und 
niedrigem Stande finden. 

Nach dem Sefagten ift die Temperaturdifferenz in verſchie⸗ 
denen Gegenden der Erde Urfache diefer lebhaften Bewegungen, 
es wird namentlich in Europa der Gegenſatz zwiſchen dem wärmern 
Meere und dem Fältern Seftlande im Winter häufig weit verbreis 
tete Luftſtröme erzeugen. Hat die Luft im Innern des Feſtlandes 
den größten Theil ihrer Dämpfe verloren, fo findet bei dem hei 
teen Himmel eine fehnelle Ausftrahlung der Wärme Statt, trifft ' 
es ſich, daß zu.derfelben Zeit der Himmel im weftlihen Europa 
fehr trübe ift, fo wird hier die Wärme ſchnell fteigen, das Baros 
meter finfen, und mehr oder minder heftige Stürme werden die 
Folge davon ſeyn. Da fich diefer Gegenfat der Temperatur in 
der Regel von SW nah NO zeigt, fo rückt auch meifteng der 
tieffte Stand, fo wie er fich meiter bewegt, in diefer Richtung 
fort. Schon Steiglehner machte darauf aufmerkffam °'), daß 
das barometrifhe Minimum in der Regel von Wenach D fort: 
rücke, und Brandes hat diefes in den meiften von ihm betrach⸗ 
teten galten beftätigt gefunden. 

In einem Auffage über barometrifbe Minima ’*) hat Dove 
gezeigt, daß die tiefen Stände vorzüglich durch ein lange fort: 

81) Ephem. Soc. Met. Pal. 1782, p. 452. 
82) Poggendorff’s Ann. XIIL,596. 
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Dauerndes Anhalten des Südſtromes ‚bedingt würden, und daß 
fich dieſes an den verfchiedenen Beobachtungsorten darftelle als ein 
Durchgang dur das Minimum der Windrofe in der Richtung 
SWNO. Er betrachtet deshalb die beiden von Brandes”) 
. näher betrachteten Minima vom 24ften December 1821 und vom 
sten Februar 1825, und weift fpeciell nach, wie hier alle Exfcheis 
nungen ſich aus diefem Strome oder den Wirbeln herleiten laſſen, 
welche durch fein Zufammentreffen mit dem Nordſtrome erzeugt 
werden. Es genüge hier, die Bemerfungen über das Minimum 
vom 24ſten December 1821 größtentheils mit den Worten des 
Verfaſſers mitzutheilen. | 


Saft allenthalben Hatte in Europa im November und Des 
cember ein ſtürmiſcher SIE Wind gemeht, welcher fich felbft weits 
hin auf dem atlantifehen Meere gezeigt hatte, wie diefes die fchon 
erwähnte und von Sabine bemerfte Verrückung des Golfftros 
mes beweiſt. In manchen Gegenden wehte diefer Wind mit gros 
‚ber Heftigkeit wochenlang; von Livorno bis Barcellona richtete 
diefee Sturm ungeheuren Schaden an, aus allen Gegenden Nag⸗ 
richten von Schiffbrüchen. 


Während diefer ganzen Periode war die Temperatur allent: 
halben erhöht. In Tolmezzo ftieg das Thermometer im Schatten 
auf 25°R. In Genf fteigt das Thermometer in der Nacht vom 
24ften zum 25ften raſch um 5° und fteht am höchften auf 12°,5 
am Zöften Morgens um 13 Uhr. In Boulogne sur mer fteht 
das Thermometer am höchften am 25ſten Morgens um 5E 95° 
auf 9°,4C, eine halbe Stunde vor dem barometrifchen Winigum; 
in Paris Abends 9P am 25ften + 9°,6 C. In Hamburg fteht 
es Abends 7 Uhr 2°,5 R. Höher als Mittags. In Paris ift die 
mittlere Temperatur des Monats + 9°,7, alfo 5°,7 höher als 
im Mittel. 

In derfelben Zeit ift es in America fehr Falt, das Thermos 

meter fanf dort mehrmals bis zu — 15° R, die Kälte foll ſich 
ſelbſt bis in die Aequinoctialgegeden ausgebreitet haben °*). 


33) De repentinis variat. in press. atm. observatis. 4 Lips. 
1826. 


33) Bibl. univ. XIX, 218, 
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Ein fo Heißer Luftfirom, als diefer SW über Europa, muß {. 
natürlih, wenn er mit ftürmifcher Schnelle in immer höhere 
Breiten eindringt, furchtbare Niederfchläge geben, und diefer 
‚plögliche Niederfchlag wird der Gewitterbildung vorzüglich günftig 
feyn. Diefe Niederfchläge werden da, mo die Alpen wie eine F 
Mauer ihn hemmen, Gebirgsniederfchläge feyn, in der Ebene 
zuerſt Niederfchläge der Oftfeite, dann die des durchgedrungenen 
SW, zulegt im Verdrängen deffelben durch eine Fältere Luft Nie, 
derfchläge- der Weſtſeite. Alle Thatfachen deuten darauf, da |i 
die Dämpfe durch füdlihe Winde herbeigeführt werden. 

Jenſeits der Alpen finden wir große Weberfhwenmungen }: 
durch Gebirgswäſſer. In Piemont führen die ausgetretenen Bäche 1 
Brücken und Häufer fort, die Scrivia erhebt fich bei Tortona zu 
einer außerordentlichen Höhe, die Straße von da nach Plaiſance, 
von Turin nach Novi find überſchwemmt, alle Wege öftlich und 
füdlich von Genua ſehr befchädigt. Auf dem Bernhard fallen in 
24 Stunden 13 Zoll Schnee, und am 26ften als der Wind nad 
NO Herumgeht, noch 9 Zoll. Und eben diefes gilt für Krank ' 
reich und England, allenthalben wird der Dionat ald ungewöhes 
lich warm und feucht charafterifirt. 

Nach den von Brandes mitgetheilten Thatfachen rückt das 
Minimum fort in der Richtung des SW: Stromes von Breft nad 
Apenrade. Diefe Sortpflanzung des Effectes ift am ungeftörteften 
da, wo die ebene Fläche des Meeres dem Winde fein Hindernif 
entgegenftellt. Aber da, wo eine Gebirgswand ſich ihm entgegen 
ftellt, wird nothiwendig eine Anhäufung der Luft diefleits der Ge: 
birgsmand Statt finden müffen, jenfeits derfelben hingegen eine 
fprungmeife Erniedrigung des Barometers, und fo finden wir 
auch, daß jenfeits der Alpen das Barometer plöglich höher fteht, 
als dieffeitd. In der Höhe, mo diefes Hindernif mwegfällt, wird 
auch feine Wirfung aufhören; wir fehen daher auf dem Et. Bern 
hard fehon ein raſches Fallen, während diefes in der lombardifchen 
Ebene noch nicht bemerft wird. Da aber die Differenzen des Druckes, 
je tiefer am Boden, defto größer find, fo wild in den Spalten des 
Gebirges, wo die Luft hindurchdringen kann, dieſes mit der größe 
ten Heftigkeit geſchehen. Deswegen wüthet der Sturm in den 

Thälern weit heftiger ald auf dem Gipfel der Berge. Diefe Dif: 
ferenzen werden natürlich abnehmen, je länger der Strom dauert 
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und je mehr fich defien Intenfität vermindert, daher werden die 
Differenzen dieſſeits des Gebirges immer Fleiner. | 


Aus allen von Brandes und Dove gefammelten und in 
ihren Abhandlungen fpeciell mitgerheilten Thatfachen geht unvers 
kennbar hervor, daß fich diefes Minimum an demfelben Drte als 
ein ſtürmiſcher Durchgang durch die Windrofe in der angegebenen 
Richtung charafterifirt. 


In den meiften Fällen folgt eine ftarfe Depreffion des Queck⸗ 
ſilbers auf länger ſchon anhaltende Südwinde; weit. feltener ers 
eignet es fich , daß es auf dauernde Nordwinde bei ſchnell zuneh⸗ 
mender Temperatur, anfänglich in der Höhe und dann in der 
Ziefe, folgt. Wenn bei dem gewöhnlichen VBorgange der Wind 
ſich ſtürmiſch nach Norden dreht, und der Nordwind das Ueber⸗ 
gewicht erhält, dann gefchieht es nicht felten, daß das Maximum 
des Luftdxuckes Furze Zeit nah dem Minimum folgt. Schon 
L. v. Buch legte auf diefen Umftand ein großes Gewicht. „Ueber⸗ 
haupt wiffen diejenigen wohl, welche das Barometer fleißig beobs 
achten, daß die äuferften Extreme der tiefen und hohen Stände 
im Winter gewöhnlich gar toenige Tage von einander entfernt find; 
und ich glaube bemerft zu Haben, Daß vom tiefem Stande zum 
hohen das Queckſilber ſchnell Hinaufläuft, nicht aber umgekehrt” *”). 
So weit ih Beobachtungen verglichen habe, zeigte ſich mir in den 
meiften Fällen eine Beftätigung diefes Satzes, welche eine noths 
wendige Kolge aus der von Dove angegebenen Drehung des Wins 
des und dem Einfluffe von diefem auf die Temperatur iſt. Hef⸗ 
tige Niederfchläge werden Folge diefer Vermifchung feyn, die Luft 
mehr oder weniger ausgetrochnet werden; erhält dann endlich der 
Nordwind das Uebergewicht, fo wird diefe ſchon an fich Falte Luft 
ein beftändiges Zuftrömen in den obern Regionen erjeugen, die 
Wolfen verfhroinden fehnell, und bei der lebhaften Strahlung 
des Bodens nimmt die Kälte immer mehr zu. Jedoch nur wenn 
dieſes Steigen in der legten Zeit langſamer erfolgte, dürfen. wir 
auf kaltes dauerndes Wetter rechnen, die Drehung des Windes 
geht nunmehr langfam vor ſich; war aber das Barometer ſchnell 
geftiegen, fo gefchieht e8 nicht felten, daß es in kurzer Zeit-wieder 


35} Abh. d. Berl. Acad. 1818. 8. 95. 
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ſinkt, es folgt ein zweites Minimum, das aber meiſtens nicht ſo 
bedeutend iſt, als das erſte. 

Mögen wir nun mit Dove annehmen, daß der ganze Vor⸗ 
gang bei dieſem Phänomene in einer Drehung des Windes und in 
einem Fortrücken der Ströme beſtehe, oder möge irgend eine 
andere Hnpothefe darüber aufgeftellt werden, fo viel ift gewiß, 
daß diefe großen Dscillationen des Barometerd mit Bewegungen 
der Mtmofphäte verbunden find, welche fich über einen großen. | 
Theil der Erde erftrecfen, große Wellen durch den ganzen Luft⸗ 
ocean. Aber fo wie bei jeder Wellenbewegung die Decillationen 


noch fänger fortdauern, fo auch hier, zumal da in dem vorliegen | 
den Kalle die Stürme, welche Folgen vorhergehender Temperatur‘ 


differenzen find, ihre Kortdauer felhft durch anomale Eondenfas 
tionen des Dampfes und Menderungen der Wärme bedingen. 
Mangel an gleichzeitigen Beobachtungen In entfernten Ge⸗ 
genden der Erde verftattet und nicht, dieſes gegenfeitige Vers 
halten der Witterung auf der ganzen Erde zu vergleichen, aber 
man kann meiftens annehmen, daß wenn die Witterung in einem 


großen Theil der Erde einen anomalen Gang hat, fie in einem ans 


dern einen abweichenden in entgegengefeßter Richtung habe. 
Dove macht auf mehrere hieher gehörige Thatfachen aufmerk: 
fam. Egede Saabye erzählt von Grönland: die Dänen haben 
bemerft, daß wenn der Winter in Dänemarf ftrenge geweſen, 
der grönländifche nach feiner Art gelinde war, und umgefehtt. 
Im Kahre 1802 war der Sommer im weftlihen Europa fehr 
troden, im öftliden Afien anhaltender Regen und ungeheure 


Neberfhwemmungen. Während der firengen Winter 1798, 


1799 herrfchten in Sranfreich und Deutfchland faft unausgefegt 
NO und D. Da mo der R und D Wind in dem Sommer diefer 
Fahre wehte, war es fehr trocfen bei vollfommen heiterm Hims 
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mel. In Grönland war der Winter im Fahre 1799 fo mild, 


daß in Lichtenau im December das Thermometer meift einige 
Grade über dem Gefrierpunfte ftand. Hingegen der Sommer 
wintermäßig durch häufige Schneefälle °°). . 


Es fehlt uns im Ganzen zu fehr an Thatfachen, um dieſen 


Gegenſtand durch eine größere Zahl von Beiſpielen zu belegen. 


86) Poggendorff’s Ann. XIII,592. 
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Aber das Jahr 1821 bis 1822 giebt und davon einen auffalienden 
Beweis. Auf den niedrigen Barometerftand folgte ein gelindee 
Winter, in Paris und in andern Orten des weftlichen Europa 
waren die Temperaturen des Januar und Februar mehrere Grade 
böher ale im Mittel, dagegen zeichnete fich der Winter von 1822 
nach den von Lovell befannt gemachten Thatfachen in Nord: America 
durch große Kälte aus, und vielleicht hat daflelbe im Innern Afiens 
Statt gefunden. Dann folgte ein Sommer, welcher in Paris 
mehrere Grade wärmer war, als im Mittel, die Menge des im 
ganzen Jahre 1822 herabgefallenen Waflerd mar etwas kleiner 
als im Durchſchnitte. Aber dieſe großen Bewegungen jeigten 
ſich auch weiter öflih. Während in Europa im Sommer die 
trocknen Winde das Uebergewicht hatten, herrfchten in Hindoftan 
bei Stürmen feuchte Seewinde, und in Bombay fielen in diefem 
Fahre 1822 334 englifhe Zoll mehr Wafler herab, als im | 
Mittel in den Jahren 1817 bi8 1827 °”). 

Behalten wir den Gegenſatz zwiſchen Feſtland und Meer 
vor Augen, erwägen wir, daß in beiden großen Continenten die 
Biegung der Iſothermen wahrſcheinlich an den Weſtküſten am 
ſtärkſten.iſt, dann iſt es wahrſcheinlich, daß die Weſtküſten beider 
Continente in dem Verhalten der Witterung eine mehr oder weni⸗ 
ger große Aehnlichkeit unter einander, einen mehr oder weniger 
Auffallenden Gegenſatz gegen die Witterung im Innern der Län⸗ 
dermaſſen zeigen werden. Sollte ſich dieſes einſt beweiſen laſſen, 
dann erhielte die Hypotheſe von Dove über die gleichzeitige &ris 
ftenz zweier nördlichen und zweier füdlichen Ströme °") feine ges 
ringe Beftätigung. 

Unter den wenigen mir befannten Thatfachen,, welche für 
dieſen Zuſammenhang großer Bewegungen der Atmoſphäre und 
für den damit zuſammenhängenden Gegenſatz der Witterung im 
Laufe ganzer Jahreszeiten ſprechen, möge noch folgende erwähnt 
werden. Das Jahr 1824 und der darauf folgende Winter von 
1825 werden noch lange in ſchrecklichem Andenken für viele Bes 
wohner von Europa bleiben. Die ſchreckliche Ueberſchwemmung 


37) Die Beobachtungen werden mitgetheilt im Edinh. Journ. of Sc, 
X,141. 


88) Bd. I. ©. 25%, 


884 Sechster. Abſchnitt. iM - 


des Rheine, dann die Sturmfluthen in Petersburg, fpäterbin in 
Schleswig und Holftein , waren nach den gründlichen Unterfuchuns 
gen von Munde und Schübler ) Kolgen der. vorhergehen: 
den, lange Zeit anhaltenden Stürme aus SW. Dabei war das 
Barometer fehr uneuhig, wie.diefes die Unterfuchung- von Häll⸗ 
firöm genügend beweift *%), die Regen fo häufig, daß befonders 
im füdlichen Deutfchland allenthalben, felbft auf Straßen und Mär: . 
ten Quellen hervorbrachen. Die Wärme der Wintermonate war 
dabei größer ald im Mittel. Anders dagegen war der Gang ſchon 
auf Island. Nach den Beobachtungen von Thorftenfen zu - 
Reikiavig zeichnete fih diefee Monat, namentlich der December 
durch eine Kälte aus, welche mehrere Grade größer war, als die 
mittlere, und mehrmals hatte das Barometer hier einen. hohen 
Stand, wenn es in Copenhagen niedriger war *'). Diefes Jahr, 
welches fich in Europa durch Näffe auszeichnete, war in Hindo⸗ 
ftan eben fo trocden, denn in Bombay war die Regenmenge um 
44 englifhe Zoll Fleiner als die mittlere. 


Oeſtlich von Hindoftan war an den Ufern des großen Oceans 
und auf diefem das Wetter eben fo ald in Europa. Einige Beob⸗ 
achtungen von Kotze bue mögen diefes beftätigen. „Der Winter 
trat nun in Californien mit aller Macht ein. Wir hatten fehr oft 
ſtürmiſches Wetter und Regen; den Yten October alten Styls 
wehrte der Wind aus Südmeften mit der Gewalt der ofts und 
meftindifchen Drcane, riß die Dächer von den Häufern, entwurs 
zelte die ftärfften Bäume und richtete große Zerftörungen an. 
Eines unferer diefften Anfertaue riß, und wenn das zweite, noch 
dickere, nicht gehalten hätte, fo wären wir an die felfigen Ufer des 
Landes getrieben worden. — Glücklicherweiſe dauerte die höchſte 
Wuth des Sturmes nur wenige Stunden; doch das war hinlängs 
ih, um vielen Schaden in der Gegend anzurichten. Das Wafler 
verbreitete fich über alle niedrigen Stellen des Landes mit einer 
ſolchen Schnelligkeit, daß unfere Leute faum Zeit hatten, das 
Zelt mit den aftronomifchen Inſtrumenten in Sicherheit zu bringen. 
Nach genauerm Vergleich der Tageszeit von St. Petersburg und: 

St. 


89) Poggendorff’s Annalen III, 129 — 155. 
40) Magazin for Naturvidenskaberne V, 362, 
41) Schouw in Tiddskrift for Naturvidenskaberne IV, 259, 
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St. Francisco, vermöge der Längendifferenz, ergiebt fih, daß 
Die geoße Ueberſchwemmung, welche in Petersburg fo viel Unheil 
‚anrichtete, und diefe in Ealifornien, nicht allein an demfelben Tage 
Stats fanden, fondern: auch In derfelben Stunde Ihren Anfang 
nahmen *). Auch mehrere Hundert Meilen weiter nach Weften, 
auf den Sandwichinfeln, hatte zu gleicher Zeit ein eben fo ftarfer 
Sturm gewüthet, fo wie abermals Hunderte von Meilen weiter, 
auf den Philippinen, wo er mit einem Erdbeben verbunden war, 
durch welches mehrere Häufer einftiirzten. In der Bai von Mas 
nilla war die Gewalt des Windes fo furchtbar gemwefen, daß eine 
franzöfifche Corvette, unter Befehl des Capitäns Bougainville, 
eines Sohnes des berühmten Seefahrers, in dem fo fibern Ha⸗ 
fen entmaftet ward, mie man uns dies auf den Sandwichinſeln 
und in Manilla ſelbſt erzählte” 8). 


Einige Tage fpäter reiſte Kotzebue von Californien nach 
den Sandiwichinfeln. „in fortwährend ftarfer Nordweſt begün⸗ 
ftigte diefe Fahrt fo fehr, daß wir ſchon am 3ten December (alten 
Styls) in der Länge von 155° 58° (Greenwich) den Wendezirfel 
des Krebſes durchfchnitten, den Paſſatwind gewannen, vermittelft 
deſſelben unfern Lauf weftlich nahmen, und ung einbildeten, hier 
in der Teopenregion feinen Stürmen mehr unterworfen zu fepn. 
Darin Hatten wir und aber für diefes Mal fehr geirrt. Bereits 
am sten begann der Sturm mit großer Heftigfeit aus SO zu 
zu wehen, fo daf wir gezwungen waren, alle Segel einzunehmen. 
Den 6ten-ging der Sturm mit gleiher Stärfe nach Weften über, 
und den Tten nach Norden. Aus diefer Gegend erhielten wir die 


[ 


43) In mehreren öffentlichen Blättern iſt bemerkt worden, daß diefes nicht 

‚ der Fall ſeyn könne, da die Petersburger Ueberfchwemmung erft im No⸗ 
vember Statt fand. Daß fih Kotzebue hier um einen ganzen Mo: 
nat ſollte verfehen haben, fcheint mir nicht wahrfcheinlich, vielmehr 
vermuthe ich, daß hier ein Schreibfehler im obigen Datum liegt. Der 
Prof. Eſchſcholz wurde von diefem Sturme auf ter Rüdkehr von 
der nur wenige Zagereifen entfernten Eolonie Roß überfallen, und kurze 
Seit nach der Ankunft von diefem,, am 18ten November, traten Koßes 
bue und Efchfcholz eine Ercurfion ins Innere des Landes an, fo 
dag wir wohl I November ftatt 9 Detober lefen müſſen. 


45) Kogebue Neue Reife 11,73. 
Kimg Meteorol. II. 3b 


"der hier gewöhnliche. Paflat wieder ein. Ich ermwähne dieſer 


Weſten. Aber diefes Fahr. fehlen überhompt ganz aus dem 4 
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| allerheftigften Bindköfe: abge nun klarte ſich der Simmel. auch 


ſtörender Naturbegebenheiten hervor, über die man + allenthalben 
klagte, wo wir hinfamen” **). - 


de Sand alfo aus Africa herbeigeführt. 


zwiſchen den Wendefreifen die große Regelmäßigfeit der KB 










bald auf und der Sturm legte. fid. Am Sten gegen Abend trat 


Stürme nur, weil fie zwifchen den Wendezirkeln, in fo großer 
Entfernung vom Lande, faft beiſpiellos find, beſonders der wi: 


wöhnlichen Geleife getreten zu feyn, und brachte eine Menge. jew 


Auch in Africa feheinen in dem Winter von 1824 und. 168 
ſehr heftige Stürme geherefcht zu haben. Als nämlich in der 
Nacht. vom 19ten Januar 1825 das englifche Schiff Eipder wl 
einer Entfernung von 200 ieues von der africanifchen Kaße 
zwiſchen den Parallelen des Gambiafluſſes und des gelten | 
birges von Norden nach Süden fegelte, war das ganze Shih 
feinem Sande bededt. Der Wind Hatte dabei’ mit Oeffigtei.ih 
Richtungen zwifhen NO und O geweht *), wahrſcheinlich 
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Bei fo großen Bewegungen der Atmofphäre wird dann fi 


rung nicht ſelten geſtört, und dieſe Störungen fallen hier iche- 
auf, als in höhern Breiten, wo warme und Falte, naſſe und 
trockne Tage im Laufe des ganzen Yahres wechfeln; noch Dei 
her kann man diefe Anomalieen in denjenigen Gegenden bemerken, 
wo ſich der Zufammenhang zwifben den Erſcheinungen verfärähen: 
ner ‚Länder nachweiſen läßt. - In Aegypten, wo der Regen pu 
den Seltenheiten gehört, wird ein Gewitter als böfes Omen ans. 
gefehen und man prophezeiht daraus eine ſchlechte Erndte. Dieſer 
Glaube ſcheint nicht ganz.ohne Grund zu ſeyn. Die Dämpfe deb 
Mittelmeeres werden yon den Nordwinden nach Süden getriebenz: 
noch mehr erwärmt gelangen fie im efaftifchen Zuftande 618 zu den 

Gebirgen des Sudan, wo fie condenfist werden. Je ftärfer die 

Ebenen erwärmt find, defto lebhafter wird der‘ donshnen erzerste 
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44) Kotzebue Neue Reife II, 83. 7 
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Nordwind, defto größer die Menge nach Süden gegangener 
- Dämpfe, man erwartet 'eine ftarfe Ueberſchwemmung des Nils, 
darf aber in ganz Aegypten auf Feine Niederfchläge rechnen. 
Iſt der Bang der Mouffons geftört, fo finden in Aegypten häus 
fige, auf dem Hochlande, geringe Regen Statt:, eine fchwache Nil: 
ſchwelle und Hungersnoth find Folgen davon. Wir finden bei 
den Hiſtorikern mehrere Fälle diefer Art erzählt, eins Der auffals 
lendften in der Bibel. Als Mofes mit dem Stamme Abraham’s 
aus Aegypten ziehen mollte, fo fand allen erzählten Thatfachen 
zufolgg_eine ſchwache Ueberſchwemmung Statt, die Fiſche ſtarben 
das Waſſer wurde ſtinkend, und die Aegypter ekelten ſich zu trin⸗ 
ken das Waſſer aus dem Strome *9). Aber kurz vor der Nil 
ſchwelle wird das Waſſer alljährlich ſchlecht“), der Typhon der 
Wüſte, der Chamfin, weht dann häufig; Infuſorien, welche fich 
darch die Hige zu bilden feheinen “”), werden dann dem Leben 
ſchadlich *°). Erſt bei der fehnellern Störung, welche durch das 
anfommende Wafler des Hochlandes erzeugt wird, gewinnt das 
Waſſer wieder feine verlorne Güte. Sind daher die Niederfchläge 
im Hochlande Fein, fo wird in dem ftagnirenden Waſſer eine 
Menge Ungeziefer (Kröfche nah Luther's Ueberfegung) gebildet, 
Peſt, Ausfchlag und Läufe werden von felbft erfcheinen. Dabei 
wird der Himmel in Yeaypten häufiger bewölkt, Regen und Ges 
mwitter werden fich zeigen. „Und der Herr ließ donnern und 
hageln, daß das Teuer auf die Erde ſchoß. Alſo fieß der Here 
Hagel regnen über ganz Egyptenland.“ Die Juden, welche 
vohrſcheinlich in den öſtlichen Gebirgsketten mit ihren Heerden 
weideten und hier ein wahres Beduinenleben führten, wahrſchein⸗ 
fih die Caravanen und die Städte won Zeit zu Zeit plündernd, 
"weshalb die Hirten den Aegytern ein Gräuel waren °°), litten weit 
weniger von diefer geringen Ueberſchwemmung, weil ihre Weide⸗ 
plätze durch den häufigen Regen befruchtet wurden; Kranfheiten 


46) II Mofes VII, 17, Sch bemerke dabei, daß die Meblichkeit des Nil⸗ 
waſſers im Orient ſprichwörtlich ift. 
, 47) Bruce Reifen III, 714. 
48) Rüppell Reisen $. 297. 
49) Abdallatif relat, de l’Eg. p. 4. 
50) I Moſes XLVI, 34. 
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fanden unter ihnen nicht fo Häufig Statt; daß aber die J 
nicht fo verfchont blieben, ald und Mofes erzählt, ſcheint da 
hervorzugehen, daß dem Tacitus *) zufolge die Juden des 
fages wegen aus Aegyhpten gejagt wurden: Tine Behaup: 
welche nicht blos durch Abbildungen, welche die Sranzofen 
“den. alten ägyptiſchen Monumenten fanden, fondern aud ! 
die ganze Lebensweife der Beduinen einen hohen Grad von K 
ſcheinlichkeit erhält. 


51) Tacitus hist, V, 1, 2. 
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Siebenter Abfihnitt. 
Bon den electrifchen Erfcheinungen ber Atmofphare. 


Die Erklärung von wenigen Erſcheinungen der Atmoſphäre hat 
den älteren Phyſikern fo viel Mühe gemacht, als die des Bliges '). 
Einen fo gewaltigen Eindruck machte diefes Phänomen auf die ältes 
ften Bewohner der Erde, von denen uns Nachrichten überliefert find, 
daß nur der oberfte der Götter die Macht hatte, Blitze auf die Erde 
herabzufchleudern, und faft alle Bölfer, die wir durch Reifende in den 
legten $ahrhunderten Pennen gelernt haben, hatten Borftellungen, 
welche mehr oder weniger an die Mythologie der Griechen erinnern. 





D Die Quellen für die electrifche Natur diefer Erfcheinungen find: Dr. 
Benjamin Franklin's fämmtliche Werke, nebft des franz. Ueber⸗ 
ſetzer Barbey Dubourg Zufäßen mit Anm. von G. 3. Wenzel. 
8. Dresden 1780, Bb. I. Beccaria osservazioni della elettri- 
citä terrestre atmosferica a cielo sereno bei feinem Elettricismo 
artificiale. Torino 1772. 4. v. Gersdorf über meine Beob- 
achtungen der atm. Elcctricität. Görlitz 1802. 4 J. A. Reis 
marus vom Blitze. 8. Hamburg 1778. Deffelben neucre Bemerkun⸗ 
gen vom Blige daf. 1794. P. Mako vom Donner, 8. Wien 1775. 

. Bertholon de St. Lazare die Electric. d. Lufterſch. a. d. Franz. 
8. Liegnitz 1792. W. A. Lampadius Verſuche u. Beob. über Electr. 
u. Wärme der Atmofphäre. 8. Leipzig 1805. A. Volta della Me- 
teorologia elettrica tn Opere di Volta. 8. Firenze 1816. 
Tomo I. Parte II. Ein Theil diefer Abhandlungen ift überf. unter- 
dem Zitel: Alex. Volta’s meteorolog. Beob,, besonders über 
die atmosph. Electr. 8. Leipz. 1799. Befondere Abhandlungen u. 
Beobachtungen finden fih von Ronayne in Phil. Trans. LXII, 
188. Schüblerin Schweigger’s Jahrb. VIII, 181. %1,3397. 
XIX, 1wf. mw. Sauſſure Reifen duch die Alpen Bd. III. Er- 
man in Gilbert’s Ann. XV,3855. Prechtlin Gehlen’s 
Journal VIII, 299. Grosse in Gilbert’s Ann. LIV, 4. 
Read in Phil. Trans. LXXX1,185 u. f. w. Außerdem in allen 
Schriften über Meteorologie oder Electricität. 
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Anden Schulen der griechifchen Dhitofophen wurde da8 Gewitter aus R 
Dünſten abgeleitet, welche in der Höhe entzündet würden: weine Ans 
ficht, welde ung Ariftophanes in feinen Wolfen mit vielem Witze 
und beißendem Spotte vorträgt. Diefe Hppothefe, mehr oder. 
tweniger abgeändert, wurde von den Phyſikern bis zur Mitte des ' 
. vorigen Jahrhunderts ziemlich allgemein angenommen. Nament⸗ 
lich follten eg Dünfte von Schwefel und Salpeter feyn, welche in 
der Luft ſchwebten und die Materie des Bliges abgäben, eine An 
fibt, mwelhe von Scheuchzer zur Erflärung einer Reihe von 
Thatſachen benugt wurde’), : 

Jedoch fhon frühe hatten einzelne Phyſiker Hypotheſen aufs 
geftellt, welde der wahren Urſache des Bliges nahe waren 
Schon Gilbert hatte auf die Aehnlichkeit des Blitzes mit dem 
clectrifcben Sunfen aufmerffam gemacht °). Späterhin verglid 
Dr. Wall den Blig und Donner mit dem Leuchten des geriebenen 
Dernfteins und dem fnifternden Laute beim Weberfpringen eines 
Sunfens °) As Grey einige Verfuche mit der verftärften 
Electricität anftellte, fo glaubte er, daß der Vorgang beim Ge⸗ 
twitter derfelbe fey °). 

Nachdem der Domherr von Kleift zu Cammin in Poms 
mern und Muffchenbroef und Cunäus in Leyden gleichzeitig 
die electrifhe Ladungsflaſche entdeckt Hatten, gingen die Naturs | 
forfcber in ihren Folgerungen noch weiter. : Namentlich fuchte 
Nollet die große Aehnlichkeit zwifchen dem Gewitter und electris 
ſchen Erfheinungen ausführlich zu entwickeln )). „Wenn Je: 
mand, fo lauten feine Worte, durch eine confequente Bergleichund 
der Erfcheinungen zu beweiſen fuchte, daß der Donner in den 
Händen der Natur daffelbe ift, als die Electricität in den unſrigen; 
"daß eben dieſe wunderbaren Erjdeinungen, welche wir gegens 





2), Scheuchzer Natur: Hiltorie tes Schweizer-Landes 111,38, 

3) Nach Sauffure Reifen 111,68, $, 648, 

4) Phil, Trans. XXVI. 1708, No. 314, . 

5) Phil. T'rans. abridged WIII,401 hei Priestley Histoire de 
PEctr. 1,107, 

6) Nollet Lecous de physique IV, ‚314. Priestiey hist. de 


Electr. ‘1,313. (Ic Periode 2ter Abſchnitt.) Piaf in Gehler’s 
Wörterb. 1, 982, 
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wärtig ganz nach Willkür hervorbringen können, nur Eleine Nachs 
ahmungen jener großen, von uns gefürchteten Vorgänge find, und 
daß alles von demfelben Mechanismus abhängt; wenn man zeigte, 
daß. eine Wolfe, welche durch Einwirkung der Winde, Wärme, 
Miſchung von Dünften u. f. w. zugerichtet ift, in Gegenwart eines 
terreftrifchen Gegenftandes meiter nichts ift, als ein electrijirter 
Körper in der Nähe eines nicht electrifirten, jo wiirde mir diefe 
Idee, Falls fie gut durchgeführt würde, wohl gefallen. Und wie 
viel wichtige Gritnde zur Behauptung diefer Anficht bieten fich dem⸗ 
jenigen dar, welcher die efege der Electricität kennt? Die allges 
meine Verbreitung der electrifchen Materie, die Schnelligkeit ihrer 
Wirkung, ihre Entzündbarkeit und ihre Zähigfeit andere Körper 
zu entzünden, ihr Vermögen Körper im Innern und Aeußern bis 
in die Meinften Theile zu erfchüttern, das auffallende Beifpiel dies 
fee Art in der Lendener Klafche, die Vorftellung, daß wir hier 
nur eine größere Stärfe der Electricität annehmen dürfen u. f. w. 
Ulle diefe Analogieen, mit denen ich mich feit einiger Zeit befchäfs 
tige, bringen mich zu der Ueberzeugung, daß maır bei Anwen: 
dung der Geſetze der Electricität Hppothefen iiber das Gemitter 
aufftellen Fönnte, welche weit vernünftiger und wahrfcheinlicher 
als die biöher vorgetragenen wären.” Noch mehrere Gründe 
für die electrifche Natur ded Gewitters ftellte Winkler auf, und 
nue der Grad der Stärke bildete nach ihnen einen Unterfchied ’). 


Nachdem Franklin eine Reihe electriſcher Verfuche ge: 
macht hatte, ftellte er viele Thatfachen zufanımen, welche diefe 
Hypotheſe beftätigten. Er felbft war jedoch lange nicht im Stande, 
auf directem Wege die electrifche Natur des Gewitters zu bemeis 
fen, fchlug aber vor, man follte hohe metallene Stangen auf 
einer ifolicenden Baſis aufftellen und unterfuchen, ob fie clectrifch 
würden, wenn Gewitter darüber fortzögen. Die beiden Tran: 
ofen Dalibart zu Marly la Ville und Delor zu Paris fanden 
im Mai 1752 fehr ſtarke Spuren von Electricität). No in 


demſelben Jahre wurden die Verſuche von Canton, Wilſon 


N Binkler Bon der Stärke der electr. Kraft des Waſſers in " glaſernen 
Gefäßen. 8. Leipzig 1746. 
8) Krantlin’s Wert 1,159. 
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ficht, melde ung Ariftophanes in feinen Wolfen mit vielem Wige 
und beißendem Spotte vorträgt. Dieſe Hppothefe, mehr oder 


weniger abgeändert, wurde von den Phyſikern bis zur Mitte des 


. vorigen Jahrhunderts ziemlich allgemein angenommen. Nament⸗ 
lich follten eg Dünfte von Schwefel und Salpeter feyn, welche in 
der Luft ſchwebten und die Materie des Bliges abgäben, eine Ans 
fibt, welhe von Scheuchzer zur Erklärung einer Reihe von 
Thatſachen benugt wurde ). 

Jedoch fon frühe hatten einzelne Phyſiker Hppothefen aufs 
geftellt, welde der wahren Urfache des Blitzes nahe waren. 
Schon Gilbert hatte auf die Arhnlichkeit des Blitzes mit dem 
electriſchen Funken aufmerffam gemadt ). Späterhin verglid 
Dr. Wall den Blig und Donner mit dem Leuchten des geriebenen 
Dernfteins und dem fnifternden Laute beim Weberfpringen eines 
Funkens ). As Grey einige Verſuche mit der verftärkten 
Electricität anftellte, fo glaubte er, daß der Vorgang beim Bes 
witter derfelbe fey °). 

Nachdem der Domherr von Kfeift zu Cammin in Poms 
mern und Muffchenbroef und Cunäus in Leyden gleichzeitig 
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. die electrifhe Ladungsflafhe entdect hatten, gingen die Naturs 


forfcher in ihren Solgerungen noch weiter. Namentlich fuchte 
Nollet die große Aehnlichkeit zwifchen dem Gewitter und electris 
ſchen Erfcheinungen ausführlich zu entwickeln ), „Wenn er 
mand, fo lauten feine Worte, durch eine confequente Bergleichung 
der Erfcheinungen zu beweiſen fuchte, daß der Donner in den 
Händen der Natur daffelbe ift, als die Electricität in den ünſrigen; 
“daß eben dieje wunderbaren Erjdeinungen, welche wir gegens 


2), Scheuchzer Natur-Hiſtorie tes Schweizer-Landes 111,38, 
3) Nach Sauffure Reifen 111,68, $, 63%. 
4) Phil, Trans. XXVI. 1708, No. 314, 
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waärtig ganj nad) Willkür hervorbringen können, nur kleine Nach⸗ 
ahmungen jener großen, von uns gefürchteten Vorgänge ſind, und 
daß alles von demſelben Mechanismus abhängt; wenn man zeigte, 
daß. eine Wolfe, welche durch Einwirkung der Winde, Wärme, 
Miſchung von Dünften u, f. m. zugerichtet ift, in Gegenwart eines 
terreſtriſchen Gegenftandes weiter nichts ift, als ein electrijirter 
- Körper in der Nähe eines nicht electrificten, jo würde mir diefe 
Idee, falls fie gut durchgeführt würde, wohl gefallen. Und mie 
viel wichtige Gründe zur Behauptung diefer Anficht bieten fich dem⸗ 
jenigen dar, welcher die Geſetze der Electricität Fennt? Die allges 
meine Verbreitung der electriichen Materie, die Schnelligkeit ihrer 
Wirfung, ihre Entziindbarkeit und ihre Kähigfeit andere Körper 
zu entzünden, ihe Vermögen Körper im Innern und Aeußern bis 
in die Fleinften Theile zu erfchüttern, das auffallende Beifpiel dies 
fer Art in der Leydener Flaſche, die Vorftellung, daß wir hier 
nur eine größere Stärke der Electricität annehmen dürfen u. f. w. 
Alle diefe Analogieen, mit denen ich mich feit einiger Zeit befcbäfs 
tige, bringen mich zu der Ueberzeugung, daß maır bei Anwen; 
dung der Geſetze der Electricität Hppothefen über dag Gewitter 
aufftellen fönnte, welche weit vernünftiger und mwahrfcheinlicher 
als die bisher porgetragenen wären.” Noch mehrere Griinde 
für die electeifche Natur des Gewitters ftellte Winkler auf, und 
nue der Brad der Stärke bildete nach ihnen einen Unterfchied ’). 


Nachdem Sranflin eine Reihe electeifher Verfuche ge: 
macht hatte , ftellte er viele Thatfacben zufammen, welche diefe 
Hypotheſe beftätigten.. Er felbft war jedoch lange nicht im Stande, 
auf directem Wege die electrifche Natur des Gewitters zu bemeis 
fen, ſchlug aber vor, man follte hohe metallene Stangen auf 
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einer iſolirenden Bafis aufftellen und unterfuchen, ob fie electriſch 


wiirden, wenn Gewitter darüber fortzögen. Die beiden ren: 
zofen Dalibart zu Marly la Ville und Delor zu Paris fanden 
im Mai 1752 fehe ſtarke Spuren von Electricität). Noch in 


demſelben Jahre wurden die Verſuche von Canton, Wilſon 


-N Winkler Bon der Start⸗ der electr. Kraft des Waſſers in 1 stäfeenen 
Gefäßen. 8. Leipzig 1746. 
8 Kranktlin’s Wr 1,159. 
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und Bevis wiederholt, don denen-erfterer bald darauf fand, daß 
einige Wolfen pofitive, andere negative Electricität hätten”). : 

Ohne etwas von diefen Arbeiten zu roiffen, ftellte Frank⸗ 
lin einen Berfuch an, welcher die Richtigkeit feiner Vorausſetzung 
bewies. in papierner Drache, mie ihn die Kinder auffteigen 
faffen, mußte bei einem Gemitter im Junius 1752 in die Höhe 
fteigen, während er die hanfene Schnur in der Hand hielt; nach⸗ 
dem diefe naß geworden war, erhielt er befiimmte Zeichen von 
Stectrieität. Im folgenden Jahre erfannte er den Wechfel von 
pofitiver und negativer Electricität bei einem Getvitter. 

Das Gewitter, bei welhem Franklin feine Verfuche an 
ftellte, mar mwahrfcheinlich nicht ftarf, widrigenfalls hätte Leicht 
ein Unglück entftehen können. de Romas, welcher die Beob⸗ 
achtung mit dem Drachen wiederholte, war in diefer Hinficht vor 
fihtiger. Um die Schnur in einem befjeen Leiter zu verwandeln, 
flocht er in fie einen feinen Eifendraht; um jedoch den Beobachter 
nicht der Gefahr einer unerwarteten Entladung auszufegen, ließ 
er das untere Ende des Fadens in eine Seidenfchnur von 3F uf 

. Länge auslaufen, fo daß Draht und Drache dadurch iſolirt wur 
den. Anſtatt die Kunfen mit dem Finger auszuziehen, wendete 
Romas cincfmit dem Boden in Verbindung ftehenden Leiter an, 
den er vermittelft einer daran befeftigten Glasftange dem Faden 
beliebig nähern Fonnte '”). Nachdem er feinen Apparat mit allen. 
von der Klugheit geforderten Vorſichtsmaaßregeln vorgerichtet 
hatte, ließ er ihn ohne Bedenfen in die Wolfen fteigen. Bel einem 
Gewitter, das fich weder durch ftarfe Bligfchläge noch durch reich 
lihen Regen auszeichnete, lockte er ganze Stunden hindurch 
Seuerftrahlen von mehr ald 10 Fuß Länge heraus. „Stellen Gie 
fih, ſchrieb er an Nollet, den Anblick von Feuerftreifen vor, 
von 9° bis 10’ Ränge und einem Zoll Dice, die eben fo viel und 
noch mehr Seräufch als Piftolenfhüffe machten. In noch wenis 
ger ald einer Stunde erhielt ich gewiß 50 Streifen von diefen Dis 





9) Pfaff in Gehler’s Wörterb. I,985. Gin für alle Mal bes 
merfe ich, daß die Bezeichnungen pofitive und negative Elcctricität ohne 
KRüdficht auf die Syfteme von Franklin oder Symmer nur einfache ‘ 
Ausdrüde für das find, was Andere Glass oder Harzelectricität nennen. 

- 10) Mdm. pres. 11,394, 
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menſionen, ungerechnet taufend andere von 7’ und darunter. "Was. 
aber meine Zufriedenheit bei dieſem neuen Schaufpiele vorzüglich 
erweckte, war, daß die größten Seuerftreifen von felbft hervor⸗ 
beachen und ungeachtet der großen Menge Feuers, aus der fie bes 
fanden , ſtets anf den zunächft befindlichen Leiter fielen. Da ich 
bied immer ohne Ausnahme fo erfolgen fah, ward ich fo ſicher, 
daß ich mich nicht ſcheute, das Feuer bei ziemlich lebhaftem Ger 
witter mit meinem Auslader hervorzulocken; und wenn die Glas⸗ 
arme meines Inſtrumentes nur 2’ Länge hatten, fo vermochte ich 
mittelft deflelben , ohne die geringfte Erfchütterung in meiner Hand 
zu’fpüren, Seuerftreifen von 6 bis 7 Fuß eben fo leicht, wohin 
ich wollte, zu leiten, als Streifen von 7 bis 8 Zoll.” "). 

Diefe Berfuche erregten fehr viel Auffehen und wurden häufig 
wiederholt. de fa Garde in Florenz, Winfler in Leipzig, 
Bofe in Wittenberg, Beccaria in Turin, Mylius und Lu⸗ 
. dolph in Berlin nnd Andere überzeugten fich von der electrifchen 
Ratur des Blitzes. Dabei aber waren die Beobachter zum Theil 
ſehr unvofichtig, indem fie fih der Gefahr einer Erplofion aus: 
festen. ° Erſt nahdem Rihdmann in Petersburg am 6ten Auguft 
1755, ein Opfer diefer Unterfuchungen geworden war '”), wurden 
die Phyſiker vorfichtiger, die Apparate wurden nicht nur beffer 
iſolirt, fondern auch fo eingerichtet, daß die Gefahren unbedeus 
tender wurden. Monnier, de Romas und Beccaria übers 
jeugten ſich bald darauf, daß die Luft häufig einen hohen Grad 
von Electricität Hätte, felbft wenn Fein Gewitter am Himmel 
fände. In der Kolge hat fich eine geoße Zahl von Phyfifern das 
mit beſchäftigt, das electrifche Verhalten der Luft unter fehr vers 
fhiedenen Umftänden zu unterfuchen ; und iſt der Gegenftand auch 
. noch nicht vollftändig erforfcht, fo ift Doch die Zahl der gewonne⸗ 
nen Refultate fehr groß. Ich nenne unter diefen Beobachtern nur 
Sauffure, Bolta, Eavallo, Hemmer, Biot, Gays 
Luffac, Humboldt, Schübler, Erman, Read, Eroffe 

Um die Electricität der Luft aufzufangen, wendete man früs 
her Häufig eiferne oben zugefpigte Stangen an, welche von iſoli⸗ 





11) Mdm. pres. 1V,514. Biot Traite de phys, II, 444. Deffelben 
Erperimentalphufit von Fechner II,284, 
12) Novi Comment, Petrop. IV,355. 
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renden Glasſtäden getragen, entweder im Freien in der Nähe des 
Bodens ſtanden, oder iiber die Spitze der Gebäude hervorragten. 
Zuweilen wurden auch die Blitzableiter ſo vorgerichtet, daß ſich 
dieſe Unterſuchungen an ihnen vornehmen ließen. Statt nämlich 
eine ſtetige Verbindung der Stücke des Leiters von der Spitze des 
Gebäudes bis in den Boden herzuſtellen, ließ ſich ein Stab aus 
der Mitte nach Belieben entfernen und dadurch der obere Theil 
iſoliren, ſo daß man ſein electriſches Verhalten prüfen konnte; 
bei großer Gefahr, wenn ein Gewitter im Zenith ſtand, wurde 
dieſes entfernte Stück wieder in den Blitzableiter geſetzt. Dieſe 
Klaſſe von Apparaten eignet ſich zwar ſehr gut zu Unterſuchungen 
von ſtarker Electricität, taugt aber wenig zu feineren Beobach⸗ 
tungen, da Regen und Staub den Glasſtäben bald ihre Eigen⸗ 
ſchaft nehmen, kleine Electricitätsmengen zu iſoliren ). 

Bei weitem zweckmäßiger iſt der electriſche Drache, wie ihn 
Franklin zuerſt anwandte, aber auch er iſt im Ganzen unbe⸗ 
quem. Capvallo, welcher mit dieſer Vorrichtung eine große 
Menge von Verſuchen anſtellte, iſt der Meinung, daß die ge 
wöhnlichen Fleinen Drachen, wie fie die Kinder verfertigen, am 
bequemften hiezu ſeyen; um indeflen das Papier vor dem Regen 
zu ſchützen, wird es mit Peinölfirniß getränft. In Dad vordere 
Ende des Holzes ſteckte er anfänglich einen Draht, glaubt aber, 
daß hiedurch wenig gewonnen werde. ben fo wenig fchien die 
Belegung des in der Mitte befindlichen Stabes mit Stanniol eine 
bedeutende Verftärfung hervorzubringen. Um die Schnur in einen 
beffern Leiter zu verwandeln, flocht er zwei dünne Bindfäden mit 
einem dritten mit Lahn itberzogenen Kaden zufammen; weniger 
zwecfmäßig war es, gewöhnliche Bindfäden mit Pulvern von lei⸗ 
tenden Körpern, als Lampenruß, Kohlenſtaub u. ſ. w., zu über⸗ 
ziehen '*). 

Giebt freilich der electrifche Drache in vielen Fällen noch Zeis 
chen von Slectricität, wo wir feine Spur derfelben an ifolirten 
Stangen wahrnehmen, fo ift feine Manipulation doch umſtändlich, 
in vielen Fällen fteigt er nicht, und bei ftarfer Electricität kann er 


13) Sauffure Reifen III, 251. $. 799. 
14) Cavallo Elcctrieitätelehre 1,320, Pfaff inGehler’s Wör- 
terb. 11,582. 
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dem Beobachter gefährlich werden. Will man die Eleetricität ſehr 
hoher Luftſchichten bei mäßigem Winde unterſuchen, ſo iſt der 
Drache dazu noch immer das einfachſte und wohlfeilſte Mittel; 
dann aber iſt es bequemer ein Syſtem von Drachen mit einander 
zu verbinden, wie dieſes Wilſon noch vor Franklins Verſuche 
that, als er beabſichtigte die Temperatur in den obern Regionen 
der Atmoſphäre zu beſtimmen. Mehrere Drachen von verſchiede⸗ 
ner Größe wurden einzeln zubereitet; man ließ zuerſt den kleinſten 
ſo hoch ſteigen, als er wollte; das unterſte Ende ſeiner Schnur 
wurde an einen zweiten etwas größern gebunden, welcher aufs 
Neue ſtieg, und auf dieſe Art ließ man ſich eine Reihe von Dra⸗ 
chen erheben. Die Höhe, welche der oberſte erreichte, war ſehr 
bedeutend, indem er im Sommer nicht ſelten zwiſchen den weißen 
lichten Wolken verſchwand. Dieſe im Fahre 1749 gemachten 
Berfuche wurden meiftens bei heiterm Wetter angeftellt, und die 
Schnüre waren gewöhnlich troden, fo daß Wilfon feine Spur 
von Electricität wahrnahm '). — Häufig find Weroftaten zu 
dieſer Unterfuchung empfohlen worden, wie namentlih Fichten: 
berg”) that, aber nur felten find fie dazu benußt tworden, fo 
‚wie denn überhaupt die Spielmonate in der Benugung der Lufts 
bälle, von denen Lichtenberg glaubte, daß fie bald vorüber 
feyn würden '’), wirklich noch nicht vorüber find. Jedoch fcheis 
nen die Neroftaten fo lange wenig brauchbar zu feyn, als e8 nicht 
gelungen ift, Bälle zu verfertigen, welche leicht find und dabei 
das Waflerftoffgas feſt zurückhalten. 

So viele Berfuhe Cavallo auch mit dem electrifchen Dras 
hen anftellte, fo hielt er ihn doch für unbequem, und er gab 
deshalb eine Vorrichtung, vermittelft deren fich die Electricität 
aus dem Kenfter eincd Zimmers beobachten lief. Un dem vors 
dern Ende einer mehrere Fuß langen Stange von Holz wird ein 
mit Siegellack überzogenes Glasſtäbchen befeftigt, an deffen Ende 
fich eine Korffugel befindet. In letztere ift eine Nadel gefteckt, die 
an einem Bindfaden befeftigt ift, deſſen zweites Ende der Beobach⸗ 


. 


15) Sn der Biographie von Alex. Wilson im Edinb, Journ. of 
Sc. X, 6. 

16) Lichtenberg vermifchte Schriften IX, 311. 

17) Daf. ©. 39, 
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ter in deo Sand hält. Soll die Electricität der Atmoſphäre unters | 


fucht werden, fo wird der Stab zum Fenfter des obern Stockes 
eines Haufes hinaus und das andere Ende mit der Kugel fo hoch 
gehalten, daß er mit dem Horizonte einen Winfel von etwa 50° 
bis 60° bildet. Hat das JInſtrument einige Zeit diefe Lage ge 
habt, fo wird die Stecfnadel vermittelft des Bindfadens aus der 
vorderen Kugel gezogen und der electrifche Zuftand der Kugel unters 
ſucht. Bei Regenmetter bringt er über diefer Röhre einen fleinen 
Schirm aus Eifenbleh an, welcher dazu dient, jene trocken zu ers 
halten ”). Diefer Vorrichtung, deren fih auh Hemmer mit 
Erfolg bediente '”), ähnlich, ift das Verfahren von Coulomb. Er 
befeftigte eine kleine Metallkugel an das Ende eines Siegellackſtäb⸗ 
chens, welches fie zu ifoliren diente, und brachte daflelbe am 
Ende einer hölzernen Stange von 5 bi8 6 Zuß Länge an. Um 


4. 


nn — 


nun den electriſchen Zuſtand zu prüfen, hielt er die Stange in 
der Luft in die Höhe und berührte die Feine Kugel auf einen 
Augenblick mit einem Metallftab oder auch blos mit einem eins Ä 
fachen Metalldeaht, den er in der Hand hielt. Wach beendigter 


Berührung fenfte er die Fleine Kugel und prüfte ihre Electri⸗ 
eität °°). 


Diele Beobachter haben den Leiter, twelcher zum Einfam 


meln der Electricität dient, an dem Electrometer felbft befeftigt. 
&o bewaffnete Sauffure den obern Punkt feines Electrometerd 
mit einer Spige; meiftens ließ er den etwa 2° fangen Draht aus 
mehreren Stücken zufammenfegen, fo daß er ihn in ein Zutteral 
ftecfen und bequem in der Zafche tragen konnte. Gegen den Res 
gen wurde diefes Electvometer durch einen am Glaſe angebrachten 
Schirm geſchützt?). Beobachtet man im Sreien, fo findet man 
mit dieſer Vorrichtung faft ftet Spuren von Electricität. Noch 
vorteilhafter aber ift es, auf der Spige eine Slamme, etwa eine 
kleine Weingeiftliampe, ein Ende Echwefelfaden oder, was am 
einfachften ift, ein Stüc brennenden Schwamm zu befeftiaen. 
Nach den Erfahrungen von Volta, welcher diefe Einrichtung 


18) Cavallo Elcctr. 1,343. 

19) Ephem. Soc. Met. 1783. p: 23. 

20) Biot Phyſik von Fechner 11,290: 

21) Sauffure IV, 232. $.791. . 
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ofahl, erhält man damit in vielen Källen Electricität, wo Feine 
ere Vorrichtung ſolche zu erkennen giebt”). Diefer Vorrich⸗ 
g hat fih Schübler bei feinen vielen Unterfuchungen Über 
telectricität faft ſtets bedient, ein 5° langer, unten fpiralföemig‘ 
sundener, oben mit einer Flamme verfehener Draht, wurde 
3 Electrometer oder der fogleich zu ermähnenden Flaſche ge⸗ 
ert und auf ihren obern Theil geſetzt *). 

Bei der zuletzt genannten Vorrichtung werden die Angaben 
Electrometers deshalb ſo bedeutend, weil der aufſteigende 
tſtrom an der Spitze eine größere Zahl von Lufttheilchen vor⸗ 
führt, welche hier ihre Electricität abgeben. Man könnte allers 
gs den Einwurf machen, als ob Durch die Flamme felpft Electri⸗ 
it entwickelt wiirde; jedoch Haben Bolta und Schübler Hiers 
bereits geniigend geantwortet. in einfacher Verfuch zeigt 

Unrichtigkeit der Anficht, als ob Hiedurch die Electricität fo 
eutend verftärft würde. Man erhält nämlich dur das 
rohhalm⸗Electrometer mit einfachem Codenfator nie Zeichen 
ı Efeetricität, wenn man auf diefelbe Art in einem gefchloffes 
ı Zimmer Zunder oder Schwefel auf der Spitze des Leiters des 
:ctrometers abbrennt, während ſich diefe fogleich zeigen, wenn 
n den Berfuch in der freien Luft anftellt. Iſt nun freilich durch 

Berſuche von Pouillet erwiefen, daß bei einer jeden Vers 
nnung Slectricität entwickelt würde, fo zeigen doch auf der 
yern Seite eben diefe Erfahrungen, daß die auf diefe Art ents 
felte Electricität viel zu klein fey, als daß fie bei vorliegenden 
obachtungen eine große Störung hervorbringen fünnten. Da 
m Berbrennen von Kohle mancherlei Vorſichtsmaaßregeln nöthig 
d, menn beftimmte Zeichen von Clectricität wahrgenommen 
rden follen, fo können diefe eben fo menig eine bedeutende Ver⸗ 
rung der Electricität bewirken, als eine Slamme von Waſſer⸗ 
fgas thun würde ). 

Die unmittelbaren Angaben dieſer verfchiedenen Peiter in 
treff der Art der atmoſphäriſchen Electricität ſtimmen nicht 


2) Volta Opere I, II,87. Meteor. Beob. S. 79. 
3) Ehübler Meteorologie ©. 82. 
4) Poggendorff’s Ann. XI, 419 — 430. 
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ganz ũberein. Wir werden fogleich nachher fehen, Laß die Electri⸗ 
tät der Aimefphäre meiſtens pejitiv iR und zwar defto mehr, je 
höher wir ſteigen. Wird nun ein iſolirter Leiter vertical gehalten, 
fo wird er durch Vertheilung elecitijirt, fein oberes Ende erhält 
— E, fein untereg + E. Wird die Slectricität Des untern En⸗ 
Des geprüft, wie beim Drachen, den aufgericteten Etangen, 
ten Epigen ron Saufjure und Bolta, fo erhalten mir hier 
—-E, teren Grad deſto ftärfer ift, “je leichter — E aus dem 
obern Ende ausſtrömen Fonnte, In diefem Kalle müſſen wir alfo 
die Angaben des Electrometers beibehalten, um den Zuftand der 


Atmofphäre anzugeben. Bei den Borrihtungen von Eapvallo | 


und Coulomb aber wird die pejitive Elcctricttät des untern Endes Ä 


in den Boden geleitet, die Kugel behält — E, alle Angaben dei 
Snfteumentes müffen alfo umgefehrt werden. 

Um die Stärfe der Electricität zu meffen, wendet man bie 
gewchnlichen Electrometer an. Für kleine Grade ift der Conden⸗ 


fator und ein Electrofcop, wie e8 Behrends und Bohnenber⸗ 


ger mit Zamboni'ſchen Säulen conftruirten, vortheilhaft, weil 
man dadurch zugleich Die Art der Electricität kennen lernt. Für 
höhere Grade der Electricität bedient man fich des Soldblattelectros 
meter oder einer empfindliden Coulomb'ſchen Drehwage, beide 
jedoch eignen ſich nur vorzugsweife zu folchen Beobachtungen, 
welche der Meteorolog in feiner Wehnung anftelt.e Die Drebs 


tage erfordert einen feften Stand, den man auf Reifen nicht ims 


mer findet, und bei dem Soldblettelectrometer kleben die Blättchen 
häufig zufammen. Zum Transporte am bequemften ift das von 


Bolta zu diefen Unterfuchungen empfohlne Strohhalmelectro⸗ 


meter, zu deffen beiden Pendeln fih nah Schübler die getrock⸗ 
neten Halme der Fleinen Arten von Poa und Agrostis am beften 
eignen °°). Stücke von etwa 2 Zoll Fänge und möglichft gleichem 
Gewichte werden oben mit Pleinen Ringen von möglichft feinem 
Drahteverfehen, und diefe Ringe hängen in andern, welche von 
einer Pincette gehalten werden, die aus einem der Länge nad 
durchfchnittenen und unten halbfugelförmig abgerundeten Eplins 
der befteht, deren Baden durch einen Ring zufammengehalten 


3) Schübler Meteor, ©. 80, 
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werden °°) Diefer Eylinder ift in dem Halfe einer vierecfigen 
Slasflafche befeftigt ; der Boden von diefer wird abgefprenat und 

„dafür eine metallene oder hölzerne mit Stanniol überzogenen Matte‘ 

: angebracht; Blätter Stanniol oder Silberpapier, welche im Innern ' 
auf die ſchmälern Seitenflächen der Flaſche geklebt find und mit 
der Bodenplatte in Verbindung ftehen, dienen dazu, die Electris 
eität abzuleiten, melche den Wänden mitgetheilt feyn könnte. 
Durch eine auswärts an der Flaſche angebrachte Theilung kann 
man die Divergenz der beiden Pendel und die Stärke der Electris 
cirät meſſen. Volta nahm die Größe eines Grades zu X parifer 
tinie, und. hierin ift auh Schübler gefolgt; es hängt aber diefe 
Größe ganz von der Willkür des Beobachters ab, da eine fehr 
meitläuftige Rechnung erforderlich ift, wenn die Angaben zmeier 
Inſtrumente diefer Art ohne unmittelbare Vergleichung auf einans 
der reducirt werden folen. Hat man ein ſolches Electrometer mit 
dem Leiter in Verbindung geſetzt und die Stärfe der Electricität 
gemefien, fo muß noch ihre Art beftimmt werden, was am leich⸗ 
teften Durch eine mit Wolle oder Tuch geriebene Stange von Gies 
gellack geſchieht. Wird die Divergenz der Pendel bei ihrer Ans 
näherung größer, fo hat das Electrometer —E, wird fie Eleiner, 
fo hates + E. 

Kür ftärfere Grade von Electricität wird ein empfindliches 
Electrometer unbrauchbar, die feinen Halme laflen dann viel 
LElectricität ausftrömen und ihre Divergenz ändert fich für bedeus 
tende Aenderungen der Stärke nur wenig. Man nimmt dann 
entweder ftärfere Strohhalme oder Pendel von Fleinen Holzſtäb⸗ 
den, melche genau auf diefelbe Art aufuehängt werden. Für 
noch ftärkere Grade werden gewöhnliche Quadrantenelectrometer 
"angewendet. | 

Hat man fich auf diefe Art mehrere Electrometer von uns 
gleicher Empfindlichfeit verfertigt, und will man dann eine Reihe 
don Berfuchen über die Stärfe der atmofphärifchen Electricität 
enftellen, fo müſſen die Angaben diefer Inſtrumente mit einander 





—— — 


26) Treffliche Electrometer, welche ich bei dem verſtorbenen Geheimrath 
Sömmering in Frankfurt am Mayn ſah, waren auf dieſe Art ein⸗ 
gerichtet. Der Mechanicus Albert daſelbſt verfertigt ſehr gute Appa⸗ 
rate dieſer Art. 
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verglichen werden. Das einfachſte, bereits von Volta em, 
pfohlene Verfahren beſteht darin, die Cylinder, an denen die 
Wendel hängen, von zwei oder mehreren @lectrometern du 
Drähte au verbinden, ihnen eine beliebige Menge von Electricität 
mityutbeilen und die aleichzeitigen Angaben der Inſtrumente zu 
deraleicden. Wird dicie Arbeit für verfchiedene Grade der Eiectti 
rät werderdxr. 12 Fann man ſich darnach eine Tafel enttverfen, 
weide dors Wuer!, Me Angaben des am mwenigften empfindlichen 
Gruner: 2x’ Ne des empfindlichften zu reduciren. Da jedoeh 
dr Dir sansız Hufe von Inſtrumenten gleiche Aenderungen der 
Run nis gleichen Aenderungen in der Divergenz ber Pens 
Yo, neinesäns , fo fcheint es mie am zweckmäßigſten, als Baßs 
ee Harzer Unterfuhung eine Drehwage anzunchmen, welche 
ort 2 dem empfindlichften Electrometer verbunden und mit dies 
NE DaF derrelbe Art verglichen wird. Es fcheint mir diefes um fo 
mare za empfehlen, da die Drehwage nach den Unterfuchunges 
zur Terlemb auch entfernte Beobachter in den Stand fegt, de 
Umnporen ıhrer Inſtrumente auf einander zu veduciren ). 


Mır großem Nuten fann man nah Bolta, Cavallo md 
Sa5Mer bei diefen Unterfuchungen ein einfaches Fleines efecttis | 
us Frãſchchen aus dünnem Glafe von etwa 10 bis 12 Duadrats 
zul unerer Belegung anwenden, deffen Leiter aus einem 2 Zol 
ader dem Fläſchchen hervorrager.den Metallſtift beſteht, auf mel 
gem durch eine iſolirte Handhabe der oben erwähnte Metalldraht 
wur der fpiralförmigen Windung gefegt und nad Ladung dei 

ſchchens wieder weggenommen werden kann. Diefe Borride | 
tung ift befonders dann zu empfehlen, wenn man nicht das 
@tectrometer an derfelben Stelle beobachten kann, wo 
der Verfuch angeftellt wird; man läßt etwa 1 bie 13 Minute 
die Electricität in das Släfchchen ftrömen, entfernt den Draht und 
peüft den Zuftand der Flaſche im Zimmer *). Um die Slectri⸗ 
rät in einer ſolchen Flaſche längere Zeit zu erhalten, hat Ca⸗ 
vallo in den Hals der wie gewöhnlich belegten Klafche eine an 
beiden Enden offene Glasröhre gefittet, an deren unterm Ende 
ein kleiner Draht befeftigt if, die mit dee untern Belegung in 
Ders 









27) Biot Traite II,544 fg. - 
28) Schübler Meteorol. S. 32, 


Don den eleetr. Erfcheinungen ber Atmoſphaͤre. 401 
Berbindung fteht. Ber Draht mit dem gewöhnlichen Knopfe der 
Flaſche ift in eine andere Glasröhre gefittet, die fo dünn ift, daß 
Be fich in die erfte ſtecken läßt, aber die doppelte Länge von jener 
erſten hat. Der mit den! Knopfe in Verbindung ftehende Draht 
ügt aus biefer Röhre hervor und Fann leicht mit dem erften die 
Timere Belegung berührenden in Verbindung gefegt werden. Hat 
zhan die Klafche geladen, fo wird der Knopf vermittelft der Glass 
Fähre heransgezogen und die Flaſche behält nun ihre Electricitat 
Wehr lange. Soli ihr etectrifcher Zuftand geprüft werden, fo wird 
ber Knopf Hineingeftecht und wie gewöhnlich verfahren ”°). 
Stellt man mit irgend einer empfindlichen Vorrichtung Vers 
Pache an, fo findet man in der Atmofphäre faft ſtets Spuren von 
ectricität. Beſonders ift diefes bei Heiterm Wetter der Fall, 
wie diefes zuerft le Monnier “) und furz darauf de Romas’") 
Bebbachteten. inige Zeit darauf wurde die Thatfache auch 
von Undern wahrgenommen und durch viele Phyſiker beftätigt. 
Diele Electricität iſt unwandelbar pofitiv, fowohl im Sommer 
eis im Winter, Tag und Nacht, in der Sonne und im Thau, 
allemal wenn keine Wolfen am Himmel find ). Selb wenn 
Das Wetter trübe mar und dabei öfter negative Electeichtät aufs 
trat, fo giebt fie ftet8 -+ E zu erfennen, wenn das Better ſich | 

et”). 

Die Stärke der Electricität ift an demfelben Orte ſehr ver⸗ 
änderlich und felhft bei heiterm Himmel manchen Schwanfungen 

Cavallo glaubte, daß fie am Tage eben fo ſtark 
Ten, als in dee Nacht ’*), aber ſchon im Fahre 1753 hatte Mas - 
zeas einige Beobachtungen gemacht, welche eine ungleiche Stärfe 
zu, verfchiedenen Tageszeiten zu beweifen fchienen °). Sauſ⸗ 


29) Savallo Electricitätslehre I, 924. 
‘80) Mem. de l’Acad. des Scienc. 1762, p. 240. 
81) Mom. pres. II,406. 
82) Sauffure Reifen III,%62. $. 804. Beccaria Elettricismo 
_ artificiale $. 1006. Gavallo Electr. 1,340. Schübler Meteor, 
S. 83 u. andere. | 
* 88) Beccaria Elettrieismo $. 1049. 
84) Gavallo Electricitätslehre 1, 841 u. 345. 
85) Phil. Trans. 1753, 
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fure ”)umd Beccaria ”) zeigten indeſſen fpäter, daß die 
der Sectricität einer regelmäßigen täglichen Oscillation un 
fen ſey. Erſterer glawbte, daß im Winter bei heiterm 

wo ce das Phãnomen am beiten bemerfen konnte, die Lie 
von der Zeit an, wo der Thau zu fallen aufgehört ha 
zum Aufgange der Sonne am ſchwächſten fen, Hierauf a 
wieder zunehme and früher oder fpätere, faft immer aber t 
sag, ein Maximum erlange, nachher aber wieder ſchwächer 
Koh dann, wenn der Thau zu fallen beginnt, erhebt fie ' 
der, erreicht hier oft eine Etärfe, welche weit größer ift, 
weiche fie am Tage gehabt hatte, und nimmt nun bis ti 
Macht hinein wieder ad. Im Sommer find diefe Period: 
‚ger deutlich zu erfennen; nur dann, wenn auf regnerifc 
‚einige heitere folgen, find die Perioden im Eommer ebe 
im Winter. Diefe ftarfe Zunahme der Electricität zur : 
‚Gennenunterganges bemerfte aub Humboldt in Süd⸗ 
beim Beginn der. nafien Jahreszeit ). 

Schübler ift bis jegt der einzige Beobachter, welc 
Alnterfuchungen von Sauffure mit hinreichender Umfi 
Ausdauer wiederholt hat. Aus den Erfahrungen, welch 
heiterm ruhigen Wetter in den Thälern des füdlihen Der 
fammelte, ergaben ſich folgende Refultste: Bei Sonnen 

‚Mt die atmofphärifche Electricttät ſchwach; fie fängt lanı 
fteigen an, wenn fich die Sonne mehr über dem Horizonte 
während fich gewöhnlich gleichzeitig die in den tiefern Luft 
fhwebenden Dünfte vermehren. Gewöhnlich fteigt die Ele 
unter diefen Umftänden einige Stunden, an den längerı 
mertagen bis gegen 6 oder 7 Uhr, im Srühling und He 
bis gegen 8 und 9 Uhr, im Winter bis gegen 10 und ! 
Mach und nach erreicht fie ihr Maximum; gleichzeitig find 
tern Euftichichten oft fehr dunftig, die Luft nimmt an Seu: 
zu und die Temperatur ded Thaupunftes liegt höher al 
Sonnenaufgang, in der fältern Jahreszeit tritt oft w 


36) Sauffure Reifen III,255. $. 802 fg. 

87) Beccaria del periodo giornaliero dell’ elettricitä c 
sereno {m Elettricismo $. 1078 fg. 

38) Humboldt Voyage V,108. VI,179. 
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Nebel ein. Gewöhnlich bleibt die Electricität nur kurze Zeit auf 
diefem Maximum ftehen, fie vermindert fi ch wieder, anfangs 
ſchneller, dann aber langſam, gewöhnlich ſchneller ald fie zuvor 
fieg ; s gleichzeitig vermindern fich die dem Auge fichtbaren Dünfte 
n den untern Luftſchichten; hatten ſich Nebel gebildet, ſo ver⸗ 
iehen ſich dieſe; die Atmoſphäre wird heiterer; auch entfernte 
Zegenſtände werden dem Auge ſichtbar. Gegen 2 Uhr Nach⸗ 
nittag® ift. die atmofphäcifche Electricität gewöhnlich fchon ſehr 
chwach, oft nur wenig ftärker, als in der Frühe Furz nach Sons 
enaufgangs fie vermindert ſich nun noch langſamer bis einige 
Stunden vor Sonnenuntergang, im Sommer bis gegen 4— 5 
md 6 Uhe, im’ Winter bis gegen 3 Uhr; fie bleibt verhältniß⸗ 
näßig länger auf ihrem Minimum ald Maximum. Sobald fi 
ie Sonne dem Horizonte nähert, fängt fie wieder zu fteigen an, 
nit Untergang dee Sonne nimmt fie gewöhnlich fehr merklich zu, 
tigt nun mit Eintritt der Abenddämmerung immer mehr, und 
weht nun gewöhnlich 14 bis 2 Stunden nach Sonnenuntergang 
uf ihrem zweiten Maximum; gleichzeitig bilden fi) aufs Neue 
Dünfte in den untern Schichten der Atmofphäre., über Thälern ; 
orzüglich iiber Städten bilden ſich oft große Dunſtwolken; die 
seuchtigfeit der Luft nimmt ſchnell zu; es fällt der Abendthay, 
vobei in Thälern oft eine ſehr bemerkbare Abfühlung eintritt. 
Zewöhnlich ift die Electricität während ihres ziveiten Marimums 
vieder uahe hin fo ſtark, wie einige Stunden nach Sonnenauf: 
jang; auch auf diefem zweiten Magimum bleibt fie nur Furze Zeit 
then, fie wird bald wiederum fhwächer, und vermindert: fi) 
He Macht hindurch langſam bis gegen Sonnenaufgang, too fie mit 
kagesanbruch diefelbe oben erwähnte Periode beginnt ). 





89) Schüpler Meteorologie S. 8%. Die ausführlichen Unterfuchungen ' 
in Schweigger’s Jahrb. III,123. VIII,21. XI1,337. XIX, 1. 
Es würbe intereffant ſeyn, auszumitteln, ob die Zeit diefer Marima 
und Minima genau mit den Phafen ded Barometerflandes und der De⸗ 

clination der Magnetnadel übereinfäme, wie fie mit denen des Feuch⸗ 
tigkeitözuftandes übereinzuflommen ſcheint. Fechner zu Biot’s 
Experimentalphyſik II,295. Am dicfen Punkt auszunitteln, müffen 
ngch meiner Anficht die Beobachtungen mehrerer Jahre hindurch ftünd« 
Gh und bei jedem Zuſtande ber Witterung angeflelt werden. Das 
Mittel aller Meffungen zu den einzelnen Stunten muß dann auf eine 


Ce 2 


‚ merffam, und diefe Thatfache ift in der Folge von Shäßl 
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Schon Schübler Hat auf die Feuchtigkeitsverhältniſſe und 
ihren Zufammenhang mit der obigen Periode aufmerffam ges 
macht, es feheint mir außerdem Beachtung zu verdienen, daß jene 
Deriode mit dem Gange der Cumuli an beitern Tagen in einiger } 
Beziehung fteht. Um die Zeit, wo diefe am Morgen gebildet }- 
werden, hat die Electeicität ihr Maximum erreicht, wird auf“ 
fhwächften, wenn diefe in größter Menge vorhanden find, und T 
fteigt aufs Neue, wenn die Cumuli am Abend fich auflöfen. Daß 
die Dämpfe hiebei eine bedeutende Rolle fpieleg, geht noch auf F 
einee andern Erfahrung Schübler's hervor: bei trocknen leb⸗ : 
haft wehenden Oſtwinden find nämlich die täglichen Perioden der F- 
atmofphärifchen Electricität weit fhmwächer und Abends oft kaun 
au bemerfen, wenn auch die Witterung völlig heiter it. — Ü 
verdienen jedoch dieſe Umftände in verfchiedener Hohe über da 
Oberfläche ded Meeres eine nähere Unterfuchung, da hier mob f} 
mancherlei Modificationen der allgemeinen Geſetze Statt zu findi 
ſcheinen. Wenigftens bemerft Lambert, auf den Eordillern, f} 
von Ehifi ſey die Electticität bei den teocfnen Oſtwinden weit fü]: 
fer als bei den feuchten Weftwinden *), vielleicht daß bei trok⸗ 
nem Wetter eine größere Menge von Electricität in der Höhe aw 
gehäuft ift. ; 

Diefe Electricität bei heiterm Wetter zeigt eine eben folde 
Abhängigkeit von den Jahreszeiten. Schon Eavallo, Sauſ—⸗ 
fure, Bolta und andere Beobachter *°=) machten darauf ur 






beftätigt tworden. Durch zweijährige Beobachtungen fand er job | 
gende mittlere Stärke der poſitiven Electricität in Graden feine 
Electrometers *"). 


ähnliche Art bearbeitet werben, ald dieſes oben bei Beflimmung be 
Barometerveränderungen gefchah. Bel Auffuchung ber mittlern Stärke. 
der Electrichtät zu einzelnen Zagesftunden müßte die algebraifche Gum: : 
me der Meffungen genommen werden, Gewitter, bei denen bie Electri⸗ 
cität fehr ftarkund in Beziehung auf Art und Intenſität vielen Sihwan⸗ 
Fungen unterworfen tft, könnten ganz ausgefchloffen werben. 

40) Ann. de Chimie XLII, 404. 

402) Cavllo Electr. 1,340, Sauffure Reifen III,261, 5. 809, 
Volta Opere I, II,140. Meteor, Briefe $. 132, 

41) Schübler Meteorol, S, 85, 
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ı Jan. 44,7 | 83,0 | 19,1 | 5198| 20,4 | 20,8 | —_ 9,6 
— 75 |255 65B5B8 
irn 58 [150 | 64 [140 | 97 | 1835 | +38 
Kprli 40 |147 | #7 | 6 | 7,8 74 | —04 
‚Mat 41 [130 | 43 | 10,3 7,9 6 | —ı16 
San. 46 [12,8 | 3,9 | 13,0 83 8,3 6 
Zutius | #8 | 13,5 | 4,5 | 198 95 | 108 | +1,38 
Auguft 5,8 | 15,9 5,4 | 16,1 10,8 11,1 +08 
t. | 55 |152 | 50 | 15,6 | 104 | 100 | 04 
Dctbr. | 7,2 | 15,3 6,3 | 19,7 | 12,8 103 | — 20 
Movbr. | 5,5 | 14,4 82 [174 | 11,8 | 18,6 | +1,8 
Decbr. 112,4 |,18,8 512,8 1 20,7 | 16,3 | 18,5 | +28 
Sehr | 68 [iss | 8 | ızo | 12a | 


Laffen gleich diefe Größen noch Manches zu wünſchen übrig, 
fo fegen fie uns doc in den Stand das Gefeg zu erkennen, wel⸗ 
chem diefed Phänomen folgt. Die mittlern Grade der Electrici⸗ 
tät Laffen ſich annähernd durch die Gleichung 

GH-E),=12°,51+45%,22 sin {(o-4-F) 30°-+106° 0} 

> .45%,55sin {(n-4-3) 60°-4-78° 2°} 

ausdrücken, und dadurch erhalten wir die berechneten in obiger 
Zafel mitgetheilten Größen. Darnach ift die pofitive Electricität 
der untern Schichten am ſchwächſten in der erften Hälfte des Mai, 
und am färkften gegen die Mitte des Januar. Diefe Zeitpunfte 
fimmen fehr nahe mit denen überein, melde wir früher für die 
Egteeme im Gange der relativen Feuchtigkeit im Laufe des Jahres 
gefunden haben *°). Zur Zeit nämlid wo die Luft am trodens 
Ren iſt, erreicht die pofitive Electricität dee untern Schichten-ihe 
Minimum und umgekehrt, Schon Schübler machte auf diefe 
Relation aufmerffam. 

Die Stärke diefer -+E wird defto größer, je weiter wir 
uns von der Oberfläche des Bodens entfernen. Schon Romas 
erwähnt diefed Gefeg, indem die Spannung des Electrometers 
defto bedeutendes wurde, je höher fein Drache ftieg "). Schon 





42) Bd. I. 6.837. Damit fiimmen auch die Größen für die mittlere 
Stärke der Electricität überhaupt überein. Schweigger’s Jahrb. 
VII, 22, 

48) Mem. pres. II, 406. 
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feine Höhen find hinreichend, um die Richtigfelt des Gefagten 
wahrzunehmen, wie Cavallo“), Sauffure ”), Schüb; 
Lee **) und Andere nachgewiefen haben. Bei einem freiftehenden 
Thurme zeigte das Elcctrometer in einer Höhe von 50 eine Divers 
genz von 15°, dieie ftieg auf der höcften Spitze des Thurmes, 
180’ über dem Boden, bie zu 64°. Daffelbe fand er auf einer 
Reife durch die Alpen beftätigt. Die Zunahme der Electricität 
mit der Höhe war hier um fo bedeutender, je weiter er fich von 
ableitenden Umgebungen, Wäldern, Wohnungen u. f. w. befand; - 
am ftärfften fand er fie auf einzelnen ifolirten, .fchroffen Felfen 
fpigen. Und genau diefelbe Erfahrung machte Lambert auf 
den Eordilleren von Ehili *”). u 
Völlig Ähnliche Refultate erhielten auh Biot und Gays 

Luffac auf ihrer aeroftatifchen Reife ). Je höher fie ftiegen, 
defto mehr nahm die Divergenz des Slectrometerd zu; Dabei aber 
bemerften fie ein Phänomen, welches auf den erften Anblick dem. 
bisher über die Art dee Electricität Gefagten zu widerfprechen 
ſcheint. Als Leiter befeftigten fie an ihrer Gondel einen Draft 
von etwa 150 Fuß Länge, welcher durch das Gewicht einer daran 
hängenden Metallfugel gefpannt wurde. Un dem obern Ende. 
geprüft, zeigte dieſer Draht ſtets — E, während andere Beob⸗ 
achter bei einem ähnlichen Zuftande der Witterung ſtets +- E ges 
funden haben. Nehmen wir jedoch an, daß die -+-E deſto ſtãr⸗ 
ker wird, je weiter wir uns von dem Boden entfernen, ſo wir⸗ 
ken auf den Draht, der ſchon in einiger Entfernung von der Erde 
ſchwebt, die — E der untern Regionen, welche am obern Ende 
+ E hervorruft, und die -+- E der noch höhern Schichten, melde 
an eben diefem Ende — E hervorruft; aber die ftärfere Electrici⸗ 
tät der obern Regionen hat bei dieſer Vertheilung das Ueberge⸗ 
wicht, und fo tritt am obern Ende um fo leichter — E frei auf, 
da wahrfcheinfich durch das untere Ende des Drahtes ein Theil der 
Electricität ausſtrömt. 


44) Cavallo Electricitätslehre J, 846. 

45) Sauffure Reifen IV, 867. $. 1127. vergl. $.800. 

46) Schweigger’s Jahrb. IX,348, 

47) Ann. de Chimie XLII, 404, 

45) Gilbert’s Ann. XX,1. Biot Traite de phys. II, 45. 
Riot Erperimentatphyft von Fechner II, 200. 
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Aus diefee Zunahme der Electricität mit der Entfernung vom 
Boden leitet Biot **) ein Phänomen her, weldes von Erman 
Meobachtet wurde ). Ein fehr empfindliches Goldblattelectros- 
meter wird bei heiterm Wetter in einer gewiſſen Höhe der Atmo⸗ 
Gohäre aufgeftellt. Es giebt hier fein merkbares Zeichen von’ 
@lectricität. Man bringt nun in eine höhere Luftfchicht, die blos 
einige Zuß über dem Electrofcop liegen kann, einen Metalldraht, 
Mer an einem Iſolator befeftigt, einige Zeit horizontal gehalten 
word, und fenft ihn raſch auf das Electrometer, bis zur Berüh⸗ 
wung herab. Sogleich divergiren die Blättyen mit + E. Hält 
man dagegen den Stab Horizontal in eine Luftfchicht, welche einige 
Fuß unter dem Electrometer liegt, und führt ihn nach einiger 
Zeit fchnell gegen das Electrometer, ſo divergiren die Blättchen 
nt — E. 

Der Leiter nimmt hier ſtets die Electricitãt derjenigen Schicht 
an, in welcher er ſich beſindet; wird er aus dieſer ſo ſchnell ent⸗ 
fernt, daß feine Electricität ſich nicht zerſtreuen kann, fo muß er- 
den Electroſcop denjenigen Zuſtand mittheilen, in welchem er ſich 
befindet. Es bezeichne allgemein +- E die Menge freier poſitiver 
Eectricitãt, die der Schicht eigenthümlich ift, in welcher fich das’ 
@iectrometer befindet, fo bleiben nach Herftellung des Gleichge⸗ 
‚wichtes die Blattchen indifferent hängen, wenn ihnen ein Körper 
genähert wird, der nur +-E hat. Yin einer etwas höheren 
Schicht ift die Electricität ftärfer ; es fey SE der Zuwachs, fo er; 
hält der Stab hier ¶ E + dE; wird er dann dem Electroſcop 
genähert, fo divergirt diefed mit 4- SE. In der untern Schicht 
befindet fidh nur 4 E— SE; wird der Stab ſchnell zum Electros 
meter geführt, fo giebt jener an diefes f6 viel Electricität, big 
daB Gleichgewicht zmifchen beiden hergeftellt ift, und die Blätte 
chen divergiren mit — M, zeigen alfo negative Electricität. 

Die Duelle diefer atmoſphäriſchen Electricität fuchten ältere 
Phyſiker in der Reibung der Lufttheilchen an einander, da Reis 
bung das einzige ihnen befannte Mittel war, Ctectricität zu ents 
wickeln. In neueren Zeiten hat man dieſes Mittel für ganz un⸗ 
wirffam gehalten, indem man als Grund anführt, daß windiges 





49) Biot Traité II, 466. 
50) Gilbert’s Annalen XV, 38%. 
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Wetter nicht immer mit ſtarker Electricität verbunden ſey. Wenn 
es gleich weit mächtigere Quellen von Electricität giebt, ſo glaube 
ih doch, daß wir jenes Mittel nicht als ganz unwirkſam anſehen 
dürfen. Es iſt eine befannte Thatfache, daß ein Luftſtrom gegen 
eine Slasfcheibe geblafen, eine mehr oder weniger lebhafte Span 
nung erzeugt, wie diefes durch die Verfuche von Wilfon bewies 


fen iſt. Diefe durch Reibung entwickelte Electricität wird aller | 


Analogie nach dann bedeutender, wenn Luftfchichten von ungleicher 
Temperatur mit einander gemengt werden. Schon alle bisher 
befannten Verſuche über Kontacteleetricität machen ed wahts 


ſcheinlich, daß ruhige Schichten von ungleichee Temperatur in . 
einen folchen Gegenfaß treten, daß die wärmere Shit —E, | 


die fältere + E erhält. Die neuern Verfuche über die Berüh⸗ 


rung der Metalle, dievon Bergmann, Eoulomb, Herbert, : 


Becquerel und. Andern über Reibung und Druck homogener 
Körper von ungleicher Temperatur, haben diefes Geſetz in Betreff 
Der Art der entwickelten Efectricität bewiefen. . Sehen wir nun 


das Gefet bei allen übrigen Naturförpern, warum wollen wir es 


denn nicht auf Safe anwenden? Thun wir diefes, fo werden hiers 
nach die obern und Fältern Schichten der Atmofphäre + E, bie 
untere — E erhalten. 


Weit wirffamer aber find die chemiſchen Prozeſſe, welche 


beſtändig auf der Erde vor ſich gehen, und unter dieſen ſpielt zu⸗ 
nächſt die Verdampfung eine bedeutende Rolle. Schon vor ſei⸗ 
nem Verſuche mit dem electriſchen Drachen vermuthete Frank⸗ 
lin, die Luftelectricität möge vorzüglich hiedurch entwickelt wer⸗ 
den ”). Späterhin ſtellten Sauffure “) und Volta °*) hier⸗ 
über eigene Verſuche an. Wurde ein ifolirtes und mit dem 
Electrometer verbundenes Gefäß ſtark erhitt, fo zeigten fich ſo⸗ 
gleich Spuren von Clectricität, wenn in felbiges einige Tropfen 
Waſſer gefüttert wurden. Dabei hatte das Gefäß: ftets — E, 


die in die Höhe geftiegenen Dämpfe mußten alfo + E mit fih in 
die Höhe nehmen. Diefe Unterfuchungen, aus denen man fob | 


gerte, daß bei einer jeden Wenderung des Aggregatzuftanded, 


52) Franklin's Werke I, 67. 
53) Sauffure Reifen III, 263, $. 805, 
54) Volta Opere I, I,270. 
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mochte diefe nun mit einer chemifihen Aenderung der Beftandtheife 
verbunden feyn oder nicht, auch Electricität gebunden oder ents 
bunden würde, find in neuern Zeiten von Pouillet wiederholt 
worden °). Aus diefen Verfuchen geht hervor, daß die Vers 
dampfung an fich nicht im Stande ift, Electricität zu entwickeln, 
fondern daß diefed nur dann gefchieht, wenn die Dämpfe fich aus 
Auflöfungen von Subftanzen, zu denen fie chemifhe Verwandt⸗ 
ſchaft Haben, oder aus Gefäßen entwickeln, auf welche fie chemifch 
einzuwirken vermögen. Nach ihm verdunfteten deftillivtes Waffer, 
reine kryſtalliſirte Effigfäure,, fehr reine und höchft concenteicte 
Schwefel s and Salpeterfäure aus einem rothgliihenden reinen 
Platinatiegel ohne alle Spur von Electricität, diefe zeigte fih aber 
fogleid, wenn eine geringe Menge einer Säure, einer Bafis oder 
eines Salzes zum Waffer hinzugefügt wurde. Schwache oder 
concentrirte Löfungen von firen Alfalien, 3. B. Strontian, Baryt, 
Kalk u. ſ. w., behielten dabei -+ E, während der Waflerdampf 
— E hatte. Wurden aber ſchwache oder concentrivte Löfungen _ 
‚von Safen, Säuren und Salzen angewendet, fo erhielt der Waf: 
feedampf + E, die Löſung — E. Wurde in einen eifernen 
Tiegel reines Waſſer gegoffen, fo orydirte ſich das Metall und bes 
hielt — E, mwährend der Dampf — E hatte, 

Da alles Waſſer, welches fich auf der Oberfläche der Erde 
befindet, eine größere oder geringere Menge von Salz enthält, fo muß 
durch feine Verdunſtung fehr viel Electricität entwickelt werden °°). 
Indem nun die Dämpfe in die Höhe fteigen, führen fie +-E nah 
den obern Schichten und der Boden befindet fich im negativen Zu⸗ 
ſtande. Diefe pofitive Efectricität wird defto bedeutender, je 
böher wir in die Atmofphäre fteigen, da in den untern Schichten 
ein Theil der pofitiven ‚Buftelectricität von der negativen Bodens 
eecteicität gebunden wird, mas defto weniger der Kall ift, je 
höher die Punkte liegen, deren Electricität wir unterfuchen. 
Eine nicht minder einflußreihe Quelle der Sectricität liegt in 
der Vegetation, wie dieſes ebenfall8 durch die Arbeiten von Pouil⸗ 
Let erwiefen it”). Durch directe Verfuche über die Verbrens 





55) Poggendorff’s Ann. XI, 418 u, 42. 
56) 1.1. ©. 456, 
57) 1.1. 420 fg. 
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nung hatte er fich überzeugt, daß die Kohlenfäure im Momente 
ihrer Entftedung + E habe, und er-vermuthete daher, daß diefe 
auch bei der Vegetation entwickelt werde. Zwölf gläferne, mit 
Erde gefüllte und durch Drähte verbundene Schaalen, deren Aus 
Bere Ränder 1 bis 2 Zoll breit mit Lackfirniß überzogen maren 
und in denen Pflanzen wuchſen, gaben dem damit verbundenen 


Condenfator ſtets — E, ein Beweis, daß bie entwickelten Saft 


—+E hatten, 

Aus den erwähnten Thatfachen folgt, daß alle Umftände 
dahin wirfen, den Boden in einen negativ electrifchen Zuftand zu 
fegen, während die Atmofphäre + E hat. Da nun die Luft ein 
f&fechter Leiter der Electricität ift, fo fönnen wir die ganze Atmo⸗ 


fphäte als eine Leydener Flaſche anſehen, von welcher der Boden 
die negative, der obere Theil der Atmofphäre die pofitive Bele⸗ 


gung bildet. Wie felbft befinden ung mit dem Electrometer in 
dem Iſolator der Slafche: je nachdem dieſes der einen oder der 
andern Belegung näher ift, werden feine Angaben verfchieden 
feyn; auch an demfelben Orte hängt die Größe der Electricität, 
welche wir meflen Fönnen, von dem hygrometrifchen Zuftande 


der Atmofphäre ab, je trockner die Luft iſt, deſto ſchwerer kann 


das Electrometer durch Einwirkung der obern Regionen zur Dis 
vergenz gebracht werden, da e8 eine befannte Thatfache ift, daß 
durch eine Glastafel die durch Vertheilung hervorgerufene Electri⸗ 
cität weit fcehroächer ift, als bei Anwendung einer eben fo dicken 
Luftſchicht der Fall ift. Jedoch giebt e8 auch hier wieder eine ges 
wiſſe Gränze, da fehr feuchte Luft ihre ifolivenden Eigenfchaften 
verliert. 


tigſten electrifchen Srfcheinungen abzuleiten. Uber bei Behand 


lung diefes Gegenftandes wird noch ſtets eine große Zahl Dunkel⸗ 


heiten übrig bleiben, Die erft dann gehoben feyn werden, went: 


unfere Kenntniffe der theoretifchen Electricitätslehre vollfommener . 


feyn werden. Es iſt ung feldft die Art unbekannt, wie die poſi⸗ 
tive Slecteicität der Dämpfe verbunden ift. Befindet fie fich in 
einem ganz freien Zuftande, fo daß fie auf der Oberfläche des Ato⸗ 
mes befindlich mit ihrer ganzen Intenſität frei nach außen wirken 
fann, oder ift fie zum Theil gebunden, eben fo wie die Dämpfe 
außer der freien Wärme einen Theil latenter befigen? Wird alfo 


Mir wollen ed nun verfuchen, aus dem Gefagten die wid |. 
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Am Miederfchlage der Dämpfe die gebundene Electricität eben fo 
ei, als die gebundene Wärme? 

Wenden wir uns zu den täglichen und jährlichen Perioden 
er Slectricität, fo Hängen diefe, wie bereits Schübler bemerft 
at, aufs innigfte mit dem Gange der relativen Seuchtigfeit zus 
ammen. Wenn am Morgen die Berdunftung fehnell erfolgt, fo 
teigen Dämpfe in die Höhe, welche das Slectrometer zue Divers 
ſenz bringen, bis endlich der Verdunftungsprogeß aufhört, die 
uft relativ trockner wird. Die Electrifirung durch Bertheilung 
vird immer fehrwieriger, und daher ift zur Zeit der größten Tagess 
värme und Trockenheit, wo die Dämpfe am höchften ftehen, die 
Heetricität auf ihrem Minimum:  &8 fehrt die Atmofphäre zur. 
Sättigung zurück, die Dämpfe finfen tiefer herab, die Luft iſolirt 
veniger gut, Vertheilung ift leichter möglich, und die Electricität 
treicht ihre zweites Maximum, zerftreut fich aber während der 
Racht, wo die Verdunftung aufhört, nach und nah. — Diefer 
Yang hängt vielleicht noch mit dem Gange der Vegetation zufams 
nen. Durch eine große Zahl von Verfuchen ift e8 erwicfen, daß 
Ne Pflanzen bei ftarfem Sonnenlichte Drygen, während der 
Racht Kohlenfäure aushauchen. Zur Zeit der größten Tageshelle 
nf ener Prozeß am lebhafteften feyn; denn wenn die Sonne in 

ähe des Horizontes ſteht, wird ein Wechfel beides. Statt 
den. Sollten nun diefe verfchiedenen Vorgänge fo ganz ohne 
Anflug feyn ? Mir fcheint diefes nicht wahrſcheinlich. Zwar 
onnte Pouillet bei feinen Verfuchen feinen Einfluß der Tages; 
eiten auf die duch Wachfen von Pflanzen erzeugte Electricität 
sahrnehmen °*), aber vergeffen wir nicht, daß die hiebei ents 
dickelte Menge von Electricität fo Flein war, daß fie ſich nur mit 
Rühe wahrnehmen und noch weit weniger meffen ließ. 

Auffallend fcheint es auf den erften Anblick, daß die pofitive 
Mectricität des heitern Himmels im Sommer ſchwächer ift, ats 
m Winter, obgleih der Verdunſtungsprozeß lebhafter erfelgt. 
{ber dann befindet fich die Luft in einem trockneren Zuftande, Vdol⸗ 
en und Dinfte, die eigentlihen Magazine der Electricität, ſchwe⸗ 
ven dann Höher und vermögen es nicht, in-dem Electrometer eine 
o ſtarke Divergenz durch ‚Vertheilung hervorzurufen. Indem 


58) Poggendorfi’s Annalen XI, 438. 
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aber in eben diefer Jahreszeit Verdunſtung und Vegetation kräfti⸗ 
ger wirken, muß der Boden mehr — E erhalten und dieſe mit, 
größerer Skarke auf das Electrometer in der Tiefe wirfen, fo da 
leßteres fdmwächer mit -+- E divergirt. 

Zeigt fich diefe tägliche Periodicität auch in größern Höhen? 
Wird hier der Unterfchied zwifchen Maximum und Minimum Pfeiner { 
und verſchwindet fie endlich eben fo als die täglichen Dscillationen 
des Barometers? Beweiſen die in der Folge mitzutheilenden Ge 
fee über die größere Stärfe der Electricität beim Regen im Soms 
- mer, daß die Electricität der obern Regionen im Sommer größer 
fey, als im Winter? Diefe und ähnliche Kragen laſſen ſich nur 
dur) anhaltende Beobachtungen auf Gebirgen beantworten. 

Es ift bereits nach den Erfahrungen von-Sauffure und 
Schübler auf die Stärke der Electricität beim Niederfchlage dei 
Thaues aufmerffam gemacht. Dieſes beobachtete ſchon Früher 
Beccaria im Jahre 1756 9), und in der Folge iſt die That⸗ 
ſache häufig beſtätigt worden. Achard folgerte aus feinen Erfah⸗ 
rungen, daß, wenn er am Tage keine atmoſphäriſche Electricität 
beobachtete, auch Nachts darauf fein Thau fiel °°), ja Hube 
fuchte die ganze Bildung des Thaues aus der Electricität abzuleis 
ten °'). Wenn indeffen der Thau vorzugsweife ald Folge der 
MWärmeftrahlung angefehen werden muß, fo müſſen wir die hiebei 
zugleich beobachtete Eleetricität als Wirkung des MNiederſchlages 
anſehen. Theils wird bei dem Niederſchlage ſelbſt eine Menge 
Electricität frei, theils iſolirt die ganze Atmoſphäre, die ſich dem 
Punkte der Sättigung nähert, weniger gut, und das Electrometer 
divergirt alſo mehr °”). 

Nicht minder ſtark iſt die Electricität bei Nebeln. Faſt alle 
Beobachter haben hierauf aufmerkſam gemacht, und Sauffure |! 
fagt, er habe niemals Nebel gefehen, welche nicht von einer fehe 
merkbaren Electricität begleitet gewefen wären *). Diefe Electri⸗ 

. 58) Della ellettricitä di guazza in feinem Elettricismo $, 1186 fg. 
60) Voigt Magazin VII,55, 
61) Hube über Ausdünflung, Cap. 35, 36. 
62) Sauffure Reifen III, 299. 5.831. de Luc Idees 1I,419-$. as. 


63) Ebend. ©. 254. $. 801. Bol. Cavallo Electricitätslehre 1, ' 
Volta Meteor, Briefe. S. 138. 
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iſt faſt ſtets poſitiv und Hat in den einzelnen Monaten eine 
he Stärfe Die Beobachtungen von Schübler geben 
e Stärfe der pofitiven Slectricität bei Nebeln in den einzels - 
tonaten folgende Größen °*): 
Januar 541 '. 
Kebruar 52,2 


März 21,0 
April 15,5 
Mai 14,0 
Junius 16,0 
Julius 14,0 
Auguſt 25,0 


September 20,5 
October 18,0 
November 181 
December 32,7 


Jahr 282,7 


ach iſt alſo die Stärke der Electricität in der kalten Jahres⸗ 
0 die Nebel weit niedriger ſchweben und dichter find, als im 
ner, am größten. | | 

So lange der Nebel dauert, zeigt fi) die Gegenwart diefer 
icität und man bemerft nur Dscillationen in ihrer Stärke. 
nämlich die Electricität defto ſtärker, je dichter der Nebel 
a), Da nun diefe Nebel ftets den Boden berühren, da 
en den Dampfbläschen mit Dämpfen gefättigte Luft vorhans 
t, fo bleibt die Frage, weshalb diefe Electricität ſich dem 
a nicht mittheile und in Purzer Zeit verfchwinde. Aber zu: 
ift fo viel gewiß, da bei der ftet8 fortdauernden Verdunftung 
em warmen Boden °°) auch in jedem Monate neue + E in 
öhe fteigt, daß alfo in der Eriftenz des Nebels felbft die 
e zur Fortdauer der Slectricität liegt. Aber wo befindet fich 
Slectricität? Die Unterfuchungen, welche bieher über Vers 
ng der Electricität angeftellt find, haben bewiefen, daß das 





Schübler Meteorol. ©. 87, 
Voltal.l. Read in phil, Trans. LXXXI, 
©. Bd. I. ©, 367, 
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electrifhe Fluidum auf Der Oberflähe der Körper angehäuft ſey/ 
Daß im Innern fehr ftarf electrijieter Leiter Feine Spur davon an 
getroffen wird. Müſſen wir daitelbe auch bei Nebeln und W 
annehmen ? Müſſen wie diefe Muflen von Dampfbläschen dl 
einen einzigen Körper anfehen, auf defien Oberfläche jede neue 
enttoickelte Menge von Electricität ſogleich angehäuft wird, nads 
dem fie fich gebildet Hatte? oder müflen wir den einzelnen Bläschen 
felbft eigene Mengen von Electricität zufchreiben? So michtig diefe 
Zragen auch zur Erklärung einer großen Menge electrifcher Ers ; 
fheinungen in der Atmofphäre find, fo haben fich doch wenig Phys ; 
filer mit ihrer Beantwortung befhäftigt. Die einzige ausführ 
liche Unterfuchung , welche ich fenne, ift die von Gay = Luffac, 
welcher annimmt, die Gewitterwolke fey unfern gewöhnlichen ki ° 
tern ähnlich, und das electrifche Kluidum nur auf ihrer Dberflähe 
angehäuft *8). Wäre dieſes indeffen der Fall, fo müßten bei den 
Gewittern die Erplofionen fogleich aufhören, wenn der erfte Ru 
gen herabfiel, da hiedurch eine Verbindung zwifchen Wolfe und ' 
Boden hergeftellt wird; es müßte bei tief ſchwebenden Nebeln die 
Electricität weit geringer ſeyn, als wir fie beobachten. 

Mir fcheint es viel mahrfcheinlicher, daß jedes Dampfbläs | 
chen feine eigene electrifhe Atmofphäre Habe, daß aber die jedem | 
Bläschen eigenthünliche Menge von Electricität defto bedeutender 
werde, je weiter wir uns von der Mitte der Wolfe oder des Ne⸗ 
bels gegen feine Oberfläche beivegen. Nehmen wir an, im Me 
mente der Entftehung hätte jedes Bläschen feine eigenthümliche 
Electricität, fo würde fich diefe ganz den Geſetzen der Abſtoßung 
zufolge nach der Oberfläche beivegen,, mofern die ganze Wolfe 
aus einem einzigen gut leitenden Körper beftände. ber mir |; 
Haben es hier mit wenigſtens drei Körpern zu thun, welche nach I, 
einer gewiſſen Ordnung wechfeln und durch welche fich die Electeb }, 
cität bewegen muß. Bon diefen gehört die trockne Luft zu De], 
Iſolatoren, der elaftifche und der niedergefchlagene Dampf in den 
Poren der Luft gehören wenigftens nicht zu den beften Leitern I, 
Nun deuten alle Verfuche, welche bisher über die Verbreitung I 
der Fmponderabilien angeftellt find, daß diefe einen defto größe 
ren Widerftand bei ihrer Bewegung erleiden, je größer der Wech⸗ 














66) Ann. de chimie VIII, 156, 
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fel der Körper ift, durch welche fie fich bewegen müflen. Das 
. Licht, welches duch eine Reihe von einzelnen Glasplatten geht, 
ewird weit ftärfer geſchwächt, ald wenn wir eine einzige Platte 
ı nehmen, welche fo dick ift, als alle obigen Platten zufammens, 
“ genommen. Selbſt bei guten Leitern zeigt uns die Electricität 
etwas Aehnliches. Stellt man bei einer Leydener Flaſche -die mit 
der innern und äußern Belegung in Verbindung ftchenden Knöpfe 
ſtets in denfelben Abftand und ladet fie dann fo fange, bis die 
Erplofion Statt findet, fo muß man nad) den Verfuchen von 
Parrot die Electriſirmaſchine weit häufiger drehen, wenn beide 
Belege durch eine Reihe abmwechfelnder Zink⸗ und Kupferplatten 
verbunden werden, als wenn man eine gleiche Zahl Kupfer und 
Binfplatten nimmt ). Diefe Verſchlechterung der Leitung durch 
einen Wechfel von Körpern wird eben fo beftimmt durch die Arbeis 
ten Marianini's bewiefen. Wenn er den beiden Platten eines 
einfachen Electrometers in der Flüſſigkeit einen geroiffen Abftand 
‘gab, fo war die von ihnen hervorgebrachte Ablenfung der Magnet: 
nadel weit größer, ald wenn er in den flüfjigen Leiter Metallſchei⸗ 
ben hielt, und zwar nahm die Stärke des electrifchen Stromes 
defto mehr ab, je größer die Zahl der zwifchengelegten Platten: 
war °°), Auch bemeifen alle Unterfuchungen,, melde man über 
die Stärfe der Electricität bei verfchiedener Größe der Zahl der 
Matten oder ihrer Oberfläche bei den naffen und fogenannten trock⸗ 
nen Eäulen angeftellt hat, die Eriftenz diefer Verzögerung. Ver⸗ 
fuche, bei denen die Leichtigkeit der Bewegung gleichgültig ift, 
wie die clectrifehe Spannung, gelingen bei derfelben Oberfläche 
aller Elemente beffer, wenn mir viele und kleine Platten nehmen; 
ift aber die Schnelligkeit des Stromes ein wefentliches Erfordernig 
zum Gelingen der Berfuche, dann find wenige große Matten, bei 
denen wenige Abmwechfelungen der Leiter find, erforderlih. Dess 
Halb zeigen uns die trocknen Säulen faft gar feine hemifchen und 
eiectromagnetifchen Wirfungen, deshalb find eben diefe fo ſchwach 
bei naffen Säulen, welche aus vielen Fleinen Platten aufges 
baut find. 





67) Gilbert’s Annalen XXI,213. 
68) Schweigger’s Jahrbuch N. R, XIX, 28. 
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Findet die Electricität nun ſchon bei ihrer Bewegung durch4 
gute Leiter fo viel Hinderniſſe, fo muß es ihr noch weit ſchwerer 
werden, fich durch eine Reihe von fchlechten Leitern und folate Ki 
ren zu verbreiten. Haben im Momente der Bildung alle ® 
&en gleichviel Electricität, fo bewegt ſich die von einem in der 
Mitte liegenden Theilchen nach dem nächften Bläschen, dieſes aber 
hält fhen einen Theil ded angefommenen Fluidums zurüd, md. 
diefes thun alle folgenden, fo daß die Flectricität von der Mitte 
an gegen die Oberfläche nach einem Geſetze wächſt, weiches von 
der Seftalt der Wolfe, ihrem Leitungspermögen und vielleicht von 
der Stärfe der urfprünglich entwicelten Electricität °°) abhängt. $ 

Wenn demnach eine Nebelmaffe den Boden berührt, PE 
dauert die Efectricität ganze Stunden hindurch fort, nicht blot 
weil in jedem Momente neue Electricität entwicelt wird, fondern 
auch teil fehr viel Zeit erforderlich iſt, ehe alle pofitive Electrici 
tät durch die fchlechten Leiter in den Boden ftrömen fann. 

Schübler, Lampadius ”) und andere Beobachter haben 
in den Wolfen und Nebeln zumeilen negative @lectricität gefun 
den, dieſes war aber ftetd nur dann der Fall, wenn aus ihnen 
Megen herabfiel. Dieje Thatfache fcheint mit einer von Tralles 
gemachten und in der Folge von Volta ’') und Schübler”) 
beftätigten Erfahrung zufammenzuhängen. In der Nähe von 
Waſſerfällen nämlich zeigt ſich ſtets eine mehr. oder weniger ftarke 
Electricität, und zwar ift diefed nicht blos bei großen Bafferfälen 
der Ball, fondern au bei Bächen, die ſich auf Klippen breden; 
nicht nur bei eigentlichen Waflerfällen, wo das Waffer aus der 
Höhe herabftürzte, fondern auch bei Waflerftrudeln ”). Tral⸗ 
les leitete diefe Electricität anfänglich aus einer Reibung der Waſ⸗ 
fertropfen an der Luft her, ftimmte aber der Erklärung von Volta 

bei, 












69) Sch füge Tiefen letztern Umſtand deshalb hinzu, da es eine bekannte | 
Zhatfache iſt, daß alle Nichtleiter nur bis zu einer gewiffen Stärke te 
Electricität Sfolstoren find. 

70) Lampadius Atmofphärologie ©. 72. 

71) 3. ©, Tralles Beitrag zur Lehre von der Electricität. Bern 1786, 
Volta’s Tter Brief an Lichtenberg, Opere I, 11,239 und 
Meteor. Briefe $. 225, 

72) Schweigger’s Jahrb. XIX, 1. 

73) Volta Opere p. 240. Briefe p. 227. 
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6, wonach diefe — E von der Verdunftung der Waflertropfen 
errührte, welche — E behielten, während die Dämpfe fich mit 
HE entfernten. Ganz auf diefelbe Act folgen die Regentropfen 
erdunften und negativ electrifch werden. 

Wenn dad Wetter längere Zeit hindurch trübe war und fich 

yan fchnell aufheitert, fo nimmt die Stärke der Electricität ſehr 
pnell zu. Schon Beccaria machte auf dieſen Umſtand auf⸗ 
erkſam)) und in der Folge iſt er von vielen Beobachtern bes 
Btigt worden. 
Sehr ſtark ift ferner die Electricität, wenn fi die Wolfen 
Bnell gebildet haben und fie ſich nicht fogleich zerftreuen kann. 
bähert ſich bei windigem Wetter, two fchnelle Eondenfationen 
Bott finden, eine Wolfe dem Zenith, fo wird die Divergenz 
Püßer und größer, fo wie die Wolfe näher rückt. Verwandelt 
rd diefe Wolfe in Regen, dann bringt ein jeder Tropfen feine 
gene efecteifche Ytmofphäre in die Tiefe, und die Spannung, 
slche Das Electrometer angiebt, wird in wenigen Minuten fehr 
sdeutend. 

Alles Herabfallende meteorifche Waffer ift mehr oder weniger 
ecteifch und die mittlere Stärke der Electricität ift dann im Durch: 
britte weit größer. Was aber die Art diefer Electricität betrifft, 
iſt diefe bald poſitiv, bald negativ, ja bei demfelben Regen find Art 
ud Stärke vielen Schwanfungen unterworfen. Aber diefes Phä⸗ 
omen ift fo complicirt, die Umftände, unter denen die Regen ges 
det wurden, find fo wenig beachtet, daß es Faun möglich ift, 
is jegt den Gang der Erfcheinungen, noch weniger aber die nähern 
zründe anzugeben. Wergleiht man das mehrfah erwähnte 
jobachtungsjoucnal von Read, fo finden wir in den meiften 
ällen mehrfache Wechfel der Electricität, Volta dagegen fagt, 
ee Regen fey faft ftets negativ ). Aber wie bereits Volta 
Ibſt bemerkte, muß man hiebei länger anhaltende Regen und 
tegenfchauer unterſcheiden. Bet feinen Beobachtungen achtete er 


74) Beccaria Elettricismo $. 1049, 

75) L’ettricitä quasi semprenegativa delle piogge quando quelle 
di ciel sereno, delle nubi non temporalesche, e delle nebbie 
alte o basse, & sempremai positiva etc. Volta Opere I, 
II, 284, 

aͤmt Meteorol. II. Dd 
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Findet die Electricität nun ſchon bei Ihrer Bewegung durd , 
gute Reiter fo viel Hindeenifle, fo muß es ihr ˖ noch weit ſchwerer & 
werden, fich durch eine Reihe von fehlechten Leitern und “Sfolates |: 
ren zu verbreiten, Haben im Momente der Bildung alle Blüte: 
&en gleichviel Electricität, fo bewegt ſich die von einem in der 
Mitte liegenden Theilchen nach dem nächften Bläschen, diefes aber F 
hält fhon einen Theil de angefommenen Fluidums zurüd, und } 
diefes thun alle folgenden, fo daß die Slectricität von der Mitte 
an gegen die Oberfläche nach einem Gefege wächſt, welches vor + 
der Geftalt der Wolfe, ihrem Leitungsvermögen und vielleicht von 
der Stärke der urfprünglich entwickelten Electricität °°) abhängt. :F 

Wenn demnach eine Nebelmafle den Boden berührt, fi 
dauert die Electricität ganze Stunden hindurch fort, nicht bis“ 
weil in jedem Momente neue Electricität entwickelt wird, fondern & 
auch weil fehr viel Zeit erforderlich ift, ehe alle pofitive Electrich '} 
tät Durch die fehlechten Leiter in den Boden ftrömen fann. | 

Schübler, Lampadius ”°) und andere Beobachter haben F 
in den Wolfen und Nebeln zumeilen negative Electricität gefuns F 
den, diefed war aber ftet8 nur dann der Fall, wenn aus ihnen 
Megen herabfie. Diefe Thatfache fcheint mit einer von Tralles 
gemachten und in der Zolge von Volta ”') und Schübler ”) 
‚ beftätigten Erfahrung zufammenzuhängen. In der Nähe von | 
Mafferfällen nämlich zeigt fich ftetS eine mehr. oder weniger ſtarke 
Electricität, und zwar ift diefes nicht blos bei großen Bafferfällen - 
der Ball, fondern au bei Bächen, die fi auf Klippen breden; ' 
nicht nur bei eigentlihen Wafferfällen, mo das Wofler aus der 
Höhe herabftürzte, fondern auch bei Waflerftrudeln ’). Trals 
les leitete diefe Electricität anfänglich aus einer Reibung der Maß 
fertcopfen an der Luft her, ftimmte aber der Erklärung von Volta 

bei, 





69) Sch füge diefen letztern Umſtand deshalb hinzu, da es eine bekannte 
Zhatfache iſt, daß alle Nichtleiter nur bis zu einer gewiffen Stärke ‚ver 
Electricität Sfolatoren find. 


70) Lampadius Atmofphärologie ©. 72. 


71) 3. G. Tralles Beitrag zur Lehre von der Electricität. Bern 1786, 
Volta’s ?ter Brief an Lichtenberg, Opere I, 11,239 und 
Meteor. Briefe S. 225. 


72) Schweigger’s Jahrb. XIX, 1. 
73) Volta Opere p. 240. Briefe p. 227. 
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|, wonach diefe — E von der Verdunftung der Waflertropfen 
rrührte, welche — E behielten, während die Dämpfe ſich mit 
-E entfernten. Ganz auf diefelbe Art folgen die Regentropfen 
Bunften und negativ electrifch werden. 

Wenn das Wetter längere Zeit hindurch trübe war und fih 
n ſchnell aufbeitert, fo nimmt die Stärke der Electrigität fehr 
nell zu. Schon Beccaria machte auf diefen Umftand aufs 
rkſam) und in dee Folge ift er von vielen Beobachtern bes 
igt worden. 

Sehr ftarf ift ferner die Electricität, wenn fih die Wolfen 
vell gebildet haben und fie fich nicht fogleich zerftreuen Fann. 
hert fih bei windigem Wetter, wo fchnelle Eondenfationen 
ste finden, eine Wolfe dem Zenith, fo wird die Divergenz 
Ber und größer, fo wie die Wolfe näher rückt. Verwandelt 
dieſe Wolfe in Regen, dann bringt ein jeder Tropfen feine 
ne electeifche Atmofphäre in die Tiefe, und die Spannung, 
be das Electrometer angiebt, wird in wenigen Minuten fehr 
:utend. 

Alles herabfallende meteorifhe Waffer ift mehr oder weniger 
teifch und die mittlere Stärke der Electricität ift dann im Durchs 
itte weit größer. Was aber die Art diefer Electricität betrifft, 
t diefe bald pofitiv, bald negativ, ja bei demſelben Regen find Art 

Stärke vielen Schwanfungen unterworfen. Aber diefes Phä⸗ 
jen ift fo compliciet, die Umſtände, unter denen die Regen ge 
et wurden, find fo wenig beachtet, daß es Faum möglich ift, 
jegt den Gang der Erfcheinungen, noch weniger aber die nähern 
inde anzugeben. Wergleicht man das mehrfach erwähnte 
bachtungsjournal von Read, fo finden wir in den meiften 
en mehrfache Wechfel der Electricität; Volta dagegen fagt, 
Regen fep faft ſtets negativ ). Aber wie bereit Volta 
ft bemerfte, muß man hiebei länger anhaltende Regen und 
jenfchauer unterfcheiden. Bei feinen Beobachtungen achtete er 


) Beccaria Elettricismo $. 1049, 

) L’ettricitä quasi semprenegativa delle piogge quando quelle 
di ciel sereno, delle nubi non temporalesche, e delle nebbie 
alte o basse, & sempremai positiva etc. Volta Opere Il, 
II, 284, 
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ſorgfältig auf die Beſchaffenheit der Electricität vor, währen 
nach dem Regen. Näherten ſich die Wolken, ſo zeigte ſich 

— Eʒ fielen die erſten Tropfen, fo wurde dieſe ſchwächer 
ſchwand endlich, und allmählig trat — E auf, welche in w 
Minuten fo ftarf wurde, daß ein Fleiner zum Fenſter hinausgı 
ner Leiter Funken gab. So dauerte es eine Halbe oder ganze € 
fort. Regnete e8 aber mehrere Stunden oder ganze Tag 
durch, fo wurde auch jene negative lectricität ſehr ſchwach. 
wenn der Regen etwa auf kurze Zeit zunahm, wurde fie fi 
ging aber in + E über, wenn der Regen auf einige Zei 
hörte ’°). 

Etwas verſchieden ift nach Fog go der Gang der Eleei 
bei Regenfhauern in Eugland. So lange nämlich die W 
einiger Entfernung von: der Stange ift, hat die Luft gemi 
—+-E; fteht einmal der vorangehende Theil der Wolfe übe 
Leiter, To verliert fich die Electricität und wird dann gar nı 
Diefer Zuftand dauert nur eine Furze Weile, geht in den p 
electrifchen über, welcher anhält, bis die Wolfe vorüber 
gen ift, wo wieder — E hervoctritt, die dann durch die 
der Atmofphäre verdrängt wird ”'). Diefe pofitive Elect 
zur Zeit heftiger Regenfchauer, die nur wenige Minuten ı 
ten, habe ich felbft öfter bemerft. 

Nehmen wir das Mittel aus einer großen Zahl von 
achtungen, fo ift die Efectricität bei Niederfchlägen meit 
figer negativ als pofitio, beide aber find nach den Erfah 
von Schübler defto ſtärker, je dichter die Niederfchläc 
und je mehr Waffer in derfelben Zeit herabfällt. Bon 41: 
derfchlägen, welche Schübler in einer Zeit von 50 Mi 
‚ im füdlichen Deutſchland beobachtete, waren 161 pofiti 
251 negativ, e8 verhält fich alfo Die Zahl der pofitiven zu d 
negativen wie 1:1,55 ’°), dagegen verhält fich nach den 
achtungen von Hemmer zu Manheim | in den Jahren 178 


76) Volta l.1. S. 289. 


77) Edinb. Journ. of Sc. IV, 124. Daraus Baumgartneı 
schrift 1, 295, 

78) Schweigger Jahrb. N. R. XXIX,259. Schübler 9 
&. 139. 
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87 die Zahl der pofitiven Niederfchläge zu der der negativen 
:1:1,08. 

Nach .diefen Unterfuchungen von Schübler hat auch die 
ndrichtung fehr großen Einfluß auf die Art der Electricität. 
den nämlich die Niederfchläge bei den einzelnen Winden näher 
: einander verglichen, fo erhalten wir folgende Verhältniffe 
[chen der Zahl der pofitiven und negativen Regen. 


Zahl der Niederfchläge geord⸗ Verhältniß der pofltiven zu den 


Bind net nach ihrer Electricität negativen Niederfchlägen 
pofitio negativ |Beobacht.| Berechn. |-Unterfch. 
N 12 11 1:0,91/1:0,99]-+- 0,08 
NO 11 | 12 1:1,0911:1,14|-+- 0,05 
OÖ 5 5 1:1,66|1:1,44|— 0,22 
50 4 7 1:1,75j1:2,00|-+-0,25 
8 6. 15 122,6011: 2, 47 —- 0,13 
3W 28 65 1:2,62]11:2,51|— 0,01 
ww 73 106 121,451: 1,62|+-0,17 
VW 25 52 1:1,2811:1,071— 0,21 


find hiernach die Regen am häufigften pofitiv electeifch bei 
rdwinden, am häufigften negativ electeifh bei Südwinden 
zwifchen beiden findet ein allmähliger Uebergang Statt. Wird 
Zahl der pofitiven Niederfchläge ald Einheit angefehen, fo läßt 
die der negativen durch folgende Gleichung ausdrücken: 


N, = 1,652 + 0,746 sin (n. 45 + 265° 14°) 

+ 0,158 sin (n. 90° + 46° 28°) 

die Windrichtung von N durch O gezählt wird, und N, die 
i.nten Winde entfprechende Zahl negativer Niederfchläge ift. 
» berechneten Werthe, welche in obiger Tafel mitgetheilt find, 
‚en hinreichend, daß dieſer Ausdruck der Natur nahe entfpricht. 

Ich kenne nur noch die Beobachtungen, welche Hemmer 

jrere Jahre hindurch zu Mannheim anftellte und in den Mann: 
ner &phemeriden befannt machte, die fich zu diefer Unter: 
yung benugen laflen. Sehen wie nämlich die Zahl der pofitis 
Niederfchläge ald Einheit an, fo erhalten wir für die negatis 
folgende Größen: 


Dd 2 


120, anni a 


* 


r 8 


Wind Den Berxchnet inne 


N 047 | 0,52, | +0,05 
NO | 0,84 0675 7009 
©. 1. 0,91 ]|:0,95° | 0,04 
so J 0,98 8,96 | -—0,0% -: 
s4 1,04 1,011 -—0,05 
sw I 1,10 4 —43* +0,07: 
‚NW 0,66 a "] +0,01 


alſo eben fo wie in Stuttgart iſt der Regen bet ch dichen 
am ſeltenſten, bei füdlichen Winden am haufigſten megatib. de 
Zahl negativer Regen bei den einzelnen Winden laßt A 
: drliden durch die Gleichung — J 


. N,=='0,888 0,261 sin (n. —— 4. 
+ 6147 sin (n + 90° +302° 0) ° Ss 


An beiden Orten liegt das Marimum bei & oder ow,: de 
nimum ein wenig weſtlich von N, alfo nahe mit‘ Denfelber 
tungen zufammenfallend, welche wir für die Regen im Allgen 
von großer Wichtigkeit erkannten. Es muß künftigen Unte 
gen an einer größern Zahl von Orten ‚serölgätten bleiben „ja 
ſcheiden, ob dieſer Einfluß der Winde Fon allen Orten t 
ſey, oder ob im füdöftlichen Deutfchland‘ der: Kal, we 
häufigften negative Regen bringt, mit RB, ‚ m 
zufammenfalle, rn 2 2 


Iſt nun gleich der Regen nach den Unterfachungen + 
Schübler Hänfiger negativ ats pofitio, fo finden wie dos W 
den pofitiven Niederſchlagen int Mittel eine ſtäckere Eiktrichi 
al® bei den negativen. Die Stärfe in Graden ſelnes ecke 
meters war bei ten einzelnen Winden Ye Mafeh ® 
ſchaffen: 
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1 Mittlere Stärke der Electricität 














"Wind 

| pofitiv negativ Mittel 

N. 151° |: 99° 116° 
NO 105 152 120 
OÖ 15 13 15 
so 19 10 15 
Ss. 26 25 24 
SW 66 35 44 
W 75 39 53 
NW 51 46 40 
Mittel 69 45 53 


ei allen Winden ift die Stärfe der pofitiven Electricität bes 
der als die der negativen, jedoch fcheint e8 mir, als ob die. 
er angeftellten Meffungen noch zu Mein fey, um hieraus alls 
ıe Geſetze über das Verhältnig diefer Stärfe herzuleiten. 
jeden aber geht aus der Tafel hervor, daß die Electricität 
dlichen Winden weit ſtärker fey, als bei füidlichen ; ob aber 
oße Sprung von NO zu D in der Natur begründet fey, oder 
richt vielmehr feinen Grund in der geringen Zahl von Beob⸗ 
zen habe, muß durch länger fortgefegte Meffungen an meh: 
Irten entfchieden werden. J 


Schübler ſucht den Grund dieſes Gegenſatzes in Folgen 
Beim Niederſchlage der in der Atmoſphäre ſchwebenden 
entſteht urfpriinglid —- E; die negative ſcheint ſich Da 
häufiger durch electrifche Gegenſätze, durch polarifche Ver: 
g zu bilden, theild auch durch .theilweifes. Berdunften der 
allenden Regentropfen zu entftiehen, deren verdunftende Bas 
ich dem feinen Waflerftaub der Wafferfälle nach und nach - 
id des Falls felbft negative Electrieität enthält. Bei den 
ben und öftlihen Winden ift die Luft gewöhnlich trocner, 
genfäge zwifchen + E und — E werden reiner und ſtär⸗ 
vorteeten können, zugfeich ziehen die Wolfen bei nördlichen 
n tiefer z beides kann dazu beitragen, daß die Electricität 
iederfchläge ftärfer electriſch iſt; bei ſüdlichen und ſüdweſt⸗ 
Winden ziehen dagegen die Wolfen höher, die Luft ift im » 
seinen feuchter, es können ſich dadurch weniger leicht electri⸗ 


N 
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ſche Gegenſätze bilden, zugleich iſt die Luft wärmer, die af. 
höhern Luftſchichten fallenden Regentropfen werden wieder td, 
weiſe ftärfer verdunften und dadurch häufiger mit — E bela 
auf der Erdoberfläche anfommen fönnen ’”). r 
So weit meine eignen, freilich nicht ſehr zahlreichen, Be 
achtungen reihen, müſſen wir den Vorgang bei Regenfham 
“ und anhaltenden Regen einzeln betrachten. Bilden fich erſtere, N 
ife der Himmel meiftens heiter , das ganze Anfehen deflelben, ME 
Stand der Hygrometer zeigen, daß die Luft weit vom Zukaug 
der Sättigung entfernt iſt; Windftöße, welche dann mei 
herrſchen, mifchen die Luftmaſſen ſchnell, der —— J 
die Vergrößerung der Wolfe erfolgen zuſehends, mie Arme ſ 
ren die Faſern aus dem früher ſchon vorhandenen Cumulus a Mm 
fein vorher fcharfer und glänzender Rand wird vertwafchn 
grau. Bilder fich die Wolfe erft in der Nähe des Zenith, ! 
fteigt die pofitive @lectricität fehr fehnell, wird aber durch wer | 
Bolta und Schübler erwähnte VBerdunften der Tropfen in “ 
zer Zeit negativ, da diefe durch eine nicht gefättigte Luft gehen 
Anders ift es bei mehrere Stunden oder Tage dauernäi 
Regen, aber hier müflen wir den Gegenfag zwifchen Regen % 
nördlichen und füdlihen Winden fpeciell unterfcheiden. Mar MR 
Temperatur bei heiterm Himmel mehrere Tage hindurch hoc, 
beginnt das Barometer fangfam zu finfen, einzelne Cirri bilden ſi 
in den höhern Regionen, e8 wird der Dftwind nah Dove’dhy 
pothefe durch den Südwind verdrängt, Die Faſern der Cimi 
breiten fi immer weiter auf , der Himmel erhält ein weißlicheh, 
am Horizonte ind Blaugraue .fpielendes Anſehen. Dabei nina 
die pofitive Electricität meiſtens zu; nach einiger Zeit bilden fih 
der Tiefe Cumuli, das Barometer finft fort und es fängt Regal 
in einer Atmofphäre an, melde dem Zuftande der Sättigum 
nahe ‚liegt. Diefer Regen, welcher bei füdweftlichen Winde 
Statt findet, ift anfänglich pofitiv, wird nach einiger Zeit nege 
tiv oder unelectrifch. Diefer Wechfel der Electricität rührt j 
doch, meiner Anficht nach, nicht von einer Verdunſtung der Tre 
pfen her, der feuchte Zuftand der Atmofphäre, die Zunahme di 
Waſſermenge in dem tiefer ftehenden Regenmefler unter diefe 






















7 Shübler Meteorol. ©, 140, 
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nftänden ”), machen die Idee einer folchen Verdunftung un: 
ahrſcheinlich; ich glaube vielmehr die Urſache dieſer negativen 
lectricität in der Exiſtenz der beiden Wolkenſchichten ſuchen zu 
Kſſen. Im Momente feiner Entſtehung hat der Cumulus eben 
toie jeder andere Niederfchlag -+ E. Geben wir ihm der Ein: 
hheit halber eine Kugelgeftalt und befände er fich in bedeuten: 
ꝛx Entfernung von andern electrifirten Körpern, fo wiirde die 
stärke der Electricität an allen Punkten feiner Oberfläche gleich 
an. Die Egiftenz der oberen Wolkenſchicht ändert diefen Zuftand 
leich anfänglich ab. Die pofitive Electricität, welche legtere be: 
st, ift Urfache, daß der Cumulus auf der obern Seite ent: 
eder negativ oder ſchwach pofitiv, auf der gegen uns gerich⸗ 
ten Seite dagegen viel ftärfer pofitiv ift, um fo mehr, da 
‚e negative Electricität des Bodens diefen Zuftand begünftigt. 
8 die Luft fehr feucht, fo ift es möglich, daß ſich die pofitive 
lectricität von der untern Seite des Cumulus langjam zer 
reut, mährend die negative der obern Seite von dem höher 
ebenden Cirrus oder Cirrostratus gebunden wird. - Der Him: 
sel, welcher unter diefen Umftänden gleihförmig bemölft ift, 
gt feine Spur von Electricität. Folgt nun ein Regen, fo bringt 
der Tropfen eine geringe Menge der Electricität der Wolfe mit, 
yie finden unter diefen Umftänden Daher vorzugsmweife — E; 
auert der Regen längere Zeit mit etwa gleicher Heftigfrit fort, 
ann verſchwindet diefe Electricität ganz, weil fie fi) größtentheils 
em Boden mittheilte. Kolgte der Regen bald nach der Nebel: 
dung, dergeftalt, daß fich die Efectricktät der untern Seite nicht 
seftreuen konnte, jo hatte er anfänglich +- E, nad einiger Zeit 
yar dieses verſchwunden und nun tritt — E auf. 
Anders dagegen ift der Vorgang bei nördlichen Winden. 
Jer Niederfchlag erfolgt hier ſchnell, meit feltner als bei ſüdlichern 
Binden, giebt 08 zwei Wolkenſchichten. Cumuli, die bald in 
;umulostrati und Nimbi übergehen, bejigen noch "größtentheils | 
re urfpriinglich pofitive Electricität. Daher ift unter diefen Um: 
änden die Zahl pofitiver Nicderfchläge überwiegend. Hatte eg 
us diefen Wolfen ſchon geregnet, ehe fie das Zenith, erreichten, 
y ift es möglich, daß fie fhon eben fo mit — E anfonımen, wie 


80) Bd. J. ©, 417, 
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\ 
Regenſchauer; es kann ferner gefchehen, daß die Nor! 
fhnell’auf ſüdliche folgen, ehe die Cirrostrati der obern ! 
nen verſchwunden find, oder daB die gebildete Wolfe vert 
indem ihre obere Seite von der Sonne erwärmt wird: allı 
‚ftände, welche ed möglich machen, daß die Riederfchläge be 
lihen Winden negativ werden. Diefed Uebergewicht der p 
Electricität bei nördlichen Winden ift auch Urſache, daß der 
meiſtens pofitiv ift; nach den Erfahrungen von Schübl 
derfelbe 27 Wal mit + E und 6 Mal mit — E herab °") 
denen von Hemmer marer 44 Mal pofitiv und 9 Maine 
Wie weit das Gefagte durch eine größere Reihe von 
achtungen an verfchiedenen Orten modifichrt werden mög: 
ih dahin geftellt ſeyn laſſen; fo weit jedoch meine Erfal 
reichen , fo iſt es vorziiglich die Eriftenz mehrerer Wolkenſc 
welche auf die Art der Electricität großen Einfluß hat. 

ü ‚Da die Eleetricität eine Folge von dem Niederſchl 
Dämpfe und dem rafchen Sortfchreiten der Vegetation ift, 
‚daß die Electricität der Niederfchläge im Sommer toeit 
ſeyn müffe, ald im Winter. Die folgende Tafel von Sch 
bei welcher jedoch die Zählung der Grade nicht liber 600° 

fegt wurde, beweiſt diefes hinreichend. 


Mittlere Stärke 
der Electricität 


Stärkſte Eleetricität in diefen Mon 
überhaupt 









————— — — 
pofitivel negative 


— Januar |+ 40°|— 17° 


-+70° während vielen Shues — 
Februar 41 44 |—150 mit + E wechſelnd während de 


ärz 74 68 —340 mit + E wechſelnd während dee 
April 40 59 1— 80 bei Regen 
Mai 186 179 14-600 bei Gewitter; Sturm und Reg 
Kunius 235 |, 275 \-+ 600 bei Gewitter 
Fulius 400 | 280 |+600 — 300 hei Gewitter 
Auguft 290 80 |-+- 500 bei entfernten Gewittern 
September 30 10 |-+30 bei etwas Regen _ 


October 26 31 
November 21 25 
December $2.| 157 


— 60 bei flarfem Regen. 
55 bei ſtarkem Regen 
— 400 bei Sturm und Regen, 


Die jährliche Periode der Stärke der Electricitat der 
fchläge ift Hier nicht zu verfennen, fie würde ſich aus dı 


81) Schübler Meteor, ©. 88, 
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el einer Reife von Jahren ohne Zweifel noch regelmaßiger 
'tgeben ). 

Zu den großartigſten Erſcheinungen in den Atmofphäre ge⸗ 
zören die Gewitter, und nirgends tritt die Eleckricität in einem fo 
tarken, aber auch fo complicirten Zuftande auf, als hier. Wir , 
vollen es hier verfuchen, die wichtigften Umftände bei diefem Phäs 
omene näher anzugeben ). 

Die Wolken, welche ſich zu einem eigentlichen Gewitter aus⸗ 
‚ilden , find in den meiften Fällen anfänglich Flein und vergrößern 
ich oft ſehr ſchnell, indem fie ſcheinbar aus fich felbft Durch immer 
ortgehende Niederfchläge der Dämpfe in den umgebenden Regio⸗ 
ven an Stärke gewinnen. In kurzer Zeit bedecken fie oft den 
sorher meiſtens blaßblauen Himmel. Zu andern Zeiten bilden 
ich gleichzeitig an mehrern Drten iiber dem Horizonte ſolche Wol⸗ 
’en, melde ſich bald vereinigen, bald einzeln wirken. Sie 
baracterifiven ſich theils dadurch, daß fie ſchnell aus Cirrostrati 
in Cumuli und Cumulostrati übergehen, theil® dadurch, daß fie 
ſtarke Eontrafte-von Beleuchtung bilden. An einigen Stellen ift 
Ihre Farbe dunfelgrau und gleich daneben zeigen fich glänzende ind 
Selbe fpielende Farben. Zumeilen fieht man unter denfelben meh: 
tere in die Länge gedehnte ind Ajchgraue fpielende Streifen. Zu 
andern Zeiten, zumal dann, wenn die Sonne dem lntergange 
nahe ift, fehen fie an der weſtlichen Seite verwafchen gelb aus, 
und diefe Farbe geht allmählig in Grau und Blau über, die ganze 
Landfchaft Hat dann das Anfehen, ald ob man fie durch ein gelbes 
oder oranges Glas betrachtete. 

Zu andern Zeiten find ſchon mehrere Stunden vor der eigents 
lichen Gemitterbildung Wolfen von der Art der Cirri ſehr häufig. 
Am Morgen ift der Himmel vollfommen heiter; gegen Mittag 
zeigen fich einzelne Cirri, deren Fäden vielfach veräftelt dem Him⸗ 
mel ein mehr oder weniger weißes Anfehen geben. Ye länger -der 
Prozeß dauerte, defto matter fehien die Sonne, dabei ſah man 
bei genauerer Aufmerfjamfeit faft ohne Ausnahme Höfe größe: 





82) Schübler Meteor. ©. 87, 
83) Sch folge hiebei vorzüglich den Darftellungen von (Brandes Bei- 
träge zur Witterungskunde ©. 336) und Pfaff in den Artikeln 
Blitz, Donner und Gewitter in Gahler’s phys. Wörterb. 
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ver Art um die Sonne °*). Unter diefer obern Wolfenfhicht er: 
fhienen bald Cumuli, welche fi. immer weiter ausbreitend mit 
der obern Schicht zufammenzufließen ſchienen und’ ein dunkleres 
Anfchen erhielten. Diefen Vorgang habe ich bei den meiften Ge 
wittern beobachtet; die Vereinigung der beiden Wolkenſchichten 


war aber Häufig nur ſcheinbar, die untern Wolfen bewegten ſich 


fort, während die ebern ruhig zu ftehen fehienen. 


Der zulet erwähnten Entftehung der Gewitter geht meiftens \ 


ein langfames aber anhaltendes Sinken des Barometers voraut, 


bei wolkenloſem Himmel iſt characteriſtiſch, die Nächte ſind wärs |. , 
mer als gewöhnlich. Häufig dauert dieſer Vorgang mehrer | 


Tage, ohne daß es zu eincm eigentlichen Gewitter fommt. 


Die Hige, welche wir zu ſolchen Zeiten empfinden, ift mb | 


ſtens fehr drückend; fie wird aber nicht immer duch das Therme 


meter angezeigt, und daß zur Bildung eines Gewitter Feine hohe 


Temperatur wefentlich erforderlich fey, geht daraus hervor, def 
auch im Winter Gewitter entftehen. ine wichtige Bedingung 


aber fiir die Ausbildung der Gewitter, befonders im Sommer, |' 
fcheint eine ſchnelle Yenderung der Temperatur mit der Höhe u | 
feyn, tie diefes befonders aus den Erfahrungen von Brandes | 


hervorgeht. Bei feinen Beobachtungen über die Strahler 
brechung fand er bei ſchwüler Gewitterluft oft eine fo ftarfe Re 
fraction, daß nur ein ftarfer Unterfchied in der Temperatur der 
Luftſchichten fie erflären fonnte. Brandes fügt noch eine andere 
von Paperoufe gemachte Erfahrung hinzu, auf welche ein far; 
fer Sturm folgte. Als fich diefer am 26ſten Mai 1787 zwiſchen 
Sapan und Eorea befand, zeigten die oben auf dem Mafte befind: 
lihen Wachen an, daß fie glühend heiße Diinfte fühlten, die vor 
üibergingen, aber nah Zmifchenräugten einer halben Minute ſich 
folgten. Die hinaufgeſchickten Offiziere fanden diefe Nachricht 
völlig richtig, und bemerften, daß das Thermometer, welches auf 
dem Verdeck auf 14° R ftand, dort auf 20° ftieg, obgleich jene 





heißen Winde fchnell voriibergingen , und alfo das Theormometer | 


vermuthlich nicht big zu dem ihnen zugehörigen Grade heben ). 


84) Ueber die Art, die dem bloßen Auge kaum wahrnehmbaren Höfe zu be: 
obachten, werde ich ſpäterhin Mehreres ſagen. 
85) Brandes Beiträge 363. la Pérouse Voyage II, 889. 
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: Haben fich die Gewitterwolken bei windſtillem Wetter in eini⸗ 
ger Entfernung vom Zenith gebildet, fo erhebt fich fogfeich ein 
lebhafter Wind, wenn fie näher fommen. Mit ungcheurer Hef- 
tigkeit wirkt Derfelbe oft auf die ihm entgegenftehenden Gegens 
fände, Staubmaſſen werden bis zu bedeutender Höhe erhoben, 
die ganze Atmofphäre dadurch verfinftert, Bäume entwurzelt und 
Häufer ihrer Ziegel beraubt. Diefer Sturm weht nach allen 
Seiten von der Gewitterwolke °°). 

In der Gewitterwolke ficht man meiſtens mehr oder weniger 
lebhafte Bewegungen von Wolkenſtücken vor fih gehen, mit großer 
Schnelligkeit eilen Fleine Wolfen zu der Hauptinaffe, während 
andere fih entfernen. In den meiften Fällen ift die Höhe von 
jenen größer ald von diefen. | 

Dabei nimmt die Electricität der Luft ſchnell zu, meiftens ift 
fie poſitiv, aber ihre Stärfe ift vielen Echmanfungen unterwors 
fen. Iſt die electeifche Ladung hinreichend ftarf, fo zeigt fich ein 
Big. Wäre diefer ftillfichend,, fo würde er wahrfcheinlih einer . 
Feuerkugel gleichen, und mehrere Beobachter haben diefed auch 
gefehen. So bemerkt Sockolow, Taf der Blig, Durch welchen 
Rich mann getödtet wurde, auf feinem Furzen Wege die Seftaft 
eines Zeuerballes hatte; auch erwähnt Schübler, man habe bei 
einem Gewitter am 12ten Mai 13253 zu Simmersfeld auf dem 
Schwarzwalde zwei auf einander folgende Blige von. ungewöhns 
licher Form gefehen. Sie endigten fi) nämlich in einen arms⸗ 
dicken Feuerſtrom, der abwärts gegen die Erde fuhr, und an 
deffen Ente man eine Feuerkugel bemerfte; die Kugel glühte noch 
feuriger als der Strom ſelbſt. Dir Feuerſtrom des erften Bliges 
fuhr in gerader Richtung, dev des zweiten mehr im Zickzack MM 
wärts, man glaubte cin Feuerwerk mit Raketen vor fich 
haben a, Bei einem hefjgen Gewitter in Halle am 11ten ur 
nius 1827 bemerfte ich ebenfalls mehrere helle Blige ,. welche fich 
mit einer Feuerfugel endigten. 

Diefelbe ſcheinbare Regellofigkeit und Mannigfaltigkeit, 
welche ung die Funken der Electriſirmaſchine ‘zeigen, fehen wir au 
hier, wo der Weg des Kunfens viel größer ift, Bisweilen geht 
der Funke gerade auf den getroffenen Gegenſtand zu, dagegen 


86) Band I. ©. 210. 
87) Schweigger Jahrb. N. R. XI, 86. 


Jedoch fcheint das Phänomen zu den Seltenheiten zu gehören, ds 


* 


Winkel von 40° geſchehe, wenigſtens habe er ihn nie kleiner ge 


‚mehrmals, eine Theilung in drei nur felten bemerf. Munde F 
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fchlängelt er fih zu andern Zeiten und erfcheint und in Geſtalt 
eines Zickzackes. Helvig, welcher über die ſcheinbare Geftalt 

des Blitzes fehr viele Meffungen angeftellt hat °°), feitet die Ente 
ftehung dieſes Zickzackes aus der Compreffion der Luft Her, melde 

der Blig vor fich hertreibt. Zeichnungen des Vlies, welche H. 
mit der Camera clara aufnahm, fcheinen zu bemeifen, daß das 
Abſpringen des Blitzes von feiner frühern Richtung unter einem 





funden. Indeſſen bemerft Brandes mit Recht, daß die Zahl 
möglicher Täufhungen hiebei fehr groß ſey, und daß viel auf die tt 
Stellung des Auges anfommt ). Parrot °°) geht bei feine # 
Erklärung des Zickzackes von dem Sage aus, daß die electrifchen 
Erplofionen, welche den Blit bilden, in der Atmofphäre felbk 
gefhehen, und daß nur die heftigften derfelben die Erdfläche erreis A 
chen; der Leiter, auf welchen ſich der Blit ſtürzt, müſſe alfo ia 
der Atmofphäre ſeyn, und da diefe nie frei von Riederfchlägen if, 
fo fönnen wir ung. diefelben als aus abmwechfelnden, mehr ode 
minder feuchten Maffen beftehend denken, von denen der Blig die F 
feuchtern als beffere Leiter auf feinem Wege auffucht. Pfaff II 
bemerft gegen diefe Erklärung, daß fich daſſelbe nicht auf die zihs F\ 
ne Geftalt der Zunfen bei unfern Mafchinen anwenden fi 
liege °') 






& wie fich der Funke, welcher aus dem Leiter unferer Ma 
ſchinen ausſtrömt, öfter in mehrere Aeſte theilt, befonders dann, 
wenn er gegen eine Ebene oder eine Kugel von großem Durchmef 
fer fpringt, fo fehen wir auch öfters eine Theilung des Blitzes. 


es nicht häufig erwähnt wird. Eine Theilung in zwei Aeſte habeih F 


ſah einen anfcheinend lothrecht herabgehenden über 200 Fuß 
langen Bligftrahl ſich in lauter Fleine Kügelchen aufföfen *). 





88) Gilbert’s Ann. LI, 139. 

89) Brandes Beiträge S. 359. 

9) Parrot Phyſik der Erde 5. 325. ©. 462. 

.„9) Pfaff in Gehler’s Wörterb. 1,1000. 

“ 92) Sacra natal. Divi Caroli Friderici ete. die XXII Nor. 1819 ! 
renunciat G. W. Muncke cit.von Pfafin G.eehler’s Wör- | 
terbuch I, 1000. 
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In vielen Fällen findet die electeifche Exrplofion zwiſchen vers 
khiedenen Wolkenſchichten Statt, mie daraus hervorgeht, daß 
man die Wolfen felbft in der Nähe des Zenithg nur von einem 
hellen Scheine erleuchtet fieht, ohne einen Funken zu bemerken, 
Benn. die Erplofion zwiſchen Wolfen und Erdoberfläche Statt fins 
dee, fo foll nach der Herrfchenden Meinung der Blig aus der 
Bolfe herabfahren, jedoch wagte Maffei die fonderbare Bes 
hauptung, wie fih Pfaff ausdrückt, daß alle Blitze von des 
krde aufftiegen *). Maffei felbft, fo wie Chappe d'Au⸗ 
eroche mwollen deutlich Blige aus der Erde haben herauffommen 
hen ꝰ). Auch haben Eotte, Bertholon, Mourgue, 
orgna und Andere auffteigende Blige gefehen °°). 

Hiernach fcheint mir die Behauptung von Maffei Feiness 
eges fonderbar zu feyn, im Gegentheil glaube ich, wir müſſen 
nnehmen, daß der Blig zugleich aufwärts und abwärts fährt, 
ie dieſes fowohl Die. von Cotte mitgetheilten Thatfachen, als 
sch eine fpätere Erfahrung eines aufmerffamen Beobachters, des 
eftorbenen Conſiſtorialrath Koch zu Magdeburg, bemiefen. 
Huf einer Harzreife, ſchreibt der Verfaffer, die ich ſchon im Yahre 
787 mit einigen Freunden machte, hörten wir von Süden her 
nen Donner, und fahen, als wir bald darauf an einen freien Plag 
ımen, eine einzelne große ſchwarze Wolfe in gleicher Höhe 
it unferm Standpunfte, ihre Richtung gerade auf ung zunehs 
en. tn dem Augenblide, wo fie ung erreichte, fahen wir uns 
m einem dichten Nebel umfangen, der von einem zwar feinen 
der durchdringenden Regen begleitet war. Die Wolfe verfolgte 
ven Weg nach Wernigerode. Als fie ung fern genug zu feyn 
bien ‚ ftanden wir, fie betrachtend, ſtill. Wir hörten wieder 
onner, und fahen nun, daß, fo oft ein Blig zur Erde 


98) Scipione Maffei della formazione de’ fulmini. 4. Verona 
1747. Zn diefen Briefen, welche ich nur nach dem Auszuge Im Hambues 
ger Magazin (II, 284) fenne, befindet fich auch ein Auffag Über die Electri⸗ 
cität, ohne daß auch nur eine Hypotheſe über die electrifche Natur des 
Bliges aufgeftelt zu fegn fcheint. Die Meinung Maffei’s über die 
aufwärts fleigenden Blige findet fich .auch vorgetragen in Richter 
de vero loco natali fulminum. Lips. 1725. | 

94) Lihtenberg Magazin II,86. Histoire de l’Acad. 1769. p.2O, 

95) Cotte Mem. I, 164 u, Traite p. 76. 


Jedoch fcheint das Phänomen zu den Seltenheiten zu gehören, da 


⸗ 


mehrmals, eine Theilung in drei nur ſelten bemerkt. Muncke 
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fchlängelt er fi zu andern Zeiten und erfcheint uns in Geſtalt 
eines Zickzackes. Helvig, welcher über die feheinbare Geftalt 


des Blitzes fehr viele Meflungen angeftellt hat ), leitet die 


ftehung dieſes Zickzackes aus der Compreffion der Luft her, melde 
der Blitz vor fich hertreibt. Zeichnungen des Blitzes, welche H. 
mit der Camera clara aufnahm, fcheinen zu bemeifen, daß das 
Abſpringen des Blitzes von feiner früheren Richtung unter einem 


Winkel von 40° gefchehe, wenigſtens habe er ihn nie Fleiner ges 


funden. Indeſſen bemerft Brandes mit Recht, daß die Zahl 
mögliher Täuſchungen hiebei fehr groß fey, und daß viel auf die ' 
Stellung des Auges anfommt ). Parrot °°) geht bei feiner 1 
Erklärung des Zickzackes von dem Sage aus, daß die efectrifhen : 
&rplofionen, welche den Blig bilden, in der Atmofphäre felbft : 
geſchehen, und daß nur die heftigften derfelben die Erdfläche erreis & 
chen; der Leiter, auf welchen ſich der Blitz ſtürzt, müſſe alfo in 

der Atmofphäre ſeyn, und da dieſe nie frei von Riederfchlägen ff, 

fo fönnen wir ung. diefelben als aus abmwechfelnden, mehr ode 

minder feuchten Maffen beftehend denfen, von denen der Blig die 

feuchtern als beffere Leiter auf feinem Wege aufſucht. Pfaf 
bemerft gegen diefe Erklärung, daß fich daffelbe nicht auf die zick⸗ | 
zackförmige Geftalt der Zunfen bei unfern Mafchinen anwenden 
ließe ”). 
So wie fi der Sunfe, welcher aus dem Leiter unſerer Mas | 
ſchinen ausftrömt , öfter in mehrere Aeſte theilt, befonders dann, 
wenn er gegen eine Ebene oder eine Kugel von großem Durchmefs 
fee fpringt, fo fehen wir auch öfters eine Theilung des Blitzes. 


— on 


es nicht Häufig erwähnt wird. Eine Theilung in zwei Hefte habe ic) 


ſah einen anfcheinend lothrecht herabgehenden über 200 Fuß 
langen Blitzſtrahl ſich in lauter kleine Kügelchen aufföfen ). 








88) Gilbert’s Ann. LI, 139. 
89) Brandes Beiträge S. 353. 
9) Parrot Phyſik der Erde 5. 325. ©. 462. 
91) Pfaff in Gehler's Wörterb, I,1000. 
“ 92) Sacra natal. Divi Caroli Friderici ete. die XXII Nor. 1819 
renunciat G. W. Muncke cit. von Pfafin Gehler’s Wör- 
terbuch I, 1000. 
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In vielen Fällen findet die electrifche Erploſion zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen Wolkenſchichten Statt, wie daraus hervorgeht, daß 
man die Wolken ſelbſt in der Nähe des Zeniths nur von einem 
hellen Scheine erleuchtet ſieht, ohne einen Funken zu bemerken. 
Wenn die Exrploſion zwiſchen Wolken und Erdoberfläche Statt fins 
det, fo foll nach der herrfchenden Meinung der Blitz aus der 
Wolke Herabfahren, jedoch wagte Maffei die fonderbare Bes 
hauptung, wie fih Pfaff ausdrüct,. dag alle Blige von der 
Erde aufftiiegen *). Maffei felbft, fo wie Chappe d'Au⸗ 
teroche wollen deutlich Blitze aus der Erde haben heraufkommen 
ſehen *). Auch haben Cotte, Bertholon, Mourgue, 
lorgna und Andere aufſteigende Blitze geſehen °°). 

“  Biernach ſcheint mir die Behauptung von Maffei keines⸗ 
veges ſonderbar zu ſeyn, im Gegentheil glaube ich, wir müſſen 
mnehmen, daß der Blitz zugleich aufwärts und abwärts fährt, 
die dieſes ſowohl die von Cotte mitgetheilten Thatſachen, als 
uch eine ſpätere Erfahrung eines aufmerkſamen Beobachters, des 
erſtorbenen Conſiſtorialrath Koch zu Magdeburg, bewieſen. 
Auf einer Harzreiſe, ſchreibt der Verfaſſer, die ich ſchon im Jahre 
787 mit einigen Freunden machte, hörten wir von Süden her 
inen Donner, und ſahen, als wir bald darauf an einen freien Platz 
amen, eine einzelne große ſchwarze Wolke in gleicher Höhe 
sie unſerm Standpunkte, ihre Richtung gerade auf uns zuneh⸗ 
ıen. In dem Augenblicke, wo fie ung erreichte, fahen wir ung’ 
on einem dichten Nebel umfangen, der von einem zwar feinen 
ber durchdringenden Regen begleitet war. Die Wolfe verfolgte 
ven Weg nach Wernigerode. Als fie uns fern genug zu feyn 
dien „ ftanden wir, fie betrachtend, fill. Wir hörten wieder 
Yonner, und fahen nun, daß, fo oft ein Blig zur Erde 


95) Scipione Maffei della formazione de’ fulmini. 4. Verona 
1747. In diefen Briefen, welche ich nur nach dem Auszuge Im Hambur⸗ 
ger Magazin (II, 284) fenne, befindet fich auch ein Auffag über die Electris - 
cität, ohne daß auch nur eine Hypotheſe über die electrifche Natur des 
Blitzes aufgeftellt zu fen ſcheint. Die Meinung Maffei's über die 
aufwärts fleigenden Blige findet fich auch vorgetragen In Richter 
de vero loco natali fulminum. Lips. 1725. 

94) Lihtenberg Magazin II,36. Histoire de l’Acad. 1769. p.80, 

95) Cotte Mem. I,164 u, Traitd p. 76. 
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fuhr, ein bem Anſcheino nah gleih ſtarker Blitz in 
- die Luft Hinauf ſchlug, und eben fo, wenn er in eine 
Seitenwolfe überfuhr, ein gleiher auf gerade ents 
gegengefester Seite zum Vorſchein Fam, fo daß alle 
jeder Blig ein doppelter war. Die Gewißheit diefer von mir und 
meinen Begfeitern zugleich gemachten Wahrnehmung kann ich vew | 
" bürgen” °%. Daſſelbe Phänomen hat auh Bergmann mehe | 
mals beobachtet °”). \ 

Und fehen wir denn etwas anderes bei den Zunfen unfere h 
Electriſirmaſchine? Bringen wir in die Nähe des pofitiven Leiterß 
eine. mit dem Erdboden in Verbindung ftehende, alfo negative, | 
Kugel, fo fehen wir bei paflender Entfernung kleine Lichtbüſchet 
aus jedem Körper hervorfahren, die fich bei größerer Annäherum |; 
zu einem Funken verbinden. Wie viele Täuſchungen aber hier |, 
möglich find, wenn die Richtung des Funkens angegeben werden 
foll, davon erzählt Prieſtley ein auffallendes Beifpiel ). E 
ließ zwiſchen einer meffingenen Kügel und einem großen kupfernen 
electeifirten Leiter Funken überfpringen. Mochte nun diefer Leite 
poſitiv oder negativ electrifirt ſeyn, ſtets kam es ihm fo vor, .ab | 
wenn der Zunfe von der Kugel nach dem Leiter fpränge, fü | 
bald die Kugel fich über dem Leiter befand, dagegen fchien ein 
Weberfpringen von dem Leiter zu der Kugel Statt zu finden, |, 
wenn legtere fich unter jenem befand. Fechner fügt der Erzäß 
lung diefer Tharfache hinzu, er habe ſich von ihrer Richtigkeit | 
überzeugt ꝰ), und bei pofitiver Ladung des Leiters habe ich eg eben | 
falls gefehen. | 

Ueber die Geſchwindigkeit des Blitzes läßt ſich nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen nichts Beftiimmtes.fagen. Zwar glaubt Hel⸗ 
vig Diefe zu 40000 bis 50000 Fuß in der Secunde annchmen 
zu müffen '), aber es find hiebei jo viele Täufihungen möglid, 
daß die obige Angabe nicht einmal als eine rohe Schätzung ange 
ſehen werden Fann. 





9) Schweigger’s Jahrb. N. R. XVI,414, 
97) Phyf. Befchreib. d. Erdk. $. 129, 11,73. 

98) Prieftley Geſch. d. Electr. ©. 478. 

99) Biot Erperimentalphufif von Kechner 11,320. 
1) Gilbert’s Annalen LI, 136. 
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Der Bli verfolgt auf feinem Wege ftets die beffern Leiter, 
und fein Weg Fann daher fehr mannigfaltig ſeyn. Geftalt der 
ı Wolfe, Grad der Spannung, Beftalt der Erdoberfläche u. ſ. w. 
haben darauf einen mehr oder weniger großen Einfluf. Im Als 
gemeinen müſſen wir annehmen, die Schlagmeite fen defto größer, 
je höher die electeifhe Spannung der Wolfe iſt; Die legtere felbft 
fheint von der Größe und Schnelligfeit des Niederfchlages abzus 
hängen, Daher fehren wir auch den Blitz meiftens da, mo die 
Wolfe am dichteften iſt ). Allein au hier find Täuſchungen 
möglih. Wir fehen diefe Wolfe auf eine fiheinbare Ebene pros 
jicirt; wäre fie alfo z. B. Pugelförmig und durchaus von gleicher 
Dichtigfeit, fo wird fie und dort am dunfelften und alfo am dichs 
teften erjcheinen, wo fie am tiefften gegen die Erde herabfommt, 
und hier muß fie fich am leichterten entladen. 

Befinden fich zwiſchen der Wolfe und der Erde andere lei⸗ 
tende Körper, fo werden diefe duch Vertheilung electriſirt, ſie 
erleichtern dem Blitze das Herabfahren zur Erdoberfläche. Daher 
zeigt ſich der Blig Häufig an folchen Stellen, mo ſich tiefere Wol⸗ 
ken bewegen. 

Auf der Erdoberfläche trifft der Blitz häufig hervorragende 
Gegenftände, namentlich wenn dieſes gute Leiter find und durch 
Vertheilung electrifirt werden fönnen. Thürme, Schornfteine, 
Bäume u. f. w. merden leichter getroffen, al8 Der Boden. In 
diefem Streben, den guten Leitern zu folgen, liegt auch der 
Grund, der öfter gemachten Erfahrung, daß der Blig bei dems 
ſelben Gewitter wiederholt in daſſelbe Gebäude fchlägt. So ers 
zähle Klügel einen Fall, wo der Blig innerhalb 2 — 3 Minuten 
an 4 Orten einfohlug, welche 420, 670 und 1170 Schritte 
von einander entfernt waren ’) Dieſe Wiederholung fcheint 
namentlich dann zu erfolgen, wenn der Blitz gezündet hat und 
ein heißer, gut leitender Luftftrom in Die Höhe fteigt. 

Ohne hier die Eigenthiimlichfeiten des Blitzes zunächft weiter 
zu verfolgen, will ich die übrigen begleitenden Umftände näher 
betrachten. Meiftens mehrere Momente, nahdem der Blitz fich 


2) Gehler's Wörterb. 1,1002. 
3) Klügel Befchreibung der Wirkungen vines heftigen Gewitter, wel⸗ 
ches vom 12ten Julius 1779 die Stadt Halle betroffen. 8. Hate 1779. 
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gezeigt hatte, ſtürzt Regen herab, welcher häufig von Hagel beglei Ä 
tet if. Die Regentropfen find gewöhnlich fehr groß; felten aber |: 
Hält ee mehrere Minuten mit großer Stärfe an; regnet es fort, 
‚ ohne daß ein neuer Blitz folgt, fo find die Tropfen meiftens Fleiner. 
Ganz daffelbe gefchieht mit dem Hagel, beide Niederfchläge abe : 
fangen nach jeder Erplofion mit neuer Stärke an. Wenn dab 
Gemitter dem Zenith nicht nahe fteht, dann. ift der Regen mer 1 
ſtens gleichförmiger. Dieſer Wechfel der Stärfe fcheint feinn * 
Grund vorzüglich in plöglichen Ausdehnungen der Luft zu haben. ! 
Indem der Blig durch eine Luftmaſſe fährt, entfteht Hier ein leerer 
Raum, von allen Seiten ftürzen die Luftmaflen mit Gewalt dort 
Hin, es entfteht eine Condenfation, und fo fällt Regen mit Gewalt 
herab: ein Vorgang, der fich bei jedem Blige wiederholt. 

Dabei zeigt ſich dann meiftens ein fehr lebhafter Wechſel ie 
der Art und Stärfe der Slectricität, über welchen wir in ber 
Folge Mehreres fagen werden. 

Wie bei allen electeifchen Erplofionen hört man auch bier ein 
febhaftes mehr oder weniger ftarfes Geräuſch, welches mit dem 
Namen Donner bezeichnet wird. Das Geräufch ift nicht im 
allen Fällen gleich. Wenn der Blit einen Körper an der Erd» 
oberfläche trifft, wenn er alfo dem gemeinen Sprachgebrauche zus 
folge einſchlägt, jo hören Diejenigen, welche fich in feiner Mähe 
befinden, meiſtens einen mehr oder weniger ‚heftigen Knall, weis 
cher im Momente aufhört, während entfernter ftehende Beobach⸗ 
ter meiftens ein praſſelndes Geräufeh vernehmen. Völlig vers 
ſchieden hievon ift der eigentlich rollende Donner, befonders dann, 
wenn die Blitze zwifchen den Wolfen felbft Statt finden. - Das 
Rollen defjelben dauert oft mehrere Secunden und nimmt dabei 
nicht an Stärfe ab, er erfcheint vielmehr in Zwifchenräumen von 
Zeit zu Zeit verftärft und oft ftoßmweife mit heftigen Schlägen 
untermengt, ähnlih dem Poltern einer Laft, welche langfam und 
ſtoßweiſe eine Treppe hinab beivegt wird. Diefes Donnern fängt 
in der Regel nicht mit der größten Stärfe an, fondern ziemlich 
ſchwach beginnend, erreicht es erft nach einiger Zeit feine größte 
Intenſität. 

Iſt es nun kaum zu bezweifeln, daß dieſes Geräuſch, wel⸗ 
ches wir im Kleinen bei unſern Maſchinen beobachten, eine Folge 
der electriſchen Entladung ſey, ſo hält es doch ſehr ſchwer, dieſes 

Rol⸗ 
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Rollen, das wir nicht mit dem Nachhalle einer angeichlagenen 
Saite vergleichen dürfen, in allen feinen Umftänden zu erflären, 
Aeitere Phyſiker leiteten e8 aus dem Echo von terreftrifchen Gegen» 
ftänden dee *), was um.fo mahrfcheinlicher febien, da es in Ges 
birgsgegenden meiftens weit fürchterlicher klingt. Da jedoch das 
Rollen auch auf dem Meere gehört wird, fo wurde angenommen, 
daß der Schall von den Wolfen reflectivt würde. Gegen letztere 
Behauptung machte de Luc die Einwendung, daß es nicht wohl 
denkbar fen, daß Wolfen ald bloße Nebel den Schall reflectiven 
Eönnten ). So ganz unmöglich ſcheint mir diefe Reflerion nicht 
zu ſeyn, obgleich ich keinesweges geneigt bin, das Rollen allein 
aus diefer Urfache abzuleiten. Vergleichen wir die analogen optis 
fen Phänomene, fo fehen wir, daß ſtets dort eine Reflexion bes 
Lichtes erfolgt, wo das Brechungs- und Zerftreuungsvermögen des 
burchfichtigen Mittels ſich ändert, und fo könnte auch an der Ober⸗ 
fläche der Wolke, wo der Schallftrahl (sit venia verbi) in ein andes 
res Mittel übergeht, fehr wohl ein Echo gebildet werden. @inige 
Thatſachen, welche die Mitglieder der Parifer Academie bei ihren 
Berfuchen über die Geſchwindigkeit des Schalles bemerften, ſchei⸗ 
nen für eine folche Einwirkung der Wolfen zu fprechen. Wenn 
ſich nämlich zroifchen beiden Stationen Wolfen befanden, fo wurs 
den diefe Schüſſe mit einem Rollen, wie vom Donner, gehört, 
was nicht bemerft wurde, wenn der Himmel heiter war °). 

Es fcheint mie naturgemäßer,, das Rollen aus der Befchafs 
fenheit des Blitzes abzuleiten, und in dieſer Hinficht haben fich bes 
fonders Brandes, Raſchig und Helvig bemüht, das Phä⸗ 
nomen zu erflären. Brandes wurde vorzüglich duch Bella⸗ 
ni’s Bemerkung im feiner Abhandlung über den Hagel”), daß 
man beim Donner den erften Knall, welcher durch den die Wolken 
zertheilenden Blig bewirkt wird, von dem Rollen des Donners 
unterfcheide, zu der Hypothefe geführt, daß das Rollen von mies 
derholten Exploſionen herrühre. Das Rollen fomme vorzüglich 





4) Bergmann Phyf. Beſchr. der Erdk. II,78, 9.129, Gehler’s 
Wörterb. Art. Donner (Alte Ausgabe). 
5) Gren Sournak IV, 207. 
6) Ann. de chimie XX, 210. 
7) Brugnatelli Giornale di fisica 1818. 
Kämg Meteorol, 11. Ee 
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von den aufwärts oder feitwärts in die Wolfen fahrenden Blitzen 
her, mährend der in die Erde einſchlagende Blitz mit einem kurzen 
Knall oder einem Fnitternden Laute verbunden fey. Läge nun der | 
Drt jeder Erplofion bei einem herabfahrenden Blite Dem Drte dei 
Beobachters näher, fo gelange der durch die erfte Erplofion bes }, 
wirkte Schall, welcher Tangfamer als der erregte Blitz fortgeht, |, 
gleichzeitig mit dem durch die letzte Exploſion bewirkten Schalle ins 
Ohr, diefer ſey daher Fury und ohne einen Nachhall. Wenn dur | 
gegen der Blig zwiſchen Wolfen aufwärts oder ſeitwärts geht, fo 
gelangen die in größerer Entfernung entfiehenden Donner fpäter 
in unfer Ohr, und ein Blitz, deflen ganze Wirkung vielleicht nu | 
eine Secunde dauert, aber fich vielleicht Durch eine Strecke vorn |. 
6000 in gerader Linie betvegt, müßte einen 7 Secunden dauerm |, 
den Schall geben ). Diefe Hppothefe, wonach das längen - 
Anhalten des Donners aus der Zeit hergeleitet wird, welche der 
Schall gebraucht, um fih durch einen gegebenen Raum zu bo 
wegen, hat Vieles für fich und wurde auch fehon von Bergs | 
mann angegeben °). | 

‚ Die Zickzackform des Bliges, auf welche Helvig aufmerk 
ſam machte, ſcheint hiebei ebenfalls eine Rolle zu ſpielen. Bei 
näherer Aufmerkſamkeit ſah er bei einem Gewitter den Blitz mi | 
vier Abfpriingen feine Bahn nach der Erde durchlaufen und hörte 
ganz beftimmt eben fo viele Donnerfhläge, doch nicht alle don 
. gleicher Stärfe '’). Dffendar muß auch hier der Schall zu vers | 
ſchiedenen Zeiten ins Ohr gelangen, und da mwahrfcheinlich der 
hervorgebrachte Ton an den Eden wegen größerer Compreffion 
der Luft am ftärfften ift, fo ergiebt fich nach ihm daraus die un 
gleiche Stärfe zu verfchiedenen Zeiten. Beiden Hypothefen ähte I 
lich find auch die Bemerkungen von Rafchig '"), welcher neben 
der ungleichen Entfernung noch die Befchaffenheit des Mittels, im 
welchem der Schall entfieht, berücfichtigt. Ä 

Wie es bei Phänomenen ‚ die fich unter den verſchiedenartig⸗ 
ſten Umſtänden zeigen, fo häufig trifft, fo wirken hier gewiß alle 





8) Brandes Beiträge S. 851. 

9) Phyſ. Beſchr. d. Erdk. II, 78. 5.129. 
10) Gilbert’s Annalen LI, 189. 
11) Ebend. XXIII,226, 
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erwähnten Umftände, ſowohl das Echo als die ungleiche Entfer⸗ 
nung der ſchallenden Theile dahin, diefes Rollen zu erzeugen. Um 
aber den Wechfel der Stärfe, dieſes fecundenlange Paufiren und 
darauf ſehr heftig erfolgende neue Beginnen zu erklären, müſſen 
wie noch einen andern Umftand berückfichtigen,, auf welchen mei⸗ 
nes Wiffens noch Niemand aufmerffam gemacht hat, dieſes ift die 
Interferenz der Schallmellen "). Eben fo wie bei jedem andern 
Schalle, dauert auch hier die Undulationsbewegung der Luft noch 
einige Zeit fort, nachdem die Ürfache verfchtwunden ift. in jeder 
Punft, welchen der Blitz auf feinem Wege trifft, wird Mittelpunft 
eines Wellenfoftems, wir wollen indeflen der Einfachheit halber ans 
nehmen, folche Punkte ſeyen nur die Ecken des Zickzackes, an denen 
dee Schall erzeugt werde. Der Donner kommt zuerft von dem 
zunächſt liegenden Yunfte des Vlies ing Ohr; dauert die Undula> 
tionsbewegung noch fort, fo Fommen die Wellen von einem zwei⸗ 
ten Punkte an; treffen ähnliche Theile beider Wellen zufammen, 
fo wird dee Schall bedeutend verftärft: ift diefes nicht der Fall, 
fo kann der Donner an Stärke abnehmen, ja wohl einen Moment 
paufiren und dann mit neuer Heftigfeit anfangen, wenn die Wels 
en von einem oder mehreren Schallſyſtemen anfommen, bei denen 
ähnliche Theile der Wellen zufammenfallen, 

Ich Halte es Faum für möglich, daß fich viele hiebei vor: 
kommende Umftände auf eine andere Art erklären laffen. Wollten 
wie 3. B. blos von der ungleichen Entfernung dee fchallenden 
Punkte ausgehen, fo müßte der Donner mit dem Marimo feir 
ner Stärke anfangen, da wir ihn zuerft von dem zunächſt fiegen: 
den Punfte hören und diefer Schall alfo wegen geringerer Ent: 
feenung am ftärfften ift, oder e8 müßte wegen gegenfeitiger Vers 
Aäcfung dee Donner ſchwach anfangen, dann allmählig an Stärfe 
geroinnen, ein Marimum erreichen. und nun wieder abnehmen. 
Das eigentliche Rollen würde nur unter giinftigen Umftänden Statt 
finden. Wir fehen hieraus zugleih, weshalb etwas entfernte 
Gewitter dieſes Rollen weit auffallender zeigen, als Diejenigen, 
welche in der Nahe des Beobachtungsortes einfchlagen. Es ift 





12) Ueber Interferenz der Schallwellen |. Baumgärtner Naturlchre, 
Ste Aufl. ©.245, Weber in Schweigger’s Jahrb. N. R. 
XVIII, 385. J 
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eine durch die Erfahrung von Fresnel hinreichend erwieſene 
Thatſache, daß die Interferenz der Lichtwellen nur dann vorzüg⸗ 
lich lebhaft erfolgt, wenn die Halbmeſſer der Wellen ſpitze Winkel 
einſchließen, und daflelbe findet bei den Schall» und allen übrigen | 
Wellen Statt. Nehmen wir nun an, der Blitz fahre vertical 
durch eine Fänge von 2000’ herab und der Beobachter befinde 
fih 10000° entfernt von dem Punkte des Einfchlagens, fo beträgt 
der Winfel, den die vom Beobachter nach den beiden äußerften 
Punkten gezogenen Linien cinfchließen, nahe 11°; wäre Dagegen 
der Beobachter nur 2000 entfernt, fo würde diefer bie 45° ſtei⸗ 

gen. in jenem Kalle ift alfo ſchon weit leichter Interferenz der 
beiden äußerten Schalffyfteme möglich, ald in diefem, und daf 
felbe gilt von allen einzelnen Syſtemen, deren Mittelpunfte zwb | 
fchen den beiden äußerften liegen. Sollte einft Lichtenberg's 
Vorſchlag, den Donner auf Noten zu ſetzen“), ausgeführt und | 
dabei zugleich auf die jedesmalige Geftalt des Bliges Rückſicht ger 
nommen werden, fo würde fich die Wahrheit des Gefagten bemds |. 
fen laſſen; fo viel geht aus meiner Hppothefe hervor, daß ein 
Feder feinen eigenen Donner hörem muß, was fhon Lichtenberg 
vermuthete und was hinreichend dadurch beftätigt wird, daß ein 
entfernter Donner ganz anders Plingt, als ein naher. 


Wenn der Blig ſich gegen die Oberfläche der Erde bewegt, 
ſo folgt er wie jeder electriſche Funke ſtets den beſſern Leitern, er 
verläßt wohl die ſchlechtern, um den beſſern zu folgen, und ſtet 


. bewegt er fi auf dem Fürzeften und leichteften Wege gegen den 


Boden. Es kommt auf das Leitungsvermögen der neben eins 
ander befindlichen Körper an, auf welchen von ihnen fich de 
Blig zur Erde bewegt. Zwar wird ſchon von den Alten erzäflt, 
daß der Blitz in manche Bäume nicht einfchlage, und auch die 
Sörfter wollen bemerkt haben, daß manche Bäume nicht getroffen 
werden; fo fange jedoch nicht die Umftände bei der Erfcheinung 
näher angegeben werden und die Thatfache felbft Durch unbefange | 
nes Beobachten eriiefen wird, möge ed erlaubt ſeyn, Erzähfuns | 
gen diefer Art zu bezweifeln und in das Gebiet der Jagdgeſchich⸗ 
ten zu verweiſen. 


13) Lichtenberg’s Werke VI,478, 
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’ Metalle als die beften Leiter find Diejenigen Körper, denen 
der Blitz vorzugsmeife folgt, jedoch kann e8 auch gefchehen,. daßg 
er von einem Metalle abfpringt and fich Durch einen ſchlechtern Lels 
tee beweat, wenn er auf dieſem fchneller zur Erde gelangt. FR 
dee metallifche Leiter nicht Hinreichend ftarf, fo wırd er meiftend 
gefhmolzen oder oxydirt. Nächſt den Metallen trifft der Blitz 
alle feuchten Gegenftände, und da kann es fich wohl ereignen, daß 
auch Menfchen und Thiere von ihm erreicht und getödtet oder be: 
täubt werden. Es ſcheint im erften Kalle Das Nervenfpftem fo 
ftarf erfchüittert zu werden, daß der Tod im Momente erfolgt; wie 
wenigftens daraus hervorzugehen fcheint, daß die vom Blitze ers 
fchlagenen Perfonen häufig unverändert in derfelben Lage gefunden 
werden, welche fie kurz vorher im Leben hatten. Reimarus'*) 
führt mehrere folche Fälle an, einen z. B., mo zwei vom Blige Er⸗ 
ſchlagene, die an eine Hecke, unter der fie Schuß gefucht, anges ' 
lehnt waren, in ihrer frühern unverändert gebliebenen Lage felbft 
mit offenen Yugen angetroffen wurden, der eine mit einem Stück 
Brot, das er einem auf feinem Schooße liegenden und ebenfalls 
erfchlagenen Hunde reihen wollte; eben fo wurde eine rau, die 
an einem Heuhaufen fizend vom Blitze erfchlagen war, fo wenig 
verändert getroffen, daß fie noch wie lebend ausſah. 


Teifft der Blig auf feiner Bahn ſchlechte Leiter, fo durch⸗ 
bricht er ſie, ſchleudert ſie umher und übt dabei oft eine unge⸗ 
heure mechaniſche Gewalt aus. So verſchob der Blitz In einem 
Haufe unweit Mancheſter am 6ten Auguſt 1809 eine Mauer 
zwifchen einem Keller und einer Ciſterne, die 5 engliiche Zuß dick 
und 12 Fuß hoch war, dergeftalt, daß der weggefihobene Theil 
an einer Seite 4 Kuß, an der andern 9 Fuß aus feiner Lage ent⸗ 
fernt war, wobei die hölzernen Verbindungsſtücke ganz zerbrochen - 
waren. Der fortgeichobene Theil enthielt 7000 Badfteine und 
wog etwa 52000 Pfund *); um aber den ganzen mechaniſchen 
Effect zu berechnen, müßte noch die Größe der Eohäfion diefer ' 
Theile befannt feyn. Ein anderes Beifpiel von der ungeheuern 


14) Reimarus neuere Bemerkungen vom Blitze S. 119 fg. 


15) Mauch. Mem. II,2 bei Pfaff in Gehler’s Wörterbuch 
I, 1080. 
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"Buß hatte und ganz gefund geweſen zu fepn ſchien, wurde vom 


es war wenig wahrfcheinlich, daß ein Theil des Holzes fchon forte 


mechaniſchen Wirkung des Blitzes erzählt Muncke we 
Eichbaum, melcher iiber den Wurzeln einen Durchmeſſer von drei | 


Blige getroffen. Eine Krone von drei nahe ein *gleichfeitiges 
Dreieck bildenden Aeſten, welche am Stamme einen Durchmeſſer 

von 1,5 bis 2 Fuß hatten, wurde jo abgebrochen, daß fie vertis |. 
cal herabfielen und mit Erhaltung der Rinde das Anſehen hatten, 

ald wären fie durch ein fehr ftumpfes Beil mit einem einzigen 
Hiebe getrennt worden. Der Stamm war fo zerftört, daß er 
faft ganz verſchwunden war. Der Blig hatte ihn feiner Rinde fo 
gänzlich beraubt, daß Munde nirgend nur ein einziges Stüd 
mit derfelben befleidet finden Eonntee Sie war in fehr klein⸗ 
Stüce zerriffen und weit umhergefchleudert, Eben fo war der | 
Stamm durch den Blig in eine Menge Stücke von ungleihe | 
Größe zerriſſen, und auch diefe waren meit zerſtreut, einige von 


aus, welche wie Seile von 1 bis 2 Linien Queerſchnitt durch den 
Blitz gleichſam herausgedreht oder wie mit einem Hohlmeiſel in 
der Länge von etlichen Fußen bis auf wenige Zoll aus der Mafk 
gleichfam herausgeftochen, an Fleinen Faſern oder mit den. Enden 
feft hingen. Nirgend zeigte fich die mindefte Spur von Zün 
dung oder Verfohlung. Auffallend dabei war es, daß die 
Menge der zerftreuten Stammſtücke viel Pleiner war, als man 
nach der Größe des ganz gefunden Baumes hätte erwarten follen; 





getragen worden ſey. Diefes Holz mußte daher auf eine Art vers 
ſchwunden ſeyn, welche noch nicht befannt if, und Munde. 
fügt noch eine Thatfache Hinzu, welche er von dem Mechanicut 
Schubarth in Marburg gehört hatte, daß einft-auf dem Schlofle 


daſelbſt ein Sparren durch den Bligftrahl ohne Zündung ganzlich 


zerſtört und völlig verſchwunden ſey. 

Wenn der Blitz auf ſeinem Wege brennbare Körper trifft, 
ſo werden dieſe häufig entzündet, beſonders geſchieht dieſes mit 
Strohdächern oft in ihrer ganzen Ausdehnung, zu andern Zeiten 
werden die Körper nur oberflächlich verkohlt, oder wie in dem 
oben erzählten Kalle zerſplittert. Side Schläge, welche nicht 


i0) Poggondorf's Ann. VIII, 87, 
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zünden, nennt man im gemeinen Leben Falte, im Gegenſatze der 
beißen, von einer Entzündung begleiteten. Vielleicht ift bei den - 
falten die Heftigfeit der ‚Erplofion zu groß, und der ftarfe Lufts . 
deu tödtet ſogleich das eben entftandene Feuer: Diefe Vermu⸗ 
thung wird dadurch beftätigt, daß ein heftiger electrifcher Schlag 
bei unfern Mafchinen Schießpulper umberfchleudert, ein weniger 
heftiger es zündet. Uebrigens verfticht es fich von felbft, daB _ 
eine durch den Blitz erzeugte Keuersbrunft eben fo wie jede andere 
gelöfcht werden Fann, nur Durch den häufig Statt findenden hef⸗ 
tigen Wind wird dieſe Arbeit erſchwert. 

So geſchieht denn allerdings zuweilen durch das Gewitter 
ein Unglück, es wird ein Haus angezündet oder ein Menſch erſchla⸗ 
gen. Beides ereignet ſich in den meiſten Gegenden nur ſelten. 
In Göttingen find nach Lichtenherg in einem halben Jahrhun⸗ 
dert und. darüber nur drei Menfchen vom Blige getödtet worden, 
und noch dazu nur bei zwei Schlägen ”), und in Halle wurde 
vom 2öften Yuguft 1609 und darauf erft wieder am 27ften 
September 1825 ein Menſch dur den Blitz erfchlagen ). 
Woher nun bei einem fo unbedeutenden Unglücke die ungeheure 
Furcht vor Gewittern? Die Wahrfcheinlichkeit, daß Femand ers 
fchlagen werde, ift fehr gering, Zwar empfinden manche Leute ı 
Schwindel und Uebelfeiten, wenn fi ein Gewitter naht, fie fagen, 
wenn fie ſich gelehrt ausdrücken wollen, ihr Nervenſyſtem werde 
durch die Blectricität zu fehr gereizt. Ich glaube aber, diefer Reiz 
entfteht auf diefelbe Art, wie mancher tapfere Kriegsheld jedesmal 
Bauchgrimmen befommt und dad Bette hüten muß, wenn cr den 
erften Kanonenblit fieht. Diefe übermäßige Gewitterfurcht, “eine 
Geiſteskrankheit, von welcher nicht allein Janhagel, ſondern auch 
die fogenannten Gebildeten befallen werden, hat ihren Grund, nach 
Lichtenberg's richtiger Bemerkung '°), zum Theil da, mo 
noch fo mancher andere Grund von unferm Elend liegt, in der 
Erziehung Hoch! Der liebe Gott zürnt, fagt man den 
Kindern, wenn c8 donnert; aber niht: Siche! Er zürnt, 


AN Lihtenberg’s Schriften V, 201. 
. 18) Nach den Berichten des tie Geſchichte von Halle genau Fennenten 
Inſpector Bullmann inSchweigger’s Jahrb.N.R. XXI, 4. 


19) Lichtenberg's Schriften V, 205. 
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wenn man ihre kleinen Mitbrüder bei einen Podens @pidernte zu 
halben Dugenden an einem Tage zu Grabe trägt. Und diefe 
Furcht, welche dem Kinde faft mit der Muttermild eingeimpft | 
wird, findet dann in Schulen und Kiechen reichliche Ausbildung. | 
Seiftliche, welche die Größe Gottes nicht Fennen, welche von de | 
Matur und ihren Wirfungen nicht den geringften Begriff haben, |; 
welchen e8 fehr daran liegt, Untoiffenheit und Dummheit in ihrer |: 
Gemeinde. zu erhalten, melche nicht Lehrer, fondern Verderbe 
der ihnen anvertrauten Heerde -find, ftellen die Gewitter als - 
Strafgerichte Gottes dar, vergefien, daß der Herr, nach dem 
Ausſpruche des Propheten, nicht in Donnermettern lebt. 


Do wir wollen hier diefen Gegenftand nicht länger verfob 
gen, feine Quellen liegen zum Theil zu tief in den Einrichtungen 
der Schulen verborgen, als daß es fih der Mühe lohnte, Pe | 
twenigftens hier aufzudecken. Es giebt aber ein von Franklin | 
porgefchlagenes Mittel, die Wirkungen des Vliges auf die Ge | 
bäude unſchädlich zu machen, es find dieſes die Blitzableiter. 
Binreichend ftarfe Stangen von Eifen oder einem andern Merake 
werden auf der Spige des Daches und an hervorragenden Stellen 
bes Gebäudes durch hölgerne Pflöcke befeftigt, dann in ftetiger 
leitender Verbindung in den Boden, am beften in eine Waſſer⸗ 
fammlung geleitet. Wenn dann der Blig das Gebäude trifft, fo 
‚ folgt er vorzugsweife dem beffern Leiter and geht unfchädlich in 
den Boden. Alle Bligableiter, deren Nuten ſich in vielen Zällen 
bewährt hat, find auf diefe Art eingerichtet; es würde hier jedoch 
zu weit führen, follte ich das Technifche des Gegenftandes näher 
erörtern, und ich verweife deshalb auf den Artifel Bligableiter 
in der neuen Ausgabe von Gehler's phyſikaliſchem Wörterbuche, 
too die wichtigften Punkte mit der Angabe der Literatur abgehans 
delt find. 


Wenn der Blig irgendwo eingefchlagen hat, fo bemerft man 
in der Nähe meiftens einen eigenthümlichen Geruch, unftreitig 
von derfelben Urt, wie wir ihn bei unfern Electrifirmafchinen 
wahrnehmen. Häufig wird derfelbe für ſchwefelartig ausgegeben. 
Mur wenige Phyſiker, die verfchiebene Gerüche wohl zu unters 
f&beiden wußten, haben denfelben wahrgenoumen. Dalibart 
behauptet, er habe bei feinen Verſuchen über die Electricität der 
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Gewitter einen folchen Geruch bemerft "). Much de Romas 
erwähnt bei Erzählung feiner Verfuche mit dem electrifchen Dras 
hen „einen Geruch, in welchem dee Schwefel vorherrfchend war, 
„welcher aber meiner Anficht nach derfelbe war, den der electris 
„fche Funke Hat, welcher von einer Kugel zu einer Stange übers 
„ſpringt, nur mit dem lnterfchiede, daß er ein wenig färfer 
„war.” 2). Raſchig, in deflen Nähe ein Blig einfchlug, ers 
wähnt nichts von diefem Geruche); dagegen fagt Jungnitz, 
welcher einen Bliß in das Eollegiengebäude zu Breslau einfchlagen 
und fich weit ausbreiten fah: „es verbreitete fich ein dampfartiger 
„QDualm und ein brandartiger Geruch, wie von Holzbränden, 
„wenn 3. B. Holz auf Holz gerieben verfohlt wird. Derſelbe Ges 
„ruch war durch das ganze Eollegiumsgebäude merklich; - von 
„einem Schwefelgeruch war aber feine Spur wahrnehmbar” ""). 

Indem der Blitz bei feiner Bewegung den guten Leitern folgt, 
fucht er endlich den Boden zu erreichen. Die häufig aufgeworfene 
Frage, ob er in das innere dringe, oder ob er nur auf der Ober⸗ 
fläche bleibe, läßt fich nicht allgemein beantworten, indem dabei 
Alle auf das Leitungsvermögen der an der Oberfläche und in einis 
ger Tiefe befindlichen Körper anfommt. Iſt der Boden duch 
den ‚vorhergehenden Regen angefeuchtet und in einen guten Leiter 
verwandelt, dann wird er wahrfcheinlich auf der Oberfläche bfeis 
ben und ſich mit der entgegengefeßten @lectricität neutralificen. 
Iſt dieſes jedoch nicht der Fall, befindet ſich vielleicht unter dem 
ſchlecht leitenden Boden ein beſſerer Leiter, dann kann der Blitz 
eben fo in die Tiefe dringen, als ein electriſcher Funke bei unſern 
Mafchinen Durch eine Glastafel geht. 

Wenn der Blitz in die Tiefe dringt, fo verändert und ſchmilzt 
er die Körper, durch welche er hindurch ſchlägt, eben fo wie wir 
dieſes im Kleinen bei ſehr ftarfen Cfectricitätsmafchinen fehen. 
Namentlich fehen wir diefes beim Quarzſande, in welchem häufig 


20) Franklin's Werke I, 166, 

21) Mem. presentes II, 403. 

22) Gilbert’s Aunalen XXXI,204. 

23) Verhandlungen der Sefellfchaft zur Beförderung der Naturkunde und 
Induſtrie Schlefiens 1806. Bd. I, Heft 1 citirt von Pfaff in Geh- 
lox’s Wörterb, I,10B1, 
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der Weg des Blitzes durch röhrenförmig geſchmolzene Maſſen an } 
gezeigt wird; folche gefehmolzene Maffen heißen Bligröhren, 
Schon Whitering erzählt einen Fall, in welchem die Ente 
Hung folcher Maffen durch den Blitz erwiefen wird ’*). Der 
Blitz ſchlug in einen Eichbaum, tödtete einen darunter ftehendern F 
Menſchen und fuhr an defien Stoc in die Erde. Als man fpätes } 
hin an dieſer Stelle nachgrub, fo fand man zwölf Zoll unter der | 
Oberfläche drei Stücke gefhmolzenen reinen Quarzſandes, wor | 
zwei röhrenfoörmig und inmendig verglafet, ja fogar bis zum | 
Herabfließen eines Theiles der Maffe geſchmolzen waren. 
Als Henzen diefe Bildungen in den Sandhiigeln der Gens 
nee Heide in Weftphalen gefunden ?) und nebft Blumenbach 
für Producte eines Blitzſchlages erklärt Hatte ”°), wurden de | 
- Ahnfifer auf fie aufmerffamer. Namentlich bemühte ſich Fied⸗ 
ler, ihre Befchaffenheit und die Berhältniffe, unter denen fie vos | 
kommen, genauer zu ergründen”). Meiftens beftehen die Big | 
röhren aus ungleich fangen und ungleich weiten, nach unten ftarf | 
verengerten und endlich ganz fpis zulaufenden, zum Theil ge | 
krümmten und mit mehr oder weniger Nebenäften verfehenen Ri | 
ven, welche inwendig völlig verglafet, nach außen blos zufammen | 
gefintert, zulegt mit angeflebten, eine fehr rauhe Oberfläche bik 
denden Sandförnern überzogen find und eine ſchwärzliche oder 
perigraue, zumeilen eine röthliche, in den verglafeten Theilen 
auch eine grünliche Zarbe haben. Ihr Durchmeffer beträgt 3 bis 
30 parifer Linien, die Diefe der Wände 3 bis 11 Linien, > de 
Länge aber mag 20 bis 55 Fuß und dariiber betragen, mit Sei⸗ 
tenäften von 1 Zoll bis 1 Fuß Länge. Eine der größten, aus 
den einzelnen zerbrochenen Stücken in natürlicher Richtung bie zu 
einer Länge von 14% Fuß zufammengefegte Bligröhre ift von 
24) Phil. Trans, LXXX, 193, daraus Reimarus neuere Bemerkun: 
gen S. 19. S. den Art, Blitzröhren in Gehler’s Wörterhuch 
und Sottl. Ribbentrop über die Bligröhren vder Fulguriten und 
befonders iiber das Vorkommen derfelben am Regenfteine bei Blanken⸗ 
burg. 8 Braunſchweig 1830, 
25) Voigt Magazin X, 491. . 
26) Daſ. XI, 863. 
37) Gilbert’s Annalen LV, 121. LXXI, 80l. 
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Siedler im Dresdener Cabinette aufgeftellt worden ). Alle 
Bligröhren mit ftarfen Seitenwänden haben nach den Erfahrungen 
von Fiedler ſtets eine zackige, Fnorrige Außenfeite und find in 
ihrer natürlichen Lage duch Queerfprünge in Stücke, welche aufs 
genauefte auf einander paflen, von J Zoll bis zu einigen Zollen 
Länge zerfprungen , wie e8 nothiwendig gefchehen mußte, da die 
geſchmolzene alafige Maſſe, durch den fie dicht umfchließenden 
feuchten Sand, fchnell erfaltete. Wenn man ein Stüc einer 
folhen Röhre erft fo weit frei gemacht hat, daß fie noch, wie 
von einer Wand herablaufend, fi) im Sande im Profil zeigt, _ 
fo erſcheint fie im völligen Zufammenhange; e8 trennen ſich dann 
aber bei der leifkften Berührung die genau auf einander ftehenden 
Stücke. Blitzröhren, welche in ihrer ganzen Länge nur dünne 
Settnmwände haben; zeigen ftets eine gerundetere Außenfläche 
und eine rundere innere Höhlung; da alfo dann faft nur eine eins 
sige Schicht Sand verfchmolzen war, fo find in ihnen Queerfprünge 
zwar auch vorhanden, aber nicht fo häufig”). Auffallend aber 
Rt ed, daß alle Bligröhren, welche man bis zu bedeutender Tiefe 
berfolgt Hat, auf Walleranfammlungen zu führen feheinen: fo 
wurde der Sand bei einer von Fiedler ausgegrabenen großen Blitz⸗ 
wöhre faft naß, fo dag er beinahe langfam non der Schaufel floß, 
eben fo in der Bantelge im Münfterfehen und bei Blankenburg; 
bei einer andern in Schlefien aufgegrabenen ging man 6 Ellen in 
die Tiefe und Fam dann zu einer Quelle °), Wahrfebeinlich wird 
dieſes in den meiften Zällen Statt finden, da der Blitz ſich zum 
beſſern Leiter bewegt. 


Seitdem man auf dieſe Bildungen aufmerkſamer geworden 
war, hat man ſie an verſchiedenen Orten gefunden, und Bötti⸗ 
ger ſucht es wahrſcheinlich zu machen, daß bereits die Alten ſie 
gekannt haben “). So viel iſt gewiß, daß fie der Paſtor Her⸗ 
mann zu Maſſel in der Nähe von Breslau ſchon im Anfange 
des 18ten Jahrhunderts Fannte und fie Fossile arboresoens oder 





28) Gilbert's Annalen LXXI, 301, 
<9) Ebend. 8. £05. 

80) Ebend. $.339. Anmerf, 

31) Ebend. LXXII, 317, 
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der Weg des Blitzes durch röhrenförmig geſchmolzene Maſſen ans. 
gezeigt wird; folche gefehmolzene Maffen heißen Bligröhren, 
Schon Whitering erzählt einen Fall, in welchem Die, Entfie 
hung folcher Maffen durch den Blig erwiefen wird ⸗“. Der | 
Blitz flug in einen Cichbaum, tödtete einen darunter ftehenden } 
Menfchen und fuhr an defien Stod in die Erde. Als man fpäten | 
hin an dieſer Stelle nachgrub, fo fand man zwölf Zoll unter der | 
Oberfläche drei Stücke gefhmolzenen reinen Quarzfandes, more | 
zwei röhrenförmig und inmwendig verglafet, ja fogar bis zum | 
Heradfließen eines Theiles dev Maffe geſchmolzen waren. | 
Als Henzen diefe Bildungen in den Sandhiigeln der Gens 
ner Heide in Weftphalen gefunden ?) und nebft Blumenbach 
-füe Peoducte eines Bligfchlages erklärt hatte ”°), wurden die 
Phyſiker auf fie aufmerffamer. Namentlich bemühte ſich Fieds 
ler, ihre Befchaffenheit und die Verhältniffe, unter denen fie vor 
kommen, genauer zu ergründen”). Meiftens beftehen die Bli 
röhren aus ungleich langen und ungleich weiten, nach unten ſtark 
verengerten und endlich ganz fpis zulaufenden, zum Theil ge 
krümmten und mit mehr oder weniger Nebenäften verfehenen Röh⸗ 
ren, welche intvendig völlig verglafet, nach außen blos zufammen 
gefintert, zulegt mit angeflebten, eine fehr rauhe Oberfläche bik 
denden Sandförneren überzogen find und eine ſchwärzliche oder 
perigraue, zuweilen eine röthliche, in den verglafeten Theilen 
auch eine grünliche Zarbe haben. Ihr Durchmeſſer beträgt 2.68 
20 parijer Linien, die Dicke der Wände 3 68 11 Linien, die 
Länge aber mag 20 bis 55 Fuß und darüber betragen, mit Geis 
tenäften von 1 Zoll bis 1 Fuß Länge. Cine der größten, aus 
den einzelnen zerbrochenen Stücken in natürlicher Richtung bie zu 
einer Länge von 148 Fuß zufammengefegte Bligröhre ift von 
24) Phil. Trans. LXXX, 193, daraus Reimarus neuere Bemerfun: 
gen &. 19. S. den Art, Blitzröhren in Gehler’s Wörterhuch 
und Gottl. Ribbentrop über bie Blitzröhren vder Zulguriten umd 
befonders iiber das Vorkommen derfelben am Regenfteine bei Blanfen: 
burg. 8 Braunſchweig 1830, 
25) Boigt Magazin X, 491. . 
26) Daſ. XI, 868. 
27) Gilbert’s Annalen LV, 121. LXXI, 801. 
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Siedler im Dresdener Eabinette aufgeftellt worden »). Ulle 
Bligröhren mit ftarfen Seisenwänden haben nach den Erfahrungen 
von Fiedler ſtets eine zacdige, Enorrige Außenfeite und find in 
ihree natürlichen Lage durch Queerfprünge in Stücke, welche aufs 
gennauefte auf einander paflen, von J Zoll bis zu einigen Zollen: 
Länge zerſprungen, wie es nothwendig gefchehen mußte, da die 
gefchmolzene glafige Maſſe, durch den fie dicht umfchließenden 
feuchten Sand, fchnell erfaltete. Wenn man ein Stüc einer 
ſolchen Röhre erft fo weit frei gemacht hat, daß fie noch, wie 
von einer Wand herablaufend, fi im Sande im Profil zeigt, _ 
fo erfcheint fie im völligen Zufammenhange; es trennen ſich dann 
aber bei der leifeften Berührung die genau auf einander ftehenden 
Stücke. Bligröhren, welche in ihrer ganzen Länge nur dünne 
Sehtenwände haben; zeigen ftetd eine gerundetere Außenfläche 
und eine rundere innere Höhlung; da alfo dann faft nur eine eins 
sige Schicht Sand verfchmolzen war, fo find in ihnen Queerfprünge 
zwar auch vorhanden, aber nicht fo häufig”). Auffallend aber 
iſt es, daß alle Bligröhren, welche man bis zu bedeutender Tiefe 
berfolgt Hat, auf Walleranfammlungen zu führen feheinen: fo 
tourde der Sand bei einer von Fiedler ausgegrabenen großen Bligs 
röhre faft naß, fo daß er beinahe langſam von der Schaufel floß, 
eben fo in der Bantelge im Münfterfchen und bei Blankenburg ; 
bei einer andern in Schlefien aufgegrabenen ging man 6 Ellen in 
die Tiefe und Fam dann zu einer Quelle °°), Wahrfebeinlich wird 
dieſes in den meiften Zällen Statt finden, da der Blitz ſich zum 
beſſern Leiter hewegt. 


Seitdem man auf dieſe Bildungen aufmerkſamer geworden 
war, hat man fie an verſchiedenen Orten gefunden, und Bötti— 
ger ſucht es wahrſcheinlich zu machen, daß bereits die Alten ſie 
gekannt haben ”). So viel iſt gewiß, daß fie der Paſtor Her⸗ 
mann zu Maſſel in der Nähe von Breslau ſchon im Anfange 
des 18ten Jahrhunderts Fannte und fie. Fossile arbaresoens oder 





28) Gilbert’s Annalen LXXI, 301, 
9) Ehend. 8. £05. 

30) Ebend. $.339, Anmerf, 

81) Ebeud. LXXII, 317. 
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Beinbruch nannte “). In dem Töpfberge wurden fie von dem 
Winde zumeilen fo entblößt, daß 'fig wie Korallenzinfen hervor⸗ 
ftonden. in Exemplar davon wurde in dem Dresdener Eabinette 
unter dem Namen Osteocolla maslensis vitrificata aufbewährt ”), | 
bis Gilbert in der Kolge zeigte, daß es eine Bligröhre fen 1 
Man hat fie auch gefunden bei Pillau in der Nähe von Königb 

berg °*), auf der Nietleber Heide bei Halle”), am Regenfteine |: 
bei Bianfenburg °”), in der Nähe von Dresden’), in der Bau 
telge im ehemaligen Bischume Münfter ’), bei Zankendorf |: 
‚weit Malaczka in Ungaen °°), zu Drigg in Eumberland '°). Cm |. 
fo hat man fie in Brafilien gefunden, jedoch bilden fie in den fan 
digen Ebenen von Bahia nicht ſowohl hohle Röhren, fondern uw 
regelmäßige und tief gefurchte Pantige Stücke, auch find die Sands | 
körner viel ftärfer in einander geſchmolzen, fo daß der Bruch u |. 
fammenhängend und glasartig erſcheint, faft wie ein Hyalich, 
dem fie auch an Farbe und Durcfichtigfeit nahe fommen *). 
Endlich Haben fie auh Denham, Elapperton und Dudnen |. 
in Africa im Thale Dibla am Südrande der Sahara (178 
and 152° D von Greenwich) gefunden. Sie fahen hier in dem | 
Sande röhrenförmige, Kohle, Forallenartige Subftanzen , die m | 
Bruce ein glänzendes, glasartiges Anfehen hatten. Einige lagen 
Horizontal, die meiften vertical, und an Größe waren fie fehr vers 
fhieden, von einigen Linien bis zu anderthalb Zoll Umfang, von 
einem Zoll bis zu einem Fuß Länge. Es zeigten fich in der Nähe 
Fleine, runde, balbverglafete Steine, die auf eine ähnliche Art 





82) Maslographia oder Befchreibung der fchlefifchen Maſſel im Fürften- 
thume Dels mit feinen Schaumerkwürdigkeiten. Brieg 1711. bei Gil- 
bert’s Ann, LXXI, 538. 

83) Rivinus Diss. sistens tentamina circa terras medicales, 
Lips, 1723. bei Gilbert’s Ann. LXXI, 337. 

84) Gilbert’s Annalen LV, 138. 

85) Ebend. LV, 138. | 

36) Ebend. LXI,245, und befonders Ribbentrop über die Bligröhren 
S. 29. 

‚SD Gilbert’s Ann. LXVIII,209. LXXI,301. 

88) Eband. LXI,237. 

89) Ebend. LXXIV, 214. 

40) Ebend. LXXIV, 218. 

44) Ebend. LXI,259. 
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gebilder zu ſeyn fcheinen und von den. Betvohnern gefammmelt wers 
den *). Dee Dr. König, welcher diefe Subftanzen, die fich nach 
der Erzählung der Anwohner nach dem Regen bilden, unterfuchte, 
erflärte fie geradezu für Bligröhren, nur find die africanishen Mafs 
fen von homogenerer und reineree Structur, als die in höheren 
Breiten, einige derfelben dDurchfcheinend und farblos, fo daß die 
röhrenförmigen Stüde wie Stalactiten von kohlenſaurem Kalf 
ausſehen. Andere waren hellgrün, hier und da mit weißen 
Zleden von halbgeſchmolzenen Sandförnern gezeichnet, auch mit 
einer Dberfläche, die entweder glatt anzufühlen, oder mit ſchnee⸗ 
weißen, matten, in die verglafte Maffe eingedrückten Sandkör⸗ 
nern befegt war *). Zu bemerken ift übrigens. daß auch hier 
der Blig ſich Durch den Sand zu einem beflern Leiter bewegt hatte, 
Die Reifenden fanden nämlich in diefem Thale Fleine, 14 Fuß tiefe 
Brummen, die fih Bald wieder füllten, wenn fie ousgejchöpft 
waren. Dos Waffer enthielt etwas fohlenfaures Natron und viel 
leicht wurde duch dieſes die Schmelzung des Sandes erleichtert. 
Wenn der Blig in den feuchten Boden diingt und fich zers 
theilt, fo wird die Schmelzung an den einzelnen Stellen, fo wie 
Die Stärke des Funkens weniger ſtark, und daher find die unterm ' 
Rohrenſtücke dünner als die obern. Daß aber diefe Gebilde ihren 
Urſprung dem Blige verdanken, geht nicht blos aus der oben mits 
getheilten Erfahrung von Whirering hervor, fondern auch 
fpätere Beobachter Haben ſich davon überzeugt. So erhielt Pfaff 
eine kleine Bligeöhre von der fchlestoigfchen Infel Amrum. Einige 
Mateofen fahen hier den Blitz einfchlagen, gruben ſogleich nach 
und fanden hier diefe 5 Linien im Durchmeffer haltende Röhre. Sie 
mar inmwendig gefhmwärzt, und Pfaff wirft dabei die Trage auf, 
ob diefes vom Eifen oder von einem Beftandtheile des Bliges felbft 
herrühre **). Dagegen leitet Ribbentrop die von ihm öfter 
bemerkte ſchwarze Färbung mit Recht von einem verfohlten Pflans 
zenförper her ). Auch Hagen grub bei dem Dorfe Raufchen 
an der famländifchen Dftfüfte an einer Stelle nah, wo der Blitz 


42) Denham Narrative p. 30. 

43) Das. Appendix p. 250 und Poggendorff’s Ann, X,488, 
44) Gilbert’s Annalen LXXII, 111. 

45) Ribbentrop über Vligröhren S. 44. 
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einige Tage vorher eingeſchlagen hatte und fand die Blitzröhre “) 
Daſſelbe Phänomen wurde auf der Senner Heide in der Nähe 
von Salzuffeln bemerft.. Der Blig fchlug in ein Kornfeld und 
unter der Dammerde fand der Schullehrer Fechterling zu As. F 
guftdorf, den ‚Anfang einer Blisröhre ). Eben fo fihlug der 
Blig in der Nähe eines Schäfers bei Vechelde unmeit -Brauns F 
ſchweig ein, und einige Tage darauf. fand Buſch an dem von 
dem Schäfer bezeichneten Punkte, nachdem cr die Erde etwa einm 
Fuß tweggeräumt hatte, mehrere; Stücke von Bligröhren von i 
bis 14 Zoll Länge °”). 
Bird nun durch die eben mitgetheilten Erfahrungen die | 
Wahrfcheinlichfeit der Hypotheſe über die Entftehung diefer. Rot | 
per durch den Blitz fehr groß, fo wird fie Durch einen Verſuch von || 
. Hadette, Savart und Beudant über die fünftliche Erzer⸗ 
gung diefer Gebilde zur Gewißheit erhoben. Sie ließen den 
Schlag einer fehr Harfen Batterie durch Glaspulver gehen, mit 
welchem ein Loch in einem Ziegelfteine angefüllt war, und erhieb 
ten Dadurch Röhren, welche den Bligröhren völlig ähntich waren, 
nur daß die Dimenfionen wegen der geringern Stärfe der Electti⸗ 
cität viel Eleiner waren. Bei einem Verſuche mit zerftoßenem 
Glaſe erhielten fie eine Röhre von 25 Millimeter Länge, deren 
äußerer, von einem bis zum andern Ende unregelmäßig abnebs 
mender Durchmeſſer 5 bis zZ Millimeter betrug, und deren inne 
rer Kanal 3 Millimeter im Durchmeffer hielt. Bei einem andern 
Verſuche, bei dem das Glas mit etwas Kochfalz gemifcht worden, 
erhielten fie eine Rohre von 50 Millimeter Länge, die auswendig 
und inwendig ziemlich regelmäßig war. Der äußere Durchmefler 
betrug im Mittel 42 Millimeter und der innere 2 Millimeter. 
Derfuche nrit gepulvertem Feldſpath oder Quarz gelangen nicht, 
offenbar weil die Electricität nicht hinreichend ftarf war *”). 
Endlich findet man auch auf der Oberfläche des feſten Ge 
fteines zutweilen Berglafungen, welche vom Blige erzeugt zu ſeyn 





46) Gilbert’s Annalen LXXIV, 325. 
47) R.Brandes inSchweigger’s Jahrh, N. R, XIV, 245, 
48) Ribbentrop über Blisröhren S. 77. 


49) Aus den Annales de chimie XXXVII, 3819 in Poggen a. orff’s 
Ann, XIII, 117. 
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feheinen. Dieſes beobachtete 1.8. H. B. v. Sauffure an dem 
Hornblendefchicfer auf dem Montblanc, und er fah diefe Erſchei⸗ 
nungen um fo unbedenklicher für Folgen von Bligfchlägen an, ale 
ähnliche ſich auf Ziegelfteinen zeigen, welche vom Blitze getroffen 
find, und er außerdem beim Zeriprengen eined Stücks Hornftein 
durch Entladungichläge einer ftarfen Batterie bemerkt hatte, daß 
die aus einander geriflenen Flächen mit glafigen, theild zerplatzten 
offenen, theild ganzen ducchfichtigen Bläschen bedeckt waren. 
Daflelde fand Ramond am. Glimmerſchiefer des Montperdu 
und am Klingfteinporphyr des Roche Sanadoire im Departement 
Yuy de Dome, und von vorzüglicher Schönheit Humboldt am 
röthlichen Trachyt⸗ Porphyr der Nevado de Zoluca in Merico in 
einee Höhe von 14250 Zuß über dem Meere ”). Auch fanden 
Greetough und Buckland bei Unterfuchung der Bligröhren 
bei Drigg in Cumberland, daß eine derfelben auf einen Kieſel von 
Hornftein s Porphyr traf, mit welchem fie verſchmolzen war, wo⸗ 
bei fich zwei kleine Blättchen olivenfarbiges Glas zeigten °'). \ 
Mroch ift unter den Erfcheinungen, welche mit dem Blitze 
zuſammenhängen, der ſogenannte Rückſchlag zu erwähnen. 
Man hat bei Gewittern öfter Menſchen und Thiere todt nieder⸗ 
fallen ſehen, obgleich der Schlag in einer großen Entfernung von 
der Stelle erfolgte, wo fie fi befanden. Den merfwirdigften 
Gall diefer Art, welcher viel Auffehen machte, erzählt Brys 
done”) Am 19ten $ulius 1785 zeigten fich nach einem fchönen 
heitern Morgen um 11 Uhr Wolfen in SO vom Beobachtungs- 
orte, zwifchen Mittag und 1 Uhr mehrere entfernte Blige, zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem Donner lag ein Intervall von 25 bi 50 Se⸗ 
cunden. Blötlih hörte Brydone einen heftigen. Knall, 'als 
wenn mehrere Alinten fehnell Hinter einander abgefeuert wurden, 
ohne daß ſich vorher ein Bli gezeigt hatte. Nicht weit von dem 
Haufe war ein Menſch, Namens Lauder, welcher einen mit 
Kohlen beladenen Wagen fuhr, mit feinen Pferden erſchlagen; 
fein Begleiter, welcher auf einem zweiten Wagen hinter ihm fuhr, 





50) Gilbert’s Annalen LXXI, 340. 

51) Ebend. LXXIV, 218. 

52) Phil. Trans. LXXVII, 61, daraus Cavallo Elek. II, 111. 
Reimarus neuere Bemerfungen ©, 13, 
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hatte nur den anal gehört und die Pferde ſtürzen ſehen, dabei 
bemerkte derfelbe feinen Bfig, fühlte auch Peine Erſchütterung. 
Mehrere Kohlen waren von dem Wagen umhergefchleudert. Etwa 
anderthalb Zuß hinter jedem Made war in der Erde ein Loch von 
ungefähr 2 Zoll Ducchmeffer, deſſen Mittelpunft genau in be P 
Radſpur lag. Die Erde war um die Löcher aufgewühlt, dab 
Sifen am Rade zum Theil ogydirt. Auch ein Schäfer, welcher 
ſich mehrere hundert Schritte von der Stelle befand, fagte, er 
habe eben nach den beiden Karren gefehen, da' er einen lauten | 
Knall gehört und zugleich gefehen, daß die Pferde des erften Law | 
rens niedergefallen, er habe aber feinen Blig oder Keuerfchein ges 
fehen, fondern nur, daß Staub von der Stelle aufgeflogen; e P 
fügte hinzu, der Vorfall habe ſich nordweſtlich von feinem Stands 
punfte ereignet, während er ed nur füdöftlicd von diefem hatte | 
bligen fehen. Dabei zeigten fich in der Nähe noch mehrere äh F 
liche Erfcheinungen. Ein Schäfer weidete feine Heerde auf einem 
nahe gelegenen Felde. Plöglich fah er ein Lamm todt umfallen, | 
und dabei hatte er eine Empfindung, als ob Feuer über fein Ge fi 
fiht führe. Diefer Vorfall ereignete ſich etwa eine Viertelftunde | 
vor Lauder’s Unfall und nicht über 500 Yards von der Stelle, 
wo diefer getödtet wurde, ine Frau, welche unweit des Tweed, 
in deſſen Nähe fich die ganze Begebenheit zuteug, Gras mähete, 
fiel plöglich zu Boden und rief aus, fie hätte einen heftigen Schlag 
am Fuße erhalten und wüßte gar nicht, woher ce gefommen. 
Eben fo erzählte der Prediger Bell, er fey Furz vor diefem Unfalle 
fin feinen Garten gegangen und habe zu wiederholten Malen ein 
merfliches Zittern des Bodens bemerkt. 


Nicht immer zeigt der Rückſchlag fo heftige Wirfungen als 
im vorliegenden Falle. So befam einft eine Perfon in dem Augens 
blicke, wo cine geladene Gewitterwolke in bedeutender Entfernung 
erplodirte, einen electrifchen Schlag, da fie von ungefähr mit der 
Hand einen, nicht in einem Stücke fortlaufenden, metallenen 
Blitzableiter berührte °). Ein ähnlicher Fall ereignete fich in 
Berfailles am 24ften September 1826. In dem Momente, | 
wo das Gewitter in einer eine halbe Lieue entfernten Meierei eins 


ſchlug, 


53) Lord Mahons Grundſätze der Electricität. Aus d. Engl. von 
Seeger. 8, Leipzig 1789, ©.148, 5. 320, 
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ſchlug, empfand ein Bewohner der Stadt, melder neben einer. 
Dachtraufe ftand, eine heftige Erſchütterung °*). 

Wahrfcheinlich gehören hieher auch diejenigen Schläge, melde 
zugleich an fehr entfernten Orten einſchlagen und zünden ſollen; 
es wird jedoch in dieſem Falle ſehr ſchwierig, die Identität der 
Blitze zu conftativen. Einen Fall dieſer Het erzählt Buiſſart ꝰ). 

DIE Urſache des Rückſchlages muß in der durch Vertheilung 
bervorgerufener Electricität gefucht werden, aber hiebei kön⸗ 
nen die Körper auf fo mannigfaltige Art geordnet feyn, daß es 
ſchwer hält, darüber allgemeine Gefege aufzuftellen. ‘“). Der ein 
fachſte von Biot und Arago ) betrachtete Fall iſt derjenige, 
woͤ eine große, ſtark electrifirte Wolfe, deren beide Enden gegen 
die Dberfläche der Erde herabhängen, letztere durch Vertheilung 
electriſirt. Wird nun durch irgend einen Umftand eine Entladung 
an dem einen Ende bewirkt, fo ftellt fich das Gleichgewicht an der 
Erde wieder her, die Electricität bewegt ſich mit Schnelligkeit auf 
der Dderfläche von diefer fort, und trifft fie Hier fchlechte Leiter, 
fo Fönnen mehr oder weniger heftige Erſchütterungen Statt finden. 
&o war bie Oberfläche in dem oben ausführlich erzählten Falle 
ein fchlechter Leiter, indem die beiden Fuhrleute gegenfeitig den 
Wunſch ausfprachen, daß es nach der langen Dürre einmal reg⸗ 
nen möchte. 

Eben fo kann es geſchehen, daß eine Wolke von einer be⸗ 
nachbarten durch Vertheilung electriſi et wird. Dann find auf der 
Dberfläche der Erde ebenfalls zwei ungleich electtifirte Gegenden 
vorhanden. Sindet nun eine Entladung ztoifchen beiden Wolfen 
oder zwiſchen einer Wolke und dev Erde Statt, fo bewegt ſich Die 
Electricitãt ebenfalls mit Schnelligkeit über die Erde. 

Ehe wir es verſuchen, den ganzen Vorgang bei dem Gewit⸗ 
fer zw erklären, will ich etwas über die geographifche Verbrei⸗ 

56) Demonferrand in Ann. de chimie XXXIII, 418, 


.65) Journ. de phys., Octobre 1788 bei Seeger Anm, au Ma: 
hon's Srundfäßen der Electr. &. 158, 


56) Aufer den Schriften Über Gewitter vergl, Lord Mahon Srunds 
füge der Electricität Ster bis 11ter Abfchnitt, 
B67) Biot Traite II,435, Deſſ. Phnfit von Fechner II,288, Arago 
in Ann. de chimie XXXIII, 418. 
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tung Diefer Phänomene und ihre Häufigkeit Im Laufe des Jcheat 
‚ mittheilen. Nirgends auf der Erde find die Gewitter fo Bäufg 
als in niedern Breiten während der naffen Jahreszeit; faft täglih 
zeigen fie fich Hier *). Nachdem der Himmel am Morgen heiter‘ 
gewefen war, bedeckt er ſich um Mittag fehnell mit Wolken, De‘ 
Electricität dee niedern Regionen der Atmofphäre it während dis f 
fer Wolkenbildung weit ftärfer als in höhern Breiten De 
Blitze zeigen ſich endlich, fie folgen weit ſchneller, ſcheinen met 
heller als in unfern Gegenden, und der Donner rollt fürchterlich 
Man fann ſich in unfern Breiten feinen Begriff von der Heftigkel 
eines folchen Gewitters machen °°), namentlich find diefe Gewiner 
in der Region der Ealmen ztoifchen beiden Paflaten ſehr Häufg, T 
ja faft täglich, fo doß man diefen Gürtel auch die Region der f 
etvigen Gewitter nennen Pönnte, 

Diefe Gewitter zwiſchen den Vendekreiſen haben häufig bar F 
ſpaniſchen Namen Tornados oder Trovados °'); auf den Antillen 
auf Isle de France und in Hindoftan heißen fie Orcane (ou 
gans, hurricanes), in dem chinefifchen Meere Typhonen * 
und dieſe Benennungen, welche ſich eigentlich nur auf die heftigen 
dabei Statt findenden Winde beziehen ‚ find auf das ganze Pb 
nomen ausgedehnt worden. 

Sehr heftig find diefe Orcane an der Sierra: Leone: Füße! 
im Anfange und am Ende der naffen Jahreszeit, alfo zu der Ze, 
wo der Wechfel der Mouflons Statt findet. Schon Winte 
bottom bemerft °), daß fie die größte Aehnlichkeit mit unf 
Gewittern hätten, und deshalb ſchloß ich fie bei Betrachtung der 
Winde gänzlih aut. In der erwähnten Gegend halten die 
gen Drcane felten länger ald 20 Minuten oder eine halbe Stun 
an, was auch ſchon Dampier bemerkt °%); die Scene, w 























68) Humboldt Voyage VII, 426. 

59) Ibid. XI, 22, 

60) Lund in Tidsskvift for Naturvidenskaberne v, 102, Ef 
wege Brafilien, die neue Welt, II, 20. 

61) Dampier: Traite des vents p, 10. 

62) Ibid. p. 68. 

63) Winterbottom Nachrichten von der Sierra s Leone= Küfte S. 86 fa 
Golberry Fragmens II, 486, 

64) Dampier Traite des vents p. 51. 
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[Be darſtellen, gehört nach Winterbottom zu den erhabenften 
Ber auch furchtbarften in der Natur. Der Wind kommt fo ganz 
gnerwartet und raſet mit einer folchen Wuth , daß dadurch häufig 
Die Schiffe in die größte Gefahr gerathen. So erhob ſich, nach 
Der Erzählung von Dampier, auf der JInſel Antigua (Antillen) 
5 Uuguft 1681 um 8 Uhr Abends ein heftiger Drcan, welcher 
>18 zum folgenden Morgen um 4 Uhr anhielt. Der Eapitän 
Wadbury, welcher .die Ankunft des Orcanes vermuthet hatte, 
war mit feinen Leuten ans Land geftiegen.und ſchickte Diefe bei ents 
Kandener Windftille zum Schiffe, dieſes aber lag ganz auf der 
Seite und die Spige des Maftes ftecfte im Sande. Bald darauf 
ing der Drcan aufs Neue an, das Meer flieg dabei ungeheuer, 
aus zerſtörten Seifen wurden nach dem -Drcane mehr 
nis eine Viertelmeile weit im Lande gefunden, ein Schiff wurde 
weit auf das Land in einen Wald getrieben, während ein drittes 
uuf einem frei ſtehenden Felfen 10 bis 11 Fuß über dem höchſten 
Stande des Waſſers zur Zeit der Fluth ruhte °°). 
SGleichwohl bricht ein folcher Orcan nicht fo plöglich los, daß 
nkht juvörderft einige Kennzeichen vorangehen follten, odurch 
Man hinlänglich gewarnt wird. Anfänglich läßt fih an der Sierras 
one Rühe am öftlichen Horizonte eine dunkle Wolfe fehen, die 
& Winterbottom’s Ausdrude nicht größer ift als - eine: 
annehand, während Golberry bemerkt, daß fich in den höchs 
* Regionen der Atmoſphäre plötzlich eine runde weiße Wolke 
Es zucken ſchwache Blitzſtrahlen durch die Luft, welche 
el auf einander folgen, zwiſchen denſelben läßt fid mitunter 
iu weiter Gerne der Donner hören. Die Wolken werden in der 
Bgwähnten Himmelögegend dunkler und ſchwärzer, ihr Umfang 
ed immer größer, und es fcheint, als ob fie ſich auf einander 
frmten. Der Donner, welcher anfänglich Faum merklich war, 
oder fih nur nach langen Paufen wieder hören ließ, kommt all- 
demach näher, die Schläge folgen öfter auf einander, fein Brüls 
a wird ſchrecklich. Das Gewölk wied immer ſchwärzer und end⸗ 
hüllt fi der ganze Himmel in mitternächtliches Dunkel, das 
der Helligkeit, welche noch am weſtlichen Himmel vorhanden 
‚ einen ſchauderhaften Contraſt bildet. Unmittelbar zuvor, , ehe 





66) Dampier Traité des vents p. 66. 
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Ave nk Slchentan alien," ER Der 
* "och entwedet ein gam gelindes kaum 


—* Erwartung und im nämlich Momente 


felden Kennzeichen aim, wie zu Sande, / nur mit dem 
daß er auf dieſem ünfteten Elemente eine weit erha 
‚fipreenvollere Scene darftellt; - Wenn man diefe Nakütfet 
- einige Male mit angeſehen Hat, und nun nicht /mehr, (nie) 


erſte 
fo laſſen ſich dieſelben allerdings mit Vergnügen bei 
"Wenige Minuten zuvor‘, che der Sturm das Schiff erreicht, 
bie See mit einem weihen Schaume bedeckt / der don der 
. Annäherung des Windes jeugt,, wiſchet Die Oberfläche‘ 
tes mit größter Wüth vor fich herpeitſcht. "Die See 
‚fplegelglattes Anfehen und thücmt fich In den üngefkti 
*ämpor. Wenn es wahrend ober nach einem ſolchen ©: 
See nicht regnet, fo nennt man denfelben einen weißen“ 
mado, und Diefer iſt meiſtens ‚heftiger, as wenn er dal ei 
Begleitet if. 
. Mit diefen Bemerkungen, welche ih nah Dintesh ot! 
"gegeben habe , ſtimmen auch die Nachtichten von! an— 
den mehr oder weniger überein. Aber ſo heftig dieſe 
Mind, fo. verbreiten ſie ſich doch ſelten tiber einen grohen 
In der Campechebai wehte im Jahre 1676 ein Orean m 
vweſonders auf der Tafel Teiſt ſehr heftig war, aber/itkiner| 
fernüng von 50 Lieues gar nicht mehr bemerkt wurd 
- ganz daſſelbe erzaͤhlt Forreſt von Isie de Ftance'*;" 
Cine Thaiſache auf welche Win terbott om 
gemacht Hat und welche mit der Entſtehungsart dieſer 
Ännigen Zufamınienhänge ws hu (die fepnelle Dep 
peratur. Wenn der’ Suu fin 





66) Dampieor Traitd des vents p. 
67) Forrest om mgmsoons ip. 122, 
era 


/ 


Bon ben electr. Erſcheinungen ber Atmofphäre. 455. 


ui nichts ſeltenes, daß das Thermometer in karzer Zeit um 8 bis 
E. ſinkt. 

Wie es bei den Niederſchlagen in der naſſen Jahreszeit übers - 

dee Fall iſt, fo treten auch diefe Gewitter vorzugsweiſe zur 

it der geößten Tageswärme ein, eben fo wie dieſes auch in Höhern 

reiten gefchieht. Nur im Innern des Landes fommen zumeilen 

heftige Gewitter während der Nacht vor, wie diefes Eaille 

der MandingosTerraffe in Africa *), und Eſchwege in 

afllien Kemerften °°) Diefe Gewitter aber fcheinen vorzüglich 

Feftig zu ſeyn. „Es ift ſchwer, fich eine deutliche Idee von 

ſchauerlich Großen eines nächtlichen, mit Sturm begleiteten 

in einem Urwalde Brafiliene zu machen, und fehauders 

ãregend, ihm ohne Obdach ausgeſetzt zu ſeyn. Noch ſchwerer 

— die Beſchreibung eines ſolchen Gegenſtandes, der Ales in 

Furchtbarkeit überbietet. in Sturm zur See, wenn 

hegel reißen und Maſten brechen, iſt wohl wegen des ſchwan⸗ 

Binden Eilementes gefahrvoller, doch grauſender dieſes. Bei 

* die Momente die ſchrecklichſten, wo der Schiffer die 

ah fi entgegenftemmmenden Gegenftände, Maften und 


, Boch nicht eingezogen und verfleinert und der einroirfens - _ 


* Sewen angepaßt hat. Iſt dieſes Gefchäft aber vorüber und 
) Überftanden, fo kann man ſich auf offener See und in 
Sahrzeugen forglos fchaufeln laſſen. Das Heulen 

} Windes in den Tauen, das Raffeln und Knarren der Maften 
Imd Segelſtangen, das Dehnen, Ranfen, Winden und Kniftern 
eb Schiffsbauches, "die an⸗ und überfhlagenden Wellen Hört 
Ian nach einigen Stunden ohne Angft; der. Eindruck wird ſchwä⸗ 
Wer und fchwächer, und felbft der Donner verliert an feiner 
chtbarkeit; er rollt fchnell vorüber und man liegt ruhig In 
Kajüte. Nicht fo ein Sturm und Gewitter, wie ich fie in 

den beafilifchen Wäldern oft erlebte. Immer waren fie mir furchts 
ie, und felbft den Thieren ſchien es unheimlich zu Muthe za ſeyn, 
= auch die Fleinften wurden unruhig, befonders die Kröfche. 
Zoben des Windes in den Riefenbäumen Brafiliens, das Ge⸗ 

Bſe und Gekrache der umſtürzenden, nahe und fern das Abfallen 


68) Caill& Voyage à Temboctou an mehrern Stellen, 
69) Eſchwege Brafilien, dis neue Welt, II, 19, 








x 


Ab Siedentert Abit. 


"Heineden in feinem mehrfach benuten Tagebucpe öfter gemits 


theilen, muß aber im Voraus bemerken, daß ich diefe Darf 

















dfltrer Aeſte, der Strom ſich ergießenden Regens, das Geheul!! 
wilder Thiere, befonders der Affen, die vielleicht durch einen nic 
derſtürzenden Baum aus ihrer Schlafftätte geſchleudert, viellei 
abi beſchadigt wurden, das unaufhörlihe Krachen und 9 
des Donners mit feinen unendlichen Echos, das twunderliche 
welches die Helleften Blitze unter dem Dunkel des ſchwarzen 
des verbreiteten, dabei die beftändige Gefahr, von dürcen 
” ober nieberftiefenden. Bäumen erfplagen zu werden, alles di 
te mich immer in den unbehaglichften Zuftand.” ”°) 

Diefe Gewitter and Drcane zeigen fi) befonderd am gebirgi 

gen Küſten, und ſelbſt Meine Infeln, wie die Antillen, Fele de 
jeance und andere, find ihren Vertoüftungen auegeſetzt. Aude 
küſte Africas zeigen fie fich beſonders zioifchen dem Cap Burg 

und Cap de Monte, dagegen jtoifchen dem weißen Worgebirge und 
- dem Palmen⸗ Cap finden fie nit Statt "'). Es iſt mir jede 
völlig unmöglich, die Zahl der Gewitter und Orcane in d 
denen Gegenden zwiſchen den Wendekreiſen anzugeben. 
Weiter nördlich werden auf dem hohen Deere in ber Regio 
Paſſate die Gemitter eben fo felten feyn, ald die Regen, jedoch 

ich aus Mangel an Beobachtungen nicht im Stande, etwas 
Über ihre-Zahl oder über ihre Vertheilung im Laufe des Jahre 
zu fagen. Letztere anlangend, fo ſcheinen auf Madeira die Ge 
witt er vorzüglich im Winter Statt zu finden, wenigftens ertoähnt 


erreiche Monate, was im Sommer feltener der Fall ift. 
Ich will in dem Folgenden die Vertheilung der Gewitter 
” während des Jahres in verfcpiedenen Gegenden von Europa mit⸗ 


lung für fehe unvollkommen halte. So ſehr ich mich auch bes 
müht habe, die Zahl der Gewitter in verſchiedenen Gegenden der 
Erde zu beſtimmen, fo ließen mich doch die Quellen, deren ich 
mich bediente, faft immer im Stide. In Cotte's Zuſammen⸗ 
‚ ftellungen fand ih gar nichts, da er von Feinem Orte die Zahl 
der Gewitter anführt, eben fo wenig fand ich in den jahrlichen 
Ueberſichtstafeln von verſchiedenen Orten, melde in den Zelte 





70) Eſch wege l., j 2 | 
71) Golberry fragmens 11,500, 


Non den elecıe. Erfcheinungen ber Atmoſphuͤre. 455 


Schriften zerftreut find. Höchſtens wurde bier angeführt, mie 
piel Gewitter fi) Im Jahre ereignet hatten, ohne daß die Zahl in 
Den einzelnen Monaten gegeben wurde; aber jene bloß jährliche 
Beſtimmung ift von fehr geringem Werthe, da fie höchſtens dazu 
Bienen fönnen, um in Verbindung mit einer größern Zahl von - 
Beobachtungen in benachbarten Gegenden die größere oder gerins . 
gere Häufigkeit diefer Erfcheinung in verfchiedenen Theilen der 
Erde zu beſtimmen. Mir blieben daher faft nur die Mannheimer 
Ephemeriden zur Benugung übrig ””), fo daß ich nicht im Stande 
Bin, die Zahl der Gewitter auch nur an einem einzigen Orte in. 
England anzugeben. | 

Um die VBertheilung dee Gewitter im Laufe des Jahres zu 
befimmen, werde ich ‚in den folgenden Tafeln: daflelbe Verfahren 
anwenden, deſſen wir uns bei Bergleihung der Regenverhältniffe 
bedienten; ich werde nämlich die Zahl alfer Gewitter während des 
Jahres mit 100 bezeichnen und die in den einzelnen Jahreszeiten 
Statt findenden als Procente angeben, 


Sranfreih und Holland. 
Monat [1a Rochelle ")|Middeldurg "*)| Brüffel ">) 
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72) Diele hat auch Schön In feiner Witterungskunde- ſchon benust, aber 
die Zahl der Gewitter nur während der Sommermonate angegeben. 

73) 8jähr. Beob. (1782—89) in den Mannh. Ephemeriden. 

74) 6zjähr. Beob. (Fun. 1782 — Dec. 1788) in den Mannh. Ephem. 

15) Siähr. Beob. (1782, 1785, 86, 85—92) in den Mannh. Gphem. 












Wir fehen hierau⸗ deß an een Sie Orten tmı- Winter | 
Gewirer Statt Anden, am größten iR Die Joht der — 
ter in la Rochelle, kleiner in Riddelbutg und Veüſel, öfeluft 
durch Einwirkung des vorliegenden England: wir da 
- Mittel’dee, Yufgeleinungen an diefen Detei, fb IE Die ſaheice BUN 
den. Seite 195, hr find folgenbermapen venhelt:" ' 
. Wirken 8,9 Procen 
— 17,7. 
olamıee 3 FAR 
derbſt 


Eat ke den u Bude aim we 
et See 
FRE Deutfhlaud 

Moret Gene (Diann- (Gurha: | Sam: | Füner | Stute. |? 


. ‚gen 7°) | heim ””)| ven ?®) burg 9) buro ©) — 8* 
* Sanuar 0, 
























| 02 | 00 | 00 | 0,1 | 00 
Sibruar 00) 0,2-| 01 | 102 2 02 
] o2| 038 | 01 | 05 |.02 02 
a. 1,4 | 1,3 2,1 1,0 1,2 10 
4 ai, so| 239 | 18 | 14 | 30 | 42 
au us | 42 | 15 | 18 | — 
Sting “| 43 | 22 | 238 | 54 | 56 
gun 37| 49 | 231 | 16 | 41 8,4 
Er — 18 | 16 0,8 0,7 1,3 0,8 
= ober 02| 0,5 0,7 0,4 0,5 0,4 
November 00) 02 | 01 | 01 | 0,1 | 0,0 
ember-| 0,2 | 0,2 .| 00 | 01 | 0,1 | 02 
hr 21,9 | 20,8 | 11,5 | 10,7 ‚| 2 | 20,6 
Winter 14 | 38 | 09 | 88 ı 17 | 20 
Frühling 30,1 | 21,9 | 34,8 * A38 
sommer | 59,4.| 64,4 | 50,4 | 57,5 | 68,1 668 
‚GHerbft la ia ls | 84 I 58 








76), 19ühe. Beob, von Binder bei Schab ler Metsorol, ©. 149. 
77) 12jäßr. Beob. (1781-92) von Hemuier u · der Bey 
Ephemerlden. 
v) Mühe. Besb· von Boltmann bei Dart Gunieeh zum 
Mitterung O116; , ne 
79) Daf. . — nt . 
- 80) Mühe. Weob. von Ebeling baf. en 
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Bon den electe. Erſcheinungen dee Atmoſohaͤre. 45% 
— i ’ je} Würgs | Teı 
Wrnat (,uu0) | Amen [Be en |Buna "5 | sn | 17” 


























Sanvar 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 
Februar 0,2 9,1 0,0 00 0,0 0,0 
Mär, 0A 01 0,1 02 01 0,0 
April 30 1,8 1,7 11 1,0 1,3 
Mat 44 32 8,7 22 2,4 31 
Zunius 43 45 4,9 42 3,4 46 
Zultug 3,3 5,4 5,2 40 8,4 5,8 
Auguft I 5,9 5,3 41 2,6 61 
epteinber| 1,3 1,0 1,8 0,8 0,3 1,8 
Detober 0,0 0,8 0,1 9,1 0,4 0,1 
November | 0,0 02 02 0,2 0,0 0,8 
0,2 02] 01] 00 0,2 01 
Sahr 23 | 2,7 | 330 16,9 13,9 23,2 
Binter 2,2 1,1 3,5 0,0 1,2 0,5 
üling | 50,5 | 2287 | 89 | 07 | 51 | 191 
mer | 61,4 | 699 | 67,0 |-72,9 | 67,4 | 70,7 
ff. 59 63166 6,4 6,3 9,7 
Monat Ander | Exfart"y)] Bertin®)|Saganty| Prag") [Bien ") . 
inuar 0,2 ‚0,0 0,1 0,2 0,0 02 
mar 0,0 0,0 2 00 001200 ; 
3— 0,8 0,0 0,2 0,7 0,0 041,7 
ap 22 0,5 4,1 1,7 1,2 |- 0,6 
Ma - 1 a8 | 29 | 24 51 31 | 041 
Sunfus.. |) 56. | 8,2 3,8 5,6 3,4 20, ; 
Sutius 61 3,5 re 69 4 21 
Auguft 62 3A 8,6 6,7 49 | 11,8%. 
September] 1,8 | 14,5 4,3 22 09 0,2 
Detober 0,8 0,0 0,2 0,1 0,0 0,0 
Rovember| 0,1 0,0 01 0,2 0,0 O1 
0,2 0,1 0,1 00 0,0 9,1 
Sahr zı | 11 | 173 | 293 | 77,7 8,3 
Winter 1,3 0,9 2,2 0,6 0,0 3,6 
geihting 243 | 168 | 217 | 356 | 265 | 21,7 
ec |1 66 72 | 6672 | 655 | 70,4 n4 
Derbſt 8,2 10,6 9, 88 5,1 3, 





äbe. Beob. von Stgre bei Shübler Meteor, ©. 149, 

3 u. Beob. (1781 — 92) in, den Mannh. Ephemeriden. 

85) 10jähe. Beob. (178182, 84— 91) in den Mannh. . 

53 an Bes, fr heirt ‚in den Er men, in Beob, 
asıs=ı2) von Schön in feiner Witterungstunde Eonnte ich nicht 

enugen, da bäuflg nur gefagt wird: „viele Gewitter.” 

87) Hühr. Beob. (1781 — 89) in den Mannh. Ephem. 

88) 12jähr. Beob. 1781 — 92) in den Mannh. Ephem. 

89) Sjähr. Beob. (1781 — 88) in den Mannh. Ephem, 

90) 120jähr. Beob. mitgetheilt von Gronau in Schweigger’s 
Jahrb, N. R. 1,123. 

91) 12jähr. Beob. (1781 — 92) in den Mannh. Ephem. > 

92) 10jähr, Beob. (1781—87, 89— 91) in den Mannh. Ephem. 

98) Wjähr, Beob. yon Pilgram in Schübler’s Meteor. 6.149, 


| 458: | Siecbenter Abfchnite. Due 


ä Mittel 
Januar IR 17.) —— 
Februar 0,08 
März 0,25 
April 154 0. 
Ma 5,07: 
Junius 3,91 
Julius | 4,50 


Auguſt 1 | 
September | 1,25 
Dctober 0,25 

: Movember | 0,11 . 
| December, 0,12 


Im Durchſchnitte finden, alſo an einem Orte in Deutfchland nahe 
lich etwa 19 (genauer 19,05) Gewitter Statt, eben fo viel als 
an der Weſtküſte von Europa in ungefähr gleicher Breite; dieſe 
Gewitter zeigen fich vorzugsweiſe i im Sommer, geringer if ihee 
Zahl im Frühlinge, noch mehr im Herbfte und Winter. Nach 
Den‘ einzelnen Jahreszeiten ſind ſie nämlich auf folgende Art 
vertheit: — | 

Winter: : 4A Procent 

Frühling: 24,4 — 

Sommer: 66,0 — 

Sehlt: 8,2 — 


Obgleich die ganze Zahl aller im Jahre Statt findenden Gewitter 
noch nahe eben fo groß iſt, als an der Weſtküſte von Europa, fo 
bat die Zahl der Winters und Herbftgewitter abgenommen, wäh⸗ 
eend die der Frühlingss und Sommergemitter gsößer geworden 
if. Dieſe Wenderung wird noch bedeutender, wenn wir ins 
Innere des alten Eontinentes gehen. Wie finden, hier nämlich 
folgende Verhältniſſe: \ j 


Bon den electr. Etſcheinungen der Atmoſphaͤre. 48 
. Inneres des alten Eontinentes. — 
Monat |Dfens)| Peters upos)Firoscau · Reſos) Bo Brtugt") u 














burg ?) 
Sanuar | 0,0 | 0,0. |.0,0 0,0 0. ° ° 
Februar) 00| 00 |0,0] 0,0 6 ° 0 
- Mi | 08| 0010,00] 0,0 8 8 8. 
Ari 1656801 18 | 0 os | oo! 
AH EEE e 
Zufius | 66| 40 | 4a] 68 5 v2 | 45 
elalsaln |: | 217 
eptor. | 2,0| 0,2 | 0, 0,5 
Detober [40,2 | 0,8 |:0,0| 00 0 6 
Revtr. | 01] 0,1 |00| 00 0 0 0 
Decbr. | 00 | 00 | 0,0| -0,0 o 0 0. 
Jahr | 280 | 134 |100| 22% 9 31 | 85 
el | | wilde 
Sommer] 67,2:| 79,8 soo | 76,2 | 889 | 64,5 | zur 
Se | il ai lsal 10 vol ısı I 00 


Im Hechfte und Winter find Hier Die Gewitter faft gang vers ' 
ſthwunden, auch iſt ihre Zahl, wie es ſcheint, kleiner als in 
Deutſchland und Frankreich. Da es mir an hinreichenden Beob⸗ 
achtungen fehlt, um das Innere von Rußland und Sibirien im 
verſchiedene Gruppen zu theilen, und in dieſen die Verhaltniſſe 
einzeln zu unterſuchen, ſo will ich das Mittel aus den obigen 
Größen nehmen. Dadurch erhalten wir “ * 

Winter 0,0 Procent 

Geühling 15,7 

Sommer 79,5 

Herb 5,0 





1) Uiahr. Beob. (1782 —92) in den Mannheimer Ephemeriden. 

2) 10jähr. Beob. (178892) daſelbſt. 

3) 12jähr. Beob. von Lehe in den Abh. ber Schwer. Akad. XXV, 285. 

4) Yjähr. Beob. (178389, 91 —92) in den Mannh. Ephem. 

6) Beob. von Bronner im 3. 1814 bei Erdmann Beiträge zur 
Kenntnis des Innern von Rufsland 1,177. Diefe dort gegebenen 
Zage, an denen die Gewitter eintraten, find auf den neuen Styl tes 
ducirt. Inden Jahren 1815—17 find keine Gewitter aufgezeichnet. 

6) 6iähr. Beob. (1767 — 72) von Sachert bei Georgi Reife I,427. 

7) 2jähe, Beob. 4771 —72) von Wachsmann daſ. 1,29, 


aAss.Söbenter Abſchnitt. 


I. Mile | 
Januar 0o,07 
Februar 0,008 
März 0,25 
April 1,5% 
Mai 8,07: 
Junius 3,91 
Julius | 4,50 


Auguſt ik |) 
September | 1,25 
Dctober 0,25 
: Movember | 0,11 
December, 0,12 


Im Durchſchnitte finden, alſo an einem Orte in Deutſchland je 
lich etwa 19 (genauer 19,05) Gewitter Statt, eben fo viel ald 
an der Weitküfte von Europa in ungefähr gleicher Breite; dieſe 
Gewitter zeigen fich vorzugsweiſe im Sommer, geringer iſt ihee 
Zahl im Frühlinge, noch mehr im Herbfte und Winter. Rah 
Den’ einzelnen Sahreszeiten find fie nämlich auf folgende Art 
vertheilt: 

Winter: 1,4 Procent 

Frühling: 24,4 — 

Sommer: 66,0 — 

Seht: 82 — 


Obgleich die ganze Zahl aller im Fahre Statt findenden Gewitter 
noch nahe eben fo groß iſt, ald an der Weſtküſte von Europa, fo 
bat die Zahl der Winters und Herbftgemwitter abgenommen, wäh. 
rend die der Zrühlingss und Sommergemitter geößer geworden 
if. Diefe Wenderung wird noch bedeutender, wenn wir ins 
Innere des alten Eontinentes gehen. Wir finden, bier nämlid) 
folgende Verhältniſſe: 


Von den electr. Erſcheinungen der Amofofäre, 40 


Monat ſOfeny at Abo’) Moscau %) Rafanı) — Seugt?) , . 


- Sanuar| 00 | 0,0.100| 00 ° ° ° 
Februar | Oo | 0,0 |00| 00 6 0 0 
Mäz 1083| 00,100| 00 | o ‘0 Oo 
Ari 120| 06100| 18 0 0,3 D* , 
Mai #6 | 14 |04| 88 1 08 10° 
Sun | 72 | 8,6.1236| 77 1 18 | 10 
Zufine | 6,6 | 40 |4a| 68 3 02 |. &5 
Auguft | 5ı| 83 |80| 4 05 1"20. 
Sute.| 20| 02 |06| 08 o 0,5 o 
Detober 10,2 | 0,2 |:00| 00 0 ö 0 
Novbr, 0,1| 0,1 | 0,0 0,0 0 o o 
Decbr. | 0,0.| 0,0 | 0,0} 0,0 o 10 0. 
Sahe | 8,01] 13,4 [100 | 294 9 s1 | 85 
Binteeif, 0,0.| 0,0 |00| 08. | 00 | 00 | 80- 
Frühling] 24,7 || 16,1 | 4,2 | 22/8 ır1 | 19% 4 11,8. 
Sommer] 67,2'| 79,8 [900 | 762 | 889 | 64,5 | 82 
Serbſi 811 41158 10 0,0 16,1 0,0 


Im Herbſte und Winter find Hier Die Gewitter faft gang vers 
ſthwunden, auch iſt ihre Zahl, mie es ſcheint, Peiner als Im 
Deutſchland und Frankreich. Da es mir an hinreichenden Beobs 
achtungen fehlt, um das Janere von Rußland und Sibirien In 
verſchiedene Gruppen zu theilen, und in Diefen die Verhaltniſſe 
einzeln zw unterfuchen, fo will id das Mittel ans den obigen 
Größen nehmen. Dadurch erhalten wir ö Be 

Wintee 0,0 Procent 
Frühling 15,7 
Sommer 79,5 
Herbſt 5,0 





1) Ailähe. Beob. (1782—92) in den Mannheimer Ephemeriden. 

2) 10jähr. Beob. (178892) daſelbſt. 

3) 12jähr. Beob. von Lehe in den Abh. der Schwer. Akad. XXV, 285. 

4) Yähr. Beob. (1783—89, 91 —92) in den Mann. Ephem. 

&) Beob. von Bronner im 3. 1814 bei Erdmann Beiträge zur 
Kenntnifs des Innern von Rufsland 1,177. Diefe dort gegebenen 
Zage, an denen die Gewitter eintraten, find auf den neuen Styl xes 
ducirt. In den Jahren 1815—17 find keine Gewitter aufgezeichnet. 

6) 6iahr. Beob. (176772) von Sachert bei Georgi Reife 1,427. 

7) 2jähe, Beob, (177172) von Wachsmann daſ. 1,29, \ 


MO. 5 Clcbemter.Abfkhmikt.. , 


Es treten alfo hier mehr ala J der ganzen Zahl jährlicher Gewit⸗ 
ter im Sommer ein, dabei zeigt ſich vor dem Mai und nach dem 
September nut felgen ein Gewitter. 


Zeigen uns die bißher mitgetheilten Größen, daß die Be 
witter in Frankreich, Deutſchland und Rußland vorzugsweiſe der 
heißen Jahreszeit angehören, fo ſehen wir doch eine ſacceſſive 
Aenderung der Verhältniſſe. Wir finden nämlich in Procenten 
der jäpelichen Gemitterzahl folgende Größen: i 


Winter Frühling Sommer Heft 


Frankreich 8,9 |. 17,7 62,5 20,9 
—— 14424,4 | 660 | 82. 
Rußland 0,0 |: 16,7 19,5 5,0 8° 


Diefe Zafel zeigt und eine Aenderung bir Verhältnife, ‚ welde 
ganz an diejenige erinnert, die wir früher beim Regen Eennen 
lernten. Eben fo wie das Uebergewicht der Sommerregen über 
die Winterregen mit dee Entfernung vom atlantifchen Meere zw 
‚wohn ; fo fehen wir auch Hier die Zahl der Wintergemitter vegels 
mäßig Eleiner, die der Sommergewitter vegelmäßig größer wer 
den. : Diefen Gegenſatz zwifchen Winters und Sonimercegen, den 
uns fein Theil von Europa fo auffallend zeigte, als Scandinavien, 
finden wir auch bei den Gewittern wieder. 
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-Scanbinavien . 
Monat [Bergen *)I&dndmör*) Spydberg *) Stocholm *') jStara·r) 
Sanuar 1,3 0,2 0,0 0,1 
Februar | 1,3 02 0,0 00 00 
Mi | 01 00 0,0 00 0,0 
April 0, 0,8 00 0,2 00 
Mai 0 01 07 08 83 
Junius 0,2 0,8 2,7 19 20 
Zulius 0,8 05 28 24 38 
Auguft 1,0 O1 1,7 8,6 1,9 
Sertember| 0,5 01 0 07 0 
Ditober 00 06 oo 00 00 
November] 0,4 0,6 00 0,0 oo 
December 0,0 10 0,0 00 oo 
Safe | 168 8,9 77 93 92 
Winter | 44,8 | 856 00 0,0 01. 
Frühling | - 5,2 8,9 87 10,8 10%, 
Somme | #5 | 2 85,9 81,7 885° 
Sesit 15,5 | 338 [43 5 6 


- &o tie in Bergen die Winterregen das Uebergewicht fiber 
die Sommertegen hatten “), fo finden wir fowohl Hier als in 
Sondmor in Bergen’ss Stift vorherrſchende Wintergewitter, aber 
"noch in Norwegen finden wir tiefer Iandeinwärts diefelben Ver⸗ 
Hältnifle, welche wir erft in Rußland erhielten, und Stodholn 
nebft Sfara jcigen und daflelbe Uebergemwicht der Sommergetoittek. 
Ueber diefe Wintergervitter an dev Weftfüfte von Norwegen, be⸗ 
fonders in Bergen’ss Stift, Haben und Ström, Areng und 
Hergberg intereffante Nachrichten mitgetheilt. Dieſe Gewitter 
eniftehen eben fowohl nach einem ſtarken Froſte, der einige Wo⸗ 
chen gedauert hat, ald na langem Thauwetter, milder Luft, 
ſtarkem Regen und Südwind, in beiden Fällen aber kommen fie 





8) ”jähe. Beob. von Bohr im Magazin for Naturrid, 1828 Heft II]. 
und 1836 Heft U. Ginzelne Monate, welche fehlen, find bei Oer⸗ 
Veltung des Mittels Gerüdfichtigt. 

9) 12jähe Beob. von Ström in Skrifter Dansko Vidensk, Selik, 
xI,410, 

10) Sähr. Beob. (1784—86) in den Dannh. Gphem. 

11) 10jähr. Beob. (1788— 98) daf. oo. - 

12) 25jähr. Beob. (175478) von Bierkander in den Abh. der 
Schwed. Akad. 1775 ©, 184, u, 1779 &, 2%0, 

18) ®. 1. 6,465, 





conftant aus W und RW; ja Strom bemerkt, A man ftets 
‚ auf ein Bewirter rechnen fönne, wenn der Wind fehnell aus SW 

nah WB oder NW gehe '). Diefe Gewitter find ftarf auf den 
Inſeln, welche dem freien Meere am nächften liegen, ſchwächer 
- find fie fhon im Innern der Fiorde, und nah Ström's Bemer 


Fungen find fie im Lande unbekannt ,. was auch die Aufzeichnungen 


von Wilfe zu Spydberg beweifen. 2. v. Bud, welcher auf 
feiner Reife mehrere Nachrichten über dieſe Gewitter einzog, 
glaubt, daß an diefer Küfte Feine Gewitter im Sommer vorhans 
den wären "), was aber durch die oben mitgetheilten Tafeln 
toiderlegt wird. Damit ftimmen auch die Bemerfungen von 
Areng überein, Indem nad) fechsjährigen Beobachtungen zu Ber 
gen und Drontheim am erften Orte 8 Gewitter im Yulius und 
3 im Wuguft, am legten 9 im Julius und 4 im Auguſt eins 
trafen. 

u Die Wintergetoitter feheinen überhaupt vorzugsmeife an 
fteil auffteigenden Küften häufiger zu ſeyn. Go find in Island 
Donner und Blig am häufigften im Winter; auf den Fardern 
finden die Gewitter nur im Winter bei ſtarkem Sturme Statt, 
Daffelde gilt von den Hebriden '*) und ben fhetländifchen In⸗ 
ſeln ). Auch an der Weſtküſte von Nord⸗America, wie in Sit 
cha, zeigen fich die Gewitter vorzugsweiſe im Winter, befonders 
im December und Januar '*). Daffelbe ſcheint vom Oſtwinde des 
adriatifchen Meeres: zu gelten, wenigſtens erzählt Dieging er, 
daß die Gewitter im Wellebith: Gebirge und in der Licca im Min 
tee weit zahlreicher und gefährlicher feyen, als im Sommer , 

. Die Zahl der Gewitter ift in Scandinavien weit Fleiner al 
in Deutfchland und Frankreich, eben dieſes war auch in Siblrien 


der Fall. Je weiter wir nach Norden gehen, defto Fleiner fcheint - 


auch die Zahl ber Gewitter zu werden. Go hat Gifede, weis 
cher ſich 6 Jahre auf Grönland in einer Breite von 70° aufhiett, 


14) Gilbert’s Annalen XXIX, 410. 

15) Ebend. XXV, 308. 

16) Edinb, New Phil, Journ. Octbr. 1827. p. 147. 

17) Ibid. April 18727. p. 118. 

18) Langsdorf Reife II,88, 

19) Hietzinger Statistik der k. k, Militärgränze I, 111. 
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in Diefer ganzen Zeit aur ein einziges Gewitter bemerkt ). Und 
‚ganz daffelbe haben und auch andere Reifende aus höhern Breiten 


blabt ung in Curopa nur noch die Gruppe des. mittel⸗ 
landiſchen Meeres übrig, jedoch konnte ih auch hier nur wenige 
Beobachtungen erhalten: - 


Nordrand des mittelländifhen Meeres. 
Monat [Marfeille Rom ꝰ) Padua *) Janina”) 


nur 0,0 11 0,1 1,2 
—* 04 16 | 05 1,6 
Mä 0,2 v7 1,2 1, 
02 16 37 51 
Mai 07 38 | 53 7,4 
Sunius, 12 53 | 85 58 
Sultus 10 37 9,5 66 
. Kuguft 18 5,8 7,9 5,2 
Soptembel 1,7 6 | 36 S1. 
Sciober 18 5,4 1,8 87 
. November 0% 39 | 08 81 
December 08 2,1 0,2 2,6 
Sahr 9,8 42,4 41,9 45,0 
Winter 8,4 11,2 1,8 130 
ühling 11,8 16,8 | 21,7 26,9 
sommer 42,9 34,9 618 89,1 
J 836,9 371 14,7 22,0 


Marfeille und Kom, Orte an denen wie vorzugemeife Winters 
und Herbfregen fanden, haben im Sommer verhältnißmäßig 
wenig Gewitter, und ganz daflelbe gilt von Janina. In Padua, 
mo fi die Kegenverhäftniffe denen von Deutfcland näherten, 
finden wir aud eine ähnliche Vertheilung der Geritter, und wie 
erfermen alfo auch in Italien wieder die große Uebereinſtimmung 
im Gange beider Phänomene. 

Wie die Vertheilung der Gewitter in den Übrigen Weltthellen 
beſchaffen fey, ift mic unbefannt. 





ı 


20) Humboldt Voyage VIT,426. 

21) Hähr. Beob. (1885—89, 9192) in den Mannh. Ephem. 

22) 11jähr, Beob. (1782 — 92) dafelöft. 

28) 12jähr. Beob. (1781 — 92) daſelbſt. 

24) 10jähr. Beob. (1806—15) von Pouguerille in Ann, de, chf 
mie XLU,410, 


_ 1.7 SGSiebenter Abſchnitt. 

Alle Erfahrungen ‚ welche bisher über bie Entſtehung der 
:Beroitter gefammelt find, zeigen, daß der Riederſchlag ſchnell ers 
folgen müffe, wenn fie fi) vollftändig augbilden follen. Wollen 
wir aber die einzelnen Erfcheinungen, welche dabei Statt finden, 
'näher verfolgen, fo müſſen wir fie unfere Gegenden die Sommers 
und Wintergemitter einzeln betrachten. Ich will hier mit erftern 
anfangen, 


Zur voffftändigen Ausbildung eines Gewitters im Somma 
jſt in unfern Gegenden eine große Ruhe der Atmofphäre, ein mehr 
oder mweniger feuchter Boden und heiteres Wetter erforderfih. 
Diefe Ruhe aber ſcheint fich nicht bis zur Gränze der Atmoſphare 
zu erftrefen. Das meiftens Etatt findende langſame Sinken dei . 
Barometerd deutet Darauf, daß in den obern Schichten ein Ab⸗ 
fließen der Luft Statt finde; der Stand des Barometer , welcher 
meiſtens unter dem Mittel liegt, macht e8 wahrſcheinlich, daß i 
den obern Regionen -füdliche Winde wehen ?). Dieſes Vorher 
ſchen eines Windes in den obern Regionen der Atmofphäre, wäh 
rend unten noch Windftille vorhanden iſt, feheint auch durch den 
Umftand beftätigt zu werden, daß die Gewitter und Drcane fh 
zwiſchen den Wendefreifen befonderd dann zeigen, wenn De 
Mouſſons wechfeln, wenn alfo der folgende Mouſſon bereits in den 
obern Schichten herrfcht, ſich aber noch nicht bis zur Oberflache 
der Erde herabgeſenkt hat. 


Unter dieſen Umſtänden erhalten die Dämpfe und Luftmaffen 

der unteren Regionen eine fehr große Steigkraft; dieſe wird noch 
"erhöht, wenn der Himmel nicht, twie oben angenommen murde, 
‚ganz heiter ift, fondern wenn der Boden durch große Wollen 
fücten erwärmt wird, indem der Gegenfaß in ber Temperatur 
zwiſchen den erlenchteten und befchatteten Theilen der Atmofphäre 
die Gefchwindigfeit des Auffteigens noch vergrößert. Bermöge 
diefer erlangten Geſchwindigkeit bewegen fich die Luftmaffen Höher, 
als e8 der Zuftand des Gleichgewichts erfordert, und da der Druck 
der Dämpfe mit der Höhe fehneller abzunehmen fcheint, als eb 
die Temperatur erfordert ”°), fo wird ein Theil der Dämpfe com 
Denfirt, es zeigen ſich Cirri, welche, fi) immer weiter auebrel⸗ 
——— tend, 

25) Dove in Poggendorff's Annalen XIII, 48. 

26) Bd. I. ©, 842, 
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tend, dem Himmel ein weißliches Anſehen geben. Der Nieder⸗ 
ſchlag nimmt immer mehr zu, je länger dieſer Vorgang dauert, 
indem fpäterhin die Nebelbläschen und Schneetheilchen der Cirrä 
von dem auffteigenden Luftſtrome mechanifch in die Höhe ges 
riffen werden. 

Diefer Vorgang, welcher fich fat bei allen Gewittern zeigt, 
fett große Wärme und Dampfgehalt der Atmoſphäre voraus, 
und daher.finden wir ihn auch nur bei den Gewittern der warmen 
Jahreszeit, und völlig abweichend von dem in der Kolge zu bes 
teachtenden bei den Wintergemittern. In Betreff der völligen 
Ausbildung des Gewitters müffen wir hier aber nach meiner Ans 
ſicht noch zwei Fälle unterfcheiden, welche einen tefentlich vers 
fhiedenen Einfluß auf die folgende Witterung haben, und welche 
man am beften aus dem Stande des Barometerd nach dem Ges 
witter erkennen kann; Gewitter nämlich, nach denen das Baro⸗ 
meter noch fortdauernd finft, und folche, nach denen es fteigt. 

Sinkt das Barometer, deflen Gang nur zu der Zeit geftört 
wurde, als das Gewitter dem Zenith nahe war, noch forts 
dauernd, fo ift in dem allgemeinen Verhalten der Atmofphäre 
nicht geändert, das ganze Phänomen ein localed. Durch die aufs 
-Reigenden Maflen war die Vertheilung der Wärme und Dämpfe 
in dee Höhe anders geworden, als es das ftabile Gleichgewicht der 
Atmofphäre erforderte, mie diefes namentlich aus den früher ers 
wähnten Unterfuchungen von Brandes über die Strahlens 
brechung hervorgeht. Durch diefen Vorgang wurde das Gleich⸗ 
gereicht der Atmofphäre immer labiler, es bedurfte nur einer ges 
ringen äußern Kraft, um daffelbe gänzlich zu ſtören. Die Zahl 
„der Urfachen aber, welche diefes Gleichgewicht aufheben fonnten, 

ik ſehr groß. Der Südwind durfte nur an einer Stelle etwas 
‚ köhafter wehen, der auffteigende Luftftrom in einer Gegend ſtär⸗ 
‚ Tee feyn, als in der benachbarten u. f. wm. Wird auf diefe Art 
das Gleichgewicht geftört, fo ftürzen Fältere Luftmaffen in die 
Aefe, es erfolgt fchnelle Eondenfation, die Temperaturdifferenzen 
‚In benachbarten Gegenden vermehren diefe Bewegungen und ers 
leichtern dadurch den Niederſchlag. Nach Gewittern diefer Art 
wird das Wetter meiftens wieder heiter, die Temperatur der Luft 
bleibt unverändert, und der Vorgang wiederholt ch oft meh⸗ 
tere Tage. _ | 

Kamg Meteorol, IL Gg 
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Eine zweite Klaſſe von Gewittern hat eine Zunahme des Luft⸗ 
druckes zür Folge. Diefe entfiehen aus einer Bermifchung der 
Luftfchichten von ungleicher Temperatur, es find fehnell gebildete 
Regen, bei welcher der Wind fih von S nah W und N dreht, 
Auf dieſe Gewitter folgt ein ſchnelles Steigen- des Barometert, 
det Wind hat fi nach N gedreht, die Temperatur hat abgenoms 
men, und längere Zeit herrfcht dann im Sommer faltes und naß 
ſes Wetter ). Die meiften Gemitter entftchen auf diefe zweite 
Art, und darin müflen wir auch die Urfache der Häufig erwähnten 
Thatfache fuchen, daß die Gewitter in unſern Gegenden vorzugb 
weiſe aus dem füdweftlichen Theile des Horizonte fommen. Auf 
ein folches Gemitter folgt meiftens Fein zweites, während bie &es 
witter der erften Klafje fih mehrere Tage auf diefelbe Art wieder ] 
holen. Die Landleute Pennen diefe beiden — von Gewitten 


Höhe, während der Boden — E behält. han nun ein Kie1i 
derſchlag, ſo wird die * E des Dampfes frei, fie zerſtreut fih, 43 


% 
‘ 
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feica bemerkt, Diefe Temperaturdifferenzen erzeugen nothwen⸗ 
ig’ heftige Bewegungen der Luftmaflen, kalte Ströme ftürzen 
nit unglaublicher Schnelligfeit in die Tiefe, während oben die 
mffteigenden Luftmaffen gegen den Drt der Gewitterwolken eilen. 
sene herabſtürzenden Luftmaſſen find Urfache der Gemwitterftürme, 
velche nach allen Seiten aus den Wolfen wehen °”), aber fo hefs 
ig diefe Stürme und Orcane find, fo dauern fie doch in unfeen 
Hegenden eben fo wie zwifchen den Wendefreifen nur Purze Zeit, 
ind diefe Furze Dauer ift ein hinreichender Beweis, daß der Raum, 
iber welchem fich der Wind erſtreckt, nur klein iſt ?°), 

Diefe entgegengefegten Luftſtröme fann man faft bei jedem . 
zewitter beobachten. Wenn die Wolfen ſich anhäufen, fo ſieht 
san, daß Fleine Wolfenftüche ſich mit Schnelligkeit gegen die 
Jauptmafle -bewegen , in der Tiefe entfernen fich nicht felten 
ben ſolche Stücke von ihr. Man hat diefe Bewegungen mei 
end aus electeifchen Anziehungen und Abftoßungen hergeleitet, _ 
vie aber fcheint es viel mahrfcheinlicher,, daß die erwähnten Lufts 
eöme Urſache diefer Bewegungen find. Eben diefe Ströme ber 
ingen die. Sortfegung des ganzen Prozeſſes: indem fie in jedem 
Romente warme und feuchte Luftmaffen gegen die Region der 
Bolken führen, werden die angefommenen Luftmaflen fogleich 
sndenfirt ‚ die Slectrieität dadurch ſtärker, das Herabfallen des 
egens erleichtert. J 

Dieſe erwähnten Luftſtröme ſind Urſache einer andern Er⸗ 
heinung. Man ſieht nämlich nicht ſelten mehrere einzelne Ges 
yitter über dem Horizonte entftehen, die fich in kurzer Zeit und 
Hr ſchnell vereinigen, fey es nun, daß eine wirkliche Annähes 
ung beider Wolfenmaffen Statt findet, oder ſey es, daß Ihre 
zerbindung durch Wolfen gefchieht, welche fich zmwifchen ihnen 
eft gebildet Haben. Denken wir beide Gewitter von Fugelförmis 
er Geftalt und in gleicher Höhe über den Boden ſchwebend, fo 
veht von der Mitte aus ein heftiger Luftftrom nach allen Richtuns. 
en, indem Zwiſchenraume beider Maffen heben fich die entgegens 
eſetzten Ströme auf, eben dafelhft ift das Zufließen wärmerer 
uftmaſts unbedeutend, dieſe drängen mehr auf die Theile der 





28) Sd. IJ. ©, 211. 
291Ebend. S, 149, 
| ‚2 
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Wolken, welche am weiteſten von einander entfernt find. Dieſer 
‚ungleiche Drang der Wolfen gegen einander hat eine eben folche 
Annäherung der Wolfen zur Folge, al wir bei zwei Pleinen auf 
der Oberfläche von Wafler ſchwimmenden Körpern fehen , melde 
ſich durch Einwirkung der Capillarität gegen einander bewegen, 
wofern fie nur beide vom Waſſer befeuchtet werden. 

Der bisher beſchriebene Vorgang ergiebt ſich ganz aus den 
Geſetzen, die uns die Verfuche über das Verhalten der elaftifchen 
Slüffigfeiten in Beziehung auf ihr mechanifche® Verhalten und die 
Aenderung des Aggregatzuftandes gelehrt haben. Wir Haben das 
bei nicht auf die Electricität als wirfende Urfache Rückſicht genoms 

men. Es geſchah diefes deshalb, weil mie Fein einziger Fal 
befannt ift, wo die Electricität auf Aenderung des Aggregatzuſtan 
des Einfluß hätte, fo lange als jie bloß durch ihre Spannung 
wirft. Erſt dann, wenn elcctrifche Ströme Statt finden, möge 
diefe nun anhaltend feyn, wie bei der electrifchen Säule, oder 

momentan, tie bei der geladenen Flaſche, kann die Eiectrieität 

| nicht‘ bloß die chemifche Zufammenfegung, ‚fondern auch die Agr 
gregatform der Körper ändern. Soll aber einer diefer Vorgänge 
Statt finden, dann muß die Efectricität ſchon fo angehäuft fen, 
daß eine Entladung Statt finden fann; ehe alfo der erfte Funke 
äberfpringen kann, muß bereits das Gewitter fertig ſeyn. Drücken | 
wir das Gefagte anders aus, fo kommen wir zu dem Sabe: 


Das Gemitter wird nicht durch die Electricität 
gebildet, die dabei auftretende Electricität if]. 
nur Folge des Gemwitters °), 


einem Satze, welcher freilich mit der ziemlich allgemein herrſcheyv 
den Anſicht in Widerfpruch fteht. Ä 

Die Electricität, welche die eben gebildete Gewitterwolle 
hat, ift pofitio, aber meiftens find in der Höhe Cirri, in der 
Ziefe Cumulostrati und Nimbi, nicht felten faffen fich in letzteren 
zwei, drei und mehr Schichten unterfcheiden. Indem alle dieſe 
Maſſen vertheilend auf einander einwirfen, entſteht eine folde I 
Berwidelung in der Stärfe der Slectricität, daß es kaum möglich 





30) Ich hatte diefen Sag ſchon entwidelt, che mir. die ähnliche, Anficht 
von Schübler (Meteorol. S. 150) bekann war. 
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iſt, hierüber etwas Allgemeines zu ſagen, nur ſo viel iſt gewiß, 
daß die negative Electricität des Bodens und die poſitive der höch⸗ 

Ren Wolkenſchicht Urfache find, daß jede Wolfe auf der untern 

Seite eine ftärfere pofitive Electricität hat, als auf der obern; ja 

find die tiefften Wolkenfchichten in Vergleich mit den obern Flein, 

fo Hat ihre obere Seite vielleicht negative Electeicität. Diefe Vers 
wickelung der Verhältniſſe ift Urfache, daß das Electrometer Furz 

vor dem Ausbruche des Gewitters fo vielen Schwankungen unters 

morfen ift, je nachdem bald eine ftärfer, bald eine ſchwächer 

electriſirte Wolke durchs Zenith geht. 

Endlich folgt die erſte Exploſion, es ſtürzt Regen herab und 
damit Ändert ſich die Stärke der Electricität; war fie vor jenem 
Blige ungewöhnlich ſtark, fo ift fie nach ihm fhwäcer ”). Aber 
in. der Erploſion felbft liegt die Urfache zu einer neuen Entwickelung 
bon Electricität. Wir wiflen aus den Verfuchen, welche Kin: 
nersley und mehrere Andere angeftellt haben, daß die Luft 
durch einen electrifchen Schlag heftig ausgedehnt werde, der 
Bli erzeugt in dem Raume, welchen er durchläuft, eine plögliche 
Verdünnung und darauf. nothivendig folgende Verdichtung der 
Luft. Die heftigen Bewegungen vereinigen nicht blos Nebelbläs⸗ 
Ken zu Teopfen, fie condenfiren auch Dampf, welcher noch im 
elaftifchen Zuftande war. 

Indem die Negentropfen zur Erde gelangen, bringt jeder 
von ihnen feine eigene Electricität mit, die er der Wolfe genoms 
men hatte Dabei fann es gefibehen, daß die Tropfen ihre 
Electricität fo lebhaft ausftrömen, daß fie leuchtend werden. Bei 
einem Gewitter, welches den 26ften October 1824 Abends über 
die Felder in Würtemberg hinzog, waren die fallenden Regen⸗ 
tropfen leuchtend , es ſchien Feuer zu regnen; die auf die Erde 
überſtrömende Electricität war fo bedeutend, daß Perfenen, 
welche während diefes Regens über Feld nach Haufe gingm, ihre 
Haare wechfelfeitig feuchten fahen “). 

Der weitere Vorgang bei den Gewitter ift fo mannichfach und 
fo compliciet, der Beobachter an dem Boden ift fo wenig im Stande, _ 





81) Humboldt Voyage VI,176. XI, 21. 
32) Schübler Meteor. S. 153. Ueber das Leuchten der Haare ſ. ſpüä⸗ 
ter das St. Elmsfeuer. Auch Kaftner fah leuchtende Regen. Mer 
toorol. III, 508, 
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den Prozeß in den Wolken mit den Aenderungen des Electrometers 
zu vergleichen, daß wir nur Hypotheſen aufzuſtellen im Stande find, 
Darin ftimmen alle Beobachter ohne Ausnahme überein, daß das 
Gewitter in unfern Gegenden meiftens mit +-E anfängt, dann fols 
gen Sprünge in der Stärfe, plöglich wird die Electricktät negativ 
fpäterhin, vielleicht wieder pofitiv. Findet die Exploſion zwiſchen der 
unterften Wolfenfhicht und dem Boden Statt, fo wird die Wolfe 
zum Theil entladen, die -+- E des Electrometers würde alfo fchon aus 
diefem Grunde abnehmen, fie wird durch den Regen fchnell zum 
Boden geführt und das Electrometer divergirt weniger. Durch 
Wiederholung diefes Vorganges, durch Erplofionen zwifchen den 
Wolfen und jedesmal mit neuer Heftigfeit erfolgenden Regen, 
fann die untere Wolkenſchicht eine fo ſchwache + E haben, daf 
das Slectrometer nicht mehr divergiet. Endlich geht auch di 
pofitive Electricität ganz zum Boden, die negative auf der oben | 
Seite der Wolfe wirft nach unten, das Eleetrometer zeigt — E, 
die in der Kolge, wo neue Wolfen gebildet werden, wieder is 
—- E übergeht. * 

Dieſe große Einwirkung des Regens auf die Aenderungen in 
der Urt der Electricität wird beſonders durch die Arbeiten vom 
Schübler erwiefen, indem fie fich befonders mit dem herabfal⸗ 
Ienden Regen änderte *). Um diefe Aenderung in Stärfe und 
Art der Electricität zu überfehen, habe ich auf Taf, IV einige 
graphifche Zeichnungen nah Schübler gegeben. 

Außer diefen phnfifhen und mechanifchen Henderungen, 
weiche der Blitz in der Atmofphäre erzeugt, hat er auch eine che 
mifche Verbindung der beiden Hauptbeftandtheile der Luft zur 
Folge, Mir wiffen aus den Berfuchen von Cavendiſh, dah 
feuchte atmofphärifche Luft, durch welche fehr viele electrifche Fun⸗ 
fen fohlagen, in Salpeterfäure verwandelt wird. in ähnlicher 





83) Es: ift alfo hier im Grunde derfelbe Vorgang, als bei dem Verſuchk, 
welcher in allen Lehrbüchern der Electricitätsichre ale der wichtigfte für 
die Wertheilung angeführt wird. Beſteht der Cylinder, welcher in bie 
Nähe einer pofitio s electrifirten Kugel gebracht; wird , aus zwei Stüden, 
welche ifolfirt von einander entfernt werden Eönnen, fo behält das der 
Kugel zunächft liegende Stüd freie — E, wenn das hintere Stüd iſo⸗ 
lirt entfernt oder auch mit dem Boden in Verbindung geſetzt wird, 
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+ Vorgang findet bei der Exploſion der Gewittertwolfen Statt. Lies 
+ big fand, daß das Waſſer, welches bei einem Gewitter gefallen 
„war, ein falpeterfaures Salz, enthielt, indem die Salpeterfäure 
. meiften® mit Kalk und Ammoniaf gefättigt war. Unter 17 Ge 
witterregen, die in der Kolge von ihm unterfucht wurden, fehlte 
die Salpeterfäure night in einem einzigen, dagegen von 60 andern’ 
Arten Regenwaſſers zeigten ſich nur in zweien Spuren von Sal⸗ 
peterfäure °*). 
Warum wird die Gewitterwolke nicht bei der Exploſion ent⸗ 
laden? Worin liegt die Urſache der oft mehrere Stunden anhal⸗ 
tenden Ladung der Wolke? Um dieſe Fragen zu beantworten, ſind 
mancherlei Hypotheſen aufgeſtellt worden, namentlich wurden öfs 
ter chemiſche Prozeſſe im Innern der Wolke als Urſache des gan⸗ 
zen Vorganges angeſehen. Ich glaube jedoch, daß dieſe fort⸗ 
dauernde Thätigkeit eine einfache Folge aus den bekannten Ge⸗ 
ſetzen über die Wirkſamkeit der Electricität iſt. Die Electricität, 
welche ein jedes Dampfbläschen beſitzt, iſt auf der Oberfläche der 
Wolken am ſtärkſten. Wäre letztere felbft ein feiter Körper, fo 
daß die Electricität blos auf ihrer Dberflähe angehäuft wäre, fo - 
soürde fie wahrfcheinlich nicht durch den erften Zunfen entladen 
werden. Wenn bei einer Leidener Flaſche ein Funke von einer Bes 
legung zur andern überfpringt, fo bleibt noch ein großer Rück⸗ 
fiand von Electrichtät in der Klafche zurück, und ganz daffelbe muß . 
bei einer Wolfe gefchehen,, two die Entfernung zwifchen beiden Bes 
legen weit bedeutender iſt. Indem aber bei der @rplofion durch 
die heftige Erfchütterung der Luft eine neue Condenfation Statt 
findet, wird die Wolfe aufs Neue geladen; da die Electricität 
der Oberfläche verfchwunden war, fo bewegt ſich die Electricität 
aus dem Innern gegen die Oberfläche, und wird hier bis gu einem 
ſolchen Grade angehäuft, dag nach einiger Zeit eine neue Erplos 
fion Statt finden kann. 

Erwägen wir, dag Windftille, feuchter Boden und ſtarke 
Einwirfung der Sonne die wichtigften Bedingungen fir Gewitter 
find, fo ergiebt fich hieraus, weshalb fie fi in unfern Gegenden 
vorzugsweife im Sommer zeigen. Die zuerft betrachtete Klafle 
von Gewittern, bei denen das labile Gleichgewicht der mofpfäre 





34) Berzelius Jahresbericht, Bter Jahrgang. 8. 233. 
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durch in die Tiefe ſtürzende Luftmaſſen aufgehoben wird, 
vorzüglich zwiſchen den Wendekreiſen, wo das Phänomen I 
Zeit hindurch täglich auf dieſelbe Art wiederkehrt, Statt zu finden, 
aber auch in höhern Breiten zeigt ſich unter geeigneten Umftände 
Diefelbe Erfcheinung. Namentlich gehört Hieher die von Volta ke 
obachtete Beriodicität der Gewitter“). Er fand nämlich in den Ge 
birgen am Eomers See eine Neigung dee Gewitter, mehrere Tag 
hindurch zu derfelden Tagesftunde und in demfelben Thale wieder 
erfcheinen. Harte fih in einem Thale ein Gewitter etwa um de 
Mittagsftunde gebildet, und war diefes nach einiger Zeit mit ode 
ohne Platzregen wieder verſchwunden, fo daß fich noch an demb 
ben Abend dee heitere Himmel wieder zeigte und auch noch amfib 
genden Morgen fortdauerte, fo Fonnte man ficher darauf rechne, 
daß fih gegen Mittag des folgenden Tages ein neues Gewitter a 
- eben diefem Thale bildete. Diefer Vorgang wiederholt fih f 
lange, bis endlich ein Wind oder eine andere bedeutende Verände 
rung der Atmofphäre hinzufommt, wodurch diefe Neigung er’ 
MWiedererzeugung der Gewitter geftört wird. ine nähere Bed 
achtung diefer Thatfache zeigte ferner, daß der Vorgang nicht ven 
localen Umftänden abhinge, fo daß ein gewiſſes Thal oder ei 
gewiſſe Bergſchlucht gefchichter zur Erzeugung von Gewitten 
wäre; nach einiger Zeit, two eine ähnliche periodifche Gemitterbib 
dung einteitt, ift es vielleicht ein anderes Thal, in welchem fich en 
erſtes Gewitter zeigt, welches der Anfang einer folhen Period 
roird, Wir dürfen daher die Urfache nicht in beftimmten Local 
täten oder in einer periodifchen Wiederfehr der Winde fuchen, 
vielmehr glaubt Bolta, die Urfache liege in einer von dem 
Gewitter des vorhergehenden Tages herrührenden Modification 
Der darüber ſchwebenden Luftfäufe, welche felbft nach der wieder 
eingetretenen Aufheiterung noch einen ganzen Tag fortdauere 
Diefe Modification fol nun theils in einem eigenthümlichen und 
dauernden electrifchen Zuftande der Luftfäule, theils in einer bes 
Deutenden Depreffion der Temperatur liegen. Indem die electrifies 
ten Regentropfen herabftürzen, erhält die Luft Electricität, welche 








86) Sul Periodo de’ temporali in Volta Opere I, II,489. Is 
fprünglic) in Giornale di Fisica, Chimica u. f. w. X,17. Daraus 
Ann. de chimie IV,241,. Schweigger’s Jahrh. XIX, 262, 
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e bei ihrer fehlechten geitung fange Zelt beibehätt. Der vom vor⸗ 
ergehenden Regen durchnäßte Boden verdunſtet bei der lebhaften 
inwirkung der Sonne ſehr ſchnell, und dieſe Dämpfe werden in 
er Höhe eben fo niedergefchlagen, al8 diejenigen, welche aus bes 
achbarten Gegenden in der Höhe gegen diefe Falte Luftfäule ſtrö⸗ 
zen, fo daß alfo das Gewitter wiederkehrt. Eonfigliachi bes 
serft in einem Zufage zu Volta's Abhandlung '°), daß er an 
eitern Tagen die electrifehe Spannung an den Drten, wo fi) am 
origen Tage ein Gewitter aufgehalten hatte, viel ftärfer gefuns _ 
en habe, als gewöhnlich, wovon aber die Urfache nach meiner 
Infiht vorzüglich in der fchnellen Berdunftung liegt, gerade fo 
ie Deccaria bemerfte, daß die pofitive Electeicität der Lufe 
eſonders dann ſtark war, wenn e8 nach Regenwettgr wieder heis. 
er wurde ”). Sonfigliadi erwähnt, daf feine eigenen Er⸗ 
abrungen ganz diefe Behauptung Volt a's beftätigt hätten. 
das Thal oberhalb Lemna und Molina, unweit der Billa Pliniana, 
Jelches fich in Verbindung mit andern zu der Ebene von Tupvano 
usdehnt, beherbergte im Jahre 1814 vierzehn Tage hindurch 
ben fo viele Gewitter in feinem Schooße ; jeden Tag entftand das 
elbſt um diefelbe Stunde der Mittagszeit die erfte Wolfe, welche 
ih um den Punkt ihrer Entftehung herum ausbreitete und nach 
inigen &rplofionen und etwas Regen wieder verſchwand. Wäre 
icht endlich von den Bergen ded gegenüber liegenden Thafes Ins 
elvio her ein weit frärferes Gewitter entftanden, toelches durch 
en bald darauf folgenden heftigen Wind jene früheren zerftreute, 
9 würden die perlodifchen Gewitter noch lange gedauert haben, 
Es werden hier alfo nach den Erfahrungen der gedachten 
Beobachter Gewitter der erften Klaſſe durch Gewitter der zweiten 
Haffe verdrängt, fie Fehren fo lange wieder, bis eine ftärfere 
Drehung des Windes endlih dem Wetter einen andern Charakter 
ſiebt. Dieſe Periodicität der Gewitter läßt ſich auch in andern 
Segenden nachmweifen, wie diefes Günther für die Gebirge: 
egenden am Rheine, namentlich für das Siebengebirge, gethan 
a6’), Auch auf den Ebenen läßt fich ein ähnlicher Vorgang 





86) Volta Opere I, II,504. Schweigger Jahrb, XIX,279, 
37) &. oben ©. 417. 
858) Schweigger’s Jahrb. XXI, 106. 
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wahrnehmen. Go lange das Barometer Feine größere Verändern 
rung im Zuftande der Atmofphäre zeigte, habe ich in Halle häufig 
bemerkt, daß mehrere Tage hindurch zu derfelben Stunde Gemits 
ter oder Regenfchauer entftanden ””). ü 
Ganz vorzüglich häufig find die Gewitter in Gebirgsgegenden; 

und die oben mitgetheilten Tafeln für Padua zeigen die größen4 
Häufigkeit der Gewitter an diefem Orte, und daffelbe bemerkt mar 
am ganzen Nordrande der Iombardifchen Ebene, fo wie in ande 
Gehirgsgegenden. Nicht felten fieht man hier über einer Berg # 
fpige, über einem Thale eine Wolfe, welche mit unglaubliche M 
Schnelligkeit an Umfang gewinnt und dann erplodirt. Die aufe P 
ſteigenden Ströme, welche hier weit Iebhafter find, als auf der’ 
Ebenen, die partiellen Ströme in einzelnen Thälern und Echiude kr 
ten find Urfache einer ſchnellen Condenſation, welche befonder-R 
dann leicht möglich ift, wenn ein vorherrfchender Wind gerale 
gegen die Bergfette weht und die Dämpfe in die Höhe. treiit, & 
Andere Phyfifer haben diefe Getoitter aus einer eigenthümlichen 
Electricität dar Erde abgeleitet, wie dieſes neuerdings noch Mats 
teucci gethan hat *°). Soll nämlich die durch Berdunftung u 
Vegetationsprozeß entftandene eigenthiimliche Electricität der Erde R 
nicht wieder verfchwinden, fo muß fie in fchlechten Leitern ange 4 
häuft feyn, und zu diefen gehören die Gebirge; fpäterhin ſucht W 
dann diefe Electricität einen Ausweg, und fo bilden fich die Ge 
witter. Ich glaube jedoch, der von mir angegebene Prozeß fa Fr 
der naturgemäßere. Ä | 
Gebirge zeigen in Beziehung auf die Gewitter noch eine F 
andere Srfcheinung, weiche man in den Ebenen nicht wahrnimmt. P 
Nicht felten nämlich findet man, daf ein Gewitter, welches fih ſi 
in einem Thale auf einer Ebene bildete und von dem herrfchenden P 
Winde gegen einen Bergkamm getrieben wird, hier .plöglich ſtehen 
bleibt, dann nach einer ganz andern Richtung fortzieht oder and Ni 
ſich mehrfach theilt, worauf die einzelnen Stücke ſich nach verſchie⸗ 
denen Richtungen bewegen. Solche Punkte heißen Wetterfchels ] 
den, und Schübler hat in verfhiedenen Abhandlungen deren f 











39) Vgl. Bd. I. ©, 39. 
40) Bibl. univ. XLII, 8. 
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mehrere für Würtemberg nachgewieſen “). Chen ſolche Punkte 
Bm man auch in verſchiedenen anderen Gegenden, ja ſelbſt im 
Boden Lande wird erzählt, daß einzelne Hügel Wetterfcheiden 
Ron follen, jedoch bedürfen viele dDiefer Angaben noch einer nähes 
ren Prüfung. Borurtheile, alt hergebrachte, von dem Vater 
nf den Sohn vererbte, Erzählungen find nicht felten Schuld, 
aß Behauptungen diefer Art aufgeftellt werden. So foll der 
ine hundert Fuß über dem Waſſerſpiegel liegende Rand der 
Saale bei Halle eine Wetterfcheide feyn, es follen Gewitter aus 
3eften nicht über die Saale fommen: eine Meinung, welche in 
alle ziemlich verbreitet iſt. Allee Aufmerkſamkeit ungeachtet 
abe ich nie eine Spur von der Richtigkeit dieſer Meinung auffinden 
mnen. Zwar gefchieht es, daß Gewitter, welche fehon längere. 
eit auf dem linken Ufer der Saale gewüthet haben, nicht bis 
alle gelangen, weil fie ſich ſchon vorher zerſtreuen, aber die 
eiſten Gewitter, welche ich in Halle erlebt habe, kamen über 
2 Saale. 

, Der Grund, weshalb einzelne hervorragende Berge Wetters 

en find, iſt gewiß ein mechaniſch, um fo mehr, da viele . 
an den Punkten, an denen diefe Eigenfchaft beftimmt nachgemies 
a iſt, nicht bis in die Region der Wolfen reichen. Meiſtens 
«ht das Gewitter mit einem langfam wehenden Winde fort, aber 
it ungeheurer Schnelligfeit bewegt fich der nach allen Seiten 
erabſtürzende Falte Luftſtrom. Trifft diefee an die Bergkette, 
d findet er Hier einen bedeutenden Widerftand, er wird aufgehals 
en und hebt durch feine Rückwirkung auf die Wolfe die Zortbes 
yegung von diefer auf. Stand die Richtung, welche das Ges 
ditter nahm, ſenkrecht auf dem Gebirgsjuge, fo kann es hier 
jelleicht ftundenlang ftehen bleiben; Bilden beide einen fchiefen 
Binfel, fo zieht das Gewitter parallel mit der Bergkette fort, bis 
8 ein Thal findet, welches mit feiner frühern Richtung zufams 
nenfällt, worauf es fich in diefes beivegt. So ift nach den münd⸗ 
ich mitgetheilten Erfahrungen des Schloßgärtners Metzger zu 
Heidelberg der Melibocus und der ganze meftliche Abhang des 
Idenwaldes eine folche Wetterfcheide; die Gewitter, welche im 
Rheinthale entftehen und aus Weſten fommen, werden hier aufs 


41) SchweiggerJabrb. N. R. 1, 138. IV,885. XI,42. XIV, 252, 
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gehalten, bewegen ſich nah Süden und treten entiweder i 
Neckarthal, oder gehen noch weiter ſüdlich. 

ı Wenn ein Thal fih in mehrere Arme theift und an Bi 
Trennungsſtelle ſich ein fteil auffteigender Berg befindet, fo 
fchieht c8 nicht felten, daß Gewitter, welche thalaufwärte zi 
längere Zeit an der Verbindungsftelle ftehen bleiben und fich 
theilen. So ift der Ringenburger Berg in der Gegend von Ofuff 
in Oberſchwaben und die fogenannte Schnecdenwaid bei Danfdw ‘ 
weiler im Oberamt Ravensburg eine folche Wetterfcheide. MR 
von Welten fommenden Gewitter trennen fih an diefen Punfterp: 
gewöhnlich in zwei Theile, wovon der eine mehr fiidöftlich, ef 
andere mehr nördlich gegen die Donau zieht ?). Auch in ia 
Kalle ift es jener herabfinfende Luftſtrom, welcher durch feine Hof: 
action auf die Wolfe’ diefe anfänglich aufhält, worauf ſich lektar if‘ 
nach jenen Richtungen beivegt, wo fie den geringften Widerftand FF 
findet, alfo beide Thäler verfolgt. 

Es ift wohl öfter die ganze Theorie der MWetterfcheiden ah 
electrifchen Reactionen der Berge abgeleitet worden, aber. 
fällt die electrifche Theorie der Hydrometeore in einen 
ſpruch. Nebel und Wolken lagern fich deshalb um die Very: 
fpigen, weil fie von der @lectricität angezogen werden; de 
twitter fteigen nicht über die Berge, weil fie von der Electrickä 
abgeftoßen werden. Woher diefer Gegenſatz der Wirkung 
fomme, iſt mir unbegreiflih , zumal da der Wechfel der Electib 
eität bei den meiften Gemwittern eine jede Hypotheſe, diefen Ver f 
gang aus electrifchen Gegenfägen herzuleiten, wenig wahrſchein 
lich macht. Es wird zur Unterftügung diefer Meinung angefühtt, f 
daß bewaldete Berge fich weit beſſer zu Wetterfcheiden eignen, a | 
kahle. Ich weiß nicht, ob diefe Thatfache allgemein wahr if, 
follte e8 aber der Fall feyn, fo liegt der Grund gewiß nicht darin, 
daß Wälder ald Körper mit vielen Spigen die Electricität ſtärket 
einfaugen oder ausftrömen, als Fahle Flächen. Bewaldet werden 
bei gleicher abfoluter Höhe diejenigen Berge feyn, welche fteil am 
fteigen und durch den Pflug weniger bearbeitet werden Fönnen, 
als die mit fanfter Böfchung, nothwendig wird der Wind an jenen 
alfo einen frärfern Widerftand finden. | 





42) Schübler inSchweigger's Jahrb. N. R. XIV, 238. 
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Da die Gewitter nach dem früher Gefagten nur plöglich ents 
dene Regen find,. da fie meiftens dann fich zeigen, wenn der 
nd fich von Süden nach Norden dreht, fo ift einleuchtend, daß 

meiften Gewitter aus dem ſüdweſtlichen Theile des Horizonegp 
nmen werden. Im Jahre 1820 forderte die naturforfchende 
feltfchaft zu Halle die Meteorologen in Deutfchland auf, genaue 
obachtungen über den Zug der Gewitter anzuftellen, und bald dars 
f wurden einige von den Refultaten aus den eingelaufenen Tages 
chern mitgetheilt *). ‚Mehrere Jahre, nachdem jene Bemers 
gen befannt gemacht waren, wurde ich Mitglied der gedachten 
fellfchaft, und ich Habe einige Jahrgänge der Beobachtungen 
her verglichen, muß aber geſtehen, daB ich mich in Betreff der 
dgerungen, namentlich in Betreff des Zuges und der Schnels 
keit der Gewitter, nicht von den gegebenen Behauptungen habe 
erzeugen fönnen. 


Die Beftiimmung der Richtung, nach welcher die Gewitter 
ben, ift viel ſchwieriger als fie auf den erften Anblitk zu feyn 
eint, Nur wenn das Gewitter faft Durch das Zenith des Beobs 
ters geht, kann er mit Benauigfeit feinen Zug angeben , aber 
& ſchon in diefem Kalle ift die Zahl der Täufchungen wegen der 





fen in der Wolfe vor fi gehenden Umbildungen fehr groß. , 


x fchroieriger wird ed, die Richtung von Gewittern zu beftims 
n, welche in der Nähe des Horizontes Statt finden; nach den 
'annten Regeln der Perfpective kann man fich hier in der Be 
nmung der Richtung um 60° irren, und Angaben, wie „das 
toitter 309 von SW nah SD” heißen nur, das Gewitter be: 
id fich ſüdlich vom Standpunkte des Beobachter. J 


3) Schweigger’s Jahrb. N. R. VII, 5. Eine ausführliche Ver: 

folgung einzelner Gewitter gehört nicht hieher. Ich werde die Reſultate 
mehrerer Jahrgänge ſobald als möglich an einem andern Orte im Detail 
mittheilen, wiederhole aber hier zugleich die Bitte an alle Beobachter, 
ihre Aufzeichnungen vom Jahre 1821 an, entweder an mich oder an die 
hiefige naturforfchende Geſellſchaft zu ſchickken. Uebrigens bemerfe ich 
noch, daß die dort mitgetheilten Säge nicht, wie in virlen Schriften 
erwähnt wird, vom Herrn Hofrath Keferftein herrühren,, fie find 
vorzüglich vom Herren Infpector Bulmann (Secretär der Gefell- 
ſchaft) und Herrn Prof. Schweigger aufgeftelt. Sener theilte fie 
nur im'FZahresberichte während einer Krankheit des Secretärs mit, 
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Das ficherfte Verfahren, diefen Zug mit Benauigfeit zu 
fahren, würde feyn, wenn fich mehrere Beobachter vereini 
und Richtung und Zug der Gewitter nach ihren MWahrnchmu 
au aufzeichneten. Soll diefe Vergleihung aber ein gutes 
tat geben, und follen namentlich alle möglichen zäufchungg 
ganz entfernt werden, fo müſſen die Beobachter fo nahe an 
der mohnen, daß der eine ein anfommendes Gemitter noch zu 36 
ten beobachten fann, wo es nicht aus dem Geſichtskreiſe daßeſ 
andern verfchtwunden if. Und felbft in diefem Falle find noch ar‘ 
Beziehung auf die Geſchwindigkeit des Gewitter Fehlſchlüſſe mig 
ih. Warum follen ſich nicht an verſchiedenen Drten zugleich Go kb: 
witter bilden.? Iſt diefed aber der Fall, fo wird man fih für 
fehe irren, und noch mehr ift- diefes dann möglich, wenn die sig 
fien Beobachtungsorte, fo wie bei denen der naturforfchenden Seil: 
fellfhaft, 20 und mehr Meilen von einander entfernt find. 

Megen diefer Möglichfeit, daß die Gewitter faſt gleichzetiglt ‘ 
an verfchiedenen Drten entftchen, find mir die Angaben über ei: 
Geſchwindigkeit einzelner Gewitter ſehr verdächtig. Im MWürtew iz 
beraifchen, wo noch eine große Menge von Beobachtern auf einn In 
verhältnigmäßig Fleinen Raume vereinigt war, legen fchneller deli 
hende Gewitter in der Stunde einen Weg von 8 bi 15 ln 
24 geographifchen Meilen zurück. Ich will aus den Unterfuchunge Ir 
von Schübler hier nur. zwei Fälle mittheilen: das mit Schlefe Ir 
begleitete Gewitter vom 21ften Mai 1825 war Abends 73 UI 
in Schwenningen, - fhadete in vielen Gegenden Würtembergb || 
durh Schloßen und Einfchlagen, um 10 Uhr war es 18 Mel It 
öftlicber in Giengen, und nach Mitternacht zwifchen 1 und 2 U I; 
20 Meilen öftliher in Regensburg, es legte daher zwiſche Ii 
Schwenningen und Giengen im Mittel in einer Stunde 7 gem |i 
graphifhe Meilen, und von da bis Regensburg in der Stunke | 
52 Meilen zurück. Das durch viele Schloßen und Wolfenbrüßt | 
ausgejeichnete Gewitter am 19ten Mai deſſelben Jahres hatte einen | 
ſchnellern Gang und war auch in mehreren Gegenden mit Stutm 
aus WE begleitet, es zog Abends 6 Uhr mit vielem Regen über 
Schwenningen und verheerte um 7 Uhr nordöftlicher auf den Zi 
dern die Umgebungen von Birkach, VBernhaufen und Neuhaufen. 
An demfelben Abend um 10 Uhr zerftörte ein Gewitter durch 
Schloßen und Ueberſchwemmungen 90 geographifche Meilen öſt⸗ 


san 
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iher das Erädichen Bellufch in Ungern. Sollte dieſes daffelbe 
Bewitter geweſen ſeyn, fo wiirde es eine Gefchwindigfeit von 
25 Meilen gehabt haben. Sollte e8 jedoch ein früheres Gewitter 
zewefen ſeyn, welches Nachmittags 13 Uhr defielben Tages mit 
Schloßen über Giengen zog, fo würde diefes eine Geſchwindigkelt 
don 83 Meilen in der Stunde geben ). | 
Schon diefe legtere Thatfache, daß wir nicht wiſſen, ob die 
Seſchwindigkeit 84 oder 25 Meilen betragen habe, zeigt, tie 
>orfichtig wie mit unfern Solgerungen in Betreff dieſes Gegenftans 
des ſeyn müflen. Dazu fommt, daß fi) nach den handfchrifts 
ichen Mittheilungen die Gewitter an diefen beiden Tagen, an 
andern Orten zu folchen Zeiten zeigten, daß wir faum annehmen 
Dürfen, daß dafleibe Gewitter an allen diefen Orten geweſen fey.- 
Es fand nämlich Statt am 19ten Mai um 5 Uhr in Eoblenz, Halle 
und Ehemnig, um 6 Uhr in Potsdam, um 7 Uhr und fpäter um 
9 Uhr in Guben, in Halderftadt wird Abends Wetterleuchten' ers 
wähnt. Am 2iften Mai war das Gewitter un 1 Uhr, 5 Uhr 
unds7 Uhr in Werben, um 1 Uhr und 7 Uhe in Erfurt, um 2 
und 9 Uhr in Halle, um 3 Uhr und 5 Uhr in Potsdam, um 
6 Uhr in Ehemnig, um 8% Uhr in Guben, um 9 Uhr in Dress 
der und um 63 Uhr in Marienberg in Preußen. Alſo auch hier 
wieder jedenfalls lauter einzelne Gewitter. Wie ſchnell fich diefe 
faſt gleichzeitig an verfchiedenen Drten bilden, davon noch folgens . 
des Beifpiel: Der 11te Junius 1827 zeichnete ſich nach den 
Handfcheiftlichen Mittheilungen bei der Hiefigen naturforfchenden 
Geſellſchaft allenthalben durch ſchwüle, drückende Hite aus. Um 
5 Uhr zeigte ſich bei Halle ein Regenſchauer mit wenigen Blitz⸗ 
fchlägen, nach 73 Uhr ein heftiged Gewitter, welches bie 10 Uhe 
dauerte. An eben diefem Tage war in Guben ein Gewitter von 2% 
bis 54 Uhr, in Potsdam von 4 bie 6 Uhr, in Werben um 4 Uhr; 
mollte man annehmen, daß dieſes ein und daffelbe fortziehende 
Gewitter gemwefen ſey, fo würde man eine ungeheure Gefhwindigs 
feit erhalten. Das ziveite Gewitter zeigte ſich in Braunfchtweig 
um 83 Uhr, in Naumburg nad 7 Uhr, Werben nach 9 Uhr, 
Borsdam nach 9 Uhr, Guben von 8 bis 11 Uhr, Hirfchberg 
7 Uhr, Marklifle von 73 bis 12 Uhr. Was mich betrifft, fo 





4) Schweigger Jahrb. N. R. XI, 40. 
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wage ich hier durchaus nichts in Betreff der Geſchwindigkeit zu 
folgeen, und ich könnte aus handfchriftlichen Mittheifungen eine 
große Menge ähnlicher Fälle anführen, aus denen aufs Beftimms 
tefte hervorgeht, daß die Gewitter ſich gleichzeitig an mehreren 
Orten bildeten. 

Die große Geſchwindigkeit mancher Gewitter von 20 Meilen 
in der Stunde oder 150 Zuß in dee Secunde fcheint allerdinge if 
dem Sturme, welcher fich kurz vor Ankunft des Gewitters echeit, 
einige Beftätigung zu finden. Es ift aber ſchon erwähnt, dei ik 
diefer aus der Wolfe herabftürzende kalte Luftfirom local iſt; det 
ſchwache Wind vor und nach dem Gewitter zeigt, daß diefe k 
Sturm das Gewitter nicht forttreibe. 

Wenn bei den meiften Gemittern im Sommer Windftifle ca 
. wefentlihes Erforderniß ift, fo ift diefes bei den Wintergemittens 
weit weniger der Fall Da die Atmofphäre in diefem Kalle wer 
ger Dämpfe enthält, als im Sommer, fo ift eine hinreichend fchnelk E 
Condenfation nur zur Zeit lebhafter Stürme möglich._ Wenn fü 
weſtliche Winde lange Zeit geweht, Temperatur und Dampfge 
halt der Atmofphäre ſich erhoben haben und nun ſchnell ftark 
Nordwinde fommen, fo bildet fich häufig ein Gewitter. Daher | 
fängt das Barometer, das bis dahin gefunfen war, meiftens a |ı 
dem Momente zu fteigen an, to die Erplofion Statt fand. 

Aber noch ein Unterfchied finder zwiſchen beiden Klaffen von 
Gewittern Statt. Während nämlich die Erplofionen im Som. 
mer oft mehrere Stunden anhalten, finden wir im Winter mes 
ftend nur wenige Blitze. Da die Menge von Dämpfen im Wine | 
geringer ift, fo ift auch die entwickelte. Electricität nicht fo ftark, I 
zumal, da fie fich in der relativ feuchtern Luft leichter zerftreuen | 
fann. Daher zeigen fich die Gewitter im Winter auch nur da, . 
wo die Luft fehr feucht ift, alfo an den Kiiften, und zwar defle 
häufiger, je fteiler diefe Küften find. Aus diefem Grunde eignet 
fi Norwegen vorzüglich zur Entftehung von Wintergemittern, 
- aber ſchon im Innern der Siorde, wo die Regenmenge geringer 
ift, verfchwinden jene, und in Spydberg find die Gewitter vom 
Dctober dis April unbekannt. Sind nun auch flahe Küften nidt 
fo günftig zue Erzeugung von Wintergemittern, fo fehlen fie doch 
auch hier nicht, und in Holland findet auch in jedem Winters 
monate ein Gewitter Statt, aber fon in Deutfchland find fie 

fels 
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ſeltener, und in Moscau fehlen fie bei der großen Trockenheit im 
"Winter ſchon ganz. 
» “Sehr häufig bemerft man am Abend Blite ohne wirklichen 
Donner, ein Phänomen, welches mit dem Namen Wetters 
leuten, Wetterabfühlen dezeichnet wird. Zumeilen zeigen 
ſich diefe Blige in niedrig ftehenden und fehr entfernten Wolfen, 
aber die Entfernung ijt zu groß, als Daß der Donner gehört werden 
Pönnte. Dieſes Phänomen, welches man an bewölkten Sommers 
tagen öfter wahrnehmen fann, zegt ſich zwiſchen den Wende⸗ 
"reifen auf diefelbe Art. So fah Humboldt bei feiner Reife 
zuf Dem Drenocco den Himmel einige Zeit vor dein Yurgange der 
Sonne geößtentheil bewölkt, und dabei bemerfte er in einer Höhe 
son mehr ald 40° viele Blıde, ohne daß er in jenen ftillen Gegens 
den Donner hörte *. 

Bon diefem Vorgange ift noch daß eigentliche Wetterfeuchten 
u unterfcheiden; man bemerft nämlich an ganz heitern Abenden 
tach dem Untergange der Sonne nicht felten Blitze, meiftens am 
Dorizonte, und pflegt dann zu fagen, das Wetter fühle ſich ab *°). 
Diefe Blige feheinen nicht immer Erplofionen von Gemittern au - 
eyn. So bemerkte man am 26ften Auguft 1825 in mehrern 
Zegenden Würtembergs Nachts zwiſchen 9, 10 und 11 Uhr 
Blitze bei völlig klarem Himmel, während keiner der Beobachter 
WMürtembergd, welche etwa auf einer Kläche-von 400 Quadrats 
meilen vertheilt wohnen, ein Gewitter bemerfte, auch ſchien die 
Bitmofphäre nicht zur Bildung von Gewittern geneigt zu ſeyn; das 
Barometer ftand ſchon feit einigen Tagen 1 bis 2 Linien über der 
mittlern Höhe und ftien den folgenden Tag noch mehr; die Ric: 
tung des Windes war O und NO, e8 war zugleich einer der hHeis 
Beften Tage diefed Sommers. Auch an den folgenden Tagen be: 
merkte man in mehrern Gegenden Nachts Blige bei größtentheils 
heiterm Himmel, es zogen jedoch an diefen Tagen auch dur 
einige ®egenden Würtembergs einzelne Gewitter ). An den 





45) Humboldt Voyage VII, 9. 
46) Brandes Beiträge S. 354. 
47) Sehüblerin Schweigger Jahrb. N.R. XI,59. Am 97ften 
und den folgenden Zagen finde ich an mehrern Drten Gewitter. 
Kaͤmtz Meteorol. II. | Hh 
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Nah Schübler ) iſt dad. Wetterleuchten wahrſcheinlich 
zuweilen eine, unabhängig von Gewittern ſich ereignende, leuch⸗ 
tende Erſcheinung, die vielleicht durch Ausſtrömung ſtarker Electri⸗ 
citãt ohne electriſchen Gegenſatz benachbarter Wolkenſchichten ver 
anlaßt wird; ſie ereigget ſich vorzüglich häufiger an heißen Som; 
merabenden, an melden höhere Luftfchichten mit Sintritt der 


Tracht fchneller tiefer finfen, ihre Electricität bei Annäherung zu 


den feuchtern, tiefern Schichten. nicht mehr in ſich angeſammek 

erhalten fönnen und dann ihre Electricität ausftrahlen laſſen. 
Auch TH. Forfter ") und Matteucci ”) find der Mes 

nung, daß das Wetterleuchten electrifcher Natur fey. Nament⸗ 


lich leitet Legterer die Erfchrinung aus der Slectricität her, welche 


der Boden hat, und Die fich wegen der ifolicenden Eigenfchaft 
dee trocknen Luft in diefem erhält. Im Momente, wo de 


Sonne untergeht und während der Nacht bilden die condenfirten 


Dümpfe in der Nähe des Bodens eine leitende Schicht, melde 
dazu dient, das Gleichgewicht zroifchen Der Electricität des Ve 
dens und der Atmofphäre herzuftellen. Man wird diefes Phänn 
men daher vorzugsweiſe in den Ebenen beobachten , teil de 
&lectricität aus Gebirgen wegen der geringern Dichtigfeit der Luft 
und der Leichtigkeit der Niederſchläge bei der tiefeen Temperatut 
leichter entweichen fann. Hubers Burnaud bemerft gegm 
diefe Hypotheſe ”), daß man den Vorgang doch einmal in de 
Mühe Des Zeniths fehen mitte, wenn der angegebene Grund der 


wahre fey, und er hält das ganze Phänomen für die Blitze ven . 


entfernten Gemittern. Dagegen erinnern die Herausgeber der 
Bibliotheque universelle mit Recht, daß man diefed Phänomen 
fchr Häufig an allen Therlen des Horizontes fehe, und es daher 
fhwer zu alauben fey, daß nach allen Richtungen hin Gewitter 


ftänden, während die Gegend des Beobachters völlig heiter fe. . 
Es ſey allerdings felten, daß fich der Vorgang in der Nähe dei‘ 


Zeniths zeige, aber es nefchehe doch zuweilen, und fie felbft hätten 


50) Schübler Meteor. ©. 152, 

51) Forſter Wolfen ©. 229. _ 

52) Matteucci sulla influenza dell’ elettricitä terrestre shi 
temporali, in Bibl. univ. XL1I, 9. 

53) Bibl. univ. XLII, 254. | 
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in einer heitern Nacht am Ende des Auguſt 1828 Wetterleuchten 
im Scheitelpunkte “) beobachtet. Electriſches Licht aber müſſe 
ſich ſtets zeigen, wenn die Luft Leiter der Electricität werde, ge⸗ 
ſchehe dieſes nun durch Verdünnung oder durch Gegenwart von 
Waſſerdämpfen, ſobald nur ein Gleichgewicht zwiſchen dem von 
dieſer Luft berührten Körper und den übrigen Theilen der Atmo⸗ 
ſphäre hergeſtellt werde. Die electriſchen Entladungen in dieſem 
Falle aber erfolgen nicht wie bei einer trocknen und iſolirenden Luft 
plöglich ‚ fondern allmählig und ohne Detonation und find von 
einem Lichtfchweife begleitet, gerade fo wie e8 beim Wetterleuchs 
ten der Fall ift. 

Indem ich e8 aus Mangel an hingeichenden Erfahrungen 
unentfchieden laſſe, wie e8 fi mit diefem Phänomene verhalten 
möge, wende ib mich zu einer andern electeifchen Erfcheinung, 
dem St.⸗Elmsfeuer, oder wie es Schweigger für richtiger 
hält, dem Hermesfeuer °), dem Eaftor und Pollug der 
Alten. Dean bemerkt nämlich bei Semittern oder einem ftarf 
elcetrifchen Zuftande der Luft an den erhöhten Gegenftänden, vors 
züglich an metallenen Thurmfpigen, den Maftbäumen und andern 
Körpern, rauſchende Flammen, welche ohne Schaden cine Zeits 
lang fortdauern und zuerfi von Courtinon als electrifches 
Spigenlicht angefehen wurden ). 

Beobachtungen diefer Erfcheinung befigen wir in großer 
Menge, und namentli waren die Alten, welche fie als prodigia 
anfahen, in ihrer Aufzeichnung fehr genau. Go erzählt Li⸗ 
vius ”): Die Furcht wurde durch die Wunderzeichen, die man 
von verfchiedenen Drten einbrachte, noch erhöht. In Sicilien, 
hieß es, hätten die Wurffpieße einiger Kriegsleute, in Sardinien 
der Stod eines Ritters, welcher auf den Ringmauern die Schild: 
wachen unterfuchte, von wiederholten Blitzen geglänzt. ben fo 
erzählt Plinius °°), er habe Sterne auf den Ranzen der Sol: 
daten and den Maften der Schiffe gefehen, die mit Zifchen von 


5%) &8 heißt des Eclairs de chaleur, alfo wohl mehrmals, 
55) Schweigger Jahrb. N. R. XVI,259, 

56) Hist. de l’Acad. 1752. p. 10. 

57) Livius XXXIJ, 1. 

58) Plinius hist nat. 11,37, 
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einem Orte zum andern gehüpft wären. Aehnliche Thatfachen 
erwähnen Seneca, Hirtius, Procopius und Andere ). 
In neuern Zeiten hat man diefe Erſcheinung öfter gefehen. 
So gaben zu NRordhaufen im Jahre 1749 am 12ten Februar bei 
einem Gemitter zehn aus dem Thurme hervorragende Spigen heile 
Slammen von fi, die fogleich wieder erfchienen, wenn man fe 
mit dem Singer außslöfchte, dabei hörte man ein Summen, ähn⸗ 
lich dem einer Sliege, die fich in einem Spinnengewebe verftridt 
hat °°). Auch auf den Spigen des Geſtänges der Waſſerleitunz 
zu Marly bemerkt man zur Zeit von Gewittern während be 
Nacht folche Flammen *). Eben folche efcheinungen werden von - 
Dampier °), Niebuhr °), Kogebue °*) und Andern es 
zählt. Eins der auffallendftien Beifpiele theilt und Korbin 
mit °). „Im Jahre 1696 zog fich plöglich während der Naht 
ein ſchwarzes Gewölk zuſammen, wobei erſchreckliche Lichter und 
Donnerfchläge entftanden. Weil ich einen ftarfen Sturm befürds 
tete, lich ich alle Segel einziehen. Wir fahen auf dem Schiffe 
mehr ald 50 St.⸗Elmsfeuer. Eins unter andern befand fich oben 
auf dem Windflügel des großen Maftes, welches mehr als ander 
halb Fuß hoch war. Ich ſchickte einen Matroſen hinauf, es herun⸗ 
ter zu bringen. Als er oben war, hörte er diefes Feuer ein Ge 
räufch machen, wie wenn man angefeuchtetes Schießpulver ent 
zündet. Ach befahl ihm, den Flügel abzunehmen und damit 
herunter zu fommen. Kaum aber hatte er ihn von der Stelle 
tweggenommen, fo ging das Feuer davon weg und feßte ſich auf 
die Spitze des Maftes, ohne daß man es hätte davon abbringen 
fönnen. Es blieb dafelbft ziemlich lange, bis es nach und nad 


N 


59) Seneca quaest. nat. I, Hirtius.de bello africano 4. 
Procopius de bello Vandal. II, 2. 
60) Hamburger Magazin VII, 420, 


61) Fr. v. la Rode Reife durch Frankreich ©. #76 bei Reimarut 
zweite Abh. ©. 8 


62) Dampier Voyage 1,118. 
63) Nicbuhr Reife I,9. 
64) Kobebue Neue Reife II, 168. 


65) Mem du Comte de Forbin 1,368. Hamburger Magazin VII, 
425, 





Bon ben electr. Erfcheinungen der Atmofphäre. 487 


! 
erging. Der gedachte Sturm hatte weiter Feine Kolgen, ale 
nen ſtarken Regen , der mehrere Stunden dauerte.” 

Diefe Erfcheinung, welche weiter nichts ift, ald das außs 
reömende electeifche Licht, zeigt fich befonders zur Zeit heftiger 
Stürme, feltener, wie es fcbeint, dann, wenn Sommergemitter 
m Zenith zum Ausbruche gefommen find. "Sollte die legtere Bes 
Jauptung richtig ſeyn, fo würde ſich daraus der Glaube der Mas 


wofen bei-den Alten’ ergeben, daß das gute Wetter bald zurück⸗ 


dehre, wenn es ſich auf den Maften zeigt "). Auch Reimas 
eus ift der Meinung , daß man diefes Phänomen vorzüglich nach 
jertheiltem Gewitter und bei feuchter ftürmifcher Luft bemerfe °). 
Die meiften Erfahrungen, welche ich gefammelt habe, zeigten, 
Daß das Phänomen befonders im Winter bei ſtürmiſchem und 
gewitterartigem Zuſtande der Luft Statt fand. 


Meiſtens gehen dieſe Flammen ohne Schaden vorüber, je⸗ | 


Dorh follen fie zuweilen zünden. Bei einem Gewitter, welches den 
Bten März 1817 bei Semminingen in Würtemberg ausbrach, war 
Die Menge der auf die Erde überfirömenden Electricität fo bedeus 
tend, dag die Spigen der Bäume eine ziemliche Strecke Landes 


nicht nur feuchteten,, fondern auch bald in Brand geriethen und : 


wie Lichter einige Zeit fortbrannten, ohne daß übrigens Perfonen, 
welche zwiſchen diefen brennenden Bäumen durcheilten, Schaden 
gelitten Hätten °°), . Sollten aber in diefem Falle die Landleute 
nicht die Flammen des electrifchen Lichtes für Klamınen von brens 


nendem Holze gehalten haben? Ich läugne nicht, daß mir diefe 


Entziindung etwas unmwahrfcheinlich ſcheint. 

Iſt die Electricität ſehr ſtark, dann bedarf es nicht einmal 
großer hervorragender Gegenftände, um das Licht zu erzeugen. 
Einen. Fall diefee Art erzählt Burchell, als von ihm im füd- 
lichen Africa beobachtet. „Ich Eehrte Abends von einem Befuche 
zurück, welche ich den Miffionaren gemacht hatte, und als ic 
über die Wiefe ging, bemerfte ich ein electrifches Phänomen, das 
ich nur das einzige Mal in meinem Leben fah. Von jeder Him 


66) Plinius hist nat. II,37. 
67) Reimarus neuere Bemerkungen ©. 170. 


68) Schwäb. Chronik von Elben, Zahrs. 1817. ©. 202 bi Schüb⸗ 
ler Meteor. ©, 153. 
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melsgegend aus ſchienen Blige auszugehen, die auf einander, In 
fehr kurzen Zwifchenzeiten ohne Donner folgten. Alles rings um 
her war ftill und nur einzelne ſchwere Regentropfen entfielen eins Si 
gen außerordentlich dichten und ſchwarzen Wolfen. Plötzlich ar p 
blindete ich fat von einem glänzenden Schimmer, der vom Zenith & 
herabgefahren zu ſeyn ſchien, und einen Yugenblic® lang ſchie 
jeder Grashalm fünfzehn Fuß im Umkreiſe durch die electrifie a 
Materie entzündet zu feyn. Keine Erplofion fand Statt, mit 
das mindefte Geräusch ließ fi hören, und das Phänomen Außen 
feine Wirkung auf durchaus feine andere Weife. ‚Alles blieb ruhize 
und ich fegte meinen Weg fort, ohne daß die Erſcheinung ſich von 
Neuem gezeigt hätte. Das grobe Gras hatte an jener’ Stebe 
einen Fuß Höhe und jeder Halm und jedes Blatt war ſtark erleuße I, 
tet, oder fchien vielmehr zu brennen; doch weiter ald 15 Ff 
Fönnte ich diefe Erſcheinung nicht wahrnehmen” °°). 
Das Phänomen zeigt fich öfter zur Zeit von heftigen Schu 
fällen, und dann find wohl die herabfallenden Flocken leuchten. 
Bei einem Schneewetter, welches in Freiberg Stott fand, ed J. 
bei dem die Slectricität nach den Erfahrungen von Lampadiut 
ungemein ftarf war, bemerfte der Bergeleve von Thielau ande 
Halsbrückner Straße an den Zweigfpigen aller Bäume eine ftadde I: 
Phosphorescenz, welche aufhörte,, wenn die Zweigfpigen de 
Bäume zur Erde gebogen wurden. ben .fo fahen drei Berg ]. 
leute auf der andern Seite von Freiberg, daß der Schnee Id 
tend zur Erde fiel ), An dem Tage, mo diefe Erfcheinung 
Statt fand, herrſchte ein heftiger Sturm, das Barometer fanf 
fehr fchnell; auch fügt Gilbert aus Zeitungsnachrichten hings, 
daß in derfelben Nacht zu Presburg in Ungern, alfo mitten im |, 
Continente, ein Gewitter gewefen fey: ein hinreichender Bewen 
von der großen Störung im leihgewichte der Atmoſphäre. 
Daſſelbe Phänomen des leuchtenden Schnee hatte Forsk all am 
22ften April 1759 zu Upfala gefehen ”"); eben fo fa man edom | 
Ende März 1825 auf dem Lochawe⸗See in Argilefhire ’’). 


— 








, 69) Burchell Reife in Süd-Africa I, 3608. 
70) Lampadius in Gilbert’s Ann. LXX, 13. 
71) Bergmann phyf. Erdb. II,78. $. 130. 
72) Edinb. phil. Journ. April 1825, 8. 105. 


Don den electr. Erfcheinungen ber Atmofphäre. 489 


Gilbert fügt zu der Erzählung von Lampadius noch 
mehrere ähnliche Fälle hinzu. _ So fah Dr. Allamand am ten 
Mai 1821 in der Nähe von Reufchatel, daß fein Hut und Res 
genfchiem leuchteten. Desgleien bemerfte James Braid zu 
Beadhills am 2oſten Februar: 1817 ,. daß die Ohren des Pferdes 
sand der Hand des Huted ganz leuchtend waren. @inige ‚Zeit 
Darauf fing es an heftig zu ſchneien und-zu regnen. Sobald ˖das 
Ppferd naß geworden war, verfchtvand das Licht an den Ohren; 
enber das ſchwache Licht am Rande des Hutes erloſch nicht. cher, 
als His der Hut Durch und durch naß war. Che der Regen ans 
Ging, ſchoſſen unzählige Zunfen nach dem Rande des Hutes und 
Den Ohren des Pferdes. Eben fo hatte man in der, Nacht vom 
A7ſten Januar 1817 an vielen Gegenden der öftlichen Küfte 
Der vereinigten Staaten von Nord: Amcrica Gewitter mir Regen 
and Schnee. Die Blige folgten auf einander faft ununterbrochen, 
«aber nur auf wenige folgte Donner. Die Perfonen,, welche fich 
um diefe Zeit im Freien, an etwas hoch liegenden Stellen befanden, 
Jahen den Rand ihrer Hüte, ihre Handfchuhe, die Ohren, den 
Schmweif und die Mähnen der Pferde, an den Wegen fichendes 
Sefträud , einzeln ftehende Baumſtämme und dergleichen mit lebs 
haften, wanfenden und verfchieden geftalteten Flammen umgebert, 
welche ein ſchwaches Seräufch Hervorbrachten, ähnlich dem Sims 
mern, welches man beim Kochen des Waflers Furz vor dem Sie⸗d 
den bemerft. 

Es ließe ſich die Zahl zhalicher Erzählungen noch bedeutend 
vermehren, ich halte es aber nicht für zweckmäßig dieſes zu thun. 
Ich wende mich vielmehr hier, wo von den leuchtenden Erſchei⸗ 
nungen der Atmoſphäre die Rede iſt, zu einem Phänomene, das 
öfter aus der Electricität abgeleitet worden und fiir welches bis⸗ 
her noch feine naturgemäße Erklärung gefunden ift. Es find die 
ſes die $rrlichter oder Irrwiſche CIgnes fatui, Aınbulones, 
Feux follets), *). Man verfteht darunter Fleine Flammen oder 
Lichter von verſchiedener Größe, die man nicht weit vom Boden, 
vorzüglich über fumpfigen Orten, Mooren, Kirchhöfen, Schinds 
angern u. ſ. w. in der Luft ſchweben und fich mit hitpfender Bes 


73) Muncke in Gehler's Wörterb. V, 790. 
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wegung hin und her bewegen ſieht. Dabei ſoll ſich ein Schwefck 
geruch zeigen ’*). Bisweilen erfcheinen deren mehrere zugleihke 
Am häufigſten werden fie in warmen Ländern im Sommer und; 
Anfang des Herbfteß gleich nach Sonnenuntergang gefehen. Di 
gewöhnlichen haben die Größe einer Lichtflamme; die größeren f 
fen in der Gegend von Bologna, in Spanien u. f. w. zumeilen duch 
Höhe von 12 Fuß erreichen und weder bei Regen noch bei Wi 
erlöſchen. Mon diefen Irrlichtern werden gar fonderbare Dix 
erzählt, fie follen den Menfchen immer weiter in die Sümpfe fihe: 
' sen, wenn er ihnen folgt, Dagegen ihm nachgehen, wenn er Ihe 
vorauseilt: eine Behauptung, die wahrfcheinlid von den Pfaff 
des Mittelalters herrührt, nach denen e8 abgefchiedene See 
find, wie ja dieſes noh Eardanus’) und Sennert) 
behaupten. 4 
Meerkwürdig aber iſt es doch, daß fein einziger Phuket 
das Weſen diefer Lichter näher unterfucht hat. Dechales JE 
erzählt zwar, Robert Fludd habe ein Kerlicht verfolgt, MR 
Boden gefchlagen und eine fchleimige Materie wie Krofchlaich get 
gefunden. Dieſelbe Erfahrung, von welcher Bergmann 
merkte ””, daß fie eine Wiederholung bedürfe, ift aud ven? 
-Chladni gemacht worden ”’) Er fa) 1781 an einem warm , 
Sommerabend in der Dämmerung kurz nach einem Regen a 
einem Garten bei Dresden viele leuchtende Punkte im naſſen Graſe 
büpfen, welche fich nach der Richtung des Windes bewegten ud 
deren einige fich an die Ränder des Weges fegten. Sie flohen f 
bei der Annäherung, und es war ſchwer fie zu erhaſchen; diejen⸗ 
gen aber, welche Chladin fing ‚zeigten ſich als Fleine- gallad 
artige Maffen, dem Froſchlaich oder gefochten Sagokörnern ähm: 
lich. Sie hatten weder einen kenntlichen Geruch, noch Geſchmed 
und fthienen modernde Pflanzentheile zu fern. Eben fo ermähr 
Derham “H, er ſey auf ein Frrlicht zugegangen, dad um ei 













74) Bergmann phuf. Beſchr. der Erdkugel II, 66. $. 177. 
75) Cardanus de varietate rerum XIV, 69. 

76) Sennert epitome natur. scient. Lib. I. cap. 2. 
77) Mundus mathematicus T. IV. 

73) Bergmann phyf. Beſchr. der Erdk. II, 66. $. 1277. 

79) Chladni über den Urfprung einiger Eifenmaffen ©. 33%. 
80) Phil. Trans. XXXVI. No. 411. 
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dernde Diſtel zu hüpfen geſchienen, es ſey aber vor ihm ge⸗ 
ben. Rab Hanov ”) ſoll ein Irrlicht eine italieniſche Meile 
et vor einem Reifenden hergegangen ſeyn. Unter den wenigen 
sobachtungen aus neuern Zeiten °”) möge noch erwähng werden, 
B Biſchoff einmal ein ſolches fah “), und Kaſtner verfichert, 

oft und anhaltend an einem fumpfigen Orte neben Heidelberg 
Sbachtet zu haben *). Er fah diefelben einige Zuß über der 
De, dem etwas verftärkten Leuchten der Johanniswürmchen 
mlich und wie eine in Kohlenfäure getauchte Flamme verlöfchend. 
te hüpfende Bewegung fchien bei einigen auf einer optifchen Täus 
ang zu beruhen und von mehreren in ungleichen Entfernungen 
mell entkehenden und erlöfchenden Slämmchen herzurühren, bei 
Dern Dagegen eine bogenförmige Bewegung unverfennbar zu 
u. Daß fie namentlich auf Kicchhöfen oft gefehen find, glaubt 
Bunde nach dem Zeugniffe eines vorurtheilßfreien und mwahrs 
ıften Mannes glauben zu müflen, welcher ihm wiederholt ers 
Hite, daß er fie in’ feiner Jugend beim Beſuche der Frühfchule 
set häufig gefehen habe; Munde aber fügt hinzu, es fcheine 
a auffallend, daß er felbft bei aller Aufmerkſamkeit auf diefe® 
Quonren nur einmat ein folche® Licht gefehen habe, ohne wegen 
P:mweiter Entfernung mit Gewißheit gegen Täufchung gefichert 
sfeygn ”). j 

u Da es mit den Beobachtungen fo fchlecht fteht, fo dürfen 
de und nicht wundern, daß es mit den Erflärungen noch übler 
nöfehe. Volta glaubte, daß Kohlenftoffwaflergas (Sumpfluft) 
eſache der Irrlichter wäre, welche dann durch den efectrifchen 
unten entzlindet würde °°), aber Gehler bemerfrdagegen fchon 
Et Recht, daß man häufig von der Clectricität ‘nichts bes 
Bette "”), er ift geneigt, fie für phosphorescivende Gasarten zu 





ö1) Physica dogmatica II, 233. 

82) Kaftner vermuthet,, ihre größere Häufigkeit in frühern Beiten rühre 
davon her, daß die Sümpfe zum größten Theil in Wicfenland verwäans 
delt und die Friedhöfe aus den Städten gelegt find, Meteorol. III, 543, 

88) Kastner’s Archiv V,178. 

84) Daf. III,180 u. Meteorol. III, 543, 

85) Gehler’s Wörterb. V,791. 

B6) Volta Opere III, 46. 

37) Gehler’s Wörterb. A. Aufl. II, 695. 
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wegung hin und her bewegen fieht. Dabei ſoll ſich ein Schwef 
geruch zeigen ’*). Bisweilen erfcheinen deren mehrere zuglei 
. Amy häufigften werden fie in warmen Ländern im Sommer und 
Anfang des Herbftes gleich nach Sonnenuntergang gefehen. 
gewöhnlichen haben die Größe einer Lichtflamme; die größern fak 
ten in der Gegend von Bologna, in Spanien u. f. w. zuweilen eine 
Höhe von 12 Fuß erreichen und weder bei Regen noch bei Wind 
erlöſchen. Mon diefen Irrlichtern werden gar fonderbare Dinge 
erzähle, fie folen den Menfchen immer weiter in die Sümpfe füh- 

' sen, wenn er ihnen folgt, Dagegen ihm nachgehen, wenn er ihn 
vorauseilt: eine Behauptung, die wahrfcheinlich von den Pfaffen 
des Mittelalters herrührt, nach denen es abgefchiedene Gecka 
find, wie ja diefes noch Cardanus”) und Sennert”) 
‚ behaupten. 

Merkwürdig aber ift es doch, daf fein einziger Sopfker 
das Wefen diefer Lichter näher unterfucht hat. Dechales") 
erzählt zwar, Robert Fludd habe ein Irrlicht verfolgt, p 
Boden geſchlagen und eine ſchleimige Materie wie Froſchlaich ge⸗ 
gefunden. Dieſelbe Erfahrung, von welcher Bergmann 
merkte ””, daß fie eine Wiederholung bedürfe, ift auch ven’ 

-Chladni gemacht worden ”’). Er fa) 1781 an einem warmen 
‚Sommerabend in der Dämmerung kurz nah einem Regen ia }; 
einem Garten bei Dresden viele leuchtende Punfte im naffen Graſe 
hüpfen, welche fih nach der Richtung des Windes bewegten sw | 
deren einige fich an die Ränder des Weges fegten. Sie flohen 
bei der Annäherung, und es war ſchwer fie zu erhaſchen; Ddiejnb 
gen aber, welche Chladin fing, zeigten ſich als kleine galled 
artige Maflen, dem Froſchlaich oder gekochten Sagokörnern ähm 
lich. Sie hatten weder einen kenntlichen Geruch, noch Geſchmad 
und fihienen modernde Pflanzentheile zu ſeyn. Chen fo erwähnt 
Derham ““), er fen auf ein Ferlicht zugegangen, das um ein 


74) Bergmann phuf. Beſchr. der Erdkugel IE,66. $. 127. 

: 75) Cardanus de varietate rerum XIV,69. 
76) Sennert epitome natur. scient. Lib. II. cap. 2 
77) Mundus mathematicus T. IV. 
78) Bergmann phyſ. Beſchr. der Erdk. IL, ‚66. $. 197. 
79) Chladni über den Urfprung einiger Eifenmaffen ©. 33%. 
80) Phil. Trans. XXXVI. No. 411. 
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dernde Diftel zu hüpfen geſchienen, es fen aber vor ihm ges 
ven. Rab Hanov ”) foll ein Irrlicht eine italienifche Meile 
it vor einem Reifenden hergegangen fepn. Unter den wenigen 
vbachtungen aus neuern Zeiten °”) nföge noch erwähnt werden, 
z Biſchoff einmal ein ſolches fah ”), und Kaftner verfichert, 
oft und anhaltend an einem fumpfigen Orte neben Heidelberg 
sbachtet zu haben **). Er fah diefelben einige Zuß über der 
de, dem etwas verftärften Leuchten der Johanniswürmchen 
mlich und wie eine in Kohlenfäure getauchte Flamme verlöfchend,. 
te Hüpfende Bewegung fchien bei einigen auf einer optifchen Täus 
ying zu beruhen und von mehreren in ungleichen Entfernungen 
meil entkiehenden und erlöfchenden Flämmchen herzurühren, bei 
dern Dagegen eine bogenförmige Bewegung unverfennbar zu 
. : Daß fie namentlich auf Kicchhöfen oft gefehen find, glaubt 
'unde nah dem Zeugnifle eines vorurtheildfreien und wahr⸗ 
ften Mannes glauben zu müflen, welcher ihm wiederholt ers 
te, daß er fie in’feiner Tugend beim Befuche-der Frühſchule 
er häufig gefehen habe; Munde aber fügt hinzu, es ſcheine 
a auffallend, daß er felbft bei aller Aufmerkſamkeit auf diefes 
Actonren nur einmaf ein folches Licht gefehen habe, ohne wegen 
weiter Entfernung mit Gewißheit gegen Täufchung gefichert 
feyn ”). 

Da es mit den Beobachtungen fo fchlecht fteht, fo dürfen 
e und nicht wundern, daß es mit den Erklärungen noch übler 
Bfehe. Volta glaubte, daß Kohlenſtoffwaſſergas (Sumpfluft) 
fache der Irrlichter wäre, welche dann durch den efectrifchen 
meen entzlindet würde *°), aber Gehler bemerfrdagegen ſchon 
t Recht, daß man häufig von der @lectricität "nichts bes 
fe”), er ift geneigt, fie für phosphorescirende Gasarten zu 





B1) Physica dogmatica II, 233. 

32) Kaftner vermuthet , ihre größere Häufigkeit in frühern Seiten rühre 
davon her, daß die Sümpfe zum größten Theil In Wicfenland verwäns 
delt und die Friedhöfe aus den Städten gelegt find, Meteorol. III, 548. 

38) Kastner’s Archiv V,178. 

3%) Daſ. III,180 u. Meteorol. III, 543, 

B5) Gehler’s Wörterb. V,791. 

B6) Volta Opere 111,46. 

B7) Gehler’s Wörterb. A. Aufl. II, 695, 


\ 
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halten, und eben dieſes glaubt Parrot), indem er | 
ein aus Sümpfen entwiceltes Gas (mahrfcheinlich ein G 
aus Phosphorwaſſerſtoffgas und andern Gasarten) aı 
welche ſich an der Atmofphätte entziinden. Dagegen best 
Bifhoff”) diefe Hypotheſe, weil die Irrlichter weder bei 
gefehen werden, noch aud ein Verpuffen hören laſſen, wı 
beides beim Phosphorwaſſerſtoffgas eintritt. Auch Berze 
meint °°), es fey diefe Entftehung unmöglich, weil die 
arten die Eigenſchaft befigen, fich fchnell mit einander zu 
gen und weil dann der eigenthümliche mwidrige. Geruch 
Sasart-an alten Stellen verbreitet feyn müßte, wo Jrrli 
entftchen °'). 

In manchen Zällen mögen die Irriichter allerdings aus 
lenden thierifhen und vegetabilifhen Stoffen beftehen, m 
durch Luftzug in die Höhe geriflen werden, wie diefes die & 
achtung von Chladni zu bemweifen ſcheint. Aber mit vielen R 
richten verhält es fih, wie ich glaube, eben fo wie mit je 
frommen Mifjionar, welcher noch nie Affen gefehn hatte, 
Africa landete und ung dann erzählte, es gebe dort eine verri 
Menſchenklaſſe mit Schwänzen, denen er zwar häufig das Zei 
Des Kreuzes vorgemacht hätte, die aber nicht einmal geſpro 
hätten. Kennt man die Localverhältnifle einer Gegend nicht | 
genau, fo find im Finſtern fo leicht Täuſchungen möglich, daß 
fehr vorurtheilsfreier Beobachter fih irren kann. Lichter in | 
entfernten Häufern fönnen ganz nahe erſcheinen. Irre ich mi 
fo macht der Ueberfeger von Bolta’s Abhandlung über 
Sumpfluft in einee Anmerfung darauf aufmerkſam, ınan h 
eine Gegend genannt, in welcher fich viele Zrrlichter gezeigt 
ten;. ein Naturforfcher habe fich von ihrer Exiſtenz überzeugt, 
ee fich diefen fehr nahe fcheinenden Punkten aber genähert, 


88) Parrot Phyſik der Erde S. 470, 
89) Kastner Archiv V,178, 
%) Berzelius Chemie I, 556. 


61) Daß übrigens hier nicht die Rede von jenen Flammen ift, die 
über eigentlichen Hydrogenquellen zeigen, bedarf wohl kaum einer! 
wähnung. 
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ye er gefunden, es ſeyen mehrere Stunden entfernte Hirten 


er gewefen 8). 

In den meiften Fällen find gewiß leuchtende Inſecten Urs 
be dieſer Erſcheihung geweſen, wie dieſes Francis Jeſſop 
yauptete ꝰ), und Scheuchzer fügt hinzu: „Dergleichen lebens 
se Seuermännlein, welches eigentlich gewiſſe Fleine Käfer find, 
e in feinen Reifen auch wahrgenommen mein Bruder D. Joh. 
c euchzer bei Florenz und Lauis.” Während ältere Reifende 
ohl von Frrlichtern fprechen, die fie in Aethiopien und andern 
scmen Ländern’gefehen haben, erwähnen neuere die Menge von 
uchtfäfeen in jenen Gegenden. Go wird 5. B. bei Rio Janeiro 
e Macht durch Taufende von Leuchtfäfern (Elater phosphoreus, 
ctilucus) gleich Sternen erhellt ), und noch mehr ift diefes in 
n Urwäldern der Kall, und der ganze Habitus derfelben erinnert 
m Theil an das, was von den Jrrlichtern erzählt wird. Hören 
ie einen aufmerkſamen Beobachter °°): ‚Nicht blos am Tage 
nn der Entomolog feine Sammlungen in Brafilien vergrößern: 
ich während der Nacht Fann er fich mit der Jagd der leuchtenden 
nfecten befcbäftigen. Während in Sranfreich nur drei oder vier 
imppren zu leuchten im Stande find und diefe noch dazu ſich 
ſt ſtets im Graſe aufhalten, durcheilen hier verfchiedeng Species, 
e zu mehr als einem Genus gehören, die Luft, und erhellen 
efe mit- ihrem glänzenden Lichte. Bei einigen find die legten 
inge des Bauches mit einer leuchtenden Materie angefüllt; 
dere dagegen tragen auf dem obern Theile ihres Rückens zwei 
ıchtende Hervorragungen, welche abgerundet find, von einans 


I2) Gelefen habe ich die Thatfache irgendwo, ich glaube in der zu Win: 
terthur erfchienenen Ueberfegung von Volta’s Abhandlung. Da ich 
gegenwärtig nur das Original von Volta's Schriften befige, fo kann 
ich das Nähere nicht angeben. Vielleicht irre ich mich hier in einzelnen 
Umftänden , da ich jene vielleicht vor 6 Jahren gelefene Zhatfache. nur 
aus tem Gedächtniſſe citire. In den Hauptumftänden glaube ich nicht 
zu irren. 

3) Bei Ray Topographical observ, p. 410. m Scheuch zer Natur: 
gefch. des Schweizerl. III, M. 

4) Spix und Martius Reise I, 108. 

5) Aug. de St. Hilaire Voyage dans l’interieur du Bresil 
1,88. 


490 Siebenter Abſchnitt. 


der entfernt ſtehen und ſich während des Fluges zu verf 


feinen, am Tage aber als eben fo viele in einen braunen, ı 
Fupferfarbigen Grund eingefeßte Smaragden glänzen. Die 


tenden Coleopteren verbreiten gewöhnlich ein Minzendes und 


Sn 


grünes Licht; einige‘ dagegen zeigen nur einen Dunkeln. r 
Schein, ja ed giebt noch) andere, bei denen einige Ringe dee | 
ches mit einem grünen , andere mit einem gefben Lichte e 
find.. Nichts ift unterhaltender, als die Beobachtung diefer 
fepiedenen Infecten in einer dunfeln Nacht an Stellen, n 
häufig find. Mehr oder weniger große, ftärfer oder ſchw 
leuchtende Punkte durchkreuzen die Luft nach allen Richtu 
glänzen einen Moment und zeigen ſich dann an einer entfer 
Stelle. Nicht bei allen Gattungen von Leuchtkäfern iſt der 
übereinſtimmend: einige erheben ſich zehn oder zwölf Fuß 
oder noch höher; andere im Gegentheil bleiben nur einige Zul 
der Erde; die meiften fliegen horizontal; aber an fumpfigen | 
len findet man eine Pleine Art, welche fich wie ein Funke in 
fehiefen Richtung in die Höhe fehleudert, einen Moment fı 
und dann verfchwindet. Es ift befannt, daß die Leuchtfäfe 
Eigenſchaft beſitzen, die leuchtende Subſtanz, welche fie fü 
zu verbergen oder zu ſchwächen; aber auch felbft in diefem 
offenbart fich ihre Gegenwart durch die gelbe Farbe der Stell: 
welcher fie verborgen ift, und wenn die Thiere leben, fo i 
von ihnen ausgehende Helligkeit oft hinreichend, um im Di 


. die nächften Gegenftände zu unterfcheiden. Als ich eines A 


in der Umgegend von Rio Janeiro fpaßieren ging, bemerf: 
auf der Erde eine Helle Scheibe von mehr als einem Zoll D 
meſſer. So wie ich näher fam, floh das Licht von mir; id 
an zu laufen, es verdoppelte feine Geſchwindigkeit; jedoch 
ich hinreichend. nahe, um zu bemerfen, daß in der Mitt 


‚Scheibe ein heller Punkt ſey, und mich zu überzeugen, daß | 


Licht von einem Pleinen Infecte ausginge, welches nach langer 
folgung unter eine Gartenthür Froch und mir entging.” 


Ob unfere Fohanniswiirmchen im Stande find, die Er 
nungen zu erzeugen, welche hier und da erzählt werden? U 
fi aber auch hiemit verhalten möge, fo glaube ih, daß di 
terfuchung des ganzen Grgenftandes mit Unrecht in die Lehrb 


= 
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r Meteorologie verwieſen iſt, daß es bielmeht ein chemifches. 
der phufiologifches Phänomen ift. 

Ich wende mich ju einem Phänomene, welches ſehr Häufig 
zegleiter der Gewitter iſt, und deſſen Erklärung ſehr ſchwierig iſt, 
a dem Hagel”) Wenn dieſer herabfällt, fo findet entweder 
in eigentliches Gewitter Statt, oder es hat die Lufteleetricität Doch 
Inen fehr hohen Grad von Stärfe. Diefes ift auch der Grund, 
seshalb ich dieſes Phänomen nicht ſchon bei den übrigen Hydro⸗ 
neteoren abgehandelt habe. 

Man pflegt den Hagel häufig in zwei oder auch in drei Klaſ⸗ 
en abzutheilen. Die erfte Klaſſe bezeichnet man mit dem Namen 
er Sraupeln (gresil). Meiftens find diefes vollfommen-runde, 
ie felten durch einzelne Hervorragungen von der runden Geſtalt 
ibweichende Körner , deren, Durchmefler größtentheild Fleiner ale 
ine Rinie iſt, aber auch bis zu zwei Linien fteigen kann. Die ein 
einen Körner find ſtets unducchfichtig, mehr, oder minder der 
Veiße des Schnees ſich nähernd; bei größerer Dicke nehmen fie : 
uweilen einen diinnern Ueberzug von Eis an. Diefe Klafle von 
Nagel zeigt fich befonders im Winter und Krühlinge, und es findet 
abei nicht immer ein Gewitter Statt, ja meinen Erfahrungen 
ufolge fommen fie größtentheild ohne Gewitter zur Zeit von 
Stüirmen und heftigen Bewegungen der Atmofphäre. 

WVon den Graupeln unterfcheidet man den eigentlichen Hagel, 
velcher fich befonders im Sommer zur Zeit von Gewittern zeigt. 
de hat gewöhnlich eine birn⸗ oder pilzartige Geftalt, eine-Spige 


96) Ausführliche Literatur über den Hagel von Munckein Gehler?’s 
Wörterbuch, Art. Hagel. Lichtenberg über den Hagel in fels 
nen Gchriften VIII,85. Volta sopra la grandine in Volta 
Opere T. I. P. it. p.353. Urfprünglih in Brugnatelli’s 
Giornale di Fisica 1808 und den Memorie de l’Istituto nationale 

. Italiano T. I. Part. II, daraus in Gehlen's Sournal VII, 67. 
Precht! Beiträge zur electrifchen Meteorologie in Seh!:n 3 Jour⸗ 
nal VII, 211. Ju. v. Buch über den Hagel in den Abn. d. Berl. ° 
Acad. 1814 u. 15. ©.73, Arago über den Hagel in Poggen- 
dorff’s Annalen -XIII,344. Ideler über den Hagel, dafeldft 
XV1,499 u. XVII, 455. Bellani’s Abhandlung in Brugna- 
telli’s Giorn. T.X. p. 369 Eonnte ich nicht erhalten. Olm- 
sted über die Urfachen der Hagelwetter in Schweigger - Sei- 
del’s neuem Jahrbuch EI, 154. 
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oben und ein halbfreisförmiges Segment an der gegenüberfte 
den Seite”). Die Körner fallen meiftens dergeftalt, daß de 
Spitze ſtets nach oben gerichtet ift, wie dieſes Buch bei verfchle 
denen’ Hagelmettern beobachtet hat und wie e8 von felbft aus de 
Lage des Schwerpunftes folgt. Buch fügt die auch von anden 
Beobachtern bemerkte Tharfache Hinzu, er Habe nie vollfomme 
durchfichtige Hagelförner getroffen, fondern ſtets fegen fie milde 
und trübe, mit verfibiedenen Schichten gemefen. Bei allen Has 
gelmettern, wo ich Beobachtungen anftellte, Habe ih die Richie 
feit dDiefer Behauptung gefunden; bei den heftigern Tiederfchläs 
gen jedoch fand ich um die Körner ftets einen glänzenden Ueberrg 
ob diefer aber aus Waſſer oder aus einer durchfichtigen Eisrinde 
beſtand, ließ fich nicht immer entfcheiden. Ich bin jedoch gendkt, 
diefen Ueberzug für Eis zu halten, wie folgende Erfahrung be 
weiſt. Bei dem beftiaften von mie beobachteten Hageltwetter am 
11ten $unius 1827 lernte ıch mehrere Tharfachen kennen, wehhe 
nicht nur die Exiſtenz dieſer Eisrinde bewieſen, fondern auch ge 
gleich mehrere merfwürdige Umftände in Betreff der Nenderungen 
er Gpftalt während der Dauer der Entladungen zeigten. E 
fänglih nämlich, mo das frifch gebildete Gewitter ſich dem Zen 
näherte, fielen einige große Regentropfen, die bald aufhört, | 
und nach Furzer Zeit fielen Hagelförner von 1 bis 2 Linien Durch 
mefler von der birnförmigen Geftalt, die Buch angiebt, und nur Ii 
mit einem glänzenden Ueberzuge verfehen. Der Hagelichlag hörte 
nach wenigen Minuten auf, es erfolgte Regen, und nach einte | 
Pauſe zeigte ſich neuer Hagel, unten bereits mit cinem glänzenden | 
Meniscus von Eis umgeben, defien Dice im Maximum etwa 
0,2 bis 0,5 Linien betrug. Eben fo wie es in der Megel beim 
Schnee der Fall ift, mar die Geftalt der. Hagelförner bei jedem | 
Nieperſchlage nahe diefelbe ”); trat aber nad einer Paufe din | 
neuer Niederfchlag ein, fo war die Korm geändert und das &i 
erhielt bei den fpäter herabfallenden Körnern ein immer größere 
Uebergewicht. Es waren nämlich bei den fpätern Niederfchlägen | 
meiſtens vollfommen runde und undurchſichtige Graupeln, melde | 
den Kern des Hagels bildeten, einen Durchmefler von noch nidt 
einer Linie hatten, aber fo did mit Eis umgeben waren, daß die 
ganze 





07) Buch in Abh. d. Berl. Acad. 1814. 
98) Bd. I. S. 410, 
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Banze Mafle einen Durchmeſſer von 2 618 4 Tinten hatte. "Das 
is ſelbſt war völlig durchſichtig und nur in den einzelnen Körnern 
Blaubte ich zumeilen kleine Lufrbläschen zu bemerken, ohne iffdeß 
Diefe letztere Wahrnehmung für völlig entſchieden auszugeben. 
Finige dieſer Maflen glihen vollfommen dreifeitigen Kugelfectoren, 
eine Geftalt, welche Deleros für die allgemeine hält"); andere 
gleichen im Allgemeinen planconvegen Linfen, ebenfalls mit einem 
Rerne in der Mitte. Diefe Geftalt Hatte auch Adanfon bei einem 
Gewitter zu Paris am 7ten Julius 1769 beobadtet. Die plans 
tonveren Linfen hatten einen Durchmeffer von 9 Linien und waren 
fo Durchfichtig und vegelmäßig gebildet, daß fie beim Hindurchs 
fehen die Gegenftände ohne Verzerrung vergrößerten ’). Diefe 
vollfommen regelmäßige Geftalt hatten die von mir beobachteten 
Waffen nit, war auch die ebene Seite vollfommen glatt, fo 
jeigten ſich auf der abgerundeten eine Menge kleiner kugelförmiger 
Erhöhungen. Obgleich ich bei dieſem länger als eine Stunde (mit 
abtwechfelnden Paufen) anhaltenden Hagelmetter die Seftalt vieler 
Körner beobachtete und alle Thatſachen ſogleich aufzeichnete, finde 
fein einziges vollkommen durchſichtiges Korn erwähnt. Aus 
fem gleichzeitigen Vorkommen von undurchfichtigem Schnees - 
a und ducchfichtigem Eife, folgert Arago mit Recht, da eb 
* wahrſcheinlich ſey, daß Kern und Rinde ſich auf verſchiedene 
Art gebildet haben) 
Delceros 8 die Geſtalt dreiſeitiger Kugelſegmente für die 
allgemeinſte, und er glaubt, der Hagel bilde fehr große Kugeln mit 
einem. weißlichen Kern im Centro, umgeben von einer Eiskugel, 
welche nach außen von einer in Zaren auslaufenden Hülle mit aus⸗ 
gefüllten Zwifchenräumen umgeben ſey. Diefe Kugeln follen dann 
durch eine Egplofion zerplagen, fo daß nur ihre Bruchſtücke, jene 
ſphariſchen Pyramiden ‚ auf die Erde fallen. Deleros fügt 
Hinzu, er habe die nicht zerplatten Kugeln bei einem Hagelwetter 
zu la Braconniere im Departement Mayenne gefehen, welche die 
Jahen Dachſchiefer zerfchlugen und viele Verwüſtungen anrichteten. 
Aber Munde bemerkt mit Recht gegen diefe Annahme von Del: 





99) Bibl. univ. XIII, 154, Gilbert’s Annalen LXVIII, 323, 
1) Arago inPoggendorff’s Annalen X1II,847. 
2) Poggendorff’s Annalen XIII,346. 
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cros, daß es ſehr ſchwer Halte, ſich eine ſolche Erploſion zu 
fen’); außerdem hatten alle von mie geſehenen pppamidalen 
nee das Anfehen, als od fich die ducchfichtige Eismaſſe um de 
‚der Mitte befindlichen Pugeligen Echneefern gelegt hätte U 
aber Eis entfteht, fo wird es durch Kryftallifation ähnliche Ge 
ten annehmen, wie diefes der Schnee zeigt '). Abänderun 
welche ſtets auf diefe Geftalt zurückführen, fcheinen öfter vo 
fommen. Go fammelte Wdanfon in Paris Hagelförner, wı 
die Geftalt fechsflächiger, fehe ftumpfer Pyramiden von | 
Linien in der Länge und drei in der Breite beſaßen ). Ebe 
ſah Peron in Reus Süd: Wales bei einem heftigen Hagelm 
Körner, welche eine längliche Figur von unregelmäßig prisn 
ſcher Geſtalt hatten ). 

Diefe beiden Arten von Hagel werden häufig als zwei 
schiedene Bildungen angefehen, ich kann indeflen feinen an 
Unterfchied zwiſchen ihnen finden, als die Größe. Die Eleii 
Sraupeln fallen meiftens im Winter und Frühlinge; Schlu 
und der eigentliche Hagel, der im Sommer fällt, nimmt in 
feuchtern Atmofphäre eine größere Geftalt an. 

Arago nimmt noch eine dritte Kaffe von Hagel an, 
welcher man niemals den Schneefern im Innern findet; die $ 
ner find hier eben fo Plein als bei den meiften Sraupeln, abe 
unterfcheiden fi) von diefen durch ihre. Durchfichtigfeit. 7 
Körner entfiehen durch Regentropfen, welche aus einer W 
herabfallend unten in eine Fältere Luft fommen und hier gefrie 
Die Seltenheit der Umftände, welche eine fo abweichende Ten 
raturvertheifung in verfchiedener Höhe herbeizuführen vermo 
erflärt, weshalb diefe Gattung von Hagel fo wenig beobat 
iſt ). Es find diefe Bildungen die Bd. I. S. 406 erwähnten 
feornen Regentropfen, deren Entftehung aber ganz von der 
Hagels abzumeichen ſcheint. 





8) Gehler’s Wörter. V, 38. 
4) Bi. I: &, 407. 
9) Poggendorf’s Annalen XIII, 847. 
6) P6öron Voyage 1,8%, | | 
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Die Größe des Hagels ift fehr verfchieden. Munde glaubt, 
aß in mittleren Breiten der Durchmeffer eines Hagelfornes nicht 
Iber 14 bis 13 Zoll gehe, größere Maffen fepen durch die Vers 
fnigung von mehreen Körnern entftanden ). Die Größe der 
ufommengeballten Körner ift oft fehr bedeutend. So fiel nach 
halley am 29ften April 1697 zu Slintfhire in Wales Hagel von 
5 Unzen Gewicht, und Taylor beobachtete am Aten Mai deflels 
ven Jahres in Hartfordfhire Körner, die 14 Zoll im Umfang hats 
m. Parent berichtet, dag am 15ten Mai 1705 zu le Perche 
Dagel von Fauſtgröße gefallen fy. Am 11ten Zulius 1755 
as Montignot zu Toul Schloßen auf, die die Form unregels 
mäßiger Polyeder und einen Durchmeller von 5 Zoll befaßen. 
Diefe großen Körner beftanden aus einer Vereinigung von mehreen 
Rinern, die vor dem Falle auf die Erde zufammengebacfen 
varen ). Eben fo beobachtete Muſſchenbroek zu Utrecht 
1756 ein ftarfes Hagelwetter, bei welchem die meiften Körner 
de Größe eines Taubeneies hatten, einige aber, die aus mehrern 
Kfammengefegt waren, erreichten die Größe eines Hiihnereies ''). 
rookſhank berichtet von einem Gewitter, welches er in Nord⸗ 
merica erlebte, wobei Hagelförner von 15 bis 15 Zoll Um⸗ 
ing herabfiefen, aber aus mehrern kleinern zufammengebaden 
räcen "), und Hagelmaflen, größer als Hühnereier, fommen in 
Bordamerica nach Dimfted alle Fahre vor '’), Bei einem Ges 
itter, welches fich iiber der Stadt Como und deren Umgegend 
se der Nacht vom 19ten und 20ften Auguft entlud, fielen Schlos 
en wie Hühnereier. Man fammelte fehr viele, die mehr als 
'.Ungen wogen '’). &ben fo fand Lampadius bei dem fchrechs 
en Hagelwetter in Beverungen im Jahr 1792 noch nad 
4 Tagen in den Kellern zufammengefloffene Haufen Hagel und 
arunter Stüde von 15 Loth fchwer, Nöggerath aber 1822 
m Tten Mai, als ein furchtbares Gewitter die Gegend um Bonn 





8) Gehler’s Wörterb, V, 32, 

9) Arago in Poggendorff’s Annalen XIII, 847. 
10) Musschenbroek Introd. $, 1495. 

11) Gehler’s Wörterb. V, 85. 
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verwäiftete, Hagelkörner von 2, 5, 4 bis 12 Loth an 
reicht '*), In demfelben Jahre waren viele verheerende Ge 
ter, namentlid am YIten Junius in Trient, wobei Hagelköi 
von 8 bis 16 Unzen Gewicht die Dachziegel zerfchmetterten 
Im Jahre 1802 fiel dei Annaberg Hagel, wovon einzelne St 
ein Pfund wogen, und bei Bud im Pofener Departement von 
Größe einer geballten Mannsfauſt ). Im Sahre 1801 
- Munde in Hannover Hagelförner von 8 Loth Gewicht in Mt 
gewogen, allein Feind von 16 Loth Gewicht; in Herrenhai 
aber fand man in-der Dammerde des botanifchen Gartens 
andern Tage Eindrüce mie durch die Unterfchaale einer mitt 
Kaffeetaffe gemacht, welche auf Hagelförner von mehr all 
Pfund Gewicht deuteten '”). 

Es ließen: ſich diefe Erzählungen von großem Hagel | 
durch viele andere vermehren, vielen Thatfachen fehlt es indı 
an hinreichenden Beweifen. Es mag nicht felten geſche 
feyn, daß mehrere erft an der Erde zufammengefhmolzene 9 
fen als vom Himmel herabgefällene angefehen wurden. : Ang 
. aus ältern Chroniken, wie fie und Scheuchzer mittheilt, 

daher ohne Gewicht. Zuweilen gränzen die Erzählungen 
Adenteuerlihe. So theilt Gilbert '”) aus öffentlichen Blat 
folgende Erzählung mit: Am 8ten Mai 1802 fiel in Ungern 
dem Dorfe Putemifchel während eines Gewitters und Hagel 
ters ein vieredfiger Eisflumpen aus der Luft, 5 Fuß lang, 3 
breit und 2 Zuß hoch. Acht Männer vermochten nicht, ihn 
zuheben; man ſchätzte ihn auf 11 Eentner und nah 3 Tagen | 
man noch Weberbfeibfel davon; Nicht: weit davon lag noch 
zweiter Hagelklunppen von der Größe eines guten Reifefofl 
Munde, welder diefe Thatfache mit Recht in Zweifel 5 
fiigt noch eine andere eben fo abenteuerliche Erzählung hi 
wonach in Myſore eine Hagelmafie von der Größe eines Elepl 
‚ten herabgefallen ſeyn foll “). Eben fo follm in Potsdam 


14) Schweigger’s Jahrb. N. R. VIII, 84. 

15) Muncke in Gehller’s Wörterb. V,83, 
16) Gilbert’s Annalen XVI, 75. 

17) Munoke in Gehler’s Wörterb; V, 3, 
18) Gilbert’s Annalen XVI, 79, 
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Jahre 1767 Maflen von der Größe eines Kürbifies Herabgefallen 
denn, faſt alle Fenſterſcheiben zerſchlagen, mehrere Ochſen getöd⸗ 
get und einem Bauer einen Arm abgeſchlagen haben. Mit biefem 
"Btee angeführten Hagel aber verhäft-es fih nah Nicolai’e 
"Sammlung von Anekdoten über Sriedeich II. folgendergeftalt. Ein 
Fremder, der von Berlin kommend, dem Könige in Potsdam 
vorgeſtellt wurde, antwortete dieſem auf die Krage, was es in 
Berlin Neues gäbe, man erwarte dort baldigen Krieg. Der Kös 
nig, um die Berliner auf andere Gegenftände zu bringen, ließ 
durch einen feiner Bertrauten die Erzählung von jenem Hageliverter 
gleichzeitig in. die beiden Berliner Zeitungen rücken und diefe wurde 
‚bon bier aus weiter verbreitet. Obgleich von Potsdam, mo es 
völlig heiteres Wetter gemefen war, viele Widerlegungen einlies 
fen, wurde feine von dDiefen aufgenommen. 

. Zuweilen enthält der Hagel feemdartige Maffen in ib ein⸗ 
—*2 So erzählt Maternus von Eilano, er habe im 
Junius in einem teierifchen Dorfe in den gefallenen Hagelfteinen 
Heine Spteu mit Schnee „umgeben und mit Eisrinde überzogen 
beobachtet ”°), und er fügt hinzu, daß Scheuchzer ”') und 
Fromondus) daflelbe gefehen hätten. Bei einem Hagelwet⸗ 
»ter in Flandern enthielten einige Hagelkörner eine dankelbraune 
Subftanz 2) und eben fo hat man auf dem Paramo von GBuancos 
in einer. Höhe von 2300* rothen Hagel gefunden **). Im Jahre 
1756 fiel beim Toben des Katlegiaa auf Feland ein Hagel, von 
welchem jedes Korn etwas Sand oder dulcaniſche Uſche enthielt"). 
In dieſen Fälſen iſt es leicht begreiflich, wie Me in die Höhe ges 
hobenen Maſſen dann, wenn ihre Temperatur hinrcichend niedrig 
war, die Mittelpunfte von Hagelföeneen werden Fönnten, indem 
(ch der Dampf auf ihrer Oberfläche miederſchlug. Schwieriger 
‚aber find die beiden folgenden Thatſachen zu erklären. Es fiel 
gämlich im Jahre 1821 in Irland Hagel mit einem eingefchloffe: 





"2) Hamburger Magazin XVII, 80. 
. 21) Breslaufhe Sammlungen IX, 90. 
22) Frömondus Meteorol. lib. V. cap. 8. p. 342. 
23) Phil. Trans. No. 203. p. 858. | 
24) Humboldt inSchweigger’s Jahxb. N. R, XIV, 452, 
25) Muucke in Gehler’s Wörterb. V, 37. 
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nen metalliſchen Kerne, welchen Pietet deutlich für Schwefelkie 
erkannte?*). Dieſe von Gilbert bezweifelte Thatfache iſt durchte 


ein ähnliches Phänomen in Sibirien beſtätigt worden. In der 
Dagelförneren, welche am 15ten Yuguft 1824 zu Sterlitamantf. 


im Orenburgiſchen Departement herabfielen, wurden Dctaeder I 


- von etwa 3 Linien Seite und faft 1 Linie Höhe gefunden, welde 
nach ‚der Unterfuchung von Eversmann den goldhaltigen Some 
felfiefen von Bereſowsky glichen 7). 


Die Hagelwetter zeigen ſich meiſtens, am Tage, und da ft 


in der Nacht feltener vorfommen, fo wurde wohl. angenommen, 


daß fie in der Nacht nicht Statt finden, ja daß zu ihrer Entſte⸗ 
Hung das Tageslicht erforderlich ſey*). Wir dürfen jedoch nit: 
vergeflen, daß es während der Nacht wenige Beobachter giebt, md |. 


Daß e8 im Dunfeln fehr ſchwer wird zu befimmen, ob die herab⸗ 
fallenden Maflen Hagel oder Regentropfen find. Wenn der Beob⸗ 


achter nicht Hagel felbft fammeltte, oder das Hagelwetter keinen 


bedeutenden Schaden anrichtete, fo findet er ihn am Morgen mer 
ftens gefchmolzen und er hält alfo den Niederfhlag für Regen, 
Jedoch ift eine ziemliche Anzahl nächtliher Hagelwetter befamkt.. 
So beobachtete Haffelquift einen nächtlihen Hagel auf feine 
Meife nach Paläftina ”°), eben fo Peron in der Nacht vom 14ten 
bie 15ten Junius 1802 auf der Küfte von NeusHolland °), 
und in demfelben Jahre war ein fehr ftarfes nächtliches Hagelwet⸗ 
ter bei Buc im Regierungsbezirke Pofen”); eben fo bemerft 
Wöllner, daß er das Fallen des Hageld während der Nacht 
beobachtet habe ). Am often Januar 1741 fiel Nachts zu 
Montpellier Hagel”). Auch Bellani führt drei ihm befannte 
nächtliche Hagelwetter an; eins am Comerſee um Mitternacht vom 
27 — 28ften Nuguft 1778, das zweite dafelbft und um Diefelbe 


%) Gilbert’s Ann. LXXII, 436. 

27) Ebend. LXXVI, 340. 

238) Maternus v. Cilano von den Urſachen des zur Nacht fallenden 
Hageld, im Hamburger Magazin XVII, 76. 
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Zeit vom 19ten bis ZOften Auguſt 1787, und das dritte bei An⸗ 
Bruch des Tages im Julius 1806 °'). In der Nacht vom 2öften 
bis 26ften Julius 1822 fand ein fehr lebhaftes Gewitter Statt, 
welches nach den von Rafchig eingegogenen Nachrichten um Mits 
Bernacht in Meißen war, und bei dem fo viel Hagel fiel, daß man 
Die Früchte nicht mehr erfennen fonnte, welche auf den Aeckern 

eftanden hatten, und Hunderte von Staaren erfchlagen auf dem 
Seide fand *). Much im Waadtlande richtete ein Hagelmwetter in 
Ver Nacht vom 22ften bi8 25ſten Julius 1826 vielen Schaden 
in den Weinbergen an ) Nachdem am 16ten Julius 1829 ie 
Halle ſchon Nachmittags ein Gewitter geweſen war, erhob ſich 
gegen 11 Uhr Abends ein zweites mit heftigem Regen und Hagel, 
wobei einige von mie gefammelte Körner einen Durchmeſſer von 
mehr al& 2 Linien Hatten. - 

Dbgleich die eben erwähnten Fälle, melde ich größtenteils 
aus den Arbeiten von Arago, Ideler und Munde entnoms 
men Habe, hinreichend zeigen, daß auch während der Nacht Has 
gel entftehen Fönne, fo halte ich es für zweckmäßig, bei dem alls 
gemein herrfchenden Vorurtheile iiber die Unmöglichkeit von nächte 
lichem Hagel, die von Maternus von Eilano gefammelten 
Stfahrungen °”) hinzuzufügen. GScheuchzer erzählt folgende 
Kölle: Im Jahre 1449 ereignete ſich am Montage vor Oswald 
eine ungewöhnliche Witterung zu Bafel um 10 Uhr Abends mit 
Wetterleuchten, Donner, Sturm und Hagel. Auf St. Peter 
und Pauli Abend 1502 fam zu Züri über den Berg Abi 
ein ſolch grauſames Wetter, dergleichen fih niemand zu gedenken 
mochte. Der Hagel erfchlug alles eine halbe Meile ob der Stadt. 
Den Ziften Junius 1574 um Mitternacht haben fich zwei ſchwere 
Gewitter zugetragen, da der Strahl in viel Bäume gefchlagen. 
Im Wagenthal fielen Hagelfteine wie Hühnereier. Den 2Often 
Auguſt eben diefes Jahres zu angehender Racht hat der Hagel im 


84) Brugnatelli Giornale X,869, Muncke in Gekler’s 
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Veltlin an etlichen Orten großen Schaden gethan. Den 18ten 
Mai 1578 auf den Abend Fam ein ſchweres Gewitter mit großem 
Hagel. Am Auffahrt Abende 1584 folgte ein ſchädlicher Hagd 
über die Stadt und Landfchaft Züri. Den ten $unius 1586 
auf den Abend Fam ein fehwerer "Regen, darunter eine Menge 
Hagelfteine an Größe wie Bohnen. Den 14ten Yulius 1597 
um Mitternacht fing es an erſchrecklich zu bligen und zu donnern. 
So flug an der Hagel an vielen Orten, fonderfi im vothenburs ' 
ger Amte, Iucernce Gebietes, daß feine Sichel auf das Geld Fam, 
n 7ten Junius 1625 bei angehender Nacht fiel plöglich ein uns 
geftim Wetter mit Sclagregen, Donner, Blig und Hagel 
Den 12ten Heumpnats 1686 Abends um 9 Uhr hat fih ein un 
gemeiner Hagel, meifteng nur über die Stadt Zürich ausgeleert. 
Diefen von Scheuchzer erzählten Thatfachen fügt der Verfaſſer 
noch die folgenden hinzu: Den 11ten Zulius 1689 ift in Wien 
und der Umgegend zwifchen 9 und 10 Uhr erſtaunlich großer Has 
gel gefallen, der viel Schaden anrichtete. Den Aten Julius 1719 
hat ſich zu Trieft zwifchen 11 und 12 Uhr Nachts ein Gewitter 
“mit Hagel entladen; eben fo war am 2öften Julius 1725 in 
Nürnberg gegen 10 Uhr Abends ein Hagelwetter. Des Nachts 
zwifchen dem 29ften und 30ſten Julius 1725 hatte man in Gehf 
ein erſchreckliches Gewitter mit Hagelfteinen, welche fo groß tie 
Nüſſe, ja zum Theil fo groß als Fleine Hühnereier waren. Den 
14ten Mai 1724 war zu Käsmark in Ungern ein Sturm, web - 
“ er fih zwar vor Abends gelegt; doch entftand bald. ein großes - 
Wetterleuchten und um 9 Uhr Regen mit Hagel untermiſcht. 
Den 24ften Mai 1725 .war zugleih ded Nachts ein ftarfes Ges 
witter in Eperies und der dabei gefallene Hagel that an vielen 
Drten großen Schaden. Am 17ten Junius gegen 2 Uhr Mors 
gens fiel in demfelben Jahre in der Oberpfalz Hagel. Den 11ten 
Februar 1741 früh um 4 Uhr fiel zu Altona viel Hagel, eben 
diefes geſchah dafelbft am 25ften März 1751 früh um 5 Uhr 
und am 11ten November 1751 Abends um 7 Uhr. Am 27ften 
November 1750 fiel zu Bielig in Dberfchlefien Abends um 8 Uhr 
ungewöhnlich großer Hagel. 
Diefen Thatfachen will ich noch einige andere hinzufügen, 
twelche ich in den Mannheimer Ephemeriden gefammelt Habe, und 
welche ſich vielleicht auf das Doppelte vermehren ließen,. wenn 
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Ye darin mitgetheilten Tagebücher an allen Orten und in allen 


Jahren forgfältig verglichen würden. Ich will hier die einzelnen 
Niederſchläge nach den Orten mittheilen: 


Ander: Regen und Hagel In der Nacht vom 17ten — 18ten 
Auguft 1785 um 13 Uhr Morgens. 
Berlik: Schnee und Hagel in ber Nacht bom Sten bis Aten 
December 1786. 

Brüſſel: Hagelam 2ten Sebruar um 5 Uhr Morgens, um ' 
Mitternacht vom 25ſten bis 26ften März und am 21ften 
November um 6 Uhr Morgens 1786; Gewitter, Regen 

‘und Hagel am 2ten Februar 1791 Morgens 6 Uhr... 
Gothaab auf Grönland: Hagel in der Nacht. vom 22 — 
25ften October, 2 — 5 November, 238 — 29 November, 
25 December um 6 Uhr, Nachts vom 28 — 29 Decems 
ber 1786; Schnee und Hagel in der Racht vom 7— 8 
Januar, 8 — 9 Januar, 14— 15 Januar, 2 März st 
Morgens, Nachts vom 15— 14 März, 26 —27 März, 
5 Mai um 51 Morg.;. Regen, Schnee und Hagel in der 
Nacht vom 11 — 12ten Mai 1787. 
St. Botthardt: Gewitter, Schnee und Hagel um Mitters 
nacht vom 7ten bis Sten Auguft 17825 Regen, Schnee 
"und Hagel in der Naht vom 22ften bis 25ften Yulius 


1784; Gewitter, Regen und Hagel in der Naht vom: 


.7—8ten Yuguft 1791. 


Münden. Regen und Hagel am 14ten December 1786 
Morgens um. 5 Uhr, deögleihen am 50ften April 1787 
um diefelbe Zeit, und in ber acht vom Aten bis Sten Ju⸗ 
Rlius 1788. 


la Rochelle: Gewitteni in der Nacht vom 12—15 Julius 
1788, um 5% Uhr Hagel, 


Rom: Regen und Hagel am 11ten Februar 1782 um 5 Uhe 
Morgens; am 21ften Januar 1784 um 6 Uhr M., am 
Shften Januar 1784 um 4 Uhr M., am 50ften März 
1784 um 3 Uhr M., am 21ften u. 22ften October 1784 
um 7 Uhr M.; btoßer Hagel am Sten Aprif 1785 um 

6 Uhr M., Regen und Hagel am 1ſten Mär; 1788 um 


J 
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2 Uhr M.; Gewitter, Regen und age am 1äten Mai 
1786 um 4 Uhr Morgens. 

Sagan: Hagel im 1ften November 1786 um GE Uhr Mes. 
gend, am 18ten März und am 7ten November 1787 bes 
des um 5 Uhr Morgens. 

Würzburg: Hagel in der Nacht vom 19ten auf den 20fen | 
September 1781, und in der Nacht vom 22 — 2öften 
Auguſt 1785. 

Der Eleinere Hagel, die Sraupeln, gehört dem Winter und dem 
Frühlinge. Wenn im Winter der Schnee mit ftürmifhem Wetter 
fällt, fo ift er Häufig mir Schloßen vermiſcht, doch find die Körs 
ner meiſtens Flein und haben eine. nicht fehr große Feſtigkeit. Fällt 
er aber mit Regen, dann ift er fefter und größer, und ich habe 
auch zweimal auf Sraupelförnern den früher erwähnten glänzen 
den Eisiiberzug wahrgenommen. Menn aber im Srühlinge die 
Temperatur fteigt, dann zeigen fich häufig bei ſtürmiſchem Wetter 
von Graupeln begleitete Regenfchauer, welche fich oft mehrere Tage 
abwechfelnd mit Sonnenfhein wiederholen. Die Zeit derſelben 
iſt in Deutſchland meiſtens im April, zuweilen im Mai, ſeltener 
im Junius. Dieſe Witterungsdispofition ift jedesmal daran ° 
fenntlich, daß bei ziemlich milder Temperatur bei jedem wieder 
fehrenden Gemitterfehauer, felbft auch wenn die Wolfen, ohne 
den allezeit nur partiellen und zumeilen nur auf furze Strecken 
beſchränkten Regen, mit Verdunfelung der Sonne vorübergehen, 
eine fühlbare Kälte eintritt °). Die dem Schnee beigemifchten 
Graupeln. find häufig auf hohen‘ Bergen, mie, diefe® ſchon 
Sheuhbzer”*), Beccaria und Fromondus bemerkt 
haden °°). Eben fo findet Sauffure aus einer langen Reihe 
von Beobachtungen, daß auf den böhern Alpen 11 Mat Grau 
peln auf ein Hagelmetter fommen, und zwiſchen dem Schnee auf 
dem Col du Geant und felbft auf dem Montblanc findet man 
häufig Graupelförner *%), Eben fo zeigen ſich in den höhern 
Regionen der Aequinoctialgegenden häufig Sraupeln "). 


388) Muncke in Gehler’s Wörterb. V,40. 

85a) Scheuchzer Naturhiftorie des Schwelzerlandes III, 20 
.89) Musschenbroek Introd. $, 2398. 

40, Saussure Voyage $. 2075. 

41) Humboldt Voyage VI,850, 
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Wolleh wir aber aligemein die VBertheilung der Hagelmetter 

üm Yahre beftimmen, fo tritt hier bei dee faft allgemein angenoms 
menen Unterfcheidung der Graupeln und des eigentlichen Hagels, 
Der Uebelftand ein, daß wir bei Betrachtung einzelner Phänomene 
sicht willen? ob wir den Niederfchlag zum Hagel oderjzu den 
©raupeln rechnen follen. Es zeigt fich hier dieſelbe Schwierigkeit, 
die wir fo häufig In den Naturwiflenfchaften finden: Erſcheinungen 
und Bildungen nämlich, die einige Aehnlichkeit haben , laſſen ſich 
im Allgemeinen fehr bequem in mehrere Klaſſen abtheilen, aber: 
es wird ſchwer, fpecicll an einer Erfcheinung nachzumeifen , "zu 
welcher Klaße fie gehöre. So finden wir auch hier einen Uchers 
gang von den Sraupeln zum Hagel, und es fcheint mie die ganze . 
Sintheilung durch hypothetiſche Anfichten iiber die Bildung diefes 
Niederſchlages gemacht zu feyn. Wollen wir annehmen, daß der 
Hagel fib mit Gemittern, die Sraupeln ohne Gewitter zeigen, 
dann wird jedenfall die Sintheilung fehr gezwungen, da beide 
Erſcheinungen von einer mehr oder weniger lebhaften Electricität 
begleitet find und es vielleicht nur einer unbedeutenden Vergrößes 
rung in der Spannung der Clectricität bedarf, damit ein eigent; 
lihe® Gewitter entfiche. Eben fo wenig fönnen wir die Größe 
der Körner bei der Elaffificirung zum Grunde legen. Bei heftigen 
Stürmen habe ih im Zrühlinge und Winter bei: Öraupelfchauern 
Körner gefunden, welche größer waren, als bei von Gewittern bes 
gleiteten Hagelfhauern im Sommer. Und überhaupt wiirde die 
bloße Größe das fchlechtefte Eriterium bei Behandlung diefes Ges 
genftandes feyn. Im Winter, wo die Luft weniger Dämpfe ents 
hält, ald im Sommer, find die Regentropfen Fleiner als in der 
warmen Jahreszeit, und dafielbe muß nothwendig von den Hagels 
körnern gelten. Erwägen wir gar, daß bei demfelben Nieder: 
fhlage auf der Spige von Bergen Pleinere Körner fallen, als in 
der Tiefe, daß alfo Die Tropfen wahrfcheinlich während des Falles 
felbft größer werden *°), gerade fo wie dieſes bei den Regen⸗ 
teopfen der Fall zu ſeyn fcheint; fo wird die Eintheilung hiedurch 
noch mehr erfchwert, da der in der Höhe wohnende Beobachter 
Graupeln, der tiefere aber Hagel aufzeichnet, 


42) Olmſted in Froriep's Notizen XXVIII,114, 


x 
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Bei dieſer Schwierigkeit, die beiden Phänomene zu fondern, 
habe ich in den folgenden Tafeln die Zahl. allee Tage, an denen 
Hagel herabfiel, in verfchiedenen Gegenden größtentheild nach den. 
Mannheimer Ephemeriden angegeben; dabei habe ich jedoch die 


jenigen Drte ausgeſchloſſen, an denen Hagel ſo feltef war, dah | 


ich annehmen mußte, der Beobachter habe auf diefes Phänoma 
nicht gehörig geachtet. Die Vertheilung im Jahre habe ich eben 
ſo wie bei den frühern Vergleichungen durch Procente aller Hage⸗ 


tage im Jahre ausgedrückt. 


Frankreich und Niederlande. 


Monat la Rochelle Middelburg Brüffel 


mus | ——— — — — — — — — ß ß ———————⏑ 


Januar 1,25 2,17 
Februar 1,50 1,67 
März 1,25 2,50 
April 1,62 | 3,00 
Mai 0,88 | 1,50 
Junius 0,15 0,17 
Julius 0,38 0,43 
Auguft 0 0,71 
September Ö 0,86 
October 0,50 2,50 
Movember | 0,75 2,85. 
December 1,00 1,85 ° 
Jahr 9,26 20,17 

Winter 40,5 281 
Stühling | 40,5 54,7 

" Sommer '5,5 6,5 
Herbft 15,5 | 50,7 


12,2 
8,5 


Francder®) | 


29,8 
56,4 

5,7 
50,2 


Wir finden Hier alfo jährlich etwa 10 bis 20 Hagelfchauer, und 


diefe find folgendermaßen vertheilt: 


Winter 52,8 Procent 


Srühling 39,5 
Sommer 7,0 
Herbſt 20,7 


43) Cotte Méhm. 11,357. 
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\ Deutfätand. 
onat (Hamburg )jtüneburg)) Berlin | Mannheim, Stuttgart 0) 




















war 0,20 0,50 0,14 0,25 o 
mar| 0,30 0,85 023 | 0,2 0 

rz 0,90 1,55 0,57 0,85 o 

il 1,50 2,45 142 | 0,75 02 

i 0,10 1,70 0 |. 050 0,6 
uns) 0,26 0,55 029. | 042 De: 
ius 0,10 015 |. 04 | 0,35 0.2 
ft 0 0,25, 0 0,25 02 - 
otbr. 0 0,10 I) 0,50 ['} 
ober I) 0,50 0,50 0,53 04 
or. | 910 0,56 0,58 6 

br. 0 0,55 0,25 0,08 0 

vw | 3,25 9,50 389 | 524 20 

iter 15A 20,0 17,7 14,5 f) 
hling| 70,8 60,0 512 | 397 400 
nmer| 10,8 10,0 18,5 19,1 40,0 , 
bt 3,0 10,0 12,6 | 26,9 20 
onat | München] Ander Peißenbergſ Tegernſee Gt. Gotthardt ¶ Sagan 
war 0,17 | 0,25 0 0,12 0 0,50 
ma| 0 025 0 0 o 1,28 
2 4 042|0%| 0 0,25 0 185 
Ei 075 |4117] 1,17 | 0,38 0 1,26 
i 1,08 | 1825| 1,08 1,12 0,7 1,67 
us | 0,75 1025| 092 | 012] .07 0,75 
ius | 067 | 0,55] 0,67. | 0,85 09 0,08 


zuft 0,50 | 0,50| 0,58 0,88 0,8 0, 
str | 085 | 0,25 085 | 08| oe 02 








ober | 0,55 | 0,17 0 0,15 01 4, 

br. | 0,55 | 0,17] 0,25 012 [) ins 
che, 0,17 |0,17)| 0 ‚0 I: 0 4,67: 
”  |- 542 | 551] 4,92 3550|. 54 |.10,96, 
nte | 55 21] 0 3A, 0 1236 
ıhling| 41,5 48,5 | 45,7 | 50,0 20,6 .| 46,5 
mmer| 36,4 128,7 | 44,1 | 35,7 706 |10,5' 
nr 116,8 11071102 1109 |. 88 | 196 





4) Aus Buck Hamburgs Klima und Witterung &, 105, 
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Ich habe die Aufzeichnungen an mehretn andern Orten nicht 
enugt, weil e& mie fchien, als ob die Beobachter dieſes Phäno⸗ 
men nicht mit gehöriger Aufmerffamfeit angegeben hätten ; denn 
fehen wir 5. B., daß in Erfurt von 1781 bis 1784, alfoin 
4 Jahren nur 2 Hagelfdauer und zwar beide im Mai 1782 
vorfommen, fo müflen wir nothwendig gegen Angaben diefer Het 
mißtzauifch werden. Aus diefem Grunde habe ich nur Die Refuls 
tate derjenigen: Journale mitgetheilt, welche mir das weifte Zus 
trauen zu verdienen fcheinen. Die Größen, welche in der obigen 
Tafel gegeben find, zeigen noch fehr bedeutende Differenzen; Fünfs 
tigen Meteorologen, welche eine größere Zahl von Beobachtungen 
benugen fönnen, als ih, muß es überlaffen bleiben, diefe Ders 
hältniſſe fchärfer zu beftimmen; foll aber eine ſolche Unterfuchung 
möglich werden, fo ift vor allen Dingen erforderlich , daß die 
Beobachter eine größere Sorgfalt auf Reduction ihrer Togeblc 
menden, ald diefes Häufig der Fall ift. 

‚ So unvollfommen aud die obigen Angaben find, fo ‚glaube 
ich doc ‚ daß es beim gegenwärtigen Zuftande unferer Kenntnife 
erlaubt ſey, das Mittel fämmtlicher Angaben ale das mittlere 
Verhältniß anzufehen. Darnach finden jährlih 5 Hagelfchauer 
Statt (genauer 5,17), alfo noch nicht Halb fo viel als an der 
Küfte Europa's, und diefe find folgendermaßen im Jahre 
vertheilt: 
1 Winter 10,5 Procent 
Srühling 46,7 
Sommer 29,4 
Herbft 13,6 


Diefe erhältnifle Haben fich in Vergleich mit dem weftlichen @w 

ropa he geändert, denn während dort etwa 4 Mal fo viel Has 
gelfcgaupt im Winter eintreten, als im Sommer, ift hier bie 
Zahl der Niederfchläge von Hagel im Sommer dreimal größer 
als im Winter; der Frühling hatte an der Weftfüfte Europa's 
zwar ebenfalld das Uebergemwicht über Die Übrigen Fahreszeiten, 
jedoch ift daffelbe in Deutfchland viel größer als dort. Diefe kli⸗ 
matifchen Yenderungen der Verhältniffe beim Uebergange von der 
Kiüfte des atlantifchen Meeres nach Deutfchland erinnern an die 
völlig analogen Uebergänge, die wir beim Regen und bei den Ges 


| 


| 
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ttern fanden, aber fie find weit bedeutender als bei irgend einen 
fer Erfcheinungen, und fünftige Bearbeiter dieſes Gegenſtan⸗ 
8 dürften fich wohl genöthigt fehen, Deutfchland in diefer Hins 

’E in mehrere untergeordnete Gruppen zu theilen. 


Bei Vergleihung der Megenverhältniffe in Deutſchland 
ichte ich bereitd auf den Umftand aufmerffam *), daß die 
ommerregen ein defto größeres Uebergewicht über die Winters 
zen erhalten, je weiter wir uns von den Ebenen entfernen. Und 
‘€ völlig ähnliche Erſcheinung zeigt uns die Vergleihung des 
geld. Bleiben wir bei dem füdweftlihen Deutichland ftehen, 
finden wir in Mannheim, Stuttgart und München folgende 


rhältnifie; 
Winter 6,9 Procent 
b Frühling” 40,4 
Sommer 31,5 
Herbft 21,2 


ıgegen zeigen und St. Andere, Peißenberg , eante und 
Gotthardt folgende Vertheilung 


Winter 3,9 Procent 
Frühling 41,2 
Sommer 44,8 
Herbſt 10,1 


r Sommer erhält alſo In ber Höhe fogar ein Uebergewicht idee 
ı Frühling. 

Andern die tiefere Ergründung diefes nicht blos in phyſika⸗ 
ber, fondern auch in ftatiftifcher Hinficht wichtigen Gegenſtan⸗ 
überlaſſend, wende ich mich zum | y 


5) Bd. I. S. 462, Ä r 
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Ingern von Europa. 











Monat | . Ofen‘ "| Prtersburg | Mobcan " 
_ Sanuar 9 0. 0 
Februar 0 0,1, 0 | 
März 0,18 0,2 0 
April "0,27 08 | 0,11 
Mai 0,18 0,5 0,67 
Junius 0,55 0,4 1,11 
Julius 0,18 0,& 0,35 
Auauft 0 0,5 + 0,67 | 
September | 0,18 0,4 ,| 0,11 | 
Dctoder 0 0,5 0 
November 0 0,2 0 
- December 0 0 0 © 
Jahr . 1,54 5,8 | 3,00 
Winter 0 2,7 0 
Frühling 40,9: 39,5 26,0 
Sommer AT,k 54,2 70,3 
Heröft 11,7 25,7 | 37 


Nehmen wir das Mittel, fo finden wir in den öftlich von Deutfcs 
land gelegenen Gegenden von Eurepa jährlich etwa 3- Hagelſchaut, 
und dieſe find folgendermaßen vertheilt: 


Winter 9,9 Procent 
Frühling 35,5 
Sommer 50,6 
Herbie 15,0 


Die Sageigaue im Winter find alfo faft gang verfötwunden, da | 
gegen haben. Me im Sommer ein entfchiedenes Uebergewicht erhal 
ten. Namentlich fällt in Moscau 6 Monate hindurch Fein Hagel. 
Obgleich nun zwar im Allgemeinen die Zahl der Hagefchauer defto 
fleinee wird, je mweiter wir uns von der Weftfüfte Europa's ent⸗ 
fernen, fo ift e8 doch auffallend, daß fie in Moscau doppelt fo 
groß ift, als in Ofen. Es ift zwar möglich, daß ungleiche Aufmerk⸗ 
famfeit der Beobachter Schuld an diefer Differenz iſt; aber die 
. eigens 
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eigenthlimliche Richtung der Regenwinde in Moscau **), aus 
welcher wie bereits früher die große Häuftgfeit der Regentage her⸗ 
teiteten, hat auf das öftere Borfommen von Gewittern und Hagel: 
fhauern in diefer Gegend gewiß einen nicht geringen @influf. 

Aus Fralien befige ich hinreichend vollftändige und Zutrauen 


- verdienende Wufzeichnungen nur in Rom "), darnach finden mir 
folgende Größen: 


Monat Rom 
. $anuar 0,55 

Februar 0,73 | 

- März 1,18 Ä 

April 0,45 
Mai . 0,27 
Junius .| 0,27 
Julius 0,09 
Auguſt 0,09 
September 0,09 
Dctober 0,18 


November | 0,18 
December 0,91 


Fahr 4,99 
Winter - 45,9 
Frühling 58,1 
Sommer 9,0 
Herbft 9,0 


Die Zahl der jährlih Statt findenden Hagelſchauer ift in Rom 
alfo nahe eben fo groß als in Deutfchland, aber die Mehrzahl ders 
ſelben findet im Winter Statt, mährend die Hagelwetter im 
"Sommer und Herbfte faft verfehwunden find; auffallend aber ift 
es dabei, daß im Herbfte, mo es in Rom fo häufig regnet, die 
Hogelfhauer fo felten vorfommen. 


. 4%) 8b. I. &. 440. 

47) Sn dem Sournal von Padua in den Mannheimer Ephemeriden wird 
oft mehrere Jahre hinter einander Fein Hagel erwähnt , was mir wenig 
wahrſcheinlich fcheint. 

Kim Meteorel. u. Qt 


612°: Biehgneen Abſchnitt 
Jagen von Europa 
Monat |. Ofen Petersburg Moßcan 








Januar 10 0 ‘oO oh 
Februar 0 0,1 9 
März 0,18 0,2 0 
0. April "0,27 08 | 0,11 
Mai 0,18 0,5 0,67 
Junius 0,55 0,4 1,11 
Julius 0,18 0% 0,55 
Auguft 0 0,5 : 0,67 | 
September | 0,18 0,4 , 0,11 
Dctober 0 0,3 0° 
November 0: 0,2 0 
- December 0 0 0 34 
Jahr 1,54 3,8 | 3,00 
Winter 0 2,71 0 
Frühling 40,9 | 39,5 26,0 . 
- 7 Sommer AT,‘ | 54,2 70,3 
Herbft 11,7 25,7 | 5,7 


Nehmen wir das Mittel, fo finden wir in den öftlich von Deurfhs 
land gelegenen Gegenden von Eurepa jährlich etwa 3- Hagelſchaut, 
und dieſe find folgendermaßen vertheilt: 


Winter 9,9 Procent 
Frühling 35,5 
Sommer 50,6 
 Herdft 15,0 


nimm en 


Die vogelſchauer im Winter ſind alſo faſt gang g verſchwunden— de 
gegen haben de i im Sommer ein entfchiedenes Uebergewicht erhab 
ten. Namentlich fällt in Moscau 6 Monate hindurch Fein Hagd. 
Obgleich nun zwar im Allgemeinen die Zahl der Hagefchauer deſto 
kleiner wird, je mweiter wie ung von der Weſtküſte Europa's ent⸗ 
fernen, fo ift e8 doch auffallend, dag fie in Moscau doppelt fo 
groß ift, als in Ofen. Es ift zwar möglich, daß ungleiche Aufmerk 
famfeit der Beobachter Schuld an diefer Differenz iſt; aber die 

eigew 


N 
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hümliche Richtung der Regenwinde in Moscau *°), aus 
ee wie bereits früher Die große Häufigfeit der Negentage her⸗ 
'n, hat auf das öftere Borfommen von Gewittern und Hagel: 
een in dieſer Gegend gewiß einen nicht geringen Einfluf. 


Aus Italien beſitze ich hinreichend vollſtändige und Zutrauen 
enende Aufzeichnungen nur in Rom *”), darnach finden wir 
ide Größen: 


Monat Rom 


. $anuar 0,55 
Februar .x0,75 | 


- März 1,18 
April : 0,45 
Mai , 0,27 
Junius .| 0,27 

Julius 0,09 
Auguft 0,09 
September | 0,09 
October 0,18 


November 0,18 
December 0,91 


Jahr 4,99 
Winter 43,9 

Frühling 38,1 
Sommer 9,0 

Herbſt 9,0 


Zahl der jährlich Statt findenden Hagelſchauer iſt in Rom 
aahe eben fo groß als in Deutſchland, aber die Mehrzahl ders 
ı findet im Winter Statt, mährend die Hagelwetter im 
mer und Herbſte faft verfchwunden find; auffallend aber ift 
bei, daß im Herbfte, wo e8 in Rom fo häufig regnet, die 
lſchauer fo felten vorfommen. | 





Bd. I. S. 440. | 
Sn dem Sournal von Padua in den Mannheimer Ephemeriden wird 
ft mehrere Jahre hinter einander Fein Hagel erwähnt, was mir wenig 
ahrſcheinlich ſcheint. 
} Meteorel. II. Rt 
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Wenn nun gleich die obigen Unterfacgungen' une 

Bertheilung der Hagelſchauer kennen lehren, fo ‚giebt es doch im, 
den betrachteten Diſtrieten Gegenden, welche ſich entweder durh 
große Seltenheit oder häufiges Vorkommen derſelben außzeichnen 
Schon Scheuchzer machte. darauf aufmesffam ‚daß in. Bi 
Thalern der Schweiz, fo,in Wallis und in den meiften. von 

nah O ziehenden Thälern der Hagel fo fetten fey, daß oft, # 
20 Jahren feiner falle *). Buch -glaubt im Allgemeinen, def 
die warmen Thäler, in denen Eretind vorfommen, vom Dayd 
verſchont bleiben, fo aufer dem erwähnten Wallis das Thal veg . 
Aoſta; daß da, wo Kröpfe’angetroffen.merden,, der Hagel mw 
felten ſey ), fo ift in Unters Ingadin ee Bagel faſt ae 
Kröpfe dagegen find häufig. Wenn die Thaler der U 
Gebirge, das fie hoch und fleil zu beiden Seiten 5 
endlich hervorkommen, ſo breitet ſich die Flache gewõhnlich 
einem Hügellande aus, das gegen die vorigen Engen 
ſcheint und nicht viel weniget erwärmt iſt, als es das 
Dieſe Flachen, ganz nahe am hohen Gebirge, erden en 
vom Hagel verwüſtet. Borgofranco, am Ausgah, ge des na 
thales, ift faum je in einem Jahre verfchont worden „und ? 
ſure, welcher die Häufigkeit des Hagels daſelbſt erwähnt, fügt | 
hinzu, man habe beobachtet, daß in den am Zuße hoher Merge 
belegenen Ebenen der Hagel In einer gewiſſen Entfernung Daven 
ſtärker und häufiger fey, als in geößern oder kleinern Entfeikue | 
‘gen ). veop. v. Buch führt ferner an, daf der Hagel 








Jorea eben fo häufig ſey. In den Hemtern von Mendriflo ud 
Sugano,, am Abfalle der Alpen gegen Mailand, wird in allen 
rechnungen von Bütern oder Pachtzinfen vorausgefegt, daß jäßer 
lich der zehnte Theil aller Producte vom Hagel jerftört werde‘ ) 
- 2. v. Buch glaubt ferner, daß der Hagel in höher - 
“den Gegenden nicht fo-häufig vorfomme, als in der Tiefe. 9 
‚Ereffier über dem See von Neufchatel verhageln die. Wein 
Häufig; eignieres am Abhange des Ehaumont llegt unmi | 












48) Schenchzer Natuchiftorie des Schweigetans un. iLl 
49) Abh. d. Berl. Acad. 1814. S. 74. — 
50) Sauſſure Reiſen IV, 162, ß. M2. 

31) Bonſtetten Schriften IV, 44. bei Buch L- i 
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darüber, 1200 Fuß höher, es regnet hier zu gleicher Zeit fehr 
ſtark, aber hagelt dann wenig oder auch gar nicht. Der Hagel 
vermehrt und vergrößert fich erft in der 1200 Fuß hohen Schicht 
bis zum Grunde des Thaled. Aus dem Thale von Travers 
fommen im Sommer Gewitter hervor, welche fib über die 
eewärmten Weinberge des Seeabhanges ziehen und große Hagel: 
Eöener auf die Weinreben, in diefer Gegend werfen. Im hoch⸗ 
liegenden Thale hatte es auch geregnet, ehe das Wetter die Tiefe 
erreichte, allein gehagelt nur wenig. Bei Elermont in Auvergne, 
ganz nahe am Fuße des Gebirges, find Gewitter äußerfi gemein, 
und faft immer find 1.2 von Hagel begleitet, melcher Die ganze &es 
gend verwüftet. Die Dörfer Blanzat, Ehateaugue, Gayat 
feinen jährlich zu diefer Zerfiörung verdammt. Dagegen vers 
fiibert Herr de Savigné, Pfarrer in Vernet auf dem Gebirge, 
daß ſolche Wetter zwifchen dem Mont d’or und Puy de Dome 
höchft felten find, und daß er es in 25 Fahren nur ein einziges 
Mal habe hageln fehen. Die Orte find doch vielleicht von erftern 
oft nicht eine halbe Meile entfernt, allein fie liegen auf dem Ge; 
birge 1200 Fuß höher “). 

Berbinden wir hiemit die oben erwähnten &rfahrungen von 

Sauffure, nad denen auf den Hocdgebirgen der Alpen zwifchen 
dem Schnee häufig Sraupeln gefunden werden, fo müſſen wir noths 
wendig annehmen, daß die Hagelförner eben fo, wie früher von 
den Megentropfen und Schneeflocken gezeigt wurde, erft während 
des Falles größer werden, daß fich alfo die Graupeln in Hagel 
umbüden. Ich glaube aber deshalb den höhern Gegenden nicht die 
Hagelwetter abſprechen zu dürfen, wie dieſes das meteorologifche 
Tagebuch auf dem St. Gotthardt zur Genüge beweiſt. Die Kör⸗ 
ner waren da, hatten eine geringere Größe und kleinere Fallge⸗ 
ſchwindigkeit, deshalb fügten fie in der Höhe den Feldern weniger 
Schaden zu, als in der Tiefe. Landwirthe alſo, welche ihre 
Angaben der Hagelwetter von dem angerichteten Schaden abhän⸗ 
"Sig machen, werden daher weit ſeltener Hagel angeben, als Me⸗ 
2eorologen, welche fi mit Betrachtung des Phänomens: felbft 
Beihäftigen. 





52) Legrand d!Aussy Voyage d’Auvergne. 1788, bei Buch. 
| gt 2 


. fähet Humboldt fort, das einige mir bekannte Bei 


men einen lebhaften Eindrud auf das: Volt. Der Fall 
























MR Ver- Hagel fehr ſelten. So if er: auf. dein, gühenden- St N 
von Fomana, wo ſich nur felten Regen zeigen, ganz - 
amt ). Thibault de Ehanvalon-behaupter, es Habe 
Martinique nur ein-Mal, nämlich im Jahre ‘1721, in der‘ 
gehageit, und es ſey dieſes Phänomen: wegen ſeiner 

fehr aufgefallen #): elne Behauptung, tele Mo regu de Fon 
nes für übertrieben hält ). Dagegen ſchon in⸗ einiger Höhe hagent 
es öfter: fo ereignet ſich in Caracas (454 Teiſen) ende alle hir 
oder fünf Jahre ein Dagelſchauer, und ſelbſt in tiefer Chalet 
erelgnet ſich dieſes zuweilen, aber ſtets macht ein ſolches 


lichen iſt bei uns nicht ſeltener, als der Hagel zwiſchen 
feeifeh'in einer Höhe, welche kleiner iſt als 500 Toiſen 
Meere *). Und als Humboldt ‚eine Reife auf de 
machte ; fo erzählte ihm der Pater Roman in der W 
Vararuma,“ daß ed dert in der-Mitre-des-vorigen Jahrh 
während eines heftigen Gewwitters gehageit habe. Diefes | 


es zwiſchen den Wendekreifen in einer Ebene gehagelt hat ,. deren 
Höhe nicht viel über dem Meeresfpiegel diegt. . Da es um inet 
Höhe häufiger hagek, fo-hält 9. es für wahcſcheinlich, ‚daß die 
Körner während des Fallens ſchmeljen. Ich geftehe indeſ 
daß es beim jetzigen Zuftande der Meteorologie ſehr ſchwer wid⸗ 
zu erklären, weshalb es in Philadelphia, Rom und Montpellier 
in den heißeſten Monaten, deren mittlere Temperatur 25° biß.26" 
erreicht ), hagelt, während daſſelbe Phänomen. in. Euman, 
la Guayra und überhaupt in den Ebenen der Arquinoerialgegen. ! 
den unbekannt ift. : In den er Staaten und im 
— — 1 [2 * 
89) Humboldt Voyage XI, 15. 
$4) Voyage à la Martinique p. 185 bei Gotte Mem. II, Bas, 
55) Moreau de Jonnes sur le climat des Antilles p. 12 
Munoke in Gehler’s Wörterb: V,45. in-Humbolil 
Voyage VI, 550, 
66) Humboldt Voyage IV, 1%, 


57) &o hoch ift wenigftens in Rom die mittlere Temperatur nicht, 14 
diefe im Auguft nur dis 233 ſteigt. Br. I. ©, 119, 
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Europa ift zwifcben den Breiten von 40° und 43° die Wärme der 
Ebene im Sommer faft eben fo groß, als zwifchen den Wendekrei⸗ 
fen. Eben fo ändert fich die Abnahme der Wärme. nach. meinen 
Unterfuchungen ſehr wenig. Wenn alfo der Hagel am Niveau 
des Meeres zwiſchen den Wendefreifen deshalb fehlt, daß die Kör⸗ 
ner in. den tieferen Luftfchichten gefchmolzen werden, ſo müflen wir 


"annehmen, da dieſe Körner im Momente ihrer Bildung in der 


- geinäßigten Zone größer find, als zwifchen den Wendefreifen” ). 


Ich halte indeflen das Schmelzen der Hagellörner für die 
wichtigfte Urfache Diefe® Vorganges, welcher mit dem früher ers 
wähnten Mangel des Schnees in Havannah) “) in Verbindung zu 
ftehen fibeint. Wir Haben gefehen, daß im Sommer (denn e8 


. handelt fi hier nur von der warmen Jahreszeit) die Wärme mit 


der Höhe weit fehneller abnimmt, als im Winter °°); ift dieſes 
ſchoͤn im Mittel der Kal, fo wird dieſes noch weit leichter an den 
Tagen geſchehen, wo es fonft windſtill iſt, der Boden lebhaft von 
der Sonne erwärmt wird. Dann wird wahrfcheinlich die Wärme 
mit der Entfernung vom Boden fehr fchnell abnehmen, während 
auf den glühenden Ebenen der Yequinoctialgegenden die Wärme 


weit regelmäßiger abnimmt. Das fallende Hagelforn wird alfo 


zwiſchen den Wendefreifen hinreichend lange in der warmen Luft: 
dicht ſchweben, um ganz gefchmolzen zu werden, was in un: 
fern Segenden nicht möglich if. Aus eben diefem Schmelzen der 


“ Körner miiffen wir e8 und wahrfcheinlich erflären, weshalb der 


Hagel in den warınen Thälern der Schweiz fo felten ift. 
. .„ Auch von andern Gegenden in niedern Breiten wird erwähnt, 
daß der Hagel dafeldft felten vorfomme. Go erzählt Peron, 


daß fi die älteften Einwohner auf Jsle de France nur eines ein: 


jigen Hagelwetters erinnerten °'); auch in Bornu ift ee nad den 


‚Berichten von Denham und Elapperton felten *). Auf dem 





58) Humboldt Voyage VI,350. 

59) Bd. I. ©. 407. 

60) ©. oben ©. 134. 

61) Peron Voyage 1,50. 

62) Denham Narrative, Appendix Meteorol. observ. Pog, 
gondorfi’s Ann. X,486, 





Yodlande von Dabei kommen Mehr ſtarke Hagelſchauer vor ) 
Fa Wegppten und Palaſtina soo ſelten wegnet,. komm an 
"dee Hagel nicht‘ Häufig vor, wie. denn der Verfaſſer des Pen 
teady Hagelfhaner, gu den Wandern zähle; welche ſich vor * 
—RRX der Juden aus Aeghpten ereigneten. 
"Sm hohen Bhorden, vo Die Atmofphäre ſhe wenig Dom 
"enthält und wo der Negen meiſtens in kleinen Tropfen — 
iſt großkörniger Hagel ſelten, und Scöresby verſichert, nicht 

oft von Ihm getroffen zu feon °*). Daß aber Graupeln auf Grön⸗ 
land häufig vorkommen, geht aus den Beobachtungen von Ginge 
su Gothaab auf Grönland aufs: beſtimmteſte Herdor, 77 

Wenn ein Hageligetter ſich Dem Zenith. nähert, fo hört man 

meiſtens ein ſtarkes Geräufch In der Luft, und diefe ſelbſt den Alten 

. bekannte Thatſache °*) wird häufig als Borbote ‚eines‘ Hayek 
ſchauers angefehen. » Den zöften Julius 1725 entftand in Nürms 
herg nicht gar eine‘ halbe Stunde nach 9 Uhe Abends mit einem 
heftigen Sturme aus RW fhnell ein ungerwöhnliches Geräufch in | 
der Luft, al6 werm man: ein großes Bund Schlüffel unter einans | 
der ſchũ iteit. Cinige Mugenbliefe Darauf folgte großer Hagel") | 
Bolta fah diefe Zhatfache als ein mefentliches Kennzeichen von 
Oagelwolken an”). Unter mehrern Erfahrungen, möge nad. 
folgende Erzählung von Morier erwähnt werden: „Die. game 
Gegend um Mazil, ſüdlich vom Araxes, hatte ſeit 40 Zum 
keinen Regen gehabt, aber am Tage unferer Unkunft war hier ca | 
ſtarkes Gewitter; Dabei regnete es die ganze. Macht hinduech | 
ſtatk, daß unſere ‚Zelte ganz durchweicht wurden, und mie ud | 

genõthigt fahen, den folgenden Tag Cöten Rodbr.) nioch In Day | 
zu bleiben. _ Am Abend zeigte ſich eine. —— ma —* "a | 
fbeinung. Dee „Himmel war mit 
und wir erwarteten einen Regenſchauer, als ein —— 
rauſch gehört. wurde, ähnlich demjehigen , welches 

fortrauſchende Waflermafle macht. dermann im bi 





63) Bruce Reifen III,100. - pr J 
64) Scoresby Account 1,424. \ 
65) Luoretius de rer. nat. VI,158. 

66) Materuus von Eilano im dendurzer Magazin KVII, 198. 
en Volta Ogers I, 11,8%. ' 
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nach der Stelle, von welcher daB Geräuſch Fam, in der Erwartung, 
daß ein fehneller Strom durch das Bette eines in der Nähe des 
Rogers liegenden Baches fließen würde. : Hier angefommen fahen 
wir kein Waſſer. Aber immer größer wurde das Geräuſch, und 
da es fih uns näherte, wurden wir unruhig. in Jeder erwars 


tete einen Drcan oder ein Erdbeben; endlich zeigten uns einige 


fehr große Hagelförner, welche faft die Größe von Taubeneiern 
hatten, daß die Duelle dieſes Geräuſches fiber ung war; als wir 
‚ nun in die Höhe fahen, emdeckten mir zwei heftige Luftftröme, 
‚weiche die Wolfen nach verſchiedenen Seiten trieben, deren 
Zufammentreffen das vorher unerklarliche Geräuſch hervor⸗ 
brachte.” °) . 

Diefes Geräuſch wird theils durch die auf einander treffenden 
Hagelkörner, theils durch die heftigen Luftſtröme, welche faſt 
bei allen Hagelſchauern eintreten und die Wolken mit großer Schnel⸗ 
ligkeit nach verſchiedenen Richtungen treiben, erzeugt. Man 
darf nur bei irgend einem Hagelſchauer die Wolken aufmerkſam 
anſehen, um ſich davon zu überzeugen; es iſt ein Kampf der Ele⸗ 
mente, wobei ſich die Windfahnen mit unglaublicher Schnelligkeit 
drehen °°). Iſt aber auch das ganze Phänomen von lebhaftem 
Sturme begleitet, fo ift e8 eine vom mir mehrfach beobachtete 
Thatſache, daß der Sturm bei jedem neuen Herabftürzen des 
Dageld an Heftigkeit zu gewinnen fcheint. Bei dem heftigen Has 
gelſchauer, von welchem Halle am 11ten Junius 1827 betroffen 
wurde, fielen die großen Regentropfen faft vertical; fo wie aber 
dee Hagel herabftürzte, hatten die Körner eine ſtark gegen die 

Berticale geneigte Kallrichtung , fie näherten fich immer mehr der 
verticalen, fo wie der Regen das Uebergemwicht erhielt. Diefer 
Vorgang, welder ſich an jenem Tage mehrmals wiederholte, ift 
von mir auch In der Kolge öfter beobachtet worden. 


Fällt eigentlicher Hagel im Sommer, dann überzieht ſich, 


eben fo wie wir diefes bei den Gewittern gefehen haben, der Him⸗ 
mel anfänglicp mit weißen Cirris; allemal fah ich in-diefen fehon 
vor Entftehung der tiefer ziehenden Cumuli Höfe oder Spuren von 


@8) Morier Second Journey p. 309. Schweigger’ s Jah, 


N. R. XXVI, 393. 
69), Ideler inPoggendorff’s Annaleı XVII, 448, 


- 
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Mebenfonnen. Mur bei Stürmen im Zrühlinge und Winter fah 
ich e8 aus einem einzigen fehnell in einen Nimbus verwandelſten 
Cumnulns auf heiterm Grunde hageln; im Sommer habe ic 
ſteis zwei Woltenfchichten bemerkt, ein Umſtand, auf melden 
auh Volta aufmerffam machte und den ee für weſentlich 
nöthig bei feiner Theorie hielt. Die Hagelwolfen felbft ſcheinen 
eine aroße Dicke zu Haben und unterſcheiden fid von andern Ge 
witterwolken durch einen fehr merfwürdigen afcdgrauen Karben 
ton. An den Rändern find fie vigfach zerzauft und auf der 
Dperfläche zeigen fich hie und da ſehr große untegefmäßige Aut 
wiichfe, fo daß fie gefchwollen zu feyn fcheinen ”’). Zu andern 
Zeiten bilden die Hagelmolfen einen traubenartigen Schlaud, 
welcher ſich im Kortgange tiefer herabſenkt und zaletzt faft Die Erde 
berührt, ehe er fich feiner Bürde entledigt'). Ideler chef 
noch eine von Péſron gemachte Erfahrung mit, weiche ebenfalls 
die Eriftenz verfchiedener Wolfenfchichten beweiſt: „Der 7te Otte 
berf!bot uns eine Erfcheinung dar, von der vielleicht Fein zweite? 
Beifpiel in den Annalen der Meteorologie egifirt. Den ganzem 
Morgen diefes Tages war das Wetter fehr ſchön, der Himmel 
und dag Meer ganz ruhig gemwefen. Nachmittags ging der Wind 
auf einmal nach NW über ’”) (en souflant par rafales); eine unge 
heure Maſſe ſchwarzer Wolfen durch die Windftöße vom Gipfd 
der blauen Berge zurückgeworfen, ftürzte in die Ebene hinab. 
Diefe Wolfen waren fo ſchwer, daß fie gleihfam die Oberfläche 
der Erde beftriben. Die Hige war erftihend, das Reaumurfde 
Thermometer ſtieg plöglich von 18° auf 27°. Bald öffneten ſich 
die Wolfen mit einem ungeheuern Lärmen, die Blitze biendeten 
unfer Geficht, und überall fah man die Strahlen in Schlangen - 
finien von blauer Farbe herabftürzgen. In diefem Augenblicke ded 
Sturms wehte der Wind aus allen Punften des Compaſſes und 
feine Heftigfeit nahm in dem Madße zu, als die Unordnung und 
Mechſel in der Richtung bedeutender wurde. Jedesmal wenn ein 
Strom großtropfigen Regens herabgefallen mar, hofften wir das 
Ende des Gewitters, aber jedesmal fam aus dem Schooße eine 


70) Arago in Poggendorff’s Annalen XIII, 345 u. 354. 
71) Muncke in Gehler’s Wörterb. V, 42. 


72) Die Erfahrung wurde in Sidney Tomn In Reuholland gemacht. 
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höher gelegenen Wolfe, die bei weitem ſchwärzer war, als 
alle übrigen, ein reichlicher Hagel herab.” ”°) 

Die Hagelfchauer, welche ſich ſtets durch eine bedeutende 
Depreffion dee Temperatur auszeichnen, find, wie dieſes bereits 
du Carla und 2. v. Buch gezeigt haben, rein locale dh 
nomene und felten verbreiten fie fich über einen größern Raum. 
Meiftens find die getroffenen Stellen ſchmal, ja nah Muſſchen⸗ 
broet '*) fol ihre Breite nur einige Hundert Ellen betragen, wäh⸗ 
rend ihre Länge weit größer ſeyn kann. Wenige Hagelwetter find 
in Betreff ihrer Verbreitung forgfältiger unterfucht worden, als 
dasjenige, von welchem Frankreich im Jahre 1788 betroffen 
wurde, und von welchem Teffier eine ausführliche Befchreibung . 
gegeben hat"). Das Gewitter begann im füdlichen Frankreich 
frühmorgens am 15ten Yufius 1788, ging in wenigen Stunden 
über das ganze Königreich und erftrechte fich felbft bis nach Hob 
land. Die vom Hagel getroffenen Drte bildeten zwei parals 
lele, von Südweſt nach Nordoſt gerichtete Zonen. Die eine 
diefer Zonen befaß eine Länge von 175 Lieues, die andere ‚ngn 
ungefähr 200. Die mittlere Breite der weftlichen Hagelzone bes 
trug vier Lieues, die der andern nur zwei, Auf den Raum zwi⸗ 
ſchen beiden Zonen, der irn Mittel fünf Lieues breit war, fiel fein 
Hagel, dagegen ein fehr ftarfer Regen. Auch oftwärts von der 

sftlihen, fo wie weſtwärts von der weſtlichen Hagelzone regnete 
es ſtark. Ueberall ging dem Hagelmetter eine dicke Finſterniß 
voraus, und diefe erftrechte fich felbft bis weit von den behagelten 
Gegenden. Durch Vergleichung der Zeit, zu welcher ed an dem 
verfchiedenen Drten gehagelt hatte, fand fih, daß das Gewitter 
von Süden nad Norden 163 Lieues.in einer Stunde zurücgelegt 
haben mußte, und daß diefe Gefchmwindigfeit in beiden Zonen genau: . 
Diefelben gewefen war. Auf der weſtlichen Zone hagelte es in la 
Rochelle, mo es die ganze Nacht gemittert hatte, am 12ten um 


73) P&ron Voyage 1,396. bei Ideler in Poggendorff’s An- 
nalen XVII, 449. 


74) Musschenbroek Introd. $. 2395. 


: 75) Mem. de 1’Acad. 17%. p. 266 bei Muncke in Gehler’s 


Wörterb. V,42, und Arago in Poggendorff’s Annalen 
XIII, 348. 
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53 Uhr Morgens ’”), in Zouraine bei Loches um 67 Uhr Mor; 
gen®, bei Chartee6 um 74®, zu Rambouillet um 8, au‘ Pons 
toiſe um 81®, zu Elermont in Beauvoifis um 9", zu Deuai um 
1 zu uctreh um 124° und zu Bließingen um 128, Auf 
der öftlichen Zone erreichte das Gewitter: Artenap bei Drleans 
um 72° Morgens, Andonsille im Beauce um 8", die Vorftadt 
St. Antoine von Paris um 83h, Erespy in Valois um 9IB, Ca⸗ 
teaus Sambrefig um 11®, cent um 22°, An jedem Dete 
hagelte e8 nur 7 bis 8 Minuten lang. | 

Sollten wie aber hier annehmen, daß diefes wirflic eine 
einzige Hagelwolke gewefen fey, welche diefe ganze Strecke zurüdı 
legte ? Ich glaube Hierauf mit Nein antworten zu müflen. © 
wie dieſes bei Gewittern und andern Srefcheinungen fo häufig der 
Fall ift, bildeten fich beim mweitern Kortfchreiten ſtets neue Wol⸗ 
fen, aus denen der Hagel herabfi. Es war an jenem Tage 
felbft in Deutſchland eine große Dispofition zur Entſtehung electri⸗ 
ſcher Hiederfchläge, und daher finden wir auch viele Gewitter, 
ohne daß fich ein beftimmter Zug nachweifen läßt. So war nah 
den Tagebüchern in den Mannheimer Ephemeriden Abende um 
6 Uhr Donner und um 73 Uhr Gewitter und Regen in Mannheim, 
um 8 Uhr Regen und Geroitter in Tegeenfee, um 6 Uhr ſüdlich 
vom Peißenberge, in Erfurt um 9 Uhr. Auf dem St. Gotthardt 
war Mittags ein Gewitter, und ein zweites fand Abends um 
10 Uhr Statt. Selbſt in Middelburg, wohin der Hagelfchauer 
nach der obigen Zufammenftellung erft um etwa 2 Uhr kam, wird 
zwar bei der Mittagsbeobachtung ein Gewitter mit Regen erwähnt, 
aber fchon neben der Beobahtung um 7 Uhr Morgens. fteht Ge⸗ 
witter mit Regen und Hagel. 

Munde macht noch auf einen andern Umftand aufmerk⸗ 
fam, darauf nämlih, daß manche Fahre fich durch eine große 
Häufigkeit von Hagelfchauiern auszeichnen ; im Allgemeinen find 
nach ihm die wärmſten und fruchtbarften Jahre auch die gefährs 
lichſten in Rückſicht auf möglichen Hagelfchaden. Des Beifpield 


76) Ich habe dem Berichte von Arago, dem ich gefolgt bin, die Beobs 
achtung zu la Rochelle aus den Mannheimer Ephemeriden hinzugefügt; 
ob ich es aber zu der öftlichen oder weftlichen Zone rechnen ſoll, Laffe ich 
unentfchieden, da es mir an Beobachtungen auf den Zwiſchenpunkten 


fehlt. 


[4 
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wegen mögen nur folgende Fälle angefiihre werden. Im Jahre 
1822 war am-Tten Mai ein furchtbares Hagelwetter in Bonn; 
am i8ten Mai geringer Hagel in Heidelberg; am Yten Mai ein 
furchtbater in Trient, wobei ein 16jähriges Mädchen auf dem 
Felde fo heftige Sontufi tionen erhielt, daß es am deitten Tage das 
pon farb; am 16ten Junius heftiger Hagel mit wenigem Sturm 
in Darmftadt, Sinzheim u. f.w.; am 23ften Junius Sturm 
mit Hagel bei Straßburg von folcher Heftigfeit, Daß ynter andern 
mehrere Schornfteine herabfielen und eine Lage Bretter wie Kars 
tenblätter in die Höhe. gehoben und auch mweggeftreut wurde; . am 
24ften Junius richtete ein fiirchterliches Hagelwetter bei Benedig 
große Verwüftungen an, zerichlug viele Kenfter , Früchte und 
Wein, auch Pferde, welche nicht fehnell genug untergebracht wers 
den konnten; am 25ften Julius vermiiftete ein ftarfer Hagelfchläg 
viele Felder in der Wetterau; am 1ften September war ein hefs 
tiger Regen im Dttowalder Grunde in Sachfen; am 2 1ften Seps 
tember desgleichen bei Marfeille, und fo dauerte es bis in den Dctos ” 
ber, indem am i4ten diefes Monats ein Ungewitter mit Hagel 
in Venedig und am 24ften in Genua große Verwüſtungen ans 
richtete”). Diefe Häufigkeit von heftigen Hagelwettern in dem’ 
gedachten Fahre ift um fo intereflanter, da fich diefe Bemerfuns 
gen an dasjenige anfchließen, was bereitd oben ©. 582 über die 
MWitterungsanomalieen in den Jahren 1821 und 1822 gefagt 
wurde, 


Die Entftehung des Hageld in der heißen Jahreszeit ges 
hört zu den verwicelteften Phänomenen der ganzen Meteorologie; 
und e8 find mancherlei Hypotheſen zur Erklärung diefes Borganges 
aufgeftellt worden. Ohne jedoch bei den ältern Bemühungen dee 
Phyſiker zu verweilen, möge ed hier genüigen, einige von den . 
Anfichten mitzutheilen, melde feit der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gegeben find. Nachdem dur Franflin’s Bemühum 
gen ermwiefen war, daß die Gewitter electeifcher Natur feyen, 
wurde auch der ſtets von Erplofionen oder doch fehr ftarfer Lufts 
electricität begleitete Hagel aus der Wirfung diefer Naturkraft 
abgeleitet. Es war namentlih Muſſchenbroek, welcher zuerft 


77) Muncke in Gohler’s Wörterh. 1,43. 
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eine. ausführliche electrifche Theorie der Hagelbildung gab ’*). 
Nachdem er nämlich gezeigt Hatte, daß die im Winter und Früh—⸗ 
linge herabfallenden Sraupeln aus gefrornen Regenteopfen beftän; 
den, nimmt: er für den Sommerhagel an, daß einige Wolfen in 
der Region des ewigen Schnees ſchweben, daß alfo die Regen 
tropfen zu Hagel gefrieren. Die Stärfe der @lectrieität, welche 
Diefe Wolken befigen, ift fehe ungleih. Begegnen ſich Wolfen 
von ftarfer und geringer electrifcher Intenſität, fo entreißen letz,⸗ 
tere den erftern ihre Ladung, es entiteht Donner und Blig, und 
da ſich nun die ihrer Electrichtät beraubten Theile der Wolfe nicht 
‚weiter abftoßen, fo vereinigen fie ſich und bilden ſich durch Ge 
frierung zu den größern Körnern aus. Dieſer Hypotheſe ſteht der 
Umftand entgegen, daß häufig im Sommer Hagel ohne Gemit 
ter vorfommt, daß alfo diefe fihtbare Mittheilung der Electrici 
tät fehlt. | | 

‚ Mehrere Phyſiker folgten. diefer Hypothefe, indem fie die: 
felbe nur wenig abänderten. In der Kolge bildete fie Monge; 
meiter aus’). Er ftellt dabei folgende Hauptfäge auf: 1) Alk 
Molfen find an ſich electrifch, nehmen aber einen gefteigerten Grad 
der Electricität nur durch zufällige Bedingungen an. 2) Blo 
in dem letztern Falle findet VBerdunftung Etatt. 3) Sobald bie 
electrifche Ausdünftung anfängt, bildet fih um den Regentropfen 
eine Dampfatmofphäre, welche den Einfluß der umgebenden 
Wärme aufhebt. 4) Hieraus entfteht Kälte in diefer Atmofphäre, 
5) welche ſich allmählig bis in das Innerſte des Tropfens ers 
firedt, 6) wodurch er in Eis verwandelt wird. 7) Iſt die Eis 
frufte gebildet, fo hört die electrifche Verdunftung auf. 8) Das 
herabfallende Hagelforn endlich verdunftet, wird hiedurch Fälter 
und allmählig härter, fo wie es durch die niedrigern Luftſchich⸗ 
ten herabfällt. Aus diefen theoretifhen Eägen fuht Mongez 
die einzelnen bei der Hagelbildung vorfommenden Phänomene zu 
erklären, welches auch an ſich nicht ſchwer ſeyn fann, da man 
hiezu im Ganzen nichts weiter als die Bildung von Eisförnern ber 
darf, allein die Principien felbft find nah Munde Feinesweges 


78) Musschenbroeck Introd. $. 2395. 
79) Journal de. physique VII,202. bei Muncke in Gehler'’s 
Wörterb. V,54. . 
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genügen?, Zuerft find 'entfchieden die Wolfen fehe ungleih 
electriſch, aber daß eine Verdunftung blos bei gefteigerter Electeis 
cität Statt finde ; , ift eine petitio principii. 

Ohne hier die Unfichten von de Luc ), Lichtenberg”), ° 
Lampadius *) und Anderen zu erwähnen, wende ich mich zu der 
Hypotheſe von®olta, welche wegen der großen Verdienfte, die fich 
ihe Urheber um die Slectricitätslehre erworben hatte und wegen der 
gründlichen Durchführung der einzelnen Punkte einen großen Beis 
fall erhielt °). Um zuerft anzugeben, wie fich in der heißen Jah⸗ 
reszeit in einer Region, welche tief unter der Schneegränze liegt, 
fo bedeutende Eismaſſen bilden Fönnen, nimmt er an, daß diefe 
Kälte durdy fchnelle Ausdünftung entftche, und dieſe Ausdünftang 
wird befördert 1) durch die Sonnenftrahlen, welche mit großer 
Stärfe auf den obern Theil der Wolfe ſcheinen; 2) durch die 
von de Puc und Sauffure gefundene große Trockenheit und 
Verdünnung der über der Wolfe ftehenden Luft; 5) durch die 
Dispofition der Dunftbläschen, fi in elaftifchen Dampf zu ver: 
wandeln, da die Bläschen felbft ſchon elaſtiſch find und fich gewifs 
fermaßen. abftoßen; 4) durch die Electricität, welche die Ber: 
dunftung fehr befördert. Bei diefem Borgange, modurd Die 
erfte Anlage der Hagelförner, nämlich der erfte Schneeflocken, ges 
bilder wird, iſt die trockne Luft über der Wolfe von größter Wich⸗ 
tigkeit; iſt dieſe nämlich nicht hinreichend trocken, ſo wird auf 
der obern Seite der Wolke zwar ebenfalls Verdunſtung Statt fin⸗ 
den, allein der elaſtiſche Dampf wird bald darauf wieder conden⸗ 
ſirt, und indem er die Geſtalt von Dampiblaschen annimmt, 
wird ſeine latente Wärme frei und die Erkaltung verzögert. Um 
dieſe ſchnelle Verdunſtung zu befördern, iſt auch die Gegenwart 
der Sonne wichtig, und daher treten die meiften Hagelwetter am 
Tage ein. 

Haben fi nun die erften Embryonen der Hagelkörner ges 
bildet, fo fommt es darauf an, daß fie fich weiter ausbilden, und 
Volta Hält dazu die Exiſtenz zweier Wolfenfchichten für ein 


80) de Luc Iddes II. sect. III. chap. 2. 

31) Lichtenberg”’s Schriften VIII, 85. 
82) Lampadius Atmofphärol. ©, 153. 
83) Volta Opere I, 11, 353. 
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weſentliches Erforderniß. Wenn nämlich der elaſtiſche Dunſt von 


der vorhandenen Wolkenſchicht in die Höhe ſteigt, fo kommt er in 
eine Gegend, welche anfänglich zwar trocken ift, aber bald darauf 
gefättigt wird, und es bildet ſich auf diefe Art eine zweite, höher 


liegende Wolfenfchicht. Dieſe beiden Wolfenfchichten treten für | 


gleich in electrifchen Gegenſatz, die auffteigenden Dämpfe nämlid 


nehmen der untern Schicht ihre Slectricität, und es erhält dadurch | 


die obere 4- E, die untere —E. 

Die Eriftenz von zwei oder mehrern electrifchen Wolfen 
fhichten und die Bewegung derfelben giebt ung nicht nur einen 
Grund für die fchnellen Aenderungen der Electricität bei’ Annähes 
rung des Hagelmetters, fondern wir fönnen nah Volta’s Mei 
nung daraus auch die ganze Ausbildung der Körner herleiten. 
Volta ſtützt fich bei dicfer Herleitung auf den befannten Verſuch 
des electrifehen Puppentanzes. Befeftigen wir nämlich an dem 
Leiter ter Electrifirmafchine eine horizontale Platte von irgend 
einem Leiter und in einiger Entfernung unter ihr eine zweite mit 
dem Boden in leitender Verbindung ftehende, fo werden leichte 
zwiſchen beiden Platten befindliche Körner abwechſelnd angezogen 
und abgeftofen, fie hüpfen von der untern Scheibe nach der obern, 
um fogleich nachher nach unten zurüczufehren. Und ganz derfelbe 
Vorgang findet beim Hagelwetter Statt, Die Schneeflocden, welche 
ſich auf der obern Seite der untern Wolfe befinden, haben mit 
diefer einerlei Slectricität, fie werden abgeftoßen , von der obern 
Molke zugleich angezogen und bewegen ſich nach oben. Hier anger 
fommen, erhalten fie gleich die Electricität der obern Wolfe, mers 
den abgeftoßen, fie erreichen die untere Wolfe, dringen zum heil 
in ihr inneres, erhalten die negative Clectricität der untern 
Schicht, und aufs Neue abgeftoßen, bewegen fie jich wieder nad 
der obern Wolfe Durch diefen electrifchen Gegenſatz zwiſchen 
beiden Wolfen erhalten alfo die Körner eine aufs und abwärts⸗ 
gehende Bewegung, und in diefer werden fie nicht eine oder meh⸗ 
rere Minuten, fondern. ganze Stunden lang erhalten. Dabei 
vereinigen ſich mehrere Flocken zu einem größern abgerundeten 
Korne, und indem diefes eine geringe Temperatur hat, fo werden 
die Dämpfe, mit denen es in Berührung fommt, condenfirt und 
fogleich in Eis verwandelt. Bei diefer Bewegung ftoßen die Körr 
ner häufig jufammen, und es entfteht jenes eigenthümliche Ge⸗ 
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äufch ‚“ welches man vor Ankunft eined Hagelwetters hört. Sind 
ndlich die Körner hinreichend groß geworden, fo ift die Electricität 
er untern Wolkenfchicht nicht mehe im Stande, der Einwirkung - 
er Schwere Widerftand zu leiften, fie durchdringen dieſe Schicht 
nd gelangen zum Boden. 

So vielen Beifall die eben vorgelegte Theorie auch fand, fo 
:at doch Prechtl bald darauf mit einer nähern Unterfuchung 
erfelben auf °*), und in der Kolge hat Bellani ebenfalls meh⸗ 
ere Einwendungen gegen dieſelbe gemacht" ) Der twichtigfte Ein⸗ 
zurf betrifft die Ergeugung einer Kälte, welche hinreichend iſt 
as Wafler in Schnee zu verwandeln; Volta nimmt dazu die 
Zerdunftung zu Hülfe, aber Prechtl zeigt, daß diefe nicht hins 
eichend ſey, eine fo bedeutende Temperaturdepreffion zu erzeus 
en *6). Volta nimmt dazu zwar die lebhafte Eintviefung der 
Sonnenftrahlen an, allein es läßt fich nicht begreifen, wie dieſe oder 
ine andere Wärmequelle die Verdunſtung einer Flüſſigkeit deter⸗ 
niniren fönnen, ohne eine Erwärmung hervorzubringen, welche 
ie durch Verdunftung bedingte-Temperaturverminderung erſetzte. 
Bellani bedeckte zur Prüfung diefer Anficht zwei Thermometer⸗ 
zugeln mit nafler Leinwand und feste fie der freien Luft aus, und 
war das eine im Schatten, das andere im Sonnenlichte, Hier⸗ 
zuf bemerfte er wohl an der das legtere Thermometer bedeckenden 
teuchten Leinwand eine ftirfere Berdunftung, als an der andern, 
aber der Sand ! der Quecfilberfäule zeigte an derfelben eine höhere 
Temperatur an’). 

Hält ed nun ſchon ſehr ſchwer, die bedeutende Erfaltung 
aus der bloßen Verdunftung herzuleiten, fo glaube ich ferner, daß 
der von Volta befchriebene Prozeß der Wolfenbildung nicht der 
richtige ſey, oder daß er wenigſtens nicht in allen Fällen nature ° 
gemäß ſey. Volta nimmt nämlich an, die obere Wolkenſchicht 
entfiehe dadurch, daß die von der untern aufgeftiegenen Dämpfe 
in den höchſten Regionen der Atmofphäre condenfirt werden, Ich 
habe aber bei den Hagelſchauern im Sommer, two ich ſchon einige 





84) Gehlen's Sournal VII, 241 — 282, 

.85) Brugnatelli Giornale T. X. 

86) Sin feiner Abhandl. y. 12 fg. 

87) ldelet in Poggendorff’s Ann. XVII, 456. 
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Stunden vorher die Wenderungen im Anfehen des Himmels aufı 
merkſam verfolgte, ſtets einen entgegengefegten Prozeß beobach 
tet. Es bildeten ſich einige Stunden vorher einzelne Cirri, u 
denen größere Höfe um die Sonne erfchienen, fie nahmen imme 
mehr an Dichtigkeit zu, und erft wenn der Himmel ein weiße 
Anfchen Hatte, bildeten fich die tiefer fchrwebenden Cumuli weite: 
aus, und mit großer Schnelligkeit verwandelten fich diefe in Nimbi. 
Schon diefer Umftand macht die Erfaltung der untern Wolfe duch | 
Verdunftung wenig wahrfcheinlich. ) 
Aber felbft wenn wir diefe Schwierigkeiten überfehen, wen |, 
wir auch zugeben wollen, daß die erfte Bildung der Schneefloden |, 
auf die Art möglich fey, wie Bolta fich vorftellt, fo ift Doch nad |; 
Prechtl's richtigen Bemerfungen die weitere Ausbildung der 
Körner auf die angegebene Art unmöglich ”). Indem Volta de 
Bewegung der Hagelförner auf den electrifchen Puppentanz zurüd 
führt, begeht er nämlich den Fehler, daß er die Wolfe als einm 
feften Körper anfieht, auf deflen Oberfläche die erlangte Falle: || 
ſchwindigkeit der Körner zerftört wird. Dieſes jedoch iſt nicht 
richtig. Selbft wenn wir annehmen, daß die Electricität der beb 
den Wolfen hinreichend ftarf fey, um die Einwirkung der Schwer 
ganz zu itbermwältigen, fo ift e8 doch kaum möglich ſich vorzuftellen, 
wie diefe Bewegung, die doch auf Gebirgen öfter wahrgenommen 
werden müßte, bisher aber noch von Niemandem bemerft iſt ) 
anfangen könnte. Die Schneeflocden bilden ſich auf der Ober 
fläche der untern Wolfe felbft und machen einen Theil von dieſer 
aus, es hält alfo ſehr ſchwer, fich vorzuftellen, wie.die Wolfein h 
Stande fey, einen Theil von ſich felbft abzuftoßen, ohne daß fih 
zugleich ihre ganze Maffe zerſtreue. Wird es nun fo fchwierig, 
fich den Anfang der Bewegung vorzuftellen, fo begreift man nod 
weniger, wie das von der obern Wolfe zurückgefehrte Hagelfors 
fich aufs Neue nach oben bewegen fünne, da es jegt in das ws 
nere der Wolfe dringt und noch inniger mit ihre verbunden ik }; 
Nehmen mir bei dem electrifhen Puppentanz ſtatt der untern Mo 
tallplatte eine Waflerfläche, fo wird die Adhäfion zwifchen diefer 
und den tanzenden Körpern fo bedeutend, daß die ganze Bewe⸗ 
gung aufhört, und diefer fowohl von Prechti als Bellani an 
ges 








88) Prechtl in feiner Abhandl. 6: 28. 
39) Arago inPoggendorfi’s Annaleı XIII, 859. 
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ſtellte Berſuch macht es wahrſcheinlich, daß auch bei den Wol⸗ 
n, wo die Abſtoßungskraft noch kleiner iſt, als bei ſtark wirken⸗ 
n Moeſchinen dieſe Bewegung nicht Statt finde. 

Es find noch mehrere Umſtände angefiihrt worden, um die 
ntftehung des Hagels durch Electricität zu beiweifen, und naments 
v hat man ſich in neuern Zeiten auf die Wirkſamkeit der Hagel⸗ 
leiter geſtützt )). Guenaut de Montbeillard that zuerſt 
3 Sahre 1776 den Vorſchlag, den Wolfen durch eine ganze 
tenge von Blißableitern ihre Electricität zu entziehen und dadurch 
e Bildung des Hagels zu verhindern °). Der Vorfchlag wurde 
äterhin mehrfach wiederholt, aber fchon 1785 zeigte DI. Heins 
ch die Unmöglichkeit diefes Ziel zu erreichen ””), und Wrede 
id Wei thaten daflelbe im Fahre 1800. Lange Zeit bes 
figte men ſich mit diefen Unterfuchungen, aber im Jahre 1820. 
at der-Üpothefer la Poſtolle mit feiner verworrenen Theorie 
e Bligableiter auf. Indem er mit Feder Stirn behauptete, 
8 Stroh ein beflerer Leiter der Llectricität fey, als Metalle, 
aubte te, es fey am zweckmäßigſten, an den Gebäuden Blitz⸗ 
zleiter aus Stroh zu errichten, und er fchlug vor, auf Feldern 
ad in Weinbergen viele Stangen mit Steohfellen aufzurichten, 
m badurch die Hagelmetter zu zerfireuen. Obgleich mehrere 
Hufttefinicht blos die gänzlihe Ignoranz des Verfaflers in der 
eoretiſchen Phyſik zeigten, fondern auch darauf aufmerffam 
wchten, daß die electrifche Theorie des Hagel® noch fehr probles 
ati ſey, fo fanden diefe Betrachtungen doch feinen Eingang. 
He Weinberge in Frankreich, in Savopen, im Eanton Wallis, 
ı einem Theile Yon Stalien , ja felbft die Gärten innerhalb Paris, 
ucden mit einer Menge hoher Stangen bededt, die man mit 
roßen Koften errichten ließ. Die Klügern fegen eine Kupferfpige 
sf die Stange und verbinden fie durch einen Metalldraht mit 
em feuchten Boden; andere behalten zwar die Spike bei, laflen 
jee den Eonductor weg; noch andere wenden, der Erfparung 
ber, Die bloße Stange an. Ungeachtet dieſer weſentlichen 
igefchiedenheiten Hilft der Apparat gleich gut; Niemals, behaup⸗ 





90) Muncke in Gehler’s Wörterb. V,82. 
91) Journal de phys. XXI, 146. bei Muncke l, 1. 
92) Abh. d. Bair. Acad. Bd. V. 
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tet man, ſey ein Feld, mit diefem Schugmittel bewaffnet, vom 
Hagel getroffen ). Umfonft fagt man den Anhängern der una 
mirten Stangen, daß ein Baum, weil er höher als eine Stang, 
auch viel wirffamer ale fie feyn müßte, und daß es dennoch af 
die waldigen Gegenden hagele; vergebens macht man den anden 
begreiflich , daß eine Kupferfpige der Stange Feine befondere Eigen 
Schaft ertheile, fobald fie nicht durch einen Metalldraht mit den k- 
feuchten Boden verbunden fey; fruchtlos wendet man fich an ii, 
welche den Apparat mit mehr Sorgfalt errichten, und fegt iyan ii: 
aus einander, daß an die Wirffamfeit der Hagelableiter nur dam In 
zu glauben ſey, wenn fie große Landftriche bedeckten, und daß In 
abgefhmadt fey, einen einzigen Weinberg durch einige Stange 
ſchützen zu wollen, wenn fich in den benachbarten Feine befinden, | 
daß es ferner oft in Städten hagele, mitten zwiſchen Blitzableiten 
amd fogar auf diefelden. Aber diefe Gründe werden nicht beadı 
tet: man glaubt dennoch, was man gern wünſcht. euerlidäi 
find fogar einige Agriculture s Gefellfchaften in Frankreich aufge I: 
treten, und haben verlangt, daß man gleichzeitig in einer großer |h 
Anzahl an einander ftogender Gemeinden Verſuche mit Hagelalich 
tern anftellen follte. Die franzöfifche Regierung hat diefen Wunfh | 
nicht genehmigt. Denn die Hoffnungen, welche man fich, I; 
fügt auf einige wenige wiflenfchaftlihe Data, auf einen gläb I 
lichen Erfolg zu machen geglaubt hat, find zu ſchwach befunde II 
worden, um die Koften der Einrichtung folder Apparate zu verhb Ii 
fertigen. Wenn übrigens Verſuche diefer Art betveifend fegn foh Ir 
Ien, müßten fie viele Jahre hindurch fortgefegt werden, we |} 
zwar ohne Vorurtheil. Wllein die meiften der Perfonen, welche II 
— — N 
93) Routinier comme un agriculteur, ift nad) Arago’& Bemerten ji 
(Ann. de chimie XXXIII, 418) ein wahres Sprichwort, das MM]; 

auf diefen Fall anwenden läßt. Munde erzählt eine Thatfache, welie 
die Wahrheit defielben auch bei vorliegender Unterfuchung beweiſt. „Mi n 
iſt unter andern ein Fall bekannt, daß ein noch lebender Phyſlker in 
Auftrag der Landesregierung hingefandt wurde, um die Urſachen der fi 
oft wiederkehrenden Hagelfchauer und ihre mögliche Abhülfe zu unten Ih 
ſuchen. Bei diefer Gelegenheit machte fein Begleiter die Landleute gfam 
ben, der Mann fen gefandt, um die Gewitter zu bannen, und md 
fie von jener Zeit an wirklich ausblieben, ſo erhieltifich in jener Gege 


Lange der Glaube, daß die Bannung yon Erfolg geweſen ſey.“ Geh- 
lexr’s Werterbuch V, 44, 
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ſich mit dieſer Frage beſchäftigt haben, find gemiß nicht. vor⸗ 


urtheilsfrei. Man Pönnte einen Canton anführen, wo der Lands 
mann nur dann zu geftehen wagt, daß der Hagel trotz der Ableiter 
fine Erndte zerftört hat, wenn er gewiß ift, nicht genannt au 
werden °*). 

Munde führt in der gedachten Abhandlung mehrere That⸗ 
ſachen an, welche die Unwirkſamkeit der Hagelableiter beweiſen, 
und eben dieſes haben die Erfahrungen in Würtemberg gezeigt, 
Damit fallen zugleich alle Folgerungen über den Haufen, melche 
man aus diefen. Vorrichtungen in Betreff der electrifchen Entftehung 
Des Hagels hergeleitet hat. 

Eine andere ſehr ſcharfſinnige Theorie des Hagels rührt von 
L. v. Buch her “). Nach ihm gefriert das Waſſer durch eine 
ſehr frarke Verdunſtung. Wenn am Tage die Sonne mit großer 
Intenſitat auf den Boden ſcheint, fo erhebt fi ein lebhaft aufs 
fteigender Luftſtrom, die Dämpfe werden nach Gegenden geführt, 
wo ‚fie bald condenfirt werden. Sie fallen als Tropfen herab; 
indem fie in den warmen noch ftetd aufwärts fteigenden Strömen 
ſchnell verdunften, Fann eine fo große Menge latenter Wärme ges 


bunden werden, daß fie gefrieren; tiefer abwärts fallend condens ' 


fire ih auf ihrer Oberfläche neuer Dampf, melcher bald gefriert, 
und fo wird das Hagelforn, ein aus Eis und Schnee beftehender 
kleiner Sletfcher, gebildet. Daher ift der Hagel au dort am 
Häufigften,, two der auffteigende Luftftrom am lebhafteften ift, fels 
tener ift er zwiſchen Sümpfen und Moräften,, als in unbedeckten 
Gegenden, feltener über Wäldern, als iiber Waldblößen. Letztern 
Umpftand betreffend, fo bemerft Schübler, daß die Anfanges 
punfte der Schlogenbildung im Wärtembergifchen nicht Gands 
flecke oder unangebaute leere Stellen in Wäldern feyen, fondern 
Die wärmften, meift mit Getreide und Wein angebauten Thäler 
and Bergabhänge ). 

Diefe Hppothefe, nach welcher die ſchon gebildeten Regens 
tropfen verdunften und erft während des Kallen® gefrieren, ift von 


Schübler, Ideler und andern Naturforfchern mit Beifall 





‚;9M) Arago inPoggendorff’s Annalen XIII, 860. 
96) Abh.d. Berl, Acad. 1814. S. 78 fg. 
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‚898 „ne a 
aufgenommen worden Namentlich ‚felgen Foeler aud den ve⸗ 
Vay⸗Luſſae angeſtellten Verſachen über bie burch Beiennftug 
des Waſſers entſtehende Kälte, . daß ein: folches Geftieren uf 
möglich ſey, wofern man an ihr: fotgende Refeciciien mache: If 
Hagelbildung geht in den höhern unmittelbar unter der Wolke Hg 
fegenen Schichten beim Ducchfallen ber Tropfen: burch biefelbe ver 
6, nicht buch bie ganje verticate Luftſauie bis sur Erdeben 
ſiade * 

Wenn eb auch wirklich msglic wär; Daß Begenieopfen ad 
dieſe Art zu Eiskugeln gefrieren Eimen, ſo glaube ich dech 
daß dieſe Entftchungsart wenigſtens nicht immer die naturgemäß 
iR. Wenn ſchon fertig: gebltdete‘ Gefrieren, fo werbek 
Hefe nicht Das ſchneeartige Anſehen „ tie werden ori 
@iötugeln von meht oder" weniger: ‚beträchtiiger Größe Anveii 
Sodann fet dieſe Hypothefe voraus, daß die kuft in den HORB 
gtegionen gefättigt ſey, fpäterhin aber iukkber ſehr — *52 — 
indem nur albdann eine Verdunſtung von 
ln aber khmeriich büsften Dieft Umfände Reid he 
‚wum ſeyn. 
Unter andern Hypotheſen, wach⸗e iiber den Hagel a | 
find, fcheint mir die von Munde, die ebenfalls den auffirigendn | 
Luftſtrom zu Hülfe nimmt, - Beachtung ju verdienen ). DE Ti 
Braupelin zeigen fih nach ihm befonders im Früblinge,, wern die 
Erdboden noch die Winterfäfte hat, aber durch Die Strahlen de 
höher fteigenden Sonne bedeutend erwärmt wird, fo dag 
nicht unbereächtfiche Drenge Waſferdampf in die hehern Vest 
auffteigt, two noch im Ganzen Die kalten Luftſirsmungen des Tat | 
ters herrſchen. Die mit Waſſerdampf gefättigten kuſeſchi 
weiche dann in die Höhe ſteigen, werden wegen der 
eitungsfähigfeit der Luft nicht cher abgekühlt, ale bis fie —* 
einen Windſtoß, das Eindringen der umgebenden fältern Luftſchtp 
ten in ihee Maſſe, bewirkt durch einen partiellen Mieberfipleg.i 
oder eine fonftige Urfache, mit den Rültern Luftſchichten geengf 
find. In dem Augenblicke, wo dieſes geſchieht, erfelgt eine BT 
einigung des Waſſerdampfes zu Regentropfen oder t ianmen⸗ 





















97) Poggendorf's Annalen zur, iss. 
u Gehler’s Wörttrh 9,62 fi 


Won den electt. Erſcheinungen ber Atmoſdhoͤre. 689 


den Schneefloden, welche in der Falten umgebenden Luft zus 
amenfintern, und je nach dem quantitativen Verhältniffe und 
niedern Temperatur der beigemifchten Falten Luft wird aller 
ıfferdunft in Graupeln und Schnee, oder Graupeln allein, 
£ Sraupeln mit nachfolgendem Regen verwandelt, die ganze 
olke und mit ihr die obere kalte Luft ſenkt ſich herab, es entfteht 
£urze Zeit Dauernder, nicht fehr heftiger Sturm, oft blos 
ſtarker Wind, und meil die gefrornen Theile unterweges nicht 
ge genug und in.nicht fehr erwärmten Luftfchichten verweilen, 
Fommen fie ungeſchmolzen auf Die Erde. | 
Selbft im Winter werden fih in Gegenden, wo die Atmos 

äre ſehr feucht ift, Graupeln fehe häufig bilden, wenn Lufts 
ſſen mit Heftigkeit und Schnelligkeit gemifcht werden, und die ' 
dung der Kügelchen durch Wirbelwinde begünftigt wird, welche 

entfiandenen Sieden ſchnell drehen. Daher finden wir an der 
eſtküſſte Europa’s fo Häufig Hogel im Winter. Ach felbft habe 

den Hagelfchauern im Winter Häufig diefelbe Erfahrung ges 

cht, als bei den. Wintergewittern, daß nämlich Das Barometer, 
Iches bis dahin fehnell gefunfen war, mit dem Hagelfchauer zu 
gen anfing. Daß übrigens in Folge diefes Vorganges 
e ſehr ftarfe Electricität entwickelt werde, ergiebt ſich von ſelbſt 
3 dem bisher Geſagten, ed braucht diefe Electricität aber nicht 
tar zu ſeyn, daß ein eigentlihe8 Gewitter entftehe. 

Stimmen die Graupelſchauer in Betreff ihrer Entſtehung 

t den Wintergemittern überein, fo finden wie eine eben folche 
jnlichkeit zwifhen Gemittern und Hagel im Sommer. Soll 
ein Hagelwetter im Sommer ausbilden, fo iſt große Ruhe 

Atmofphäre erforderlich, namentlich ift diefeibe für die oberen 
sionen der Atmoſphäre eine wefentliche Bedingung; daher fins 

wir auch, daß die Wolfen an Tagen, wo ſich Hagelfchauer 
ren, entiweder völlig ruhig ſtehen, oder fih doch nur lanyfam 
vegen, obgleich in der Tiefe vielleicht ein mehr oder weniger 
after Wind weht. Ein zweites Erfordernig ift lebhafte Eins 
£ung der Sonne auf den Boden, wobei das Thermometer 
en für die Jahreszeit ungewöhnlich hohen Stand erhält. Meis 
6 ift dann die Mtmofphäre dein Zuftande dee Sättigung nahe, 

Hige ift ung mehr oder weniger drückend, obgleich das Ther⸗ 
meter feinesroeges einen entfprechend hohen Grad von Watme 
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anzeigt. Dadurch erhält die Luft eine ſehr ſtarke GSteigkrat 
und der aufſteigende Strom wird lebhaft, um fo mehr, da dk 
Atmofphäre in den obern Regionen eine Temperatur hat, melde 
weit geringer iſt, als es die Temperatur der Ebenen und das Ge 
ſetz, welches wir früher für die mittlere Abnahme der Wärme mi 
der Höhe entwicelt haben, erfordert. Es ift fhon mehrfach da 
&tfahrungen von Brandes und la Peroufe gedacht, wonah 
die Wärmeabnahme an Tagen, mo Gewitter entftehen, fehr ans 
mal if. In Betreff des vorliegenden Phänomenes folgert Schäß F 
ler aus den Beobachtungen in Würtemberg, daß fich Die tiefer 
Gegenden an heißen Sommertagen oft mehr erwärmen, als diefd 
nach dem gewöhnlichen Gefege der Wärmeabnahme der Fall fee 
follte. Genkingen auf der Alp liegt 1700 bis 1800 Fuß übe 
dem mittlern Neckarthale, welches einer Temperaturverſchieden 
heit von 5° entfprechen würde, an einzelnen heißen Tagen ſteln 
aber die Temperatur in diefen tiefern Gegenden um 4, 5 8 
6 Grad Höher als auf der Alp, wie diefe® am 18ten und SOfer 
Julius 1825 der Fall war, an beiden Tagen fiel ſehr verderk 
licher Hagel °°). 

Eine Vergleihung mehrerer Hagelfchauer in Baiern, wohl 
ich die in den Mannheimer Ephemeriden mitgetheilten Beobak 
tungen benugte, hat mich zu demfelben Refultate geführt. 
genüge hier einige Hagelſchauer anzuführen, welche im Yahke | 
1791 zu München Statt fanden, nahdem das Wetter vorke | 
heiter geweſen war. Zur Vergleihung der Temperaturen nehue | 
ich die Beobachtungen im Klofter auf dem Peißenberge 












München Peißenberg 

Mai 15 | 16°,8R | 10°,6R 
Sunius 5 20,0 15,0 
8 16,0 8,4 
Auguft 26 14,0 8,7 





Nach der Berechnung von Schön liege München 16288, 
Peißenberg 5087,6 Zuß über dem Meere, der Höhenunterfchkd 
beträgt alfo 245,1 Toiſen. Leiten wie hieraus die Größe be, 
| un twehe man in die Höhe fteigen muß, wenn die Wärme m 
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n Grad des hunderttheiligen Thermometers ſinken foll , » ets 
en wir folgende, Werthe: 


Ma 15: 51 ‚4 Zoifen 
Junius 5: 38,9 

8: 25,6 
Auguſt 26: 34,1 


Mittel 32,5 


fe Zemperaturabnahme ift weit bedeutender als diejenige, 
be wir oben für den mittleren Zuftand der Atmofphäre gefuns. 
haben, da wir hiernah (S. 159) im Sommer nahe an 
Toifen für eine Wärmeabnahme von einem Grade des hundert⸗ 
ligen Thermometer annehmen, müſſen. 

Steige nun dee Dampf mit Schnelligkeit in die Höhe, fo 
mt er nach und nach in Regionen, wo die Temperatur weit 
iger ift, als feine Elafticität erfordert, er wird daher cons 
et. Unter den Wolfen, melde ſich an Tagen zeigen, wo 
sel fällt „macht meifteng der Cirrus den Anfang ; es zeigen ſich 
eine vermafchene Fäden, welche ſich immer weiter ausbreitend 
ı Himmel ein weißes Anfehen geben. Diefe Cirri, welche 
nee Anficht zufolge die eigentlichen Hagelwolken find, beftehen 
n aus Schneeflocken, tie es das faft beftändige Erfcheinen von 
en in ihnen mehr als wahrſcheinlich macht. Dieſe Höhe, in 
der fich der Schnee bildet, läßt fich nach dem eben Gefagten 
t beftimmen. Nehmen wir nämlich an, die Wärme der Ebene 
age 25° GC, und die Höhe, in welcher die Temperatur um 
> fintt, fey 35 Toifen, fo würden wie in einer Höhe von 
Toiſen bereits die Temperatur des thauenden Eiſes finden. 
nen wir dee Einfachheit halber nur 40 Toifen für eine Wärmes 
ihme von 1°, fo hätten. wir doch fehon in 1000 Toifen Höhe 
Wärme von 0°. Die Cirri aber fcheinen in einer Höhe von 
120000 Fuß zu fchweben '); nehmen wir dafür nur 12000. 
‚ fo würden wie in diefer Höhe doch eine Temperatur vom 
25° ‚finden, eine Temperatur, bei welcher ſich Eis bilden . 
. Dieſe Höhe ift freilich geringer als diejenige, welche Ide⸗ 
durch ähnliche Betrachtungen findet, indem er Dei einer Tem⸗ 


| 
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peratur von 15° R, wo doch nicht feinen Hagel eutfich 
Die Höhe des Gefrierpunfted 15167 Zuß findet, „eine Hl 
Die Unſtatthaftigkeit Liefer Hupothefe ſogleich nachweiſt, of 
es weiterer Einwütfe betücfte.” °) Ader Ideler hat hi 
mittfere Abnahme der Wärme zu Grunde gelegt, ohne zu 
ten, daß die Wärme im Eommer im Allgemeinen und an 
tagen im Befondern weit ſchneller abnimmt, ald im Mitte 
Wenn auch vielleicht in den obeen Regionen die 9 
abnahme wieder langfamer erfolgen mag, als in der Nähe! 
dens, fo ſehen wir doch weniaſtens ſo viel, daß in einer H 
12000 Fuß ſchon eine Temperatur vorhanden if, bei 
dee Dampf in Schnee verwandelt werden fann, und | 
folge Umbildung wirflih Statt findet, fcheint dad mehr 
wähnte Ericheinen von Höfen zu beweiſen. Diefe Ten 
wird durch den Niederſchlag felbjt wieder erhöht, inte 
die latente Wärme des Dampfes bei dem doppelten Ried 
zu Bläschen und diefer zu Eis frei wird; auch ift gewiß, 
mit Lebhaftigfeit auf den Cirrus fcheinende Sonne diefen e 
Wirken aun diefe Umftände dahin, die Temperatur der 
erhöhen, fo wird diefe Zunahme duch einen andern ' 
meiſtens compenfirt, vielleicht fogar übertroffen. Diefe 
Wärmeftrahlung an der obern Seite der Wolke, auf weld 
Luſſac zuerft aufmerffam machte, und welche auh Hu: 


. fehr wirffam bei diefem Vorgange hält’). Diefen Borg 


Munde für unmöglich *), theils weil er die Wärmef 
feisft nach dem Modulationsfyfteme für wenig wahrſcheinl 
theils weil er glaubt, daß es nicht möglich fey, daß die 
ratur eines die Wärme ausftrahlenden Körpers unter die 
gehung finfen könne. Erſtern Einwurf anlangend, fo 

fhon früher meine Anfichten über .den Gegenftand mit 


. 1008 den ziweiten betrifft, fo handelt es fih nach dem ( 


weniger darum, daß die Temperatur der Wolfe unter die 
gebung finfe, al vielmehr um die Nichterwärmung durd 
gewordene Wärme und durch die Sonne. Schon die | 





2) Poggendorff’s Annalen XVII, 45. 
8) Humboldt Voyage VI,352, 
4) Gehler’s Wörterb. V,67. 
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a Wilfon °) zeigen, wie lebhaft der Schnee felöft bei getwöhns 
yem Luftdruche die Wärme ausftrahle, noch mehr muß dieſes in der 
r dünnen Luft der obern Regionen der Atmofphäre der Kali ſeyn, 
> ohnehin die erwärmten Luftmaflen wegen des geringeen Widers 
indes weit leichter in die Höhe fteigen und durch fältere erfetzt 
erden. Auch Ideler hält die Wärmeſtrahlung für völlig unwirk⸗ 
m. Es müßte nämlich darnach Hagel unter den Tropen am häu⸗ 
iſten vorkommen, was doch keinesweges der Fall iſt. Denn zwi⸗ 
ben den Tropen iſt die Wärmeſtrahlung am ſtärkſten, wie man 
36 den durch fie hervorgebrachten Wirkungen ſieht °). Jedoch 
tziehen fich die von Ideler erwähnten Fälle nur auf die trofs 
ene Jahreszeit, in der naffen ift die Wärmeftrahlung dort ges 
inger ale bei und an heitern Tagen, wie diefes die Fleine Diffes 
enz zwiſchen den täglichen Temperaturergtremen zeigt. Auch fehlt 
hnifchen den Tropen, wo alle @rfcheinungen fehr wenig von dem 
Mgemeinen Naturgeſetze abweichen, in vielen Fällen die ſchnelle 
Khnahme dee Wärme mit der Höhe. Daß jedoch hier der Hagel 
vährend. des Kallens Häufig nur gefehmolzen wird , zeigt fein Vor⸗ 
ommen auf den Gebirgen. 

Dieſer Zuftand, welcher vorzugsweiſe da Statt finden fann, 
vo die Localderhältniſſe das Auffteigen der Lufts und Dampfmafs 
en erleichtern, alfo befonders in eingefchloffenen Thälern, ift ein 
Innatürficher , ‚und es bedarf nur geringer äußerer Umftände, um 
ne Bildung des Niederfchlages zu erleichtern und dieſes labile 
Bleichgewicht aufzuheben. Namentlich gehören Hieher partielle 
mftſtröme, welche eine fpecielle Vermiſchung der Luftſchichten von 
ingleicher Temperatur bewirken. Daß Steöme dieſer Art, welche 
Munde nicht beachtet, vorhanden ſeyn können, ſcheint beſon⸗ 
ers aus einzelnen Wolfen, namentlich aus den weit ausgedehn⸗ 
en Cirtostratis, herborzugehen, weiche ſich zu folchen Zeiten Häufig 
“gen und bei geringer Breite von einem Theile des Horigontes 
mis andern gehen. Indem dadurch der Miederfchlag begünfſtigt 
vird, finfen falte Buftmaflen in die Tiefe, bewirken einen neuen 
Riederfchlag; indem dadurch nothwendig Wirbel entftehen, fo 
verden die urfprünglich gebildeten Schneeflöckchen Hin und her ges 





5) Bd. I. G. 300. 
G Poggendorf's Aunalen XVH, 16. 
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peratur von 15° R, wo doch nicht ſelten Hagel emſteht, fir 
die Höhe des Gefrierpunftes 15167 Zuß findet, „eine Höhe, die ki 
die Unftatthaftigfeit dieſer Hypotheſe fogleich nachweiſt, ohne daf 
ed weiterer Einwürfe bedürfte.” °) Aber Ideler hat hiebei die 


- tagen im Befondern weit fhneller abnimmt, als im Mittel. 
Wenn auch vielleicht in den obern Regionen die Wärme 


dens, fo fehen wir Doch wenigſtens fp viel, daß in eines Höhe veı 
12000 &uß fon eine Temperatur ‚vorhanden if, bei welcher 
der Dampf in Schnee verwandelt werden fann, und Daß eim |; 
ſolche Umbildung wirklich Statt findet, fcheint das mehrfach ww: 
mähnte Sricheinen von Höfen zu beweiſen. Dieſe Temperatut - 
wird durch den Niederfchlag felbft wieder erhöht, indem babe 
die latente Wärme des Dampfes bei dem doppelten Niederfchlage 
zu Bläschen und diefer zu Eis frei wird; auch ift gewiß,. daß die 
mit Lebhaftigkeit auf den Cirrus ſcheinende Sonne diefen erwärmt, 
Wirken nun diefe Umftände dahin, die Temperatur ber Wolfe u 
erhöhen, fo wird diefe Zunahme ducch einen andern Umſtand 
meiftens compenfirt, vielleicht fogar übertroffen. Dieſes iſt die 
Märmeftrahlung an der obern Seite der Wolfe, auf welche Gays 
Luffac zuerft aufmerffam machte, und welche auch Humboldt 
ſehr wirkſam bei diefem Vorgange hält’). Diefen Vorgang hält 
Munde für unmöglich *), theils weil er die Wärmeftrahlung 
ſeibſt nach dem Modulationsfofteme für wenig wahrſcheinlich Hält, 
theils weil er glaubt, daß es nicht möglich. fey, daß die Tempe 
ratur eines die Wärme ausftrablenden Körpers unter die Des Um⸗ 
gebung finfen könne. Erſtern Einwurf anlangend, fo habe ib 
fon früher meine Anfichten iiber den Gegenftand mitgetheilt; 

. was den zweiten beteifft, fo Handelt es ſich nach dem Geſagten 
weniger darum, daß die Temperatur der Wolfe unter die der Um⸗ 
gebung finfe, als vielmehr um die Nichterwärmung durch. die frei 
gewordene Wärme und durch die Sonne. Schon die Verſuche 





2) Poggendorff’s Annalen XVII, 458. 
8) Humboldt Voyage VI, 352, 
4) Gehler’s Wörterb. V,67. _ 
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von Wilfen 9 zeigen, wie lebhaft der Schnee ſelbſt bei gewöhn⸗ 
lichem Luftdrucke die Wärme ausſtrahlt, noch mehr muß dieſes in der 
ſehr dünnen Luft der obern Regionen der Atmoſphäre der Fall ſeyn, 
wo ohnehin die erwärmten Luftmaſſen wegen des geringern Wider⸗ 
ftandes weit leichter in die Höhe fteigen und durch ältere erfetzt 
werden. Auch Ideler hält die Wärmeſtrahlung für völlig unwirk⸗ 
ſam. Es müßte nämlich darnach Hagel unter den Tropen am häu⸗ 
figſten vorkommen, was doch keinesweges der Fall iſt. Denn zwi⸗ 
ſchen den Tropen iſt die Wärmeſtrahlung am ſtärkſten, wie man 
aus den durch fie hervorgebrachten Wirkungen ſieht ). Jedoch 
beziehen ſich die von Ideler erwähnten Fälle nur auf die trok⸗ 
kene Jahreszeit, in der naſſen iſt die Wärmeſtrahlung dort ge⸗ 
ringer als bei uns an heitern Tagen, wie dieſes die kleine Diffe⸗ 
renz zwiſchen den täglichen Temperaturextremen zeigt. Auch fehlt 
zwiſchen den Tropen, wo alle Erſcheinungen ſehr wenig von dem 
ällgemeinen Naturgeſetze abweichen, in vielen Fällen die ſchnelle 
Abnahme dee Wärme mit der Höhe. Daß jedoch hier der Hagel 
während des Fallens häufig nur gefehmolzen wird, zeigt fein Vor⸗ 
kommen auf den Gebirgen. 

Dieſer Zuſtand, welcher vorzugsmweife da Statt finden kann, 
wo die Localverhältniffe das Auffteigen der Luft: und Dampfmafs 
fen erleichtern, alfo befonders in eingefchloflenen Thälern, ift ein 
unnatürlicher , und es bedarf nur geringer äußerer Umftände, um 
die Bildung bed Niederfchlages zu erleichtern und dieſes labile 
Gleichgewicht aufzuheben. Namentlich gehören hieher partielle 
Luftfieöme , welche eine fpecielle Vermiſchung der Luftſchichten von 
ungleicher Temperatur bewirfen. Daß Ströme diefer Art, welche 
Munde nicht beachtet, vorhanden ſeyn können, ſcheint befons 
vers aus einzelnen Wolfen, namentlich aus den weit ausgebehns 
ten Cirrostratis, hervorzugehen, weiche ſich zu folchen Zeiten Häufig 
zeigen und bei geringer Breite von einem Theile des Horizontes 
zum andern gehen. Indem dadurch der Riederfchlag begünſtigt 
wird, finfen falte kuftmaſſen in die Tiefe, bewirken einen neuen 
iederfhlag; ; indem dadurch nothwendig Wirbel entftehen, fo 
“ werden die urſprünglich gebildeten Schneeflödchen Hin und her ges 
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trieben, zufammengeballt und durch von ihnen felbft condenfirten 
Dampf zufammengefittet. 


Dur diefen Vorgang, welcher fich im Sommer fehr häufig 
geigt, können Hagelförner gebildet werden, es ift jedoch Fein 
weſentliches Erforderniß dieſer Hypotheſe, daß Hagelförner fallen 
müſſen; es zeigt ſich vielmehr dieſer Prozeß oft mehrere Tage 
Hinter einander, ohne daß ein Niederſchlag erfolgt, höchſtens zeich 
nen ſich die Nächte durch reichlichen Thau aus: ein Beweis von 
dem großen Dampfgehalte der Atmofphäre. Indem die Schnes 
flocken in die Tiefe finfen und auf warme auffteigende Luftmaſſen 
treffen, Fönnen fie fehr ſchnell verdunften, dabei aber vielleicht 
nicht einmal die Region erlangen, in welcher die Cumuli in de 
Regel ſchweben. 


Erft wenn die Atmofphäre fo feucht ift, daß Rich Cumuli hib 
den, wird die Verdunftung der Schneeflocken erſchwert. Jet 
aber. wird die Zahl und Ausdehnung der Luftſtröme immer geößer, 
ed Eönnen dann, wenn das labile Gleichgewicht geftörr ift, Faln 
Luftmaffen mit großer Schnelligkeit in die Tiefe finfen und dadurd 
die Condenfation befördern. Wenn dann eine folche Lufemafl 
fi fenft, fo werden Winde nach allen Seiten wehen, was mit 
auch jedesmal bei Hagelwettern an dem Zuge der Wolfen fehen, 
welche, nach allen Richtungen mit ungeheurer Schnelligkeit eilen?, 
einen hinreichenden Beweis von der großen Unruhe der Atmo— 
fphäre geben. Stürzt eine ſolche Luftmaffe in die Tiefe, dans 
werden die Hagelförner durch den Nimbus in die Tiefe geführt; 
find die Köener felbft Hinceihend groß, ihre Temperatur hinrei 
hend niedeig, fo wird in jedem Moment auf ihrer Oberfläche 


Dampf niedergefchlagen, ihre Bolunen nimmt an Umfang zu 


Wenn der erfte Hagel herabfällt, fo teifft er noch auf eine ew 
wärmtere Luft; fchlägt fich auf feiner Dberflähe ein Dampftheib 
hen nieder, fo wird dieſes vielleicht noch die Geftalt eines Schnee 
flöcdhens annehmen, aber im mweitern Verlaufe wird die Atmo⸗ 
ſphäre theils durch den Falten Hagel, theils durch. den wahrſchein 
lich tiefer Herabfinfenden kalten Luftfirom dem Zuftande der Gät 
tigung näher gebracht; das Waſſer fchlägt fich bei jedem fol 
genden Niederſchlage auf der Oberfläche der Körner in größerer 
Menge nieder, es kann wicht. mehr regelmäßig Erpfallifiren, fon 
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dern bilder eine dicke durchſichtige Rinde um den undurchſichtigen 
Schneekern. 

Auch in dieſem Falle iſt nur die Möglichkeit, keinesweges 
die Nothwendigkeit des Hagels gezeigt worden. Nur dann, 
wenn die Temperaturdepreſſion hinreichend war, konnte der Hagel 
als Hagel erſcheinen; iſt jenes nicht der Fall, ſo erſcheint er als 
Regen, indem er während des Fallens geſchmolzen wird. Daher 
finden wir auch nach jedem Hagelwetter eine ſehr bedeutende 
Zemperaturdepreffion; fo erwähnt Muncke eine von ihm in Hans 
nover beobachtete Thatfache‘, welche leßtere hinreichend zeigt, Ins 
dem die Wärme vor dem Hagelwetter 31°,2 (25°R), nach dens 
felben 6°,2 (5° R) war. Ya felbft während deſſelben Hagelwet⸗ 
ters fcheinen viele Körner geſchmolzen zu werden, wie die einzel 
nen Paufen zwifchen jedem Niederfchlage bemweifen; es ſcheint, als 
ob der kalte Luftftrom fich jedesmal mit Schnelligkeit herabfens 
Pen und eine große Menge Hagelferne bis zu bedeutender Tiefe 
führen müſſe. Daß menigftens eine ſehr bedeutende Stoßfraft 
auf die Hagelförner wirfe, geht aus dem von mir mehrmals bes 
obachteten Umftande hervor, daß bei demfelden Hagelwetter die 
Bahn der herabfallenden Körner ſehr gegen die Berticale geneigt 
if, während die Regentropfen häufig vertical fallen. Auf den 
Einfluß, welchen die SHeftigfeit diefer Bewegungen hat, machte 
fhon Beccaria aufmerffam. Werden nämlich die Wolfen mit 
großer Schnelligkeit hin und her bewegt, fo regnet es gemöhnlich 
ſehr ſtark; ift aber die Bewegung außerordentlich heftig, fo 
hagelt «8 ’). 

Die Thatfache, daß die Hagelkörner in ber oberften Wolfens 
ſchicht gebildet werden, erhält nicht nur durch Beobachtung des 
Vorganges auf den Ebenen, fondern auch durch die Erzählung 
von Peron, daß der Hagel aus jener oberften Schicht fiel, einen 
Hohen Grad von Wahrfcheinlichfeit. De Luc, welcher ebenfalls 
der Meinung ift, daß ein Schneeflöckchen den Kern des Hagels 
bilde, glaubte anfänglich ebenfalld, daß fich diefe Schneefloden 
in den höchſten Regionen der Atmofphäre bildeten und dann durch 
die tiefere Wolfe fallend größer mwirden ), nahm aber in der 


7) Beccaria Elettricismo bei Muncke I. I. 
9 de Luc Modif. de l’atm, $: 714, 1II, 266. 
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Folge die Anſicht zurück, da er auf den Gebirgen bei Turin 
eine Erfahrung machte, welche die Eriftenz diefer beiden Wolken 
fehichten nicht bewies; „der Himmel war allenthalbden 
leiht bewölkt, außer am füdlichen Horizonte fah man ein 
ſchreckliches Gewitter und aus diefer Gegend kam ein ſchwachet 
Wind.” Mus diefer Thatfache folgert de Luc °), dag der He 
gel nicht in der höchſten Region gebildet werde. Sollte aber dieft 
Ihatfache, welche dem auf einer Höhe ftchenden Beobachter am 
Horizonte erfchien, wohl hinreichend betveifen, Daß der Hagd 
nieht in dev Höhe gebildet wurde, zumal da der Himmel „allent 
halben leicht bewölft” mar. De Luc führt noch einen anden 
Grund gegen diefe Hppotbefe an, ed Habe nämlich nie ohne die 
tiefere Gewitterwolke gehagelt , was doch zumeilen hätte gefchehen 
fönnen, wenn der Hagel in der Höhe gebildet wurde. Aber ia 
dieſem Kalle erſtrecken fich jene partiellen Luftſtröme nicht bie zu 
bedeutender Tiefe: fallen auch Schneefloden herab, fo werde 
fie in der wärmern Luft entweder gefhmolzen und fie erfcheinen 
als Regenteopfen, oder fie verdunften währenu des Herabfallenk. 
Aus dem falten Luftfttome, welcher fi nah dem Geſagten 
in die Tiefe ftürge, und dadurch das Schmelzen der Hagelförne 
verhindert, ergiebt fich jenes oben erwähnte Raſſeln und Raw 
ſchen, welches man in einer anfommenden Hagelwolfe Hört; das 
Herabfinfen der Wolfen und die traubenförmige Öeftalt, melde 
legtece häufig annehmen. Soll diefer Strom aber hinreichend 
wirffam feyn, fo muß er fich frei ausbreiten Fönnen, es muß ihm 
möglih feyn, die Luftmaſſen, toelche er vorfindet, leicht aus 
ihrer Stelle zu treiben. Da leßtere in der Nähe von hohen Berg 
wänden weniger leicht ausweichen fönnen, als da wo fie auf Feine 
Binderniffe treffen, fo wird in der Nähe fteiler Berge der Hagel 
nicht fo bedeutend feyn, als in einiger Entfernung, ganz den Erfah⸗ 
rungen von Sauffure entfprechend. Es können aber bei diefem 
Vorgange die Localverhältniffe einen fo bedeutenden Einfluß Haben, 
Daß es kaum möglich wird, allgemeine Gefege in diefer Hinſicht 
aufzuftellen. Wenn auf der einen Seite Gebirgsmaſſen die Ents 
fernung der tiefern Luft verhindern, fo geben fie auf der andern ' 
zu vielen localen Luftftrömen Beranlaffung, und daducch entfteht 
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re große Menge von möglichen Fällen, welche ſich In den eins 
nen Gegenden:auf ſehr ungleiche Art zeigen. 

Wir haben früher gefehen,, daß die Vertheilung der Hagels 
auer im Fahre große Aehnlichfeit mit der Vertheilung des Mes 
ns hat; fo wie die Sommerregen beim tiefen Eindringen in 
8 eucopäifche Keftland größer werden, fo erhalten die Hagels 
etter im Sommer ein größere® Uebergewicht. Aber es zeigen 
h dabei doch einige Differenzen. Ich habe befonders darauf 
ngewiefen, daß in Rom namentlich fo wenige Hagelfchauer im 
erbfte vorfommen, obgleich in diefer Fahreezeit der Regen das 
ꝛbergewicht fiber den in Den librigen Jahreszeiten hat. Sollten 
ıterfuchungen an mehrern Orten Italiens zeigen, daß dieſe 
ifferenz in dem Verhalten beider Phänomene ein Naturgefeg 
9, fo müßten wir fie aus dem früher erwähnten warmen Lufts 
ome der Sahara ableiten. Die oberen Luftmaffen behalten noch 
ne bedeutend hohe Temperatur vom Sommer her; da e8 häufig 
diefer Jahreszeit regnet, fo ift Die Atmofphäre fchon in mäßigen 
öhen feuchter, die Dämpfe fteigen nicht bis zu bedeutenden. Hös 
n, fondern werden ſchon condenfirt, ehe fie die zum Gefrieren 
forderfichen Regionen erreichen, und daher fällt der Dampf 
eiftens als Regen, felten ald Hagel herab. Um jedoch hierüber 
mügende Refultate zu erhalten, wird nicht nur eine aufmerfs 
me Beobachtung der Wolfenarten, fondern auch eine Kenntniß 
x Höhe der verfchiedenen Modificationen der Wolken in vers 
Ytedenen Jahreszeiten erfordert. 

Schwierig ift die Beantwortung der Stage, weshalb eins 
ine Hagelwetter bei geringer Breite eine fo bedeutende Ausdeh⸗ 
ing in der Länge haben. Da Hagelwetter, melde fi über 
nen großen Raum erftredfen, wie das vom 15ten Julius 1788, 
Iten vorfommen, fo fehen wir ſchon hieraus, daß zur Ausbil⸗ 
ıng derfelben ein Zufammentreffen ganz außerordentlicher Ums 
inde erforderlich iſt. Unglücklicherweiſe find in diefem Jahres 
ınge der Mannheimer Ephemeriden nur die täglichen Mittel vom 
arometer: und Theemometerftand angegeben, aber in la Ro⸗ 
ee, Middelburg und Brüſſel zeichneten fich der 11te und 12te 
lius durch eine ungewöhnlich hohe Temperatur aus; eben dies 
3 fand allenthalben in Deutfland Statt. Dadurch mußten 
: Dämpfe eine ſehr große Steigkraft erhaften und fich mit Leiche 
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tigfeit nach den höchſten Gegenden der Ytmofphäre ausbreiten 
Das Barometer, welches In diefem Monate im Allgemeinen rubl 
ftand, hatte dabei eine Höhe, welche nicht viel über dem Mint 


fo leichter anlegen, da es eine anderweitig befannte Thatſache ift, 
daß Eis vorzüglich um fefte Körper herum kryſtalliſirt, ſobald 
Diefe Körper nur hinreichend alt find. Daher die Spreus und! 
Sandkörner im Innern der Maffen. Woher aber die Schwefel⸗ 
kieſe fommen, welche man zuweilen ala Kern gefunden hat, if 
eine Frage, die ich nicht zu beantworten im Stande bin. Waren 
es etwa Körper, die vorher in Dampfgeftalt in dee Luft exiſtirten | 
und dann plöglich bei der Erkaltung kryſtalliſirten? Oder waren| 
es kleine Meteorfteine, die bei dem Hagelfchauer herabfielen? Oder 
Dürfen wir annehmen, daß diefe Maffen vorher duch Winde ini 
Die Höhe geichleudert wurden? 

Demjenigen zufolge, was mir frühere über die electrifchen |. 
Meteore im Allgemeinen gefagt haben, ift es von felbft einleuch⸗ 
tend, daß bei diefer Eondenfation eine mehr oder weniger led] 
hafte Electricität auftreten müfle. Starke Hagelwetter im SomsI, 
mer find meiftens von heftigen Gewittern begleitet, da zur Bits] 
dung des Hagel$ ſtets eine fehr raſche Condenfation der Dämpfe] 
erforderlich if. Die lebhafte Bewegung der Wolken, die verj: 
fehiedenen Schichten, aus denen fie beftehen, die ungfeichen Rich |: 
tungen, nad denen fie ziehen, zeigen hinreichend, wie Stärfel: 
und Art der Electricität fo ſchnell wechfeln können. 

Eine etwas abweichende Anficht über die Entftehung des, 
Hagels hat neuerdings Olmſted aufgeftellt '”), er berüickfichtigt |; 
dabei aber nicht ſowohl den auffteigenden Luftſtrom, als vielmehe | 
ein Gefrieren der Dämpfe duch das Zufammentreffen von uns|} 





. 10) Silliman American Journ. of Se. XVII, 1, daransii 
Sehweiggez-Seidel’s. Neues Jahrbuch 1,15%, | 
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leich ervärmten Luftmaffen der Polar s und Yequatorlalgegenden. 
indem ee nämlich davon ausgeht, daß Hagelwetter in der heißen 
Jahreszeit vorzüglich der gemäßigten Zone eigenthiimlich feyen, 
anterfucht er die Frage, welche Urfachen und zu der Annahme 
veranlaffen können, daß diefe Erſcheinung der in den höhern Res 
zionen herrfchenden Kälte ihren Urfpeung verdanfe. Die Höhe, 
in welder die Temperatur der Luft gleich O wird, beträgt unter 
dem Aequator 15000, in 50° Breite 12000 und unter 50° 
Breite 6000 englifche Fuß. Betrachten wir nun einen in horizons 
'aler Richtung wehenden Wind zuerft nahe über der Oberfläche des 
Erde, dann in verfchiedenen Höhen, fo wird diefer Strom vers 
chiedene Modificationen erleiden. Es fomme diefer Wind zuerſt 
von den Polargegenden nach dem Aequator. In der Zeit, mo 
'e über der Oberfläche der Erde hinwegftreiht, wird er beim 
Ducchgange durch die wärmern Breiten fehnell die Hite dieſer 
Dperfläche einfaugen; in einer Höhe von 1000 Fuß wird der em 
pärmende Einfluß der Erde viel geringer feyn und der Wind fi 
weit langſamer als in dem vorigen Falle erwärmen; in einer Höhe 
son 10000 Fuß endlich wird er meiftentheild ganz frei fiber: die 
Bebirge fortziehen und fich gleich einem blog durch die Atmofphäre 
vehenden Luftfirome verhalten. Da nun, wie im Golfſtrome, 
sinn flüffigee Körper, beim Durchfchneiden eines andern ebenfalls 
Tüffigen Körpers von abweichender Temperatur, feine eigene 
Wärme nur fehr langfam ändert, fo wird ein Wind, welcher in 
einer Höhe von 10000 Fuß über der Oberfläche der Erde von 
Mord nah Sid wehet, eine große Strecke durchlaufen, ohne 
feine Temperatur merflih zu ändern. Ganz daſſelbe gilt von der 
Erkaltung eines von Süden nach Norden mehenden Stromes, 
Dimfted nimmt nun an, daf zwei folhe Ströme jufammens 
kommen, und daß dadurch der Dampf bie zum Gefrieren erfalter 
werde. Gefegt nun, einer diefer Ströme fomme aus einer Breite 
bon 30°, der andere aus der von 50°, und beide hätten eine 
fotche Geſchwindigkeit, daß fie in der Etunde 15 geographiſche 
Meilen zuriichlegten, fo würden fie fild nach Verlauf von 10 Stuns 
den in der Breite von 40° treffen, und jeder von ihnen hätte 
noch fehr nahe feine urfprüngliche Temperatur. Nehmen wir alfo 
in, beide Ströme zögen in der Höhe von 10000 Zuß fort, fo 
öge der Südwind noch 2000 Zuß unter, der Rordwind dagegen 
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4000 Fuß über der Region des Gefrierpunktes. Unmittelb 
dem Zuſammentreffen dieſer Winde wird der Waſſerdampf des 
‚men Windes mit einer der niedern Temperatur des kaltern eı 
enden Intenfität gefrieren ; die fo gebildeten und mit einer « 
ordentlichen Kälte begabten Hagelförner werden ihren Fall fe 
beginnen und während deflelben nach Verhältniß der Starke 
Kälte und des Dampfgehalte® der untern Luftfchichten ihr f 
men vergrößern. Näher an dem Nequator, wo ſich Pie? 
ratur langſamer ändert, haben die Luftmaſſen naße diefelbe‘ 
peratur, e8 findet Daher Feine fo bedeutende Eondenfation St 
und der Hagel fällt nur in der Mähe hoher Bebinge , no | 
Schnee auf der Spige von diefen eine hinreichende € | 
erzeugen kann. In der Falten Zone fehlt der — x 
Strom und wir finden daher hier eben fo Wenig große Hagelfö 
Ich wende mich zu dem legten der fogenannten efe 
Phänomene, zu den Wafferhofen, Tromben. bh 
bereite mehrmals der Wirbelminde gedacht, weiche fich bri WE 
kunft eines Gewitters zu erheben pflegen. "Diefe Mikchei- Habe 
Die größte Aehnlichkeit mit denen, welche toir beobahten; 
Waſſermaſſen neben einander nach verſchiedenen Richtumgen RUE 
Seine Wirbel, welche uns zugleich diefe Art der Entſtehung nel 
weiſen, bemerfen wir häufig bei ſchwachem Winde Hinter eine 
Haufe, oder einem andern frei ftehenden Gegenftande. Tabak 
hinter diefem die Luft gewiſſermaßen ftagnirt, wirken an Wi 
Gränze diefer ruhenden Luftmaffe und des vorbeiftreichenden M 
des auf die vorhandenen Lufttheildhen mehrere Kräfte Denk 
wie ung eine horizontale Linie fenfrecht auf die Trennungsfläche el 
zogen, fo befinden fich auf ihr einige Theilchen vollfommen im 3 
Rande der Ruhe, während der Wind andere mit der ihm elgen 
thümlichen Geſchwindigkeit forttreibt. Won diefem Maximo der | 
Bewegung bis zur vollfommenen Ruhe findet auf der gedachte 
Linie ein allmähliger Uebergang Statt, e6 müſſen wegen der frei 
Beweglichkeit der Theilchen Wirbel entfiehen, welche zugleich mi 
dem herrfchenden Winde fortrücken. Man erkennt diefe Wie 
bel daran, daß leichte Körper, wie Spren, DBaumblätter, 
Staub u. f. w. oft mehrere Zuß hoch erhoben werden. Ban’ 
etwas Aehnliches zeigt fich auf dem Meere, nur daß bier das Phi 


nomen meiftend nur dann beachtet wird, wenn es eine nn 
tar⸗ 
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tärfe erreicht; Dann findet eine.Verbintung zwifehen Wolfe und 
herfläche. des Meeres Statt, welche man mit dem Namen 
aſſerhoſe bezeichnet. 

Dieſe Waſſerhoſen zeigen ſich nicht allenthalben auf dem 
eexe gleich Häufig. Auf der Mitte der Aequatorialmeere tref⸗ 
n wir fie nur da an, wo der Paſſat nicht regelmäßig weht, 
enigftens erinnere ich mich nicht, irgend einen entgegengefekten 
all gefunden zu haben. Sie zeigen ſich in niedern Breiten auf 
m hohen Meere nur in der Region der Calmen, wo entweder 
Jindftillen oder veränderliche Winde wehen. Am häufigften trefs 
n wir fie in der Nähe des Landes, mo unbeftändige Winde und 
emperaturen herrfchen "). Die meiften mir befannten Beifpiele 
3einen darauf zu deuten, daß fie fich vorzugsweife in der Nähe 
sher und fteiler Küſten zeigen. Wir finden fie befonders an dee 
üfte von Guinea, in der Straße von Malacca, im mittelländis 
ben Meere und im rothen Meere; eben fo find fie im Canale 
nd im finnifchen Meerbufen öfter beobachtet worden. 

Diefe Erfcheinungen find nach den vielen von Horner zus 
ımmengeftellten Erfcheinungen nie die Wirfung eines allgemeinen 
3indes , vielmehr herrſcht rings um fie Windftille (1. 1.). Blei⸗ 
m wie daher zunächft bei den Erfcheinungen in Canälen ftehen, 
wird es und hier nicht fchwierig, die Möglichfeit der Ents 
bung ſolcher MWirbelminde zu erfennen. Wenn dann das 
zaſſer fchnell verdunftet, während die ermärmten Luftmaffen über 
m Lande fchnell in die Höhe fteigen, fo wird dadurch das ftabile 
leichgewicht aufgehoben und es fann ein Falter Luftftrom in die 
efe finfen. Weht in den obern Regionen ein nach irgend einer 
eite gerichteter Wind, fo wird die herabfinfende Luftmafle ſich 
ch nad) diefer Richtung fortbewegen und duch das Zufammens 
ffen diefer mit der ruhenden Atmofphäre in der Tiefe Fann eine 
tbeinde Bewegung erzeugt werden; Dabei ift es wahrſcheinlich, 
ß ſich der herabfallende kalte Luftftrom eben fo nach allen Seiten 
Sbreite, als diefes von den Gewitterftücmen mehrfach erwähnt 

Wir befigen über die Richtung dee Winde zur Zeit von 
afferhofen nur wenig Beobachtungen, aber Franklin erzählt 
e Thatfache, welche das Geſagte zu beftätigen feheint. Kin 


1) Horner in Gilbert’s Annalen LXXIII, 95. 
mg Meteorol. II. Mm 


* 


4 


1J 


\ 


% 
8 


46° Siebenter Abſchnitt. 


MWallfifchfänger von Nantucket erzählte ihm nämlich, daß, da 
von ihren Schiffen von einer Windftille überfallen wurden, fie w 
fähr eine (engliſche) Meile von einander lagen und ein gleichfeit 
Dreieck bildeten. Mach Verlauf einiger Zeit wurden fie eine | 
ferhofe in der Mitte des Dreiecke gewahr, und es erhob fih 
fühler und lebhafter Wind, wodurch die Segel von allen 
fhwollen: aus ihrer Gegelfaltung fowohl, als aus der Rich! 
ihree Schiffe merften fie alle, daß fie zu gleicher Zeit die Wa 
Hofe unter dem Winde hätten; welches fie fih, da fie zufam 
und fo nahe famen, um mit einander fprechen zu fönren, ı 
‚bemerft zu haben, einander wechfelfeitig verſicherten '’). 1 
erzählt Humboldt, welcher in der Nähe der Caymans⸗JIt 
mehrere Waſſerhoſen beobachtete, der Wird ſey mit ihrer 
näherung allemal ftärfer geworden ”). Eben fo bemerkt ! 
»pier, daß der Wind während einer nahe befindlihen Waſſer 
‚obwechfelnd aus allen Strichen dee Windrofe wehte, wob 
mehrentheils in entgegengefeßte Richtungen Überfprang '"). 
Es fcheint mir im hohen Grade wahrfcheinlich, daß die 
sten Wafferhofen dadurch entftehen, daß Luftſtröme in den o 
Regionen der Atmofphäre auf einander treffen und daß be 
Hier die Urfache dee wirbelnden Bewegung liege. Sind diefe! 
ftröme heftig, ihre Temperatur und ihr Dampfgehalt fehr 
fchieden, fo wird der Dampf mit Schnelligkeit condenfirt. 8 
send aber Dei den gewöhnlichen Wirbeln die leichten Körper in 
Höhe fteigen, werden hier die Dampfbläschen von oben nach ı 


‚geführt, wobei die Maſſe von der Wolfe aus gegen bie Erd 


Dirre abnimmt. Hrebei bleibt die Frage noch unentfchieden 
wirklich ein Herabiühren von Nebelbläschen Statt finde, 
ob nicht vielmehr. die Eondenfation auch in der Tiefe Fortd: 
dergeftalt, daR das Herabfinfen nur ſcheinbar ift. Endiid 
reicht der Wirbelwind die Oberfläche des Meeres, dieſes 
unruhig, es erhebt fih zu Tropfen gepeiticht und hat ganı 
Anſehen eines rauchenden Ofens. Indem ſich von oben die % 
fenft, von unten das Meer erhebt, vereinigen fi endlig I 

12) Sranklin’s Werke II, 32. 

18) Humboldt VoyagerXI, 181. 

14) Gilbert’s Annalen LXXIII, 108. 
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ınd es findet eine Verbindung zwiſchen Wolfe und Meer Statt. 
Schon Dampiec, welcher viele Waflerhofen beobachtete, bes 
merft, daß die Säule unter der Wolke hänge und ihre Dicke ger 
einger werde, je näher fie dem Meere fomme. Wenn dann 
aber die Meeresfläche unruhig wird, fo fehe man das Waſſer 
ſchäumen und fi) in einem Raume von 100 Schritten im Um⸗ 
range Ichhaft Fräufeln, bis daß die Fräufelnde Bewegung zunimmt, 
Da es ſich alddann in einer Säulengeftalt von ungefähr 100 Schrit⸗ 
ten an ihrer Grundfläche erhebt, welche aber ebenfalls im Auf⸗ 
fteigen dünner wird, dergeftalt, daß die ganze Waſſerhoſe an beis 
den Enden am dickſten, in dee Mitte aber am dünnften if. 
Mährend diefed Vorganges wird Die Wolle ftets dichter und dunk⸗ 
tee ''). Einen ähnlichen Vorgang erzählt Col den in einem Briefe 
an Sranflin. Auf einer Reife nah Weftindien fah er eine 
Waſſerhoſe in der Entfernung von 50 bis 40 Ruthen von dem 
Schiffe. Sie hatte die Geftalt eines umgefehrten Kegeld, deffen 
Baſis in dem dicken fhwarzen Gewölk lag, und deren Spitze etwa 
8 Fuß von der Oberfläche des Meeres entfernt war. Bei dem ruhis 
gen Wetter ging die Waflerhofe langfam bei dem Schiffe vorbei, 
aus ihr Lam ein heftiger Windfteom, welcher ein Loch von etwa 
6 Fuß Durchmeſſer auf der Oberfläche machte und das Waſſer 
wie eine kreisförmige Falte um dieſe Vertiefung hob. Eben dieſer 
Bechachter ſah auf derſelben Reife noch mehrere ſolcher Erſchei⸗ 
nungen, feine aber erreichte die Oberfläche des Meeres '‘). Eben 
dieſes Herabfinfen der Waſſerhoſe erwähnen Bugdanan), 
Maxwell“) und Andere. 

88 ift jedoch keinesweges erforderlich, daß dieſer Wirbel⸗ 
wind in der Region der Wolfen entftehen müffe, es ift hier eine 
fo. große Combination von Umftänden möglich, daß es voreilig 
ſeyn würde, hierüber allgemeine Gefege aufzuftellen; je nachdem 
die Richtung der Luftftröme befchaffen ift, kann der Wirbelmind 
auch in der Ziefe beginnen, dann wird die Waflerhofe in die Höhe 
fieigen, und Horner bemerkt daher mit Recht, fie entftänden 

15) Dampier’s Nelfe bed Franklin's Werke III, 89, 
16) Franklin's Werke II, 81. 
17) Gilbert’s Annalen LXX, 10%, 
18) Das. LIXIII, %. 
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bald von oben aus den Wolfen, bald von unten aus bel. 
Wafler ”). Zwar glaubt Perfin, es fey aller Wahrfcheiniki, 
feit zuwider, daß es zwei Arten von Wafferhofen geben folk, 
wovon die eine auffteigend, dic andere heradfteigend fey *°). ol, 
deſſen erzähle Dampier eine Thatſache, melde zeigt, daß we: 
voeilen ebenfalls ſolche Waflerhofen entfiehen. Er bemerfte nän 
lich eine Waſſerhoſe, die ſchnell gegen dag Schiff kam, fie hed 
das Waſſer in Geftalt einer Säule 6 bis 7 Fuß Fräufelnd i f 
die Höhe. Da er feine Wolfe über ihr ſah, fo glaubte er, af"! 
fie ihre Kraft bald verlieren würde. In 4 bi8 5 Minuten fun . 
fie bis auf die Länge eines Kabeltaue8 an dem Schiffe vorkd t 
Dann ſah er einen langen blaſſen Strom, der die Breite eind tt 
Regenbogens Hatte und über dem Waſſerwirbel herabftieg. Da" 
obere’ Ende deffelben fchien ungemein hoch zu feyn und fam au I 
einer dunfeln Wolfe herab. Diefe Erfcheinung kam ihm um f fr 
befremdender vor, da er bis dahin dergleichen noch nicht gefche \ 
hatte”). Eine ähnliche Thatfache erzählt Buhanan. mbel" 
Hähe des Aequators bemerfte er eine Art von Wolfe an der Oben" 
fläche des Meeres, über welcher eine dunfle Wolke hing. Späm ! 
Fam ein Stüc einer Säule aus der Wolfe, welches nach einige" 
"Zeit wieder verſchwand; eine halbe Stunde fpäter erfchien dk j 
Säule auf® Reue, es hatte ſich ein cylindrifher Stamm gebilden |" 
tvelchen der Wind ein wenig nach Norden frümmte, erft nach einn* 
ger Zeit vereinigten fich beide *). Eben fo bemerfte Wolke af t 
dem finnifchen Meerbufen eine große Wafferhofe, welche iiber dal 
"Schiff megging. Diele Fleinere und größere Waffermaffen tanzt 
"am die Hofe her, erhoben ſich zugefpigt 12 bis 16 Fuß hoch ul? 
ſanken, während andere ftiegen, wieder herunter. ine feichtelk 
Wolke von Dünften fehmwebte über den tanzenden Spisfäufen un]r 
um fie herum. Die aufwärts fteigende Bewegung ſah auch Rai 
pier ”). k 
Daß ein großer Theil der Waflermaffe aus der Wolfe Herahtr 
fommt, geht befonders aus dem Umftande hervor, daß fie auflı 






19) Gilbert’s Ann. LXXIII, 95. 
20) Franklin's Werke II,59, 

21) Daf. II, 95. 
22) Gilbert’s Ann. LXx, 103.. 
23) Das. LXXIII, 100, 
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chem Waſſer beſteht. Zieht nämlich eine ſolche Waſſerhoſe 
en einem Schiffe vorbei oder über daſſelbe fort, fo wird dieſes 
‚ einer größern oder geringern Menge von. Wafler überfchürter, 
> faft ftets ift. diefes von frifchem ſüßen Geſchmack. Franklin, 
lcher in Betreff dieſes Umſtandes viele Erkundigungen einzog, 
ählt, er habe nur einmal von ſalzigem Regen gehört?). 


Es ift Häufig die Frage aufgeworfen worden, ob die Waffers 
en aus einer zufammenhängenden Waffermaffe oder vielmehr 
3 Tropfen und Mebelbläschen beftehen. Daß der bloße Augen⸗ 
sin hierüber feinen geniigenden Auffchluß gebe, das geht wohl 
on aus dem Umflande hervor, daß die Wolfen felbft uns in 

Kerne als zufammenhängende Maffen erfcheinen, und fehr 
le Phyſiker Haben durch diefen Anblick getäuſcht Hypotheſen 
r einzelne @rfcheinungen aufgeftellt, welche nur dann wahr feyn 
nten, wenn die Wolfen fefte Körper wären. Horner ift der 
nung, ihre Maffe beftehe nicht aus dichtem Waller, fondern 
Waſſerdunſt *); mahrfcheinlich aber müſſen wir zu legterm 
b mechanisch in die Höhe geriffenes Wafler in Geftalt von 
pfen rechnen. Daß fie nicht aus einer continuirlih zufams 
ıhängenden Waffermaffe beftehe, geht fhon aus dem Umftande 
por, daf fie in diefem Kalle volllommen glänzend und durchs 
tig fegn müßten, was fein Beobachter erwähnt; auch müßte 
yann das Wafler der Hofe beim Plagen nicht in Teopfen,. fons 

n in einer Art von Guß herabfallen. 


Faſt alle Beobachter erwähnen, daß die langſam fortfchrei- 
de Wafferhofe fih um ihre Are in Geftalt eines Kreiſels drehe. 
bei wird das erhobene Waſſer weit fortgeführt, wie .man diefes 
‚nders dann bemerken fann, wenn eine folhe Waſſerhoſe fich 
a auf dem Lande bildet und über einen Fleinen Waflerbehälter 
geht. So hörte Wolfe von einem Landprediger bei Jever, er 
e zu Repfolt, drei Meilen von der See, eine Waflechofe nicht 
t von fich vorbeiziehen fehen , die einen Weiher faft waſſerler 
“ und die Fiſche aus demfelben auf das Land vun Ru 
ut habe. 


h Franklin's Werke II,47, 
)) Gilbert’s Annalen LXXIII,9. 
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Wie groß die Kraft des Windes fey, und mit welcher Schu ii 
figfeit fich die Lufrmaflen bewegen, geht am Beiten aus in. 
von ihnen hervorgebrachten Wirfungen hervor , weshalb die 
Phänomene au von den Schiffern um fo mehr gefürchtet wer fi 
den, da fie meiftend zur Zeit von Windftillen Statt finden. ia frl 


nach der Küfte von Guinea führte, bemerfte in der Breite von 7 IN 
bis 80 N mehrere Wafferhofen, von denen die eine gerade anf |\ 
fein Schiff fam. Da er feinen Wind. hatte, um ſich von ihr ze | 
entfernen, fo machte ce zu ihrem Empfange durch Einziehung der 1} 
Segel Anftelt. Die Waflerhofe fam mit großer Schnelligfet || 
herbei und platzte zuvor, ehe fie am Schiffe anlangte, fie machte || 
dabei ein großes Geräufch und warf das Wafler ringe umher in 
die Höhe, wie wenn man in dag Meer ein Haus oder dergleichen 
geworfen hätte. Die Wuth des Windes dauerte fort und ers 
griff das Schiff am Steuerbord mit einer folchen Heftigkeit, daf 
er auf einmal den Bogfprietmaft und den Fockmaſt zerbrach; übers ' 
flügelte das ganze Schiff der Länge nach, warf es auf die Seite, 
und hätte es faft umgerworfen. Allein das Schiff wurde bald wie 
der aufgerichtet,, weil der Wind es in Wirbeln mit der nämlichen 
Wuth und auf der gegenüber ftehenden Seite ergriff und es auf 
die andere Seite warf ”°). Einen andern Fall diefer Art erzähkt 
Dr. Mercer in einem Briefe an Sranflin. In dem Hafen 
St. Jean auf Antigua ſah derfelbe zwei oder drei Waflerhofen; 
auf der Oberfläche des Meeres zeigte fih ein Kreiß von etwa 
20 Ruthen im Durchmeffer, in welchem das Waſſer heftig be⸗ 
wegt und fehnell in die Luft getrieben wurde. Als fie auf das 
Land Fam, nahm fie Latten, Stangen, große Stüden Zimmer 
Holz, ein Pleines hölzernes Häuschen u. f. w. mit fich fort, fie hob 
legteres aus feinem Kundamente heraus, führte e8 40 Fuß von 
feiner Stelle fort und ftellte e8 hier wieder auf, ohne es zu zers 
brechen oder umzumwerfen, Dabei war es merfwürdig, daß das 
Haus von Oſten nach Weften getragen wurde, obgleich die Waſ⸗ 
ferhofe ihren Zug von Weften nach Dften nahm. "Zwei oder drei 
Neger und eine weiße Frau wurden durch den Fall eines In die 
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he gehobenen mb Herabfallenden Balkens getödtet ”), Zu 
one in Irland fah man am 18ten Julius 1822, Nachmit⸗ 
8 um 4 Uhr, eine ſchwarze Wolfe, aus ber ein Schweif bis 
Erde herabging. Er bewegte ſich mit der Wolfe langſam forr, 
brach mehrere große Baumſtämme und fchleuderte fie über 
O Zuß weit fort, hob Heufchober in die Luft, von denen Feine 
ur mehr zu fehen war, und nahm dad Dach von einem Haufe 
einen Hut vom Kopfe eines Menſchen, und ließ es 14 Meilen 
on in taufend Trümmern wieder auf Die Erde fallen. Diefer 
hweif mwechfelte oft in Geftalt und Farbe; bald glich er einer 
ren Säule, bald wand er ſich wie ein Aal, bald war er 
darz und dunfel, bald hellblau und mie von einem lichten 
yel umflort ). 

Um 25ften October 1820 Hatte man auf einer Bleiche zu 
Sdorf in Schlefien fo eben einige Hundert Schod weiße keins 
ad, die auf derfelben ausgefpannt waren, begoflen, und die 
te faßen eben bei Tifche, als nach zwölf Uhr ein Sturmwind 
einbrach, der fo dicke Staubwolfen aufwirbelte, daß ſich dag 
zeslicht in dicke Zinfterniß verwandelte. Er drückte die Fenſter 
Bleichhauſes, auf welche er ftich, ein, warf die Klügelthüren 
ee fürchterlichem Krachen ein, hob alle andern Thüren in dem 
Jäude auß ihren Angeln, fo daß der Wind überall queer dur 
ielbe hincaufchte, und warf einen großen Leiterwagen, der vor 
Thür ſtand, fo um, daß die Räder zu oberſt gekehrt waren. 
: Leinwand wurde emporgehoben und in mehrere Knäuel aufges 
belt und das größte derfelben in gerader Richtung mehr als 
Fuß hoch über das bedeutend hohe Bleihhaus fortgeführt und 
0 Schritte weit in Gräben und Strauchwerk gefchleudert. Man 
te mehrere Stunden lang zu thun, um die ganze in einander 
Izte Mafle wieder zu entwirren; fie beftand aus 27 Schock, 
von jedes naß 25 Pfund wog, und in der Mitte des Knäuls 
Pte ein 7 Zuß langer, 22 Zoll dicker und 11 Zoll breiter 
Men, der zum Steg über einen nicht weit entfernten Sraben 
ient hatte. Der Wirbelwind hatte ihn zugleich mit der Lens 
nd in Die Luft geführt, diefe um ihn wie um eine Rolle aufge 


N Franklin's Werke II, 52. 
3) Gilbert’s Annalen LXXIII, 109. 
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wickelt und das, ohne den Pfoſten, 4 Sentne®9 5 Pfund (dm 
Knaul über das Haus weggeführt. Alles dieſes war in Zeit ka fm 
zwei Minuten gefchehen "*). | e 

Es ließe fih noch eine Menge ähnficher Crzählungen anfüb Ft 


Das Geſagte hinreichend die ungeheure Wirfung des Windes zeigt. Ik; 

Es ift oben gefagt, daß ſich die Waflerhofen in den meifte 
Fällen in der Region ber Wolfen zuerft zeigen und dann aus diefe | 
berabiinfen,, mahrfcheinlich deshalb, weil die falten herabſinken Ir 
den Luftſtröme fich hier zuerſt durch eine Sondenfation des Dampfe In 
Fund geben. Ob diefes allgemein Der Fall ſey und ob das oben Ir 
Stück nur deshalb nicht immer zuerft erfcheine, weil die Luft nich ii 
hinreichend feucht ift, um fogleih beim Anfange der Bemegung | 
condenfirt zu werden, läßt fi nicht mit Beftimmtheit ausınaden || 
Es giebt jedoch cine Klaffe von Erſcheinungen diefer Art, melde | 
man zuerft an dem Boden wahrnimmt. Es find diefes die Sand⸗ 
bofen oder Erdtromben, welche Reifende Häufig in den Wis | 
fren von Ajien und Africa beobadter haben. Diefe erfcheinen 
ebenfalld an windſtillen Tagen, wo die Sonne mit großer Kraft 
den Boden erhigt; auffteigende heiße Luftftröme erzeugen dann 
ein labiles Gleichgewicht der Atmoſphäre, Falte ſtürzen fpäter In 
die Tiefe und geben Gelegenheit zur Entfiehung diefer Wirbel 
winde. Daher find die Erdtromben in jenen Gegenden befontderd 
an folhen Tagen Häufig, mo der Samum weht. Diefe Erfcheb 
nungen zeigen fich auf diefelbe Art, als die Waſſerhoſen, role die 
ſes aus der folgenden. Befchreibung der von Bruce in der nubi⸗ 
ſchen Wüſte gefehenen hervorgeht: „In der weiten wüſten Ebene 
von Weſten nah Nordweſten fahen wir in gewiffen Entfernungen 
eine Anzahl erftaunfich hoher Säulen von Sand, die fich bald ſehe 
Hurtig bewegten, bald mit majeftätifcher Langſamkeit fortrückten. 
Zumeilen dachten wir, fie würden uns in wenig Minuten übers 
ſchütten: und es flogen auch dann und wann Fleine Quantitäten 
Sand zu ung; bald zogen fie ſich mieder zurüc und famen uns 
faft ganz aus dem Gefiht” ”) Lyon, Ritchie, Bromne, 
Denham und Andere theilen und mehrere Thatfachen diefer Art 


28) Gilbert’s Annalen l.1. 
29) Bruce Reifen IV, 556. 
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nit. Wenn aber auch in allen Fällen diefer Art die Bewegung 
yom Boden anzufangen fcheint, fo ift Diefes fein Beweis, daß 
ie vom Boden anfangen müffe; denn wo feine Dämpfe condens 
irt werden, fehlt es fo fange an dem Mittel, diefe Bewe⸗ 
jung zu erfennen, bis der in die Höhe gehobene Sand diefe 
inzeigt. | 

Eine Thatfache, auf welche die meiften Fundigen Beobachter 
Yingemiefen haben, iſt die ftarfe Electricität, welche ſich zur Zeit 
son Wafferhofen zeigt, nicht felten werden fie von Bligen durch⸗ 
uct, und meiftens zeigen fie fich bei Gemittern oder einem gewit⸗ 
erartigen Zuftande der Luft. Daher fuchte man die Entftehung 
leſer Phänomene aus der Electricität abzuleiten, wie dieſes 
amentlich Beccaria verfuchte, indem er eine Anziehung zwi 
chen dem Meere und der Wolfe annahm ”). Das Waffer näms 
ich hebt ſich in einem Gefäße in die Höhe, wenn man die Kugel 
ines electrificten Leiters darüber Hält, und Cavallo ſchlägt 
inen Verfuch vor, die Waflerhofe im Kleinen nachzubilden °'). 
Bringt man einen großen Waffertropfen an den Knopf einer iſolir⸗ 
ern. geladenen Flaſche und nähert ihm den Knopf einer andern ents 
zegengefegt geladenen Flaſche, fo wird er auf eine feltfame Art 
jinweggefprügt. Hängt ein Waflertropfen an dem Knopfe eines 
eletriſirten Leiters, fo dehnt er fich Fegelförmig aus, wenn man 
nen mit der Erde verbundenen ebenen Leiter dagegen bringt. 
Giebt alfo eine einzelne ſtark electrifirte Wolfe dem Wafler oder 
dem Erdboden durch Vertheilung die entgegengefegte Electricität, 
fo wird gwifchen beiden eine entgegengefeßte Anziehung Statt fins _ 
den, welche die Wolfe Fegelförmig herabzieht, das Waller aber . 
oder andere leichte Körper emporhebt, bis fich beide ihre Electrici⸗ 
täten entweder durch unmittelbare Berührung oder durch einen 
Blitz mittheilen, wodurch die Erfcheinung augenbliclich aufhört 
und der obere Theil der Säule in die Wolfe zurücgezogen wird, 
während der untere auf einmal herabfällt. Gehler ) macht 
Die Bemerkung, daß man fich hier noch nicht erflären könne, wo⸗ 
her die wirbeinde Bewegung komme; noch weniger aber find wir 





80) Beccaria Elettricismo bei Gehler.' 
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im Stande, hieraus die Entftefung der Erdtromben in den Wis 
ften zu erflären, two feine Wolfen vorhanden find. Ich glaube J 
vielmehr, daß aud bier die Electricität nicht Urſache, fonden 
Wirkung der Waflechofe iſt, indem fle durch die ſchnelle Conden | 
fation von Däimpfen mit Mächtigfeit hervorteitt. Jener fünf 
liche Verſuch von Cavallo bemweift aber außerdem fehr wenig I; 

. Würde der Tropfen nicht durch Adhäſion an dem Knopfe de 
Flaſche feftgehalten, fo wiirde er fich ganz gegen die Platte ber 
wegen; da aber diefe Adhäfion an einer großen Fläche Statt fin } 
det, fo wird er nothmendig eine kegelförmige Beftalt annehmen |, 
Bei einiger Vorficht und Uebung fann man diefe Fegelförmige Ge 
ftalt eines Waſſertropfens auch erzeugen, wenn man ihn auf de’ 
unteren Seite einer Kugel befeftigt ; indem er der Schwere folgt, |, 
fo wird er eine ähnliche Geftalt erhalten; wollen wie aber bis 
wegen diefer Mehnlichfeit der Seftalten annehmen, daß der Kegel 

- der Waflerhofe dadurch entftehe, daß die Dämpfe an diefer Stelle‘ 
viel fchwerer geworden find ? 

Die Freifende Bewegung, welche fih nach einer Erfahrung. 
von Dryfhout zuerft in der Wolfe zeigt ) und welche Gehlet 
nach der electrifehen Hypotheſe für nicht möglich hielt, bat in 
neuern Zeiten dazu gedient, ein neues Argument für die Erzens | 
gung der Waflerhofen dur) Eiectricität aufzuftellen. Wir wifen |, 
aus fpätern Erfahrungen, daß die Electricität fi) um fchlechte 
Leiter häufig in fpiralförmigen Wendungen bewegt, auch fh eines 
die electromagnetifchen Erfcheinungen darauf zu deuten, Daß de 
electrifche Strom den Schließungsdraht in Spiralen umfreif, |: 
mwenigftens wird diefes in mehreen Hypotheſen vorausgefegt, | 
ohne daß es ermwiefen if. Durch diefe drehende Bewegung |: 
wurde Horner veranlaft, die Waflerhofen aus der Electricität | 
abzuleiten. „Als ich vor einiger Zeit veranlaßt wurde, über 
Waſſerhoſen und Windtromben die ältern und neueren Beobache 
tungen nachzulefen, fiel mir die bei Allen ohne Ausnahme vors | 
Eommende Wirbelbewegung des aufgethürmten Waflerdunftes oder 
Erdftaubes außerordentlich auf. Das Ganze ift unzweifelhaft ein 
Actus einer fehr intenfio, alle Fleineen Störungen, die von Der 
Schwere, oder Ableitung, ober fonft woher kommen, überwäl⸗ 
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nden, frei fi bewegenden Slectrichtät. Sollte, dachte ich, 
es Phänomen, bei welchem wegen irgend einer uns unbefanns 

Urſache die electriſche Ladung ſich nicht in Funken entledigt, 
nicht gerade den Typus darftellen, nach welchem diefeß Flui⸗ 
n in den Leitern deflelben ſich fortbewegt. Das fchneckenhafte 
fteigen des Waflerdunftes aus dem Meere in die Wolfe ift 
ch die Beobachtungen von Dampier, von Eoof und For⸗ 
e, von Michaud und von Andern ald Thatfache verbürgtz 

eine ähnliche Bewegung bei Landtromben fpricht eine Bes 
ıchtung von Wilde” ’*). - 

- Die ausführliche Abhandlung des fcharffinnigen Verfaſſers 
e diefen Gegenftand ift nicht erſchienen, oder mir wenigftem® 
jefannt. Wenn fich aber das Waffer in der Waflerhofe fpirals 
mig bewegt, wenn die Electricität bei ihrer Kortichreitung eine 
liche Bahn befolgt, dürfen wir dann hieraus folgern, daß 
d die Wafferhofe electrifcher Natur fey? Ich glaube Fein ants 
eten zu müſſen. Mögen wir die Urſache der electrifchen Er⸗ 
einungen als eine Materie anfehen oder fie nur ald Kraft bes - 
chten, fo viel ift gewiß, daß fie Bewegungen hervorbringt, und 
porbringen kann, welche denen völlig ähnlich find, die durch 
hwere oder irgend eine andere Naturkraft erzeugt werden. Es 


ede hier aber voreilig ſeyn, ſogleich alled aus der @lectricität,. 


leiten. Ich will ein völlig analoges Beifpiel erwähnen. Die 
nen Verfuche von Herichel und Erman über die Drehung. 
Queckſilbers und der fchlechten Leiter im Kreife der Bolta’fchen 
ie, find jedenfalls Wirfungen des elecrifchen Stromes, mögen 
» bier nun blos electrifche Anziehungen oder electromagnetifche 
edel annehmen; indem fich die Löfung je nach ihrer verfchiedes 
ı Befchaffenheit von dem Schließungsdrahte des einen Poles ges 
Minig nach dem zweiten bewegt, muß nothmendig das vertries 
e Fluidum den Gefegen der Schwere zufolge erfegt werben, es 
vom Rande nach der Stelle, von welcher das Waller vertries 
iſt, und fo entfteht auf jeder Seite des mittlern Stromes ein 
iwbel. Sollen wir aber annehmen, daß in allen Fällen, wo 
wegungen diefer Art vorkommen; die @lectricität Urſache ders 
en fey? Und doch find Bewegungen diefer Urt fehr häufig. 


34) Gilbert’s Annalen LXXIII,9. 
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Man darf nur Wafler anfehen, das aus einem Miihfengerinne 
einem engen Kanalc hervorfommend in ein erweitertes Flußbett ri 
ſtets zeigen fich hier Bewegungen, welche den eben erwähnten 
lich find, Niemand aber wird hiebei an eine Wirfung der Electric 
denken. Will man diefe Erſcheinungen noch näher fehen, fon 
man ein cundes Gefäß von mehreren Zollen Durchmeffer, gießeh 
ſes voll Waffer und Halte in geringer Höhe iiber dem Wafle ik: 
die Nähe des Randes eine wenig gegen den Horizont geneigte meint 
Thermometerröhre fo, daß die Verticalebene, in welcher fi ie 
Röhre befindet, nahe mit einem Durchmeſſer des Gefäßes zufan],., 
menfällt. Bläft man durch diefe Röhre gegen die Oberfläche Dir, 
Waſſers, fo zeigen fih Hier Wirbel, deren Richtung feicht duh ef 
aufgeftreuten Kohlenſtaub zu erfennen ift, und welche die groͤſe yo 
Aehnlichkeit mit den erwähnten electrifpen haben, ohne daß hit, 
an eine Einwirkung der Electricität zu denfen if. Ohne bei eim|i 
nähern Erklärung diefer Erfcheinung zu verweilen, möge ed p|,, 
nügen, nur darauf aufmerffam gemacht zu haben, daß es fein; 
weges nöthig ift, dag ähnliche Erfepeinungen durch einerlei Kräfte, 
erzeugt werden. 

Andere Hppothefen, ſo z. B., daß an der Stelle der Wet 
ferhofe plötzlich ein lerrer Raum entftehe, in welcher das Wall |; 
wie in einen Pumpenftiefel gehoben werde, verdienen Feine nähen |: 
Erwähnung. Noch Undere haben angenommen, daß unteriedi I) 
ſche Dünfte plöglid an der Stelle der Waſſerhoſe in die Hl, 
ftiegen. Es iſt die legtere Meinung befonders bei derjenigen Klaſe 
von Raturforfchern beliebt, welche wenig von den Sefegen de 
phyſicaliſchen Erfcheinungen verftehen, die Urfachen der atmofph 
rifchen Phänomene ins Innere der Erde verlegen, letzteres als ein 
lebendes organifches Wefen der Erde anfehen und der Erde man 
&erlei thierifche Triebe zufchreiben. Auch diefe Anficht halte id 
feiner Beachtung werth da es zum Theil nur erforderlich wäre, 
Behauptungen zu widerlegen, aus denen die Ignoranz vieler Us 
beber diefer Hypotheſen hervorginge. 

Gs ſcheint mir nab Allem, was ich über die Wafferhofen 
gefagt Habe, fehr wahrfcheintich , daß fie auf mechanifhem Wege 
entweder durch Zufammentreffen entgegengefegter Luftftröme oder 
duch das Herabſinken Falter Luftmaflen erzeugt werden, und 
Miemand, welcher die Gefege der Mechanif nur einigermaße 
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nt, wird bezweifeln, daß Wirbel auf diefe Art entſtehen füns 
m. erlangt man aber, ich folle den ganzen Vorgang bei dies 
n Erſcheinungen im Detail verfolgen, ich follte fpeciell nachweis 
n, woher diefe Winde die ungeheure Stärfe hätten, fo bin ich 
eſes zu leiften nicht im Stande. ch alaube jedoch, daß die 
nmöglichkeit, diefer Sorderung zu genitgen, Fein Vorwurf für 
eine Hypotheſe feyn könne. Wenn ein Baumrifter eine Stade 
rit einer gewiffen Menge von Wafler verſorgen joll, fo ift hier, 
d wir ed nur mit einer geradfinigen Bewegung zu thun haben, 
ne Kenntniß von der Weite und Biegung der Röhren, von der 
Sruckhöhe des Waſſers im Baffin und vielen andern Umftänden 
sforderlich, um nur einigermaßen der Korderung zu genügen; der 
Jaumeifter würde demjenigen, der verlanate, er folle eine den 
jediirfniffen entfprechende Anlage auch ohne Befanntfchaft mit 
iefen Umftänden anlegen, die richtige Antwort geben, daß er 
ichts von der Sache verfiche. Will man hier, mo die ganze 
'efcheinuung durch die Sombination der fortfchreitenden und Dres 
enden Bewegung viel vertwicelter wird, verlangen, daß alle eins 
nen Umftände genau erflärt, Daß Richtung und Schnelligkeit des 
Stromes nachgewieſen merden follen, ohne daß wir au nur 
gend eine Angabe fiber Druck und Temperatur der Luft am Bo⸗ 
en und in verfchiedenen Höhen, über Richtung der Luftſtröme in 
ee Tiefe und in den höhern Echichten, über Dampfgehalt der 
tmofphäre, alles vor, während und nach der Erfcheinung befigen ? 
3er bei gänzlichee-Unbefanntfchaft mit allen diefen Punften eine 
oflftändige Löfung des Problems verlangt, gicht dadurch einen 
ollkommenen Beweis von feiner eigenen Unbefanntfchaft mit Allem, 
as Theorie und Erfahrung über die Bewegung flüffiger Körper 
{ehrt Haben. 


Wir haben jet eine Klaffe von Erfcheinungen betrachtet, welche 
ı den furchtbarften und großartigften Vorgängen in der Atmo⸗ 
‚äre gehören: wie haben gefehen, wie durch ſchnelle Eondenfas 
on der Dämpfe eine fo ftarfe Electricität entwickelt würde, daß 
Hr bedeutende Erplofionen Statt finden fonnten. Go verwickelt 
sch Me Berhältnifle waren, unter denen die @lectricität bei diefen 
rfeheinungen auftrat, fo fchnell fi ihre Art und Stärke au 
ıderten, fo fahen wir doc ftet® die Gegenwart dieſes Fluidums 
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als Wirkung, nie als Urſache der gleichzeitig beobachteten 
ſcheinungen an. In dieſer Hinſicht weichen unſere Anſichten 
bedeutend von denen anderer Naturforſcher ab, indem dieſe! 


Utmoſphäre anſehen. 
Werfen wir einen Blick auf die Serie der Deteohehe AT 

ſo finden wir, daß es faft ftets die großartigen und auffall 
Phänomene waren, welche vorzugsweiſe die Aufmerkſamkeit kei‘ 
Phyſiker auf fich zogen. Während fi Jeder bemühte, die wol 

fachen ungewöhnlich Falter oder warmer, ungewöhnlich trodm 

oder nafler Jahreszeiten aufzufuchen, wurde der allgemeine Ladif 
der Witterung wenig beachtet, es waren die alltäglichen Erſcho 

nungen, bei denen ung die Natur ihre regelmäßigen Gefege ‚fe |n 

bart, zu gewöhnlich, als daß fie eine Beachtung verdient Hätte |y 

Wir finden bei diefem Theile der Phyſik genau denfelben Gayyir 

welden ung die Gefchichte diefer ganzen Wilfenfchaft zeigt. 82413 

send ältere Phyſiker fih in Hppothefen über Wärme, Licht, Mil 

Bahnen der Himmelsförper und Ahnlie Vorgänge. erfchöpftn, d 

dachte Niemand datan, zu unterfuchen, weshalb ein fich fe] 
überlaſſener Stein an die Erde falle, und geſchah diefes auch, hIR 

fing man damit an, eine Menge von Speculationen zu gebe,fı 

ohne die Geſetze diefes Falles felbft aufzufuchen. Wenn aber WIN 

erwähnten anomalen Fälle unterfucht werden, und wenn man fh 

vorzugsweiſe auf diefe befchränft, fo ift die Ausficht-auf einen gie | u 
ftigen Erfolg fehr klein. Wir Haben in dem Obigen mehrmals gli 
fehen, mie alle großen und anomalen Bewegungen der Aa 
fphäre fich über einen großen Theil der. Atmofphäre erſtrecken, wein 
bedeutende Störungen im Gleichgewichte der Atmofphäre mh]n 
längere Zeit ungewöhnliche Witterung zue Folge haben. Hide: 
und nun auch wirklich der Mangel an Beobachtungen in allen Belt 
genden der Erde nicht ab, Unterfuchungen über Erfcheinunge jr 
diefer Art anzuftellen, fo ift doch der Vorgang bei Fällen dige]® 
Art fo vermwicelt, daß es fehr ſchwierig if, daraus allgemem|r 
Refultate herzuleiten. Geſetzt, es wären bie Geſetze des frekmin 
‚Kalles der Körper, die der Bewegung durch einen momentaswir 
Stoß fortgeteiebenen Körper, die des Widerftandes der Luft, waln 
die der Zufammenfegung der Kräfte unbekannt, und es wei 
Jemand. aut ſehr forgfältig gemeſſenen Bahnen abgeſchoſſener Kali 
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ein die Geſetze der Bewegung ableiten, fo wiirde er wahrfcheins 
d zu mehr oder weniger irrigen Refultaten gelangen. Da der 
Reteorolog nicht einmal, wie in dem erwähnten Kalle, Verſuche 
nftellen kann, fo ift für ihn die Sefahe, die Wahrheit ju vers 
hen, noch weit geößer. Nur dann, wenn man aus Taufenden 
on Beobahtungen dad Mittel nimmt, wenn man alfo dadurch 
m Einfluß anomaler oder mwenigftens ſcheinbar anomaler Thats 
chen vermindert, ift die Wahrfcheinlichkeit der erhaltenen Reſul⸗ 
te fehr groß. 

Indem wir in dem vorhergehenden Unterfuchungen diefen 
3eg verfolgten, erfannten wir eine Zahl einfacher Gefege, welche 
H in allen Gegenden der Erde auf diefelde, nur durch Pocals 
nftähde abgeänderte, Art wiederholten; mir haben dabei aber , 
gleich auf die Nothwendigkeit hingewieſen, dieſelben Unterſuchun⸗ 
n in andern Gegenden der Erde zu wiederholen, was und aus 
tangel an Beobachtungen nicht möglich mar, und was mir daher’ 
mjenigen Phyſikern überlaffen müflen, denen beſſere fiterarifche 
ülfsmittel zu Gebote ftehen, ald es bei ung der Fall war. Ale 
efe Unterſuchungen aber führten und auf diefelbe Urfache dee 
efeheinungen, nämlich auf die Wärme zurüc; die Sonne ale 
‚Acmender Körper ift die Urquelle aller bisher betrachteten 
dodificationen im Zuftande der Atmoſphäre: nur dadurch, daß 
18 Gleichgewicht der Wärme gefört wird, möge diefed vorher 
n ftabiles oder ein labiles geweſen feyn, werden die meiften 
brigen Erſcheinungen erzeugt. 

Schon frühzeitig hatten ſich die Phyſiker von der Wichtigkeit 
nd der großen Wirkſamkeit der Sonne überzeugt, häufig aber 
urde diefelbe nicht als wärmender, fondern als anziehen⸗ 
er Körper betrachtet, und dem Monde nebſt den Planeten ein 
Heil dieſer Veränderungen zugeſchrieben. Jedoch nicht immer 
aren die Conſtellationen ſo beſchaffen, daß man heftige Stürme, 
jewitter und Ahntiche Erſcheinungen daraus ableiten konnte, man 
ſchöpfte ſich in Hypotheſen und legte die Urſache dieſer Phäno⸗ 
ene ins Innere der Erde, oder nahm ätheriſche im Himmels: 
ume verbreitäte Stoffe an. Da trat Benjamin Franklin 
ıf, und mit ihm beginnt ein neuer Abſchnitt in der Gefchichte der 
deteorologie. Alles was bis dahin dunkel geweſen war, alles mas 
b’feinem andern Spfteme anfchmiegen wollte, war Folge der 
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Electricität. War e8 ungewöhnlich warm, fo trug die Electtic 
sat die Schuld diefer Schwüle; war es fehr Falt, fo rührte Diet Bi 
Kälte von der Electricität her; war es fche dürr, fo hielt dk 
Electricität die Dünfte in der Luft zurück; ftarfer Regen weh 
Folge der Electricität: und fo wurden alle ungewöhnlichen Erſcha 
nungen, alle Kranfheiten und Miasmen aus der Electricität ab k 
geleitet. Die meiften Schriften feit der Mitte des vorigen Jahe 
hundert® führen die Meteore auf die Electricität zurück. © 
wiirde und jedoch hier, wo wie Feine Geſchichte der Meteorologe Bi 
fchreiben wollen, zu weit führen, ſollten wir die einzelnen Hypo h 
thefen näher entwickeln. 

Durch die Arbeiten Volta's erhielt diefe Anficht eine nem 
Stütze. Indem er von forgfältig beobachteten Erfcheinungen an 
‘ging, entwickelte cr in mehrern Auffägen eine Reihe von &s ii 
fegen , welche wie im Vorhergehenden mitgetheilt haben, aber a Ih 
‚befbränfte fi dabei auf die eigentlich electrifhen Phänomene 
Ihm folgten mehrere Naturforſcher, fie blieben aber nicht bei den | 
einfachen, von ihm aufgeftellten Thatſachen ſtehen, fondern gingen |i 
in ihren Folgerungen viel weiter. Hatten ſchon die Verſuche von Ih 
Marum, Prieftley und andern Phofifern gezeigt, daß drih 
Electricität ſehr bedeutende chemische Aenderungen zu erzeugen im |k 
Stande fey, fo wurden die Thatſachen noch durch die Entdeckung 1, 
der electrifchen Säule und durch die vielfach wiederholte Zerfegum 
der Körper im Kreiie derfelben vermehrt. So wie die Klectrn Ih 
chemie eine größere Zahl von Anhängern fand, wurden auch Delk 
Anſichten über die electrifche Theorie der Meteore erweitert. Mali 
fah die Erde wohl ald eine geſchloſſene electrifhe Säule an, Zer 
fegungen in derfelben follten die Urfache der verfchiedenen Arten iu 
der Witterung fepn. Was Sauffure und Dalton gefag 
hatten, wurde nicht beachtet, de Luc's hypothetiſche Anfichten In 
hatten einen zu großen Beifall. 

Nachdem de Luc die großen Schwierigkeiten bei Erklärung | 
des Regens erfannt hatte, indem fein fehr unvolllommenes Hplk, 
grometer häufig große Trodenheit an ſolchen Stellen anzeigte, wel 
kurze Zeit nachher Wolfen erfchienen, ftellte er feine electriſch⸗ 
“ hemifche Theorie der Meteore auf, welche er ausführlich in fer]; 
nen $deen über die Meteorologie vorträgt '), und von weldel; 
| — Dani 





1) Idees sur la Meteor, 1, 867. $, 719 fg. 
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aerodt eine gedrängte Ueberficht giebt °). De Luc hatte ans : 
ingfich die Idee gehabt, daß in der Atmofphäre viel Waſſerſtoff⸗ 
as ſey, welches in Verbindung mit dem Orygen Knallgas bilde, 
vtzündet würde und dann als Waller herabfiele; er gab diefe. 


torftellung auf, weil er fah, daß Zeuer auf hohen Bergen feine 


xploſionen bewirfte und daß die Wolfen fich zeigten, noch ehe 
n Blitz das Knallgas entzündet hätte. Sodann nahm er den 
terfuchen von Lavoiſier über die Zerfegung der atmofphärifchen 
uft zumider an, daß die atmofphärifche Luft ein erpanfibles ho⸗ 
rogenes Zluidum ſey, von welchem jedes Theilchen fehon die 
eſtandtheile, welche wir daraus trennen, und wahrſcheinlich noch 
ele andere enthielte“). Dieſe atmoſphäriſche Luft ſelbſt enthält. 
hon alles, was zur Bildung von Waſſerdunſt nöthig iſt, ſie ent⸗ 
Me nämlich Feuer und Waſſer. Erſtern Umſtand anlangend, fo 
ird er dadurch beſtätigt, daß Lavoiſier und andere Phyſiker 
ie Wärme als Urſache der Exiſtenz von Gaſen anſehen; daß aber 
uch Waſſer vorhanden ſey, wird dadurch bewieſen, daß dieſes 
ei Verbremung von Hydrogen mit atmoſphäriſcher Luft ent⸗ 
eht“). Indem er ſich auf die Verſuche von Cavendiſh über. 
'ntftehung ‚von Salpeterfäure bei der Verbrennung atmoſphäri⸗ 
Her Luft durch den efectrifchen Funken ſtützt, nimmt er ferner 
n, Daß diefed Gas die beiden Beftandtheile des Waſſers ent: 
ätt, daß aber jedes von diefen mit einem andern Körper verbun⸗ 
en fey, welcher der Salpeterfäure eigenthiimlich ift und wodurch 
s leßtere von den übrigen Körpern derfelben Art unterfcheidet °). 

8 ift daher nur nöthig, Diefer Luft die Salpeterfäure zu neh: 
ten, um fie in Wafferdampf mit Ueberfchuß von Wärme zu ver: 
andeln. 

In den Jahren 1780 und 1781 ftellte de Luc eine Reihe 
on Berfuchen über die gleichzeitigen Aenderungen des Thermos 
ſeters und Hygrometers in freier Luft an, und -hiebei zeigte 
& ihm fehr bald eine große Menge von anomalen Erſcheinungen. 
Stand nämlid das Hygrometer während der Nacht fehr nahe am 


2) Darrot Phyſik der Erde ©. 458. 

8) Idees sur la Meteor. II, 277. $. 726. 

4) Daselbst II,282. $. 731. 

5) Daselbst II, 295. $. 740. 4 
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Punkte der Sättigung, fo entfernte es fich von diefem nach dem 
Aufgange der Sonne mit der Zunahme der Temperatur, abe 
gleihen Wenderungen der Wärme entfprachen am Morgen weit 
geößere Menderungen des Hygrometers ald am Tage, daſſelbe ge- 
fchah gegen den Untergang der Sonne. ber ftatt den Gam 
feines Hygrometers näher zu prüfen und den Dampfgehalt de 
Luft bei verfchiedenem Stande deffelben zu beftimmen, folgert 
de Luc daraus ein andere® Refultat )). Er verband nämlid 
diefe Thatfache mit der großen von ihm beobachteten Trockenheit 
auf den Gebirgen. Da nämlich die Dämpfe in die Höhe fteigen, 
aber von uns in den höchften Schichten der Atmofphäre nicht an 
getroffen werden, fo müſſen fie ihre Form geändert haben. Gege 
wart und Entfernung des Lichtes aber können diefer Umbilduy 
nicht gleich günftig feyn, wir müſſen daher annehmen, daß dx 
Sonnenftrahfen diefe Umsildung der Waflerdämpfe in atmofph& 
riſche Luft entweder bewirken oder doch wenigftens vorbereiten‘) 
In diefer Umbildung der Dämpfe in Luft liegt auch die Urfache dr 
niedrigen Temperatur in den obern Regionen der Atmofphäre. 
In der Tiefe bleibt nämlich ein geoßer Theil der Dämpfe ch 
Dämpfe vorhanden, oben aber verfchtwindet bei der Umbildunz 
ein großer Theil dee Wärme, und daher ift die Temperatur dort f 
klein ). Daß aber das Licht wirklich im Stande fey, Wafler i 
Luft zu verwandeln, folgert de Luc aus dem folgenden Ber 
fuche von Prieſtley. Diefer nahm zwei Recipienten, weldt 
anfänglich mit demfelben Waſſer angefüllt wurden, und ftel 
beide auf das Fenfter, ließ aber den einen von den Sonnenftea 
fen befcheinen, während der andere im Schatten ftand. In den 
oberen Theile des erfteen fammelte fich viel Luft, und als der Re 
cipient gefchiittelt wourde, ftieg eine Menge von Bläschen in die 
Höhe, während fich nichts der Art in dem befchatteten zeigte, ob 
gleich die Temperatur. beider gleich °) war. „Wenn alfo hie 





6) de Luc hat nicht angegeben, welches von feinen Hygrometern er bie 
bei benugte. War es das mit Fifchbeinftreifen, fo müffen wir erwäge, 
daß eine Uenderung von 100° bis gegen 60° nur etwa einer Aendermy 
von 2 Prozenten im Dampfgehalte der Luft entfpricht. 

7) Idees sur la met. II. $. 303. $. 746. 

8) Daselbst II, 884. $. 806. 

9) Daselbst 11,385. $. 807. 
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‚eine wirfliche Erzeugung von Luft Statt findet, wie diefes Faum 
zu bezioeifeln ift, fo müflen die Strahlen der Sonne in_ 
diefem Waffer zuerft Feuer bilden.” '°). 

Da die Electricität unter Umftänden leuchtend erfcheint, fo 
müſſen wie nothwendig annehmen, daß das Licht ein mefentlicher 
Beſtandtheil des electrifchen Zluidums fey. Es muß aber diefes lets 
‚tere noch einen zweiten Beftandtheil enthalten, deſſen nähere Beftim: 
mung für die Meteorologie von größter Wichtigkeit ift. Verfolgen 
wir nun die Erſcheinungen genauer, fo zeigen: die Erfahrungen 
von Sauffure über die pofitive @lectrichtät der Atmofphäre bei 
heiterm Wetter ,: daß das electrifche Fluidum in der Atmofphäre 
felbft entfteht, und daß es dort häufig gebildet wird '.). Da nun 
die von Sauffure beobachtete tägliche Periodicität der Luft: 
electricität mit dem Gange des Thermometerd und Hpgrometers 
in fo inniger Beziehung fteht, legtere aber von dem Gange der 
Sonne abhängen, fo ift es fehr natürlich anzunehmen, daß die - 
Strahlen diefes Himmelsförpers auch an der Verſtärkung der Lufts 
electricität Theil haben, und daf fie auf eine ähnliche Art electris 
ſches Fluidum als Wärme und Luft erzeugen '”)., 

Andem de Luc von diefen Sägen ausgeht, fucht er die 
Erſcheinungen des Regens und der Wolfen durch Einwirkung des 
Lichtes und der Electricität auf die Waflerdämpfe zu erffären. 
Ich übergehe Hier diefe Unterfuchungen fo wie feine fpätere Hypo⸗ 
thefe, da die Bafis diefes ganzen Spftemes, nämlich die Erzeu⸗ 
gung von Luft aus den Waflerdämpfen, nicht begründet ift. Diefes 
_Spftem von de Luc kann übrigens eine Pleine Warnung für dies 
jenigen fepn, welche Beobachtungen mit Inftrumenten anftellen, 
Deren Sprache fie nicht kennen, und welche dann aus diefen Mef- 
ſungen neue Hppothefen herleiten. Hätte de Luc fein Hygro⸗ 

meter forgfältig geprüft, fo würde er die geoße Anomalie feines - 
Ganges am Morgen und Abend daraus abgeleitet haben, daß das 
Inſtrument felbft Urfache diefer Anomalie wäre. So aber fchlug 
er nicht den Weg ein, welchen eine genaue Naturforfchung fordert, 


10) Idees sur la met. II,386. 5. 807. 
11) Daselbst II,4I0. 3. 824. 


.12) Daselbst 11,413. $. 827. ı 
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und welchen Sauffure bei feinen Unterfuchungen über Oygro⸗ 
metrie mit fo vieler Umſicht verfolgte. 

Dieſes Syſtem von de Luc finden wir mehr oder weniger 
abgeändert in den meiſten ſpätern Schriften. Zu denjenigen Re 
turforſchern, welche daſſelbe am ausführlichſten und gründlichſten 
‚erweitert haben, gehört Parrot “). Die, Haupiſchwierigkeit 


bei dem Syſteme de Luc's fiegt in der Beftimmung des. Slui 


dums, melches neben dem Lichte die Beftandtheile der Electricitt 
ausmacht, und welches einen großen Anth:il an der Verwand— 
lung des MWafferdampfes in Luft oder umgefehtt hat. Da fid 
hierüber nichts beftimmen läßt, fo legt Parrot feinem Syſteme 
ı folgenden Sag zum Grunde: Das Sauerftoffgas der atmofphä: 
eifchen Luft vernag das Waſſer aufzulöfen.und in den Gaszuftand: 
zu verfegen und fo zu binden, daß es nicht nach Verhältniß feine 
‚vorhandenen Menge aufs Sygremeter wirft. Außerdem nimmt 
Parrot noch folgende Säge für fein Soſtem der wäſſerigen Me 
teore an: 


1) Sauf fu ve hat durch Verfuche semiefen, daß man Wafler 
in einem heißen ifolirten Gefäße, welches das Waſſer zu 

-  zerfeßen nicht vermag, verdunftet, das Gefäß negativ 
electriſch wird, woraus folgt, daß die Diinfte die pofitive 
Electricität binden. 

2) Electriſche Entladungen bewirken nad van Marum's 
Verſuchen eine Vereinigung des reinen Sauerſtoffgaſes mit 
dem Waſſer, ohne die Natur des übrig bleibenden Gaſes zu 
ändern. 

5) Die in einer Säule atmofphäcifcher Luft vorhandene Wal 
fermenge ift bei weitem fleinee als diejenige, welche oft 
während eines ftarfen Regens aus derfelben herabfällt. 

4) Die in der atmofpärifchen Luft enthaltene Waſſermenge 
fann gleichfalls nicht von den größern Veränderungen des 
Barometerd Rechenfchaft geben. Es müſſen alfo ſowohl 
bei den plöglichen, als auch bei den allmähligen Bariatios 
nen des Barometers, andere Operationen vorgehen, ale 
die Auflöfung und der Niederfchlag des Waſſers. 


13) Parrot Phyſik der Erde S. 448. 5. 307, 


x 
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5) Die Vegetation liefert bei Tage Sauerftoffgas, bei Nacht 
Kohlenfäure. Der Dcean haut bei Tage Sauerftoffgas 
aus, und verſchluckt es bei Nacht wieder; menigftens ift . 
es eine an Sauerftoffgas reichere Luft, welche das Waſſer 
abwechſelnd ausgiebt und einnimmt. 


6) Es giebt zweierlei weſentlich von einander verſchiedene Aus⸗ 
dünſtungen und Niederſchläge des Waſſers aus der Luft, 
die eine mittelſt des Wärmeſtoffs, die andere mittelſt des 
Sauerſtoffs: dasjenige Waſſer, welches durch Temperatur: 
erhöhung verdunſtet, nennen wir phyſiſchen Dunſt; ſei⸗ 
nen Niederſchlag, der durch Temperaturerniedrigung ent; 
ſteht, nennen wie phyſiſchen Niederfhlag. Aber 
dasjenige Waller, welches das Sauerſtoffgas aufgelöft und 
in Gasgeſtalt dargeftelle Hat, nennen wir chemiſchen 
Dunft, und deffen Niederfchlag nennen wir hemifchen 
Niederfchlag. Das Wafler als phyſiſcher Dunft iſt nur 
im latenten, aber als chemifcher Dunft im gebundenen Zu: 
ftande in Rückſicht auf das Hpgrometer, ganz analog mit 
den Zuftänden des Warmeſtoffes in Rückſicht auf das Ther⸗ 
mometer. 


7) So wie eine höhere Temperatur alle Auflöſungen befördert 
und intenſiver macht, ſo iſt die chemiſche Ausdünſtung 
größer unter größerer Temperatur, und unter geringerer 
Temperatur kleiner. Aber die uns bekannte niedrigſte Tem: 

. peratur vermag nicht, alles Waſſer aus feiner Verbindung 
mit dem Sauerſtoffe niederzufchlagen; vielmehr vermag 
auch die Fältefte Luft noch Waller aufzunehmen und das Eis 
zur Ausdünſtung zu zwingen. 

8) Aus diefem Grunde harmonirt der Bang der Hygrometer 
mit der Ab⸗ und Zunahme der abſoluten, in der Luft befind⸗ 
lihen Waffermenge nicht, wie Sauffure’s und de Luc’e 
Verfuche beweifen. Die hygrometriſchen Subftanzen wir: 
fen nur durch Flächenanziehung auf das Waller, und ent: 
ziehen e8 dem Wärmeftoffe nur, wenn die Sättigung für den 
vorhandenen Temperaturgrad eingetreten iſt; denn im rei- 
nen Wafferdampfe von 80° R. zeigt dad Hpgrometer den 
höchften Grad der Trockenheit an. 


- 
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-.und welchen Sauffure bei feinen Unterſuchungen aber Oygro⸗ 
metrie mit ſo vieler Umſicht verfolgte. 

Dieſes Syſtem von de Luc finden wir mehr. odet weniger 
abgeändert in den meiſten fpätern Schriften. Zu denjenigen Re 
turforfchern , welche daſſelbe am ausführlichften und griindfichften 
‚erweitert haben, gehört Parrot ). Die. Hauptfchroierigkeit 


hei dem Syſteme de Luc's liegt in der Beftiimmung des. Flut 


dums, melches neben dem Lichte die Beftandtheile der Eflectricität 
ausmacht, und welches einen großen Anth:il an der Verwand— 
lung des Waflerdampfes in Luft oder umgekehrt hat. Da fid 
hierüber nichts beftimmen läßt, fo legt Parrot feinem Syfteme 
+ folgenden Sak zum Grunde: Das Sauerftoffgas der atmofphä 
riſchen Luft vermag das Waffer aufzulöfen.und in den Gaszuftand- 
zu verfegen und fo zu Binden, daß es nicht nach Verhältniß feiner 
‚vorhandenen Menge aufs Hygremeter wirft. Außerdem nimmt 
Parrot noch folgende Säge für fein Syſtem der wäſſerigen Me— 
teore an: 


1) Sauf fu re hat durch Verſuche bewieſen, daß man Waſſer 

in einem beißen iſolirten Gefäße, welches das Waſſer ju 

zerſetzen nicht vermag, verdunſtet, das Gefäß negatid 
electriſch wird, woraus folgt, daß die Dünſte die poſitive 
Electricität binden. 

) Eleetriſche Entladungen bewirken nach van Marum's 
Verſuchen eine Vereinigung des reinen Sauerſtoffgaſes mit 
dem Waſſer, ohne die Natur des übrig bleibenden Gaſes zu 
ändern. 

3) Die in einer Säule atmofphärifcher Luft vorhandene Wal 
feemenge ift bei weitem kleiner als diejenige, welche oft 
während eines ftarfen Regens aus derfelben herabfällt. 

4) Die in der atmofpärifchen Luft enthaltene Waffermenge 
fann gleichfalls nicht von den größern Veränderungen des 
Barometers Rechenfchaft geben. Es miüſſſen alfo ſowohl 
bei den plöglihen, als auch bei den allmähligen Bariatios 
nen des Barometers, andere Operationen vorgehen, als 
die Auflöfung und der Niederfchlag des Waſſers. 


13) Parrot Phyſik der Erde S. 448. 5. 307, 


x 
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5) Die Vegetation liefert bei Tage Sauerftoffgas, bei Nacht 
Kohlenfäure. Der Drean haucht bei Tage Sauerftoffgas 
aus, und verſchluckt es bei Nacht wieder; menigftens iſt 
es eine an Sauerſtoffgas reichere Luft, welche das Waſer 
abwechſelnd ausgiebt und einnimmt. 


6) Es giebt zweierlei weſentlich von einander verſchiedene Aus⸗ 
dünſtungen und Niederſchläge des Waſſers aus der Luft, 
die eine mittelft des Wärmeftoffs, die andere mitrelft des 
Sauerſtoffs: dasjenige Waſſer, welches durch Temperatur: 
erhöhung verdunftet, nennen wir phyſiſchen Dunft; feis 
nen Niederfchlag, der Durch Temperaturerniedrigung ent; 
ſteht, nennen wir phyfifhen Niederfhlag Aber 
dasjenige Waller, welches das Sauerſtoffgas aufgelöft und 
in Gäsgeftalt dargeftellt hat, nennen wie chemiſchen 
Dunft, und deffen Niederfhlag nennen wir chemiſchen 
Niederfhlag. Das Wafler als phyſiſcher Dunft iſt nur 
‘im latenten, aber als chemifcher Dunft im gebundenen Zu: 
ftande in Rückſicht auf das Hpgrometer, ganz analog mit 
den Zuftänden des Wärmeftoffes i in Rückſicht auf das Ther⸗ 
mometer. 


7) So wie eine höhere Temperatur alle Auflöſungen befördert 
und intenſiver macht, ſo iſt die chemiſche Ausdünſtung 
größer unter größerer Temperatur, und unter geringerer 
Temperatur kleiner. Aber die uns bekannte niedrigſte Tem⸗ 

. peratur vermag nicht, alles Waſſer aus feiner Verbindung 
mit dem Sauerſtoffe niederzufchlagen; vielmehr vermag 
auch die.Fältefte Luft noch Waſſer aufzunehmen und das Eis 
zur Ausdünſtung zu zwingen, 


8) Aus diefem Grunde harmonirt der Bang der Hygrometer 
mit der Abs und Zunahme der abfoluten, in der Luft befind⸗ 
lihen Waſſermenge nicht, wie Sauſſure's und de Luc's 
Verſuche bemweifen. Die hygrometriſchen Subftanzen wir: 
fen nur durch Flächenanziehung auf dag Wafler, und ent: 
ziehen ed dem Wärmeftoffe nur, wenn die Sättigung für den 
vorhandenen Temperaturgrad eingetreten ift; denn im rei- 
nen Waflerdampfe von 80° R. zeigt das Hygrometer den 
höchften Grad der Trockenheit an. 


Pd 
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9) Der Luftdrud hat Einfluß auf die Ausdünftung und den fi 
Hiederfchlag des Waſſers. Es ift eine allgemeine Bemer I 
kung, daß wenn man die Luft unter einer Glocke verdünnt, | 
die Hygrometer zur Trockenheit fchreiten. Aber dieſes Phäs 

- nomen muß analyfirt werden, wenn es und nicht irre füßs- 
ren fol. Einerſeits wird duch die Verdünnung die Tems 
peratur vermindert, und fo. follte die Luft ſowohl in Rück⸗ 
ficht auf den chemifchen als auch auf den phufifhen Dunf 
an feiner Sapacität verlieren, und folglich das Waſſer fallen 
laffen. Andererfeits wird der Druck, unter welchem der 
Dunft vorher ftand, vermindert, und die Eapacität file den 

phyſiſchen Dunft nimmt zu. Da das Hygrometer nun eine 
größere Trockenheit zeigt, fo follte man daraus fchließen, 
daß der legtere Umftand über den erften die Oberhand be 

hält. Allein man muß nicht vergeflen, daß diefes Phäns 
men nur in einem fleinen Raume Statt hat, deflen Ober 
fläche verhäftnigmäßig fehr groß ift und dem Wärmeftoffe 
den Zuteitt zu der in dieſer Hinficht kleinern Luftmaſſe fehe 
erleichtert. Iſt aber die Berminderung der. Elafticität in’ 
dem Raume einer ganzen Wolke gefehehen, fo fann de | 
MWärmeftoff nicht mehr durch die verhältnigmäßig Eleine 
Oberfläche diefen Raum fo ſchnell von außen durchdringen; 
und da außerdem hier nicht, wie unter der Glocke, eine der 
Verdünnung verhältnißmäßige Menge von Dunft entzogen 
wird, fo muß das Gegentheil entftehen, und wir haben in 
jeder Verdünnung der Atmofphäre in der Wolfenregion einen . 
Niederſchlag zu erwarten; daher auf daB Fallen des Baro⸗ 
meters in der Regel trübes Wetter und Regen folgen. 


Bon diefen Sägen ausgehend fuht Parrot die Hydrometeore 
zu erklären. So wird die Entftehung einer Wolfe oder eines 
Nebels durch die Menge des vorhandenen Sauerftoffgafes im Ver⸗ 
bältnig zu der Menge des aufzulöfenden Waflers und des Aufs 
löfungsvermögeng bedingt. Wenn die Temperatur legtered ger 
ſchwächt hat, fo wird die Wolfe entfiehen, wenn nicht neues 
Sauerftoffgas in diefe Region gelangt; fie wird aber ausbleiben 
oder verfehtwinden, wenn fie fih zu bilden angefangen hat, wenn 
neues Sauerftoffgas Hinzufommt. Sauerſteffgas wird aber durch 
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Z ” Die Wirkung des griinen Sonnenlichtes auf die Pflanzentheile ent⸗ 
bunden und ſteigt mit einem Antheile aufgelöſten Waſſers in die 


Höhe, fo lange die Sonnenſtrahlen auf die Pflanzen und im Ber: 


- häftniß ihrer Intenfität wirken. Diefer Ueberfhuß an Sauerſtoff⸗ 
gas, um ſchönes Wetter zu erhalten, oder deffen Mangel, um 
Wolkenbildung zuzulaffen, Fann fehr Elein ſeyn, fo daß die Volta: 
ſchen Eudiometer,, deren’ Genauigkeit nicht iiber 0,01 reicht, pon 
dieſem Unterfchiede nicht Redenfchaft geben können. Denn wenn 
ein Anfang von Niederſchlag Statt gefunden hat, fo entfteht Di: 
latation des Luftvolumens, folglich Erkältung, melde die Die: 
pofition zum ferneren Niederfchlage in größerem Maaße vermin: 
dert, als die Dilatamon fie erhöht. | 
Es würde mich bier zu lange aufhalten, follte ich diefes 
ganze Syſtem weiter entwickeln. Die Electricität fpielt hier ' 
feine fo bedeutende Rolle, als in der Hypotheſe von de Luc, 
aber die Annahme über die Abforption des Waflerdampfes von 
Drygen, welche die Baſis diefer Theorie ausmacht, fcheint mir 
wenig begründet. Eben dieſes gilt von dem unter No. 9 an: 
- geführten Sage tiber den Einfluß des Luftdruckes auf die Angaben 
des Hygrometers. Bis jetzt ift Diefer noch durchaus unermwiefen. 
Ich weiß fehr wohl, man beruft ſich auf eine Unterfuchung von 
Sauffure, um zu beweifen, daß der Luftdruck einen großen 
Einfluß auf den Gang des Hygrometers habe, aber diefe Ber: 
fuche zeigen gerade daß Gegentheil, Sauffure felbft folgerte 
aus feinen Berfuchen das obige Refultat nur deshalb, weil er die 
Angaben feines Hygrometers nicht mit Hinreichender Sorgfalt uns 
terfucht hatte. Geſetzt nämlich, ein Recipient fey mit feuchter 


Luft angefüllt und die Luft werde verdinnt; würde nun — der 
vorhandenen Luft entfernt, fo müßte auch — — des Dampfes 


zugleich entweichen; eben dieſes müßte bei jedem folgenden nten 
.Theile der urfprünglichen Luftmaffe geſchehen. Wäre nun unter 
dem Recipienten ein Hygrometer, fo müßten fich deſſen Angaben 
bei jedem Auspumpen eines gleichen Theiles von Dampf um gleiche 
. Brößen ändern; bei Anftellung des Verfuches aber fand Sauf: 
ſure das Gegentheil, das Hpgrometer rückte defto fehneller gegen 
- den Bunft der größten Trockenheit , je dünner die Luft ſchon war. 
An einem feiner Verſuche ftand das Hygrometer auf 97°,%, 
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pumpte er J der Luft aus, fo rückte es um 4,75 Grad. jun 
Punkte der Trocdenheit, Als die Luft zur Hälfte ausgepumpt war, 
fo ftand das Hygrometer nahe auf 76° ,. und als er jetzt wieder 
+ der urfprünglichen Luftmaſſe entfernte, bewegte fih das Hygrs 
meter um 7°,57 zum Punkte der Trockenheit, ja bei der Entfes 
nung des leßten Achtels beteug diefe Größe mehr als 17°. '*) 





Ich will hier das Mittel des dritten und vierten Verſuch a 
von Sauffure am der angeführten Stelle mittheilen. 


Urfprüngliche Dampfmenge | Hngrometer | Anderung ° 





1 — — 97°,4 
Z entfernt, alfo Z Reft | 95,2 4608,2 
— Ss | 885 4,7 
H s— | 836 5,9 
& 2 —N 76,0 6,6 
% ——— 3 58,5 9,7 
nu 7 = — 47,0 . 11,5 
30 — o (D 29,4 17,6 





Hier ſehen wir allerdings, daß gleichen Aenderungen in der Did; 
tigkeit der Luft und des Dampfes nicht gleiche Aenderungen im 
Stande des Hygrometers entfprechen, diefes ift aber nah Bd. J. 
S. 527 eben fo wenig in dichter als in dünner Luft der Kal, 
Um jedoch aus diefer Unterfuchung ein gültiges Reſultat herzulei⸗ 
ten, müſſen mie noch den Umftand beachten, daß eine geringe 
Menge von Feuchtigkeit, die etwa an den Wänden niedergefchles 
gen war und in der Kolge verdunftete, große Störungen veran⸗ 
laffen fann. Je diinner die Luft wird, defto größer wird offenbar 
diefer Einfluß. Wir wollen daher den obigen Verfuch nur fo weil 
betrachten, bis die Luft zur Hälfte verdünnt if. Nehmen wir 
nun das Mittel aus den Verfuchen von Gay: Luffac und Prins 
fep, fo finden wir folgende Prozente des Dampfgehaltes in den- 
einzelnen Berfuchen: 


— 
7 


14) Eauffure Hygrometrie ©. 165. $. 145. 


| 


\ 
% ' J 
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Verſuch 1: Hygrometer 97°,4, Dampfgehalt 92,0 


3 — 95,2 — 85,4 
5 — 88,6 — 75,8 
4 — 82,6 — 64,7 
5 — 76,0 — 65,7 


tier follte der Dampfgehalt bei jedem folgenden VBerfuche um die: 
elbe Größe kleiner werden; um jedoch die etwa vorhandenen Anor 
malieen zu entfernen, wollen wir den urfprünglichen Dampfgehalt 
zus allen Verfuchen herleiten, indem wir annehmen, "das jedes: 
mal Z entfernt werde. - Dann erhalten wir die folgenden fünf 
Wedingungsgleichungen a, 0 

1: 92,0 = 1,000 a 

2: 85,4 — 0,875: 

5: 75,8 — 0,750 a 

4: 64,7 = 0,625 a 

5: 55,7 — 0,500 a 


kind hieraus ergiebt ih — a 99,1. Leiten wir aus dieſem Werthe 
Die Hygrometerſtände her, ſo finden wir 


Berfu 1 1:. obachtet 97° 4, BVere chnet 99,5, Unter led 2,5 
4 98,2 tee + 0,6 


3... 835... ... [07 
4 .o . 82,6 .e oe. 80,9, 4 — 1,7 
5 5 760 . 7° EEE 7 


So groß die Differenzen bei den beiden äußerften Verſuchen auch 
find, fo reicht doch ſchon eine fehr geringe in der Folge verdunftete 
Wafleemenge bin, um bdiefelben zu erzeugen. Daß jedoch das 
Haarhpgrometer bei größerer Verdünnung der Luft eine ftärfere 
Feuchtigkeit angiebt, als die Theorie erfordert, beruht auf der 
Trägheit des Inſtrumentes, auf welche der Erfinder felbft fchon 

aufmerffam machte. Wenn zwei Haarhygrometer längere Zeit 
etwa auf dem 40ſten Grade geftanden haben und man eins in eine 
trockene Luft bringt, wodurch es etwa nahe auf 50° Fommt, das 
andere aber in eine minder trockene Luft. bringt, in welcher es 
etwa auf 50° fteht, fo kommen beide in dem erften Raume nicht 
wieder auf 40°, fondern es bleibt das auf der feuchtern Luft bei 
42° oder 45°, das aus der trocknern bei 57° oder 58° ftchen '°). 


15) Sauffure Hygrometrie S. 80, $. 68, 


, 
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Dürfen wir in unſerm Verſuche nicht etwas Aehnliches annehmen 
Es ſcheint ein folches Zurücbleiben des Hpgrometerd um fo wahrik 
feyeinlicher, da fich das Haar in verſchloſſenen Gefäßen weit lang 
famer bewegt, als in freier Luft '°). 

Forſter glaubt, daß fich alle Modificationen der Dorf 
nah Howard's Syſteme auf verfchiedene electriſche Zuftänke 
der Atmoſphäre zurücführen laflen. Er glaubt, man müſſe da 
Cirrus allezeit als einen Leiter der electrifchen Flüſſigkeit anfehen F 
„Schon fein Gewebe feheint feine befondern Wirfungen anzude R 
ten, Die langen parallelen und erhabenen Striche gleichen wahr" 
ſcheinlich die Eiectricität großer fehr von einander entfernter Eufs 
maflen aus. Die abgefonderten lockigen Cirri vereinigen He 
eigene &lectricität mit der Sfectricität der fie umgebenden Luft, ; 
indeffen fehräges herabhängendes feines Gewebe der Leiter” vor-K 
einer obern zu einer niederen Schicht zu feyn fcheint. Auch bein 
det jich der Cirrus zuweilen zwiſchen zwei andern etwas ven eines 
dee entfernten Wolfen als Zroifchenlefter. Mit diefer Verme fi 
thung laſſen fich alle Erſcheinungen, die ich wahrgenommen hake, | 
feitdem ich meine Aufmerkffamfeit auf die Wolkenlehre richten 
vereinigen; und mahrfcheinlih hört ein Cirrus, wenn er nik 
mehr leitet, auf, ein Cirrus zu ſeyn, und verdunftet entwedt 
oder geht in andere Abänderungen über” “). „Wenn der Cirrs 
aufhört zu leiten, fo wird er wahrſcheinlich entweder pofitiv ode 
negativ electrifeh, und feine Verwandlung in den Cirrocumuls || 
fcheint anzuzeigen, daß er fehr pofitiv electrifch geworden fep ) F 
Auf eine völlig Ähnliche Urt leitet Horfter die Uebergänge de 
iibrigen Wolfen in einander aus der Slectricität ab, indeſſen find 
alles diefes Behauptungen, die fich leichter ausfprechen als be Ti 
weiſen laflen. 

Unfere Unbefanntfchaft mit dem Wefen der Electricität, de 

Verwandtſchaft diefes Fluidums mit den iibrigen Smponderabilie, 1 
namentlich dem Lichte und der Wärme, gab zu mancherlei Hype T 
thefen, welche feit de Luc aufgeftellt find, Veranlaſſung 
Wenige von diefen find mit einer ſolchen Beftimmtheit aufgeſtell 


16) Sauffure Hngrometrie S. 75. $. 65. 


17) Forſter Wolken ©. 7. 
18) Daſelbſt ©. 15. 
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ad auf fo fichern Erfahrungen bafirt aufgegeben worden , als 
e von van Mons ') Er fieht das electrifche Fluidum als 
we befondere Modification des Wärmeftoffes'an und glaubt, dap 
‚efe beiden Fluiden nebft dem Lichte unter verfchiedenen Umftän- 
em abwechfelnd in- einander „verwandelt würden. Der Wärme: 
Off, welcher zu uns als Licht kommt, ift die ſchwere Materie der 
Sonne, welche ihre Slaftieität nach einer dee Schwere entgegen: 
Sfegten Richtung treibt, aber kaum hat die Wirkung diefer Ela⸗ 
kcität aufgehört, fo wird diefe Materie aufs Neue von der Gras 
itation zu der Sonne zurückgeführt. Dasjenige Licht, welches 
ar Erde gelangt, wird entweder refleetiet, oder zerſtreut, oder 
1Wärme verwandelt; aber ein Theil wird von der Luft zurück⸗ 
ehalten. Das in Wärme verwandelte Licht fteigt mit dem Waſ⸗ 
= nach den obern Regionen der Atmofphäre und bildet dort 
apeur physique par la chaleur, Aber diefe Wärme wird durch 
en Einfluß vom Lichte der Gefticne und namentlich des Mondes 

ı eecteifches Fluidum umgebildet, fie bildet nun mit dem Waſſer 
icht mehr phufifchen Dampf, fondern geht mit der Luft in eine 
hyſiſch⸗chemiſche Umbildung, welche weder Kälte noch Druck 
aflöſen können, es entſteht das composd electrico - gquoso - 
rien. Aber die Sonne zertheilt auch wieder die Electricität in 
Kt, das nach der Sonne zurückkehrt, und in Wärme. Lebs 
ve wird aufs Neue electeifiet, und fo dauern die Umbildungen ſtets 
ct. Wenn durch Einwirkung äußerer Umftände fehr viel Wärme 
Electricität verwandelt wird, fo entfteht kaltes Wetter bei heis 
cm Himmel. Wird dagegen die Electricität in Wärme verwans 
elt, fo wird die Luft warm und oft fällt Regen. Ueberhaupt 
nd die verfchiedenen Wärmegrade der Atmofphäre nur Wirfuns 
en von der Umbildung diefer drei Fluida. Man bemerkt fehr 
kufig, daß mit größerer Spannung der Luft (lorsque Pair se 
nd) und hohem Barometerftande ein Sinfen des Thermometers 
eebunden ift, während der Luftdruck bei hoher Temperatur Flein 
k Dieſes kommt daher, daß die Wärme im erften Kalle in 
fecteleität, im zweiten die &lectricität .in Wärme umgebilder 
ed. Die Luft verdanft überhaupt ihre Elaſticität nur der 





19) van Mons Principes d’electricite, 8. Brux elles, an XI. 
p. 52 fg. 
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| Stectrieität durch die Anfunft des Waſſers, und die Veränder 
im Luftdeude hängt von der Art ab, mie legteres mit der Ele 
cität verbunden ift. 


Das Wafler ift zu jeder Zeit auf vier.verfchiedene Arten 
der Luft verbunden, die erſte Verbindung ift dad compose ac 
im engeren Sinne; es ift diefes eine innige, durch phyſiſch⸗che 
ſche Verwandtſchaft bewirkte, Verbindung der Safe, der Ele 
cität und des Waſſers, in welcher diefes Fluidum ganz die R 
der permanent elaftifchen Safe fpielt. Aus dieſer Verbind 
kann das Waller weder durch Schwefelfäure, noch durch gegli 
Fauftifche Alkalien entfernt werden. (Schade, daf der Verf 
vergeffen hat anzugeben, durch welche Verſuche er fich von 
Eriftenz dieſes Waſſers überzeugt habe.) Der zweite Zuftant 
die directe, ohne Hiülfe der. Wärme bewirkte, Yuflöfung des 8 
fer8 im Composé electrico-aquoso=aerien, ähnlich der | 
löfung eines Salzes im Waffer. Der dritte Zuftand iſt der < 
dissoute @ la faveur dun accroissement de temperature. Di 
Waſſer ift Urſache, daß es nicht fogleich regnet, wenn das B 
meter finft, indem die aus der Glectricität entftandene Wä 
daffelbe noch einige Zeit zurückhält. Der vierte Zuftand ift 
d’eau hygromeiriquement unie, adherente, indem die Luft 
trefflichſte hygrometriſche Subſtanz iſt und die Luft eben ſo 
jeder andere Körper durch Waſſer ausgedehnt wird. Noch fd 
es einen fiinften Zuftand des Waſſers, pur. aspiration sider 
zu geben, auf den befonders der Mond großen Einßuß 

Diefe Verrinigung des Waflerdampfes mit der Luft ift nicht 
innig und Hört faft ftets mit dem anziehenden Einfluffe (influ 
aspirante) auf, durch welche fie erzeugt wird, unmittelbar ı 
dem Durchgange des PM aneten durch den Meridian des Di 
fände dabei nicht zugleich Kälte Statt, fo fünnte man glau 
daß fie blos mechanifch wäre. Der Mond giebt und ein Bei 
diefer Auflöfung, wenn die Luft zur Zeit feines Aufganges ben 
if. Man fieht wie die Wolfen fich in dem Maaße auflöfeı 
wie er höher fteigt. Es ſcheint faft, als od er diefelben ver 
fortftöß!. Aber faum hat der Mond die Hälfte feines La 
vollendet, fo zeigen ſich dieſe Wolken aufe Neue und nun ſchi 
fie ihm zu folgen.” 


Bon den electr. Erſcheinungen der Atmoſohaͤre. 578 


Wenn Jemand, welcher ſich nicht wiſſenſchaftlich mit der 
eforſchung der Natur beſchäftigt, aus beobachteten Thatſachen 
eſetze herleitet, ohne alle Umſtände zu berückſichtigen, ſo wird 
eder die mitgetheilten Thatſachen wenigſtens mit Dank anneh⸗ 
en, und die Fehler mit dem Streben, nützlich zu werden, ent: 
buldigen. Wenn dagegen ein Naturforſcher von Profeſſion aus 
en Beobachtungen Kolgerungen Herfeitet, fo werden an ihn 
engere Korderungen gemadt. Die eben mitgetheilte Stelle, - 
af welche der Verfaffer ein großes Gewicht legt, zerfällt in zwei 
heile, einen Erfahrungsfag und einer Kolgerung. Durch den 
influß des Mondes und der Dianeten foll Kälte entftehen. Wer 
at diefes beobachtet? Dder iſt dieſes etwa die Erfahrung, melde 
ärtner gemacht haben, daß es in heitern mondhellen Nächten 
ilter iſt, als in trüben? Diefes rührt jedoch nicht vom Monde 
se, fondern davon, daß der Boden dann leichter Wärme aus; 
rahlt. Eben fo und nicht befler fteht e8 mit der zweiten Erfah: 
ing. Die Wolfen follen ſich auflöfen, wenn der Mond culmi: 
rt, dagegen nach der Eulmination aufs Neue entfiehen. Wirft 
an auf den Himmel einen vagen Blid und verfolgt fein Anfehen 
Ahrend einer mondhellen Nacht, fo feheint die Behauptung 
chtig. Sprechen wir aber genauer, fo müſſen wir wohl fagen, 
‚höher dee Mond ſteigt, defto häufiger fcheint er durch Wolken⸗ 
icken; e8 liegt der ganzen Folgerung die falfche Vorftellung zum 
jeunde, als ob wir uns im Mittelpunfte der Kugel befänden, 
weiche die Wolfenmafle um die Erde bilder. ine einfache Be; 
rachtung, welche mir faft,zu trivial fchien, als daß ich fie im 
eften Bande bei Gelegenheit der Wolfen hätte anführen follen 
nd von welcher ih daher annahm, daß fie fi) von felbft ver: 
ände, giebt über den Trugſchluß von van Mons einen hin: 
sichenden Aufſchluß. Es fen (Fig. 8) AB die Oberfläche der 
rede, DE ein Durchfchnitt des Kugelſegmentes, in welchem fich 
e Wolfen befinden und hier feyen Eugelförmigen Wolfen derge⸗ 
alt vertheilt, daß der Durchmeſſer einer Wolkenlücke gleich dem 
Jurchmiefler der Wolfe iſt. Befindet ſich ein Beobachter in O 
nd zieht derfelbe gegen den heitern Himmel die Gefichtslinien 
F, OG, OH uf. w., fo ift einleuchtend, daß der Himmel ihm 
. der Mähe des Horigontes weit bemölfter erfcheint, als im Zes 
th, der aufgehende Mond wird daher nicht fo hell oder fo ans 
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haltend feinen, als der culminirende. Schon Prevoft hat ie 
Beobachtung angeftellt, und in der Kolge hat fie 2. v. Bud h 
nutzt, um zu zeigen, daß ein am Horizonte. umzogener Hmm 
an denjenigen Stellen, two dieſe Wolfen im Zenith ftehen, nf 
fehr, bewölkt zu ſeyn brauche ?7); Wolfen, welche am Horie 
als dicht gedrängte Cumulostrati erfcheinerm, find vielleicht eben 
feichte Cumuli, als diejenigen, welche fich über uns befinden, 


20) Abh, d. Berl, Acad. 1314. 8. 90. 
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Nachtrag 
zum fuͤnften Abſchnitte. 


Alis ich den Abſchnitt über den Gang der Temperatur und die 
Geſtalt der Iſothermen bearbeitete, machte ich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Brewſter's mir damals kaum mehr als dem Namen 
nach bekannte Hypotheſe über die Exiſtenz zweier Kältepole in der 
nördlichen Halbkugel einen Hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit 
habe; die wenigen mir befannten Meflungen aus dem Innern 
von Nord: America und Sibirien fchienen darauf zu deuten, daß 
die Iſothermen in höheren Breiten Linien mit zwei concaven und 
zwei eonveren Scheiteln feyen, daß bei noch größerer Annähes 
tung an den Pol aber die Iſothermen in ſich ſelbſt zurücklaufende 
Curven wären. Ich habe die hierauf bezüglihen Thatfachen oben 
auf S. 104. mitgetheilt. Jedoch habe ich felbft diefe ganze Un: 
terſuchung für Aflen und den größten Theil America’ nur als. 
eine beiläufige Annäherung an die Wahrheit angefehen. Ohne 
etwas von diefer meiner Arbeit zu wiſſen, fchrieb mir Herr 
Dr. Adolph Erman, deflen forgfältigen Unterfuchungen wir 
noch manche wichtige Yuffchlüffe iiber das nördliche Aſien verdans 
fen werden, daß die von ihm mährend feine Reife gefammelten 
Thatfachen fehr für die Hppothefe Brewſter's fpräcen. 
Während eines Aufenthaltes zu Berlin um Weihnachten 1851 
theilte ee mie mehrere fehr intereflante Bemerkungen über die 
flimatifchen Verhältniffe jener Gegenden mit. Auf mein Er⸗ 
fuchen, mir die wichtigften Thatfachen für die Lehre von der Ver: 
theilung der Wärme mitzutheilen, zog er mit der größten Bereit: 
willigfeit alle von ihm und Andern gefundenen Größen aus feinem 
Tagebuche und überfchickte fie mir kurz nach meiner Abreiſe nach 
Halle mit folgendem Briefe: 


- 
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„ Specielleres Eingehen in Die meteorologifchen Verhältnik 






der von Europa entfernten Landſtriche, ift jegt für um fo erſprich ſir 


ficher und wünſchenswerther zu halten, da wir in neueren Zeita 


' 


durch mehrere Arbeiten die für jedes einzelne meteorologifche Pik-FR 
nomen von örtlichen Befonderheiten freie, allgemeine Norm far Ih 


nen gelernt Haben, und fomit einen fihern Anfnüpfungspunft fir | 
die Vergleichung befonderer, bisher weniger beachteter Gegende Ir 


befigen. Ich laſſe e8 mir daher angelegen feyn, ſowohl mit Hikt 
meteorologifchee Beobachtungsjouenale für mehrere nord: afiatı 
ſche Orte, als auch dur Würdigung einzelner Wahrnehmunge 


uud Beobachtungen, die auf meiner Reife gemacht werden Eon It 


ten, Beiträge zu monographiſchen Schilderungen örtlicher A 


mate Nord: Aliend auszuarbeiten. Gegenwärtig hebe ich au 


meinem Reifetagebuche nur diejenigen Zahlen hervor, welche fir 
das geographifche Vertheilungsgefeg der mittlern 
Wärme von Mugen feyn Fönnten. Ich Habe mich dabei du 
müht, zu diefen Zahlen die Nebenumftände, unter welchen fr 
erhalten wurden, und die Mittel, welche zu ihrer Erlangung dien 


ten, fo vollftändig anzugeben, ald e8 Behufs einer richtigen An | 
. wendung auf beftimmte Zwecke nöthig zu feyn feheint.” | 


„Ich bemerfe nur noch, daß in den Fällen, wo eine Bodır 
temperatur al8 durch Bergbohrverfuce erhalten angegeben 
wird, diefes fo zu verftehen ift, daß ein Loch von 2 big 23 34 
Weite bis zur jedesmal angegebenen Tiefe fenfrecht in dag Erd 
reich gebohrt und in diefes das Thermometer, mit fehlecht leiten 
den Subftanzen umwickelt und durch eine eiferne Hülle vor Stößen 
gefichert, Hinabgelaifen wurde. Der Apparat blieb in der Tide 
des Loches fo lange, als nach vorläufigen VBerfuchen zur vollftän 
digen Temperaturannahme nöthig gefunden wurde; die Zeit des 
Aufziehens und Ablefens aber fonnte genugfam verfürzt merden, 
um gegen jede Standesänderung völlig gefichert zu feyn. Derin 
einem folchen Loche während der Dauer des Verfuches etwa ent; 
ftandene Luftwechfel vermag nicht die conftante Temperatur der 
angebohrten Schichten zu modificiren (wegen verſchwindender 
Maſſe einer zwei Zoll breiten Luftfäule gegen die unbegränzte Erd; 
ſchicht, deren fenfrecht abgefchnittene Wände fie beriihrr). Sehr 
zu bemerken ift dabei der Umftand, ob der thermometrifche Appa⸗ 
rat in einer trockenen oder in einer naffen Erdfchicht fich be 

fond. 
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md;:. Im letztern Falle namlich if das Reſultat des Verſuches 
fe identifch zu halten mit bee Temperatur einer in der angegebe⸗ 
en Ziefe rinnenden Quelle : alfo influenziet Durch die relative 
Renge der ‚monatlich am Beobachtungsort in die Erde dringens 
en Miederfchläge:: im erfteren Zalle hingegen ift das Berhältnig 
In einfacheres,, und fo weit unfere bisherigen theoretifch = meteoro” 
giſchen .Anfichten reihen, ‚müßte alddann die durch den Berg⸗ 
ohrer. erhaltene Temperatuc gleich feyn der mittleren jährlichen 
ufttemperatur , nebft der geothermiſchen Accrescenz, welche der 
iefe des aufgefchloflenen Loches entfpricht, wobei ich unter geos 
yermifches Accrescenz die Wirfung derjenigen nunmehr völlig 
nläugbaren Wärmequelle verftehe, welche den tiefern Erd⸗ 
Hichten unabhängig von der Einwirkung bee Sonne einen gewiſ⸗ 
m Temperaturzuwachs ertheilt.” 

X, habe daher im Kolgenden als drei von einander zu 
mterfcheidende und nur erft durch befondere Betrachtungen auf 
inauder zu reducirende Reiben von Refultaten: 1) die mittlere 
demperatur der Luft, 2) die Temperatur nafler Erdfchichten, und 
) die Temperatur trocener Erdſchichten von einander getrennt 
argelegt. 

CEinige der Beobachtungen der Quellen s und Bodenwärme 
aSibirlen, welche ich Ihnen im Folgenden mittheile, habe ich 
n Gegenwart von Heren Profeſſor Kupffer angeftellt, welcher: 
ie ihm auf diefem Wege befannt gewordenen Zahlen, ohne Rück⸗ 
icht auf die Befonderheit dee fie bedingenden Umftände, zur Auf⸗ 
indung einer eigenthümlichen Sefegmäßigkfeit der Bo; 
entemperaturen (im Gegenfage zu den Lufttemperaturen) bes 
mgte’). Wenn wirklich der hier angebeutete Theil meiner Beob⸗ 


1) Pogg endorff’s Annalen XIV, 159. „So wenig Ich mit den am 
‚angeführten Drte angegebenen Refultaten mich übereinftimmend befenne, 

. zeigt doch eine Bergleichung der dafelbft bekannt gemachten beobach te⸗ 
ten Zahlenangaben mit den beiliegend von mir beigebrachten, welche 
derfelben Ich ald von mir und mit meinem Snftrumente beobachtet an= 
erkenne und (um den Verdacht eines von mir begangenen Plagiats zu 

. „vermeiben) hiemit nachträglich zu Herrn Kupffer’s Auffag als ſolche 
anzeige und vindizire. Ich ſetzte am nördlichen Ural cine bereits feit 
Kurland begonnene fortlaufende Reihe von Duellenbeobahtuns 
gen fort, ohne dazu angeregt zu ſeyn ducch Herin Kupffer, welcher 
vielmehr damals mit dem Nutzen dieſer Art von Beobachtungen nicht 

bang Meteorol II. Do 


578 . Nachtrag 


achtungen zu:den Reſultaten berechtigt; welche Ani angeführte] , 
Orte daraus gezogen werden, ſo würden ſte im offendaren Ds 
derſpruche ſtehen mit den ferneren thermoldgifchen Angaben, welde 
ich für öſtlicher gelegene Orte Nord⸗Aſiens erhalten habe und % 2 
nen beiliegend von Nr. 50 an mittheile. Ich glaube indeſſen ud 
halte mich für überzeugt, daß die von Herrn Kupffer angeze 
bene beſondere Nerm geothermifcher Verhältniffe: Cini Sege⸗ 
fage zu den aerothermifchen) "deshalb unſtatthaft ift, we | 
zu ihrer Begründung eine willführkiche Vermengung vor Temps 
raturen trodner und naffer Erdfchichten (Quellen) an | ' 
wendet wurde und daß, nach richtiger Würdigung der einer | ' 
meiner Beobachtungen ' bedingenden allßerordentlichen eb | 
umftände, fie ſämmtlich einer einzigen dürchgreifenden Geſth⸗ 
mäßigfeit © der der mittleren jährlichen Luftwärme, ſich füge 
werden. — Freilich dürfte uns für viele der Orte, für melde 
ih Ahnen bier ‘die Quellentemperatur mittheife, die genugſane 
Kenntniß der monatlichen Regenmengen noch abgehen, um em 
Reduction der beobachteten Temperatur naffer Schth; 
ten auf die gefuchte Temperatur trodner Schichten dur 
Rechnung vornehmen zu können: es bleibt aber nicht minder we 
fentlih, die von der Natur getrennten Phänomene nicht durd 
willführliche Bermengung zu verwirren.” 


„Was die an gemwiffe der mitgetheilten Beobachtungen an 
bringende Eorrection für die geothermifche Accrescenz betrift, 
fo bemerfeich, daß ich nach Zufammenftellung der ficherften unter den 
Beobachtungen am Ural diefelbe zu 1° Reaum. für 116 Parifer Zuf 
beftimmt habe. Im leßten Sommer (Zunius 25. 1851) fand 
aber mein Vater und ich durch thermometrifche Verfuche in einem 
700 Fuß tiefen Bohrloche zu Rüdersdorf bei Berlin die geothermiſche 
Accrescenz zu 1° R. für 90 Parifer Fuß, und eine bei diefer Gelegew 
heit gemachte Zufammenftellung fämmtlicher früheren Beobachtuns 

gen über diefen Punft (welche zum großen Theile weit unficherer find, | 


einverftanden zu feyn und fie deshalb am fühlichen Ural nicht angeſtell 
zu haben, äußerte. Weine im Folgenden angegebenen Beobachtungen 
Nr. 19, 26 u. 28 theilt Herr Kupffer mit demfelben Rechte wie die 
übrigen als die feinigen mit, vergeffend, daß cr an dem Punkte, wo 
fie angeftellt wurden , nicht geweſen ift.” 
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die im Bohrloche zu Rüdersdorf) ergiebt als Mittelwerth . 
BR. für 94,4 Parifer Fuß.” 
„Schließlich bemerke ih noch, dag da, wo in der folgenden” 
Zafel ‚feine Höhe mitgetheift wird, dieſe zu unbedeutend war, 
um auf die Temperatur einen großen Einfluß zu haben.” 

.IIch gebe in. der folgenden Tafel die Beobachtungen in ders 
felben Folge, in welcher fie mie mitgetheilt wurden. Die einzige 
Aenderung, welche ich vorgenommen habe, befteht darin, daß 
ich die Grade der Reaumurfchen Scale in hunderttheilige vers 
wandelt und, bei der. Lufttemperatur die erforderliche Eorrection 
angebracht habe, wenn das arithmetifche Mittel fehr von dem 
währen Mittel abwich. 


Zafel der. von Erman auf feiner Reife in den Jah⸗ 
ren 1828 bis 1850 angeſtellten und geſammelten 
Beobachtungen der Luft- und Erdwärme. 
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achtungen zu: den Reſultaten Serge am wigefüßen] , 


- Orte daraus gezogen: werden, fd würben ſte im bffendaren u. N 


1 


derſpruche ſtehen mit den ferneren thermolsgiſchen Angaben, welte 


ich für öſtlicher gelegene Orte Nord⸗Aſiens erhalten habe und YIz 
nen beiliegend von Nr. 50 an mũttheile. Ich glaube indeſſen aab u 


halte mich für überzeugt, daß die bon Herrn Kupffer angeze 
bene beſondere Norm geothermifcher Verhaltnifſe: Ant eye 
fage zu den aerothermifchen) "deshakb unſtatthaft ft‘, ‚wel 

zu ihrer Begründung eine willführkiche Vermengung. von’ TZenne 
raturen trockner und naſſer Erdſchichten (Quellen) ange 
wendet wurde und Daß, nach richtiger Würdigung der eine ſee 
meiner Beobachtungen : bedingenden : außerordentlichen Miete 
umftände, : fie ſämmtlich einer einigen dürchgreifenden ek 
mäßigfeit : der der mittleren jährlichen‘ Lufrwärme; ſich fügn 
werden. — Freilich dürfte und für viele der Dete,’ für meld 
ih Ihnen Hier die Quellentem peratur mittheile, die genugſane 
Kenntnig dee monatlichen Regenmengen noch abgehen, um cn 
Reduction der beobahteten Temperatur naffer Schih⸗ 
ten auf die gefuchte Temperatur trockner Schichten dub 
Rechnung vornehmen zu können: es bleibt aber nicht minder we 
fentlih, die von der Natur getrennten Phänomene nicht dur 
willkuͤhrliche Vermengung zu verwirren.““ 


„Was die an gewiſſe der mitgetheilten Beobachtungen any 
bringende Correction für die geother miſche Accrescenz betriff, 
ſo bemerke ich, daß ich nach Zuſammenſtellung der ſicherſten unter den 
Beobachtungen am Ural dieſelbe zu 1° Reaum. für 116 Pariſer Ze 
beſtimmt habe, Im legten Sommer (Junius 25. 1831) fanda 
aber mein Vater und ich durch thermometriſche Verſuche in einem 
700 Fuß tiefen Bohrloche zu Rüdergdorf bei Berlin die geothermiſche 
Accrescenz zu 1’R. für 90 Parifer Zuß, und eine bei diefer Gelegen 
heit gemachte Zufammenftellung fämmtlicher früheren Beobachten 


gen über dieſen Punkt (welche zum großen Theile weit unficherer find, 


einverftanden zu feyn und fie deshalb am füdlichen Ural nicht angeſtelt 
zu haben, äußerte. Meine im Folgenden angegebenen Beobachtungen 
Nr. 19, 26 u. 23 theilt Here Kupffer'mit demfelben Rechte wie die 
übrigen als die feinigen mit, vergeffend, daß cr an dem Punkte, wo 
. fie angeftellt wurden, nicht gewefen ift. ” 2 
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die im Bohrloche zu Rüdersdorf) ergiebt als Mittelwerth 
„für 94,4 Pariſer Fuß.” 
„Schließlich bemerke ich noch, daß da, wo in der folgenden” 
I feine Höhe mitgetheilt wied, dieſe zu unbebeutend mar, 
inf die Temperatur einen großen Einfluß zu haben.” 
Ich gebe in. der Folgenden Tafel die Beobachtungen in ders 
n Folge, in welcher fie mir mitgetheilt murden. Die einzige 
verung, welche ich vorgenommen habe, befteht darin, daß 
Yie Grade ber Reaumurfhen Scale in hunderttheilige vers 
delt und, bei der. Lufttemperatur die erforderliche Eorrection 
bracht habe, wenn das arithmerifche Mittel ſehr von dem 
ven Mittel abwich. 


ei der. von Erman auf feiner Reife in den Jah⸗ 
-1828 bis 1850 angeſtellten und gefammelten 
Deobastungen der Lufts und Erdwärme, 
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Un; 
Sänge | führe 
Det Breite | MU \oersesr 


höhe 
— Fuß 
3: Werhoturie 5854 | 612’) 900 
24. Bogoslomst |59.48 | 60,24 | 700 
2. —8 — dafelöft| dafelbft 
26. daſelbſt dafetbft | dafeloft) daſelbſt 
27. dafeldfh dafelbft | dafeloft| daſelbſt 
28. , daleihft dafelöf | dafetoft 90 
2. dafeldft daſelbſtdafeloſt daſelbſt 
68.1266. 6 | 300 


31. daſelbſt dafelöft | dafelbſt dafelbit 
82. dalelöft dafelöft | dafelbft daſelbſt 
3%. _dafelöft Sefrst {er * feloft 
he aſel aſel daſelbſt daſel 
66.80 N win 
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2 Mi Blank Fr) Fe 1850 
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42, Troit ko Sſawet 
bei Kiachta60.24 106.80 | 2700 
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44. I daſelbſt daſelbſt | dafekbft| daſelbſt 
465. NifchniKolgmst! 68.18 168. 181.... 
46. Ahanet 70.48 [138.24 |...» 
47. Dchogt 89.18 1143.12 |... 


Greenw. 











48. Zigll 67.54 168. 0| 160 
49. Poworotnaja 
57.12 |159. 36 | 1680 


Sopta 
50. Kluitſchewskaja 
Selenie 56.18 160.400 


St. Petropaulowät | 68. 0 |158. 8.... 
52. Neu = Archan⸗ 
geist auf-Bitha |57. 0 [224.24 |...» 


53. San Franci6co] 97 49 % s.. 











in Galifornten 
54. Dtaheiti 17.508 |210.24 |..:.|....] 800[.... 
55. — dafelöft dafelöft |dafetöft |. » - » | 3: Br 77.7 Bee 
. + Die Unterfuchungen, auf denen dieſe Angaben beruhen, find 
folgende: 
1. Erman in den Abh. d. Berl. Acad, nach mehrern Jahe⸗ 
gängen für die Quellen, und Tralles daſelbſt für die Luft, 
2. Meine Beobachtungen in den Annal. der Physik LXXXVI, 
297 für die Quellen, und Sommer für die Luft. 
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3. Am 6ten Mai 1828. Quelle von gleicher Reichhaltigkelt 

und unter ähnlichen Umftänden entfpringend, wie die unter 
‚2 erwähnte. ... 


| 4. 6jähr. Beob. (1823 — 28) berechnet vom Prof. Dander. | 
Die Meflungen wurden angeftellt um 20", 3"und 9" und es 


wurde aitgenoihinen, das Mittel tr X + mM+7.1X 


(Die tömifchen Zahlen bezeichnen die zu den gedachten Stun⸗ 
den erhaltenen mittleren Temperaturen.) 
8. 8jähr. Beob. (1826 — 28), mitgetheilt durch F. Parrot. 
6. Die Quelle. beob. am 25ften Mai 1828. „Drei ſehr 
reiche Quellen, die- ih auf dem Besborodfifchen Landgute 
beobachtete. (Kupffer Voy. au mont Eibrous: p. 117 
citirt 6,13 für den Monat Mai. Ich weiß nicht, ob dies 
ſes na der ihm mitgetheilten Ang e der Beobachtungen 
- meines Thermometers in einer der drei Quellen gefchehen, 
oder in Folge einer. eigenen Beobachtung, die er etwa in 
einem fpäteen Jahre gemacht hätte. Im legteren Kalle 
wäre es böchft wünfchenswerth gewefen, einen andern Mor 
nat zu wählen.” Die Temperatur der Luft nach Beob⸗ 
achtungen von. 1780 bis 1806, nämlih 20 Jahre bon 
UA. Euler und 5 von Knohodjom. | 
7. Beob. am 14ten Julius 1828.. Mittel aus der Tempera⸗ 
tur dreier Quellen. Südöſtlich von der Stadt nahe an der 
Eandſtraße gelegen. — 
S. Beob. am 14 Julius 1828. „Am Abhang der Hügel von 
Waldai. Offenbar anomal erfälter: wahrſcheinlich in Kolge 
eines nahe gelegenen Torfmoores „ welches die Duelle fpeift 
und in welchem die Winterfälte ſch länger zu erhalten 
pflegt.” 
. 9. Mittel aus den Beobachtungen um 18P, 0° und 9%, mwähs 
rend 5 Fahren durch Prof. Perewoſchtſchikoff angeftellt. 
10. Beob. am 51 Julius 1828. Grundwaſſer in einem 
Ziehbrunnen von 112° Tiefe, 
41. Beob. am 10 YAuguft 1823. Grundwafler in einem. 
Ziehbrunnen von 98’ Tiefe. Ä 
12. Beob. am 21 Auguft 1828. Grundwafler in einem 
Ziehbrunnen von 25 Fuß Tiefe. 


582 NMachtrag 
13: Beod. am 25. Auguft 1828. Grundwaſſer in einem 
Ziehbrunnen von 58: Fuß Tiefe. 

| 14. Quelle aus dem bunten Sandfein am Hügel der Feſtung 
Prof. Bronner fand fie fehr eonftant im Laufe des Jahres, 

‚15. Beob. am 26 Auguft 1828. Grube Arſchinsk nahe bei 
der Stadt. Grubenwafler in 95 engl. Fuß Geigerteufe, 
aus dem Kupferfanderz gefammelt. Die Waſſer der obe⸗ 
ven Schichten vermengen fi mit denen der unteren, bevor 
fie zu Sumpfe fommen, daher ſcheint die geothermiſche 
Accrescenz hier nicht fühlbar. 

16. Beob. am 29 Auguft 1828. Starke Quellen, die gleich 
“Beim Ausfluß einen erheblichen Bach bilden, aus aufge⸗ 
ſchwemmten Schichten. Wohl periodiſch init den Jahres⸗ 
zeiten wechſelnd, wie die ähnlichen Quellen des aufge⸗ 
ſchwemmten Landes. Vgl. No. 2. 

17. Beob. am 7 Sept. 1828. Brunnen von 20 Fuß Tiefe, 

18, Beob. daf. Beunnen von 12 Fuß Tiefe. 

19. Beob. daf: Grubenwaſſer aus 196 engl. Fuß Seiger⸗ 
teufe. 

20 Beob. am 10 Sept. 1828. Bulle im Niveau dee 

Fluſſes Kuſchwa ausfließend. Durch ein hölzernes Baffin 
iſt der Abfluß etwas gehindert und daher wirkte wohl. die 
Jahreszeit erhöhend anf die Temperatur. _ 

21. Beob. am 11 Sept. 1828. Eiſenhaltige Quelle, ebene 
falls eingefaßt und der Abflug nicht 'ganz frei. 

22.. Beob. am 10 Sept. 1828. Bohrloch von 14 Fuß Tiefe 
in einem von oben an naffen Erdreich, fo daß plögliche 
Vermengung des obern Waſſers mit dem untern durch das 
Bohren bewirkt feyn fonnte. — No. 20, 21 und 22 
verdienen nicht viel Zutrauen. 

25. Beob. am 12 Sept. 1828. Neichhaltige und ſchöne 
Quelle aus dem Granit im Niveau der Tura. Freier und 
vollfommener Abfluß. | 

24. Beob. am 14 Sept. 1828. Quelle aus Grünftein an 
der Erdoberfläche entfpringend. Freier und vollkommener 
Abfluß. 

25. Beob. am 14 Sept. 1828. Quelle im Trolowiſchen 
Grubenzuge im Erzengel⸗Schacht, in 182 Fuß ziehe beob⸗ 
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achtet , woſelhſt fie auß der Kluft eines ſtark geneigten. Kalk⸗ 

lagers von ob.en hepeinbricht und wegen der. Schnelligkeit 
dihres Laufes Die.. Temperatur der tieferen Schichten. wohl 
nicht angenommen hat. 

26. Beob. am 14 Sept. 1828. Thermometer in demfel: 
. ben. Schachte gelaflen in einem Schießloche mit. dem feften 
Geſtein, bie. fich die Temperatur nicht mehr fichtlich änderte. 

27: Beob. am 14,Sept. 1828. Waſſer in demfelben, Gru⸗ 
. benzuge, welches in 2:10- eng Fuß in, einer Kalfgöhte zu 
- Sumps gefommen.: . . ., 

28. Beob. am 14 Seat. 1:828.. GSrubenwaſer im Zrins⸗ 

. ter Grubenzuge, welches in 312 engl. Fuß in xLineni von 
8 erſoffenen Schachte zu: Tage gekommen. 

a gFbeseno 1827. Es wurde als Mittel gefunden um 
:.5°,74 , um Q®.2°,00, und um 8? —.0°,19. 
Das orhkmeiikge Bin 0°,64 wird fi) wenig von dem 

:;; wahren entfernen, Da diefes zu Padua und Leith zu den ge⸗ 

dachten Stunden nicht der Fall iſt. „Die Vergleichung von 

. £29). mit. (52) zagt jedenfalls, daß die Län ge. bier ein⸗ 

flußreicher auf die, Temperatur ift, -.ald die. Breite der 

Orte.“ : AR. dieſes von E. angegebene Refultat auch nicht 
zu liugnem, ſo glaube ich doch Dagegen: bemerken, u müffen, 

dagß ein einziged Jahr noch nicht hinreicht, um die Eriftenz 
dieſes Einfluſſes außer allem Zweifel zu ſeten, noch weniger 
um feine Größe zu beſtimmen. 

30. Veob. am 21,October. 4828. Vohrloch in der unteen 
"Stadt, 18: Fuß nief. Nach Durchſinkung einer feuchten . 
' ‚torfartigen Schicht von 12 Fuß Mächtigkeit. erreichte man 
„eine vollkommen trockene Lehmſchicht, in welcher das 
„ hemmen ſich während. des. Berfuches befand. 

Brob. am 49 October 1828. Bohrloch auf dem 
” Gehungefügel, 50 Fuß tief eingefhlagen. Von oben bie 
unten völlig trodener Lehm. 
2. ,,15 Jahrgänge (1806— 1821) von Beobachtungen 
— Herrn Albert, Med, Dr. zu Toholsf. Es wurde ge: 
funden um Ob 0°,55 und um 11 — 4°,15, das arithe . 
metifhe Mittel beider ift — 1°,79. Das arithmetifche 
Mittel der zu denfelben Stunden in Padua angeftellten 


584 Nachtrag 


Beobachtungen iR 14°,55, das wahre Mittel 15°,75, ik 
Eorrection — 0°,58 verwandelt ſich wegen der etwas gi⸗ 
Bern täglichen Bewegung des Thermometers in — 0°,66, 
alfo wahres Mittel von Tobolst — 2045 oder aufs Ri 
veau des Meeres reducirt — 1°,95 '). 

33. Beob. am 2 Dechr. 1828. Bohrloch 23 Fuß tief; ein⸗ 
geſchlagen an einem um 34 Fuß über dem Flußniveau er 
habenen Puncte. Der Bohr ging hier nur 4 Fuß tief durh 
gefrorne Erde. Am Boden des Bohrloches war feuchte 

rdreih. Die Verticale ded Bohrloches iſt am 30 bh 
Schritt vom Ziußufer entfernt. - 

34. Daſ. in Jahrgang „fehr guter Beobaitungen & 
wurde gefunden um 188 —4°,00, um 0? — 0°,39 
und 68 — 3°;53,, daß arithmetifhe Mittel iſt — 2°,66. 
Fügen wir dazu noch die für Padua nöthige Eorrection 
— 0°,42, fo erhalten wir als mittlere Temperatur —2°,98. 
„Daß zwifchen Tobolsk und Berefow ein fo Feiner Sem 
peraturunterſchied, trotz eined Breitenunterſchiedes von 
53 Grad Statt finder, erflärt ſich durch die weftlichere 
age von Bereſow ?). Diefe war bisher gänzlich unbefannt 
(ſ. Erman Lauf des Obi): man hätte hier durch dab 
Thermometer die Längendiffereng vorherfehen fönnen. ” 

35. Beob. am 11 December 1828. Bohrloch 18 Fuß tie 
auf dem 50 Fuß hohen Uferhügel des Obi, eingefchlagen 
durch und duch in teocdenen fandigen Lehm. 

36. Beob. am 25 Januar 1829. Offene 14 Fuß tiefe Zieh 
brunnen. Sicher duch den freien Luftzutritt bei Stagna⸗ 
tion des Grundwaſſers erfaltet. Die angegebene Zahl iſt 
daher nur ald eine Gränze des Minimum anzufehen, unter 
welcher die Quellentemperatur nicht ſeyn kann. 

57. Beob. am 28 Januar 1829. Mächtige Quelle aus 
dem Stinfftein entfpringend im Niveau des Jeniſey, beim 
Dorfe Bafächa in der Nähe der Stadt. 

58. Beob. daf. Andere reichhaltige Duelle eben fo entfprin 
gend beim Dorfe Torgafine. No. 38 und 59 find voll 


1) Diefe Reductionen find von mir vorgenommen. 
2) Dver größere Nähe am Meere? 
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kommen feei abfließende Quellen, deren Beobachtung in 

jeder Beziehung fire höchſt zuverläffig gehalten merden muß. 

Cahoex, pulex lebte in ihnen bei einer Luftiemperatur von 

59. Beob. am. 10.%ebr. 1829. Sehr gute Quelle bei der 
GSitrikowſchen Befigung nahe bei.der Stadt, . Die Duelle 
gehört ficherlich zu den fehr conftanten wegen ihrer Reich⸗ 
haltigfeit und der Mäctigkeit. des Hoͤhenzuges, welcher 
ihren KRinnſaal überdeckt. 

40 8 Jahrgänge; die Mreflungen gaben um 19h | 0,88, 
um 2?.6°,56 und um 9 Uhr — 1°,81, das. arithmetifche 
Mittel 0°,56 weicht wenig vom. wahren Mittel ab. * . 

41. Beob. am 14 Februar 1829. Gute Duelle im Uda⸗ 
Thale nahe bei der Stadt, welche täglih 99 200. Pfund 

Waſſer giebt. 

42. Beob. am 21-Kebr. 1829. Zwei gute Quellen. 

43. Sehr gute Beobachtungen mit Weingeifithermometern, 
‘weiche ich mit den meinigen verglichen habe. -.. Es winche ges 
funden um 20? — 12°,18, um 2? — 1°,68, zu dem 
arithmetiſchen Mittel — 6°,93. if noch die. Eorrection 
— 10,74 hinzugufügen , dadurch wird die mittlere Tempes 
ratur — 8°,07 oder aufs Mess. reduciet — 7 AI. „Die 
Sommer find etwas wärmer als zu Tobolöf und dem ges 

- mäß find viele einzelne Wegetationserfcheinungen. Die Wins 
ter aber fo, daß wir als arithmetifches Mittel dee Beobach⸗ 
tungen um 20° und. 2P erhalten: December — 42°,5; 
Januar — 41°,25, Februar — 39° Beobachter 
find Katafazia und Newjerow. u. 

44. Beob. am 15 April 1829. „So fand ich bie Tempera; ‘ 
tur des friſch angebrochenen Erdreiches am Moden eines 49 
engliſche Fuß tiefen Schachtes, in welchem man Waffer zu 
erhalten: hoffte, in. dem man ober Sommer und Winter 

nur gefrornes Erdreich traf.” 

45. Zwei Jahrgänge, deren Refultate mitgetheikt wurden vom 
Capitäͤn Wrangel. Das Mittel erhalten wie sub 40. 
46. Zwei Jahrgänge, in extenso.mitgetheilt vom Flottarzt 
Sigurin im Journal der ruſſiſchen Marine. Das anges 
gebene Mittel erhalten wie sub.40. Es ift namentlich Des 


cenber = 58°,4, Januar — 58°,7, Beben — 5498, 
alfo VIE Winter nicht fo ſtreng als zu Jakutzk, dagegen fin 
die Sommer weit fälter ’% Die Winter find zw. Uftjandf, 
ja felbft zu Jakutzk firenger al8 die von Barry Im-trank 
atlantifden Polarmeere in 74° 42’ Brelte beobachteten.” 
AT: Beob. am 3 Junius 1829; - Drei Quellen auf dee Inſel 
- Bulgin; y'don derien A die wofſerteichſte iſt und voues Zu⸗ 
trauen verdient. 
48. Beob. am 18 Auguſt 1829: Schöne ——— 
aus dem Mandelſteine quellend. Mit einemigenan herichtigten 
Chermometer ward diefelbe ſpäterhin beobachtet vom Capitan 
BSad elöw*); er-fand am 27 Auguft 182A-ER?,25 (?), 
"12 Drlobet + 2°,255; 28 Detober + 29,26; :..12:De 
u = eembee 2°,19;5 4 Januar 2 °,1t, die Quclie. Mt alfo nahe 
conftant. 


49. Starke Quelle am Abhang der Poworockaja Sepfa;. im 


Chal des erften zum Oſtmeere fließenden Baches, 


ers 


50. .Btoß)am 12 Sept. 1829. Vier Werft:von dem .Dorfe; 
7 &0 Werft von Heerd der vulcaniſchen Shätigkeits: Nur vor 


Menſchengedenken haben ſich Lavaſtröme bis hieher: erftredt, 
doch iſt es ein vulcaniſches Geſtein, aus welchem die Quell 
entfpringt. Die Quelleift fehr waſſerreich. 

51. Im Mittel der Jahrgänge 1827 und 18283 wurden er 
halten um 188,5 0°,05, um Ook 4°,96 und um 9%,5 
0°,78, zu dem arithmetifhen Mittel 1°,95 ift noch die 
. &orrection O°,11 zu addiren, ſo daß 2 ‚04 ſehr nahe das 
wahre Mittel iR. 

52. Mittel aus dem Jahegange 1829. ee wurde gefunden 
‚um 18® 6°,02; um.0® 9°,01; um 6* 72,05; das arith⸗ 
metiſche Mittel 7°,56 erfordert die Correction — 0°,58, 
fo daß 6°,98 ſehr nahe die mittlere Temperatur iſt. „Vier 
Grad nördlicher ald Petropaulowsk und doch um 5° wärs 
mer! Durch ſüdliche Winde werden Eolibris nach Sitcha 





8) Hier haben wir alfo eine ſpeciellerẽ Nachweiſung des ci Seilnorkenee, auf 
welches bereits oben nach den Bemerkungen von Parrot aufnerkfom 
gemacht wurde. 


4) So fiheint der Name zu heißen. 
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derfchlagen und (eben daſelbſt während der Sotminermonäte,' 
Die Einwohner gehen ſtets hie Fubekleidung "we" 
ches auf Kamtſchatka's füdlichet Spige unerhort ift. Schnee 
bdleibt nur auf den Bergen wochenlang ſiegen. 
33. Quelle A beohachtet am: 8 Decembet 1829, bei Ber’ 
Miſſion San Francisco liegend; Quelle B'am Nordufer der 
Vai legend, am' I5 Becember 1829 beobachtet, aus ihr 
die Schiffer ſich mit Waſſer zu verſehen· Beide: 


PET Zu 


Vak viele — 38 — eh u. —S 
dungen aber reichen von Norden her bis nahe hr! San’ 
Franzisco.“ no) NEN nun 

64. Beob. am 17 Februar 1850. "Schöne und reichhaltige 
Quellt in einer ſchoͤnen Querſchlucht dei Matawairhales, -Ihr: 
einem natürlichen’ Baſſin mit: Sptuͤdekn Bervörquellenb;: "1:7 

65. Beob. am 17 Kebmar 1850: Wellen aus einer Felſen⸗ 
fpalte des fteilen Bergabhanges. duo Meere im Biete 
O⸗Parri heevorquellend.r ..... 


:; — —— 4. Pas Yun —— 4 


Vermittelſt der mlgefete hefien. laffen fi mande 


—** die Biegung der —— Runde vor -Wfien: zu 
timmen, es fünftigen Forſchern überlaſſend, die. noch borhan⸗ 
ven Lücken gu ergänzen. 

In dam Meridiane von ettoa 65° öflicher Länge — 2* die 
genden drei Meſſungen zuſammenſtellen: V 


Bombay: O — 18° 581, T702 26° -£6 : 
Tobolst: 58° 10°, T70. = 1 ‚95, 
Berefom: P— 63° 54°, TO — 27,98. 


gleich ſich nach den Bemerfungen von Erm an Bereſow in Bits 
ich mit Tobolsk duch eine hohe Temperatur auszeichnet, fo 


% 


habe ich dennod) dieſen Ort bier, wo wir yunäähR nur eine 
Sinnäherung. an. die. Wahrheit erlangen können, mit zur 
eechnung genommen; follte die Zahl der Mefungen in diefem 
tidiane noch größer werden und ſich dabei durchgängig diefe I 
fame Abnahme der Temperatur bei Annäherung an das P 
meer jeigen, ja vielleicht eine ſchwache Zunahme der mit 
Temperatur auf eine.ähnliche Art hervortreten, als wir ihn ; 
in. Sfandinavien zwifchen Enontekis und dem Rords Cap fi 
fo würden . mehrere Formeln für verſchiedene Breiten erforde 
ſeyn, obgleich die Meſſungen in Nord America ‚darauf da 
daß daB Geſetz der Eantinuität bei der Wärme: Monahme im 
nern der Eontinente weniger geſtört if, als an den Rüften. 
Die Meſſungen an den n gedachten drei Punkten führe 
der Gleichung 
\ Y=— 12 0795-4.43° ‚661 cos ”’@®,. 


gür die Punkte, wo.die einzelnen Iſothermen durch diefen 
dian geheir, erhalten wir folgende Größen: 
otherme von 25°. in 21° 38° N°: 
20.....80. 2 
15 2.0... 37. 10 
10..... 43. 49 
5..... 60. 26 
0 ..... 57. 20 
— 5.....65s. 8 
-10....76. 32% 


Weiter öftich laſſen ſich in dem Meridiane von 155° O die 
genden Meflungen zufammenftellen 
Nangafafi: © — 32°45, TO= 16°,01 
Peking 0 39. 54, 70 12,55 
Jakutzk 0 62. 0, 70 — 7,49 
Un 670. 48, TO — 14,89 


Sollten wir einſt eine größere Zahl von Meſſungen aus di 
Meridiane beiigen, fo würde fie vielleicht zeigen, daß auch | 

vier Orte ſich nicht Durch eine einzige Formel verbinden lief 
denn einer von ihnen hat ein Infeltiima, der zweite das K 
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; Opfüße Aftens, der dritte ein ganz entſchiedenes Eontinentals 
ma , und der vierte endlich legt an dee Küfte des fibieifchen Eis⸗ 
Jedoch auch hier ſcheint es erlaubt, Behufs diner Ans 
ng an die (e moabıheit, diefe vier Orte zu verbinden, Di 
narch erhalten wir 

Tp = — 18°,580 + 49°,551 cos '® | 
md diefee Ausdruck giebt folgende Durchfchnittspunfte für die eins 
einen Iſothermen: 
Iſotherme von 15° in 34° 7’ N 

10 2.0... 40. 55 
5.....46.253 

O ..... 52. 14 

— 5.....58. 26 

— 10..... 65. 25 

— 15 ....74. 25 


Indlich laſſen ſich in dem Meridiane bon 160° die beiden folgenden 
Brte verbinden: | 
Yetropaulowsf: 955° 0°, 70* 9°.04 
Niſchni⸗Kolymek: B=— 68° 18°, TH —=— 10,00 
Biefe geben die Gleichung . 
,"TI=— 17°,299 -+ 53,595 cos ’® 
und wie finden hiernach 
Iſotherme von 5 In 49° 44° 
. 0 ...ee 55. 18 
— 5.....61. 19 
— 10....68. 18 
— 15 sone» 78 0 


Hier ſcheinen alfo die Iſothermen ſchon wieder etwas nach Morden 
gerückt zu ſeyn; diefer Einfluß des Meeres auf die Erhöhung der 
Temperatur im öftlichen Afien wird noch auffallender, wenn wir 
die Abhaängigkeit der Wärme von der Breite an dee Oſtküſte Afiens 
ſelbſt unterſuchen. Ich verfuchte fchon oben ©. 106° eine ans 
nähernde Beftimmung der Wärme in diefer Gegend, jedoch waren 
Rangafafi und Peking die beiden nördlichften Orte, aus denen ich 
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A diefe Gegenden etmas genauere en we 
ftelle ich das Mittel aus den Meffungen zu Peking und Na 
mit der zu Petropauforofs zufammen. Dadurch wird 


TI7=—13 471 422420,827 cos 20 
und wir finden 


Iſotherme von 15° in 58° 25" N- 
©. 106 fanden wir 36. 31 


Mittel 35. 57 


Iſotherme von 10° in 42.15 

B..... 48.57 

0.....55. 55 

— 5,....65. 65 
—10.....75.28 
Stellen wie jegt die Ducchfchnittspunfte der Iſothermen mit da 
Meridiane im Innern des alten Eontinentes zufammen, fo w 


wandelt ſich die S.106 gegebene Tafel in die folgende, der wu 
heit unftreitig näher fommende: 


Sfotherme Meridian von. Oſtküſte 
von des alten 
550 1 65° IF VO 1134 0,160 0 |Eontinente 
25° 128°20’N |21° 38’ N|]1P 18° N]. .. . J.. , 16° 39° N 

20 4.51 30, 2 31.40 3:4. 23: 27. 50 
15 140.55 137.10 137.56 |34° 7° 35.57 

10 147.37 138,49 148.51 40, 85 .15 





. ; .ı. 49 
5 152.43 50.25 49,44 . 136, 23 |49° 44 48.57 
59, 2 57,20 155.22 .52. 14 155.18 55.53 


0 
— 5 166.12 165. 8 |62,29 158.26 [61.19 | 63.63 
— 10 75,32 65.25 |68.18 | 73.28 
— 15 74.25 |78. 0 





Wir fchen hieraus alfo, wie von der Weftfüfte Europas an, 

Kfothermen ziemlich vegelmäßig immer tiefei nah Süden fin 
und fich erft ganz in der Nähe des großen Oceanes wieder n 
Morden heben. Auffallend jedoch ſcheint es mir, daß in t 
alten Seftlande, mo der Eharafter des Eontinentalen theils we, 
der geößern Ausdehnung der Ländermafle, theils wegen der hol 
Plateaus und Gebirgszüge in der Mitte, meit aüffallender ı 
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ker hervortreten muß, als in America‘, diejer: Einfing. des öft- 
liegenden Meeres erft in fo geringer Entfernung von der Küfte 
benehmbar wird; Die weſtlichen Luftftrömungen, welche nach 
mir handſchriftlich mitgetheilten Unterfuchungen des Dr. Er⸗ 
‚n bien faſt eben fo vocherrfchend find als in Curopa, tragen 
edings:zur Austrocknung der Luft und den damit verwandten 
änomenen vieles bei; ich halte es jedoch für ſehr mahrfcheinlich, 
‚auch bier der fchnelle Uebergang vom Küſtenklima zum Eontis 
talflima. bei der Entfernung von der Dftfüfte Afiens nicht fo: 
yl durch die abfolute Diftanz der Drte, als vielmehr durch die 
rgfetten bedingt wird, welche Kamtſchatka von Norden nach 
den duschziehen und fih an der Dftfüfte Afiens bie zum Oſt⸗ 
im Lande der- Tichuftfchen erftredden, gerade fo wie Schweden 
ıen ftarf hervortretenden continentalen Charakter. nicht ſowohl 
großen Entfernung vom atlantifchen Meere, als der Wergs 
e.verdanft, welche dieſes Land von Norwegen. trennt. | 
Die mittlere Temperatur. von ReusAcchangelst auf: der 
el Sitcha beftätigt dasjenige, was ich an mehreren. Stellen 
e die Wärmedifferenz zwiſchen Oſt⸗ und MWeftfüften. gefagt 
e. Diefe Wärme ift jedoch .mehrere Grade größer, als fie 
b dee S. 105 mitgetheilten Tafel feyn ſollte. Sollten Mefs 
gen an mehreren Orten der MWeftfüfte Americas ähnliche 
ymalieen zeigen, fo würden die gefundenen Punkte für die 
themen in Diefer Gegend fehr abzuändern feyn, bie jegt 
re ich diefe Arbeit nicht vorgenommen. Die Meflungen auf 
icha umfaflen jegt nur die Zeit eines Jahres, und ed wäre 
glich, daß ‚durch fpätere Beobachtungen die gegebene Tempes 
ur fehr geändert würde. Dazu fommt, daß, wahrfcheinlich 
fteile Küfte-in der Umgegend eine ähnliche Warmeerhöhung 
irfte, als wir fie in Norwegen bemerken. | 
Zu demjenigen, was ich. eben über unfere Kenntniß bon den 
legen dee-Wärmevertheilung an den beiden Küſten des großen 
eand gefagt habe, will ich noch eine Bemerkung über Die 
nperatur des Meerwaflers felbft Hinzufügen. Schon bei 
yandlung dieſes Gegenftandes machte ich auf ©. 119 darauf 
merkſam, daß der große Ocean in der Nähe des Aequators 
emer ſey, ald das atlantifche Meer. Ich mußte es jedoch uns 
chieden laflen, ob diefe Differenz Folge des Zufalles oder. eines 


608 u Nachtrag 


Maturgeſetzes ſey. Durch die Beobachtungen, : weiche. Be 
chey auf: feiner Reife nach dem nordweſtlichen America an 
und welche ich erſt vor wenigen Wochen zu Gefiht betam, 
ſich die Wärme in verfchiedenen Gegenden jenes Meeibecken 
nauer beftimmen, jedoch find die Abweichungen zwiſchen ben ah 
©. 118 gegebenen Größen und denjenigen, welche ich in ’Kol 
dieſer Unterfuchung gefunden ‚habe , zum Theil fo unbedenten 
daß ich es für überflüffig halte, den Gegenftand hier aufs Rex 
zu behandeln, da wir vielleicht binnen Kurzem vom den fransb 
fehen Reifenden Freycinet, Duperrey und Undern die we 
ihnen gefammelten Thatfachen erhalten, wodurch nothwendig dat 
noch ſchärfere Beſtimmung möglich wird, - Die von Beechty 
gefundenen Thatſachen machen es nun höchſt wahrſcheinlich, 4 
der große Ocean am Aequator wärmer ſey, als das atlantiſche Bien | 
Die Urſache dieſes Unterſchiedes liegt nach meiner Anſicht in de 
ungleichen Ausdehnung beider Meere. Indem die. Paſſate Ib 
Waſſer der Aequinoctialmeere nah Weſten treiben, wird letzters 
in dem atlantiſchen Meere in kurzer Zeit nach Norden ober &b 
den geführt; Polarftröme, .fey e8 nun, daß fie an den Küßes 
entlang fließen, oder daß ſie, von unten in die Höhe ſteigen, fteiee 
das hydroſtatiſche Gleichgewicht fogleich wieder her. . Wegen de 
großen Wärmecapacität des Waſſers aber vergeht lange Zei, 
ehe letzteres die zur Herftellung des Temperaturgleichgetwichtes & 
forderlihe Wärme erhält, ja vielleicht erhält da® Waſſer bei dr 
geringen Ausdehnung diefes Beckens die zu der Breite gehörig 
Temperatur entweder gar nicht, oder doc nur in der Mähe be 
Küſten, auf Feinen Fall aber in der Mitte des Meeres, wo dh 
die meiften Meflungen gemacht find. Es fcheint mie nach dem 
Gefagten im hohen Grade wahrſcheinlich, daß eine größere Zahl 
von Meflungen, als wir jet befigen, in den Hequinoctialgegenden 
des atlantifchen Meeres eine entfchiedene Abhängigkeit der Wärme 
des Waſſers von der Länge zeigen werden, indem legtere befe 
größer wird, je näher wir an Americas Oftfüfte gelangen. Gas; 
andere find die Verhältniffe im großen Dreane. Die mathematb 
ſche Dimenfion diefes Beckens ift größer, das Waſſer verweilt län: 
ger in der Nähe des Aequators, und da die vertical ſtehende Gorae 
länger einmwicft, nimmt das Meer eine höhere Temperatur an. 
Der Einfluß diefer mathematifhen Dimenfion wird: noch dur 
| einen 
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phyſiſchen Umfand unterhäigt. Cine Menge Fleiner Inſeln 
got t in den Yequinoctialgegenden des großen Oceans zerftreut, ein 
Inroßer Theil von diefen befteht aus Eorallen. Mögen wir nun 
it einigen Raturforfchern annehmen, daß der Boden des Oceans 
Dier eben fey, und daß diefe Gebäude hier fenfrecht in die Höhe 
Deführt ſeyen, oder mögen wir ung hier fubmarine Gebirgszüge, 
größtentheil® vulcanifcher Natur vorftellen,, auf denen die Inſeln 
mentmeder auf Höhen oder auf Erhebungskratern ruhen: fo viel ift 
wewiß, daß diefe Inſeln der Kortbemegung des Stromes ein Hins 
Derniß entgegenfegen, die Geſchwindigkeit des Waſſers alfo vers 
mindern. Die wenigen mie befannten Thatfachen fcheinen es zu 
beftätigen,, daß der Aequatorialſtrom im atlantiſchen Meere eine 
größere Sefchwindigfeit hat, ale im großen Deeane. Mach den 
Erfahrungen von Sabine beträgt die Schnelligkeit diefes Stro⸗ 
mes im atlantifchen Meere täglich etwa 40 Geemeilen °), das 
gegen beteug nach den Beobachtungen von Beechey die Schnels 
ligfeit des Stromes auf dem Wege von Taiti nach dem Aequator 
10 bis 50, im Mittel 1641 Meilen im Tage, und vom Aequa⸗ 
tor bis zu 4° N 15 bis 25, im Mittel 18 Meilen im Tage °). 
Ich fehe mich bei diefer Gelegenheit genöthigt, noch auf 
einen Umftand aufmerkſam zu machen, twelcher auf den Gang der 
Temperatur vom größten Einfluſſe ift und auf den ich bei den früs 
deren Unterfuchungen ein weit geringeres Gewicht gelegt habe, 
als er verdient. Wir haben mehrmals gefehen, daß die Aende⸗ 
eungen der Lufträume fomohl während des Tages als während 
des Jahres am Meere und auf demfelben am Fleinften find, und 
daß fie zunehmen, wenn wir von den Küften des Meeres ind Ins. 
nere der Eontinente übergehen. Ungleiche Durchfichtigfeit der 
Elemente, Wärme die der Dampf bindet oder die beim Nieders 
ſchlage frei wicd, wurden als die wichtigften Urfachen dieſes Ges 
genfages zwiſchen Eontinentals und Geeflima angefehen. Nicht 
minder wichtig aber ift der Einfluß der Wärme: Eapacität. Neh⸗ 
men wir an, die Luft über dem Meere und dem Feſtlande fey 
in derſelben Breite gleich ducchfichtig, es erhalten alfo gleich große 
Theile ihrer Oberfläche bei derfelden Sonnenhöhe einerlei Menge 


5) Schweigger’s Jahrb. N. R. XXI, 3983. 
6) Beechey Narrätive II,635. 
Kim Meteoroi. 11. Pp 
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von Wärme; ftellen wir ung feener vor, die Wärme, wek 
jedem Tage mitgetheilt wird und während der Macht wieder 
ſtrahlt, bleibe fowohl im Wafler als auf dem Feſtlande nur | 
fuperficiellen Schichten: fo zeigt eine nähere Betrachtung, 
die täglichen Aenderungen der Temperatur bei gleicher 9 
von Wärme nicht gleich ſeyn fonnen. Um diefe Differen 
Schärfe zu beftimmen, würde genaue Kenntnig der Wi 
Eapacität der verfchiedenen Körper, aus denen die Erdrint 
fteht, erforderlich fenn. Da hierüber noch feine umfaflenden 
fuche angeftellt find, will ich zu einer beiläufigen — 
Wärme⸗Capacitäten einiger Erden und Befteine angeben, d 
Waſſers mit 1 bezeichnet): 


Abat - - .' 0,1950 nah Wilde 

Mbhe - + + 0,1925 nah Eramwford _ 
Bleioryd, gelbes 0,0680 nah Erawford 
Eifenoeyd . - 0,5200 nah Kirwan 
Eohlenf. Kalt . 0,2700 nah Dalton (Kreide) 
Rupferoryd . » 0,2272 nah Eramwford 
Steingut » . 0,1950 nah Kirwan 
Steingple . . 0,2800 


Laſſen ſich gegen die Richtigkeit von manchen diefer Angaben 
gegründete Einwendungen machen, fo können fie und doch 
dienen, ungefähr dad Verhältnig abzufhägen, welches bei ı 
gendem Probleme Statt findet. Nehmen wir alfo an, die W 
capacität der fetten Erdrinde ſey nahe eben fo groß, als be 
erwähnten Körpern, fo finden wir Z, die des Waſſers ale 
heit angefehen. Wenn demnach alle Wärme, welche Meecı 
Feſtland erhalten, nur in den oberften Schichten bliebe, fo 
den, unter Vorausfegung ‚gleicher Einnahme von Wärm 
Laufe des Tages, die Aenderungen der Temperatur in 
oberften Geſteinſchichten viermal größer ſeyn, als auf der : 

fläche des Meeres , und eben diefes Berhäftnif müßte fich 
ſchen den unterften Luftfichten zeigen. Durch die Durchſ 
feit des Meeres und die Unduechfichtigfeit der feften Erl 
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EB wird diefes Verhältnig noch bedeutend vergrößert; es tritt jedoch 
eine theilweife Compenſation ein. Da nämlich die Erde meiftens 
= mehr oder weniger feucht ift, fo findet auf ihrer Oberfläche eine 
ſchwache Verdunftung Statt, wodurch die ftarfe Erwärmung am 
Tage verhindert wird. Wo jedoch der Boden fehr trocen, die 
— Quft ſehr durchſichtig ift, wie in den Wüſten, da müſſen die täg⸗ 
” tichen Menderungen der Wärme fehr groß feyn, wie diefe® auch 
die Erfahrung beftätigt. | 
88 bliebe jegt noch eine nähere Beitimmung der Iſogeothermen 
nad den mitgetheilten Meffungen übrig ; da jedoch die Meffungen 
. In verfchiedenen Meridianen ifoliet ſtehen, fo ift es mir nicht mögs 
lich gewefen, die Lage diefer Linien fo genau zu fixiren, als bei 
den Linien gleicher Luftwärme der Gall war. Ich habe mid; ins 
defien bemüht, die Zeichnung diefer Linien nach dieſen Thatfachen 
fo getreu als möglich darzuftellen. Dur ein Umftand bleibt hiebei 
gänzlich Dunfel, die geringe Temperatur Der Quellen in Ealifors . 
nien. Es muß fünftigen Reifenden überlaſſen bleiven, auszus .. 
machen, ob diefelbe Naturgeſetz fey; wahrſcheinlich aber iſt es, 
daß dort wegen des Vorherrſchens der apr.coen die Wärine 
der Quellen niedriger feyn wird, als die des Luft, | 
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— 109, — 8 v. u. l. groß ft. Elein. 

— 111. — 5 v. u. I. er dem ft. er in dem. 

— 133, — 14 I, Bärmegraden fl. Wärmegegenben, 

— 142, —13 v. u. 1. zwiſchen der Zemperatur ded Sommers und Wi 
ters ft. zwiſchen der mittleren jährlichen Temperatur. 

—145, 8.12 1, die folgenden fl, dieſelben. 

—159, — 7 1. aufzuheben ft. zu heben. 

— 165. — 3 1. in eben diefen Gegenden fl. in eben vielen Gebirgen. 

— 192. — 81. für fl. durch. 

— Wo. — 14 I. mir ft. nur. 

—284. —12 1. iſt fi. find, 

_37. —19 1. an der Esboberfläche ft. von der Erdoberfläche. 

— — — 3 L am Aequator fl. vom Aequator, 

—532 —i8L un der Wärme ft. Ausftrahlung der Luft. 

— 841, — 18 9. u. I, unferer Formel ft. unfern Formel. 

—8348. — 6 —** chen ſt. electriſchen. 

— 853, — 4 1. Rechnungen ft. Richtungen. 

— 372, — 10 1. Binde fl, Wärme, 

— 387. — 6 I, Strömung fl. Störung. 

— 400, —24 1. Welchen ft. Welchem. 

— 410. — 5 v. u. feße man mit diefen hinter Dümpfe 

462. —23 1. Dftrande fi. Oſtwinde. 

—470, —23 (. Taf. IIL Fig. 6. ftatt Taf. IV. 

— 556, — 13 v. u. I. Undulationsfoftene fl. Modulationsſoſteme. 
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Pai |Sunius| Sutius| ar | Srübling |Sommer| Herhft 


- Met 8°,5 2",4 
Ing 4,0 0,2 








—19°,57| 5°,14|—17°,96 
—17,10 | 1,85 |—15,80 
—14,65 | 2,05 — 8,50° 
—15,17 ..... — 7,50 


— 5,77 | 7,57 2,22 
— 4,99 | 8,09 |— 0,61 
— 1,76 6,11 — 0,50 








2,51 | 7,66 0,11 
4,82 |11,48 |— 3,91 


— 1,55 | 6,58 [— 0,12 
— 2,17 | 7,70 1,40 
0,25 |19,68 0,23 
1,58 116,08 0,58 
— 2,75 114,54 | 2,20 
6,07 |16,57 |— 1,61 
0,65 |14,19 3,23 
0,56 [16,02 2,80 
Semi 5,2 | 0,12 [12,99 1,64 





Spyl 9,7 1,25 17,16 5,68 
' 6,60 |18,52 0,67 
-MoßLo, 4,57 16,90 2,26 
- Drod 0,4 1,82 |16,55 4,57 
Abo ! 8, 2,64 |15,72 5,45 
. &önl 8, 5,98 113,55 6,55 








Seil 9,1 16,9 5,55 |15,78| 5,71 
Upfal 9,5 114,8 !16,9 |102 | . 4,00 115,79 5,68 
Fort 8,6 [15,2 [17,0 [117 3,84 |15,51 7,62 
Quc 2,8 [17,8 |25,0 |19 59 120,1 | ° 6,5 
Sted 9,1 [14,7 |17,6 [167 5,52 [16,50 6,40 


Druckfehler. 


S. 1. 3. 7 v. u. ließ: von Licht ſtatt: der Luft. 

— N. — 72.1. —19f.— 10, 

— 109. — 8 v. u. I. groß ft. Elein. 

— ill. — 5 v. u. I. er dem fi. er in dem. 

— 133,14 I. Wärmegraden fl. Wärmegegenden. 

—142, —13 9.0. I. zwifchen der Zemperatur des Sommers und 8 
ters ft. zwiſchen der mittleren jährlichen Temperatur. 

— 145, 8.12 1. die folgenden fl, diefelben. 

—159, — 7 1. aufzuheben fl. zu heben. 

— 165. — 3 1. in eben diefen Gegenden fl. in eben vielen Gebirgen. 

—1%1, — 81. für fl. durch. 

—280, —14 I. mir fi. nur. 

— 23, —12 1. iſt fl. find. 

—137. —19 I. an der Exboberfläche fi. von der Erdoberfläche. 

— — — 3 L am Aequator fl. vom Aequator. 

52 —18 1. Auekeahtund der Wärme ft. Ausfirahlung der Luft. 

— 34, —18 v. u. l. ꝓnſerer Formel fl. unſern Formel. 

—8348. — 6 [. magt chen ft. electriſchen. 

— 853, — 4 1. Rechnungen ft. Richtungen. 

—_ 372, —10 1. Winde fi. Wärme, 

— 387. — 6 I, Strömung fi. Störung. 

— 400, —2% 1. Welchen ft. Welchem. 

— 410. — 5 v. u. feßeman mit diefen hinter Dämpfe 

462. —23 I. Dftrande fi. Oftwinde. 

—470, —23 1. Taf. III. Fig. 6. ftatt Taf. IV. 

— 586, — 13 v. u. I. Undulationsfofteme fl. Modulationsſoſteme. 

537. —2 I. ſchnelle fi. ſpecielle. 
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8°,5| 2°,a| 5°,8| ,35)—19°,57| 5°,14—17°,96 
0,2 | 4,4 ‚50 —17,10 1,85 |—135,80 
1,1 | 2,4 ‚05 —14,65 | 2,05 — 8,50 
en ra „27 —15,17 |..... — 7,50 
4,7| 8,7 | 48 | 8,77 | 7,57 | _2%,22 


4,0 
5,0 
0,2 
1,1 


1,7 4,99 8,09 —⸗ 0,61 


2,5 5,97 12,80 — 2,69 


ai Julius air Frühling Sommer! Herbft 
2,01 4,5 | 7,2 | 22 | 1,76 | 6,11 |— 0,50 
2,5 | 5,6 | 7,9 | 81 | 3,51 | 7,56 0,11 
5,5 110,0 14,4 |156 |— 4,82 111,48 |— 3,91 
1,1 "65 I— 1,55 | 6,58 |— 0,12 
2,5 | 6,4 | 8,5 | 20 — 2,17 | 7,70 1,40 
0,0 |17,4 |21,4 |980 | “ 0,25 |19,68 0,25 
9,6 |16,5 |16,5 |149 |: 1,98 |16,08 0,58 
4,9 |12,9 |16,4 115 — 2,75 |14,54 2,20 
4,0 119,7 |16,9 |ı11 6,07 |16,57 |— 1,61 
12,6 |16,5 |146 0,63 |14,19 3,25 








7,1 |14,4 [17,6 |105 0,56 |16,02 2,80 
5,2 |12,5 |14,2 199 0,12 112,99 1,64 
y,7 117,6 |19,5 |1246 1,25 |17,16 3,68 
5,6 117,4 119,5 ie 8,60 |18,52 0,67 
),5 [18,1 |17,8 [990 4,57 116,90 2,26 
)‚4 115,4 118,5 58 1,82 |16,55 4,57 
3,8 [14,6 |17,6 [1458 2,64 115,72 5,45 
‚0 |11,9 114,5 |972 | .3,98 13, 38 6,55 


14,6 |16,9 |%66 5,55 1156,78) 5,71 


1,5 I14,8 !16,9 |902 . 4,00 115,79 5,68 
‚6 115,2 |17,0 417 3,84 |15,51 7,62 
‚8 17,8 25,0 9 5,9 20,1 6,5 


14,7 \17,6 |967 5,92 116,50 6,40 











uler in'den irannh. Ephemeriden bei Brandes L. i. 

iften „Neue Abh, der Schwer. Academic xii. &6. 

ade in den Tafel. 

Eränunn Beiträge sur Kenntaifs des Innern von Ri 
. .08) von Schestakof bei Kupffer in Poggend 


del und Stritter in den Mannheimer Eyhemeriden. Nach 
deratut 50,01. Bulletin de la Soc. des Nat, de Moscau]J 


Flori Lappoöniae p. XLVi. 
“ bei Hällström in Possendorft: Annalen IV,« 
3 Ins. ©. 79. 


adenis u Reife nach Kormegen 1,93, 7jähr. Beob. 
. Jurvidenskaberne ‚Heft I, und Sjähr. Beob. (1823 — 25) von 


2 1803y#son Prosperin, Holmquiſt und Schilling be: 
flanzengeograpbie S. 20%, und LEjähr. Bepb. (1739 — 57) vo 
D. Abh. XIX für. 1757. e. 7. 


logioal register. 4. Washington 1826. 
Iém. 11,520. Februar und November find durch Interpolc 


träge 6 * 


— 
- 
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Or Frühling Somm 


t- 


4°,95 


6,55 


.. 6,05 
8,55 |: 


6,04. 


6,05 
7,15 
7,71 
6,08 
6,62 
4,99. 
7,587 
6,79 


6,85 


[N 


8,18 
7,02 
8,15 
7,59 











wm | — — — — — —. 


ius] Julius / Auguft Septbr. 
',1115°,2]14°,6|. 12°,5 
1 117,0 116,5 | 12,0. 
9 123,0 120,0 | 13,5 
2 125,5 |22,0 | 16,0 
1 119,5 [19,6 | 15,1 
2 |16,9 115,7. | 12,0. 
1 |22,2 |21,5 | 16,1 
5 j14,0 116,2 | 13,4 
8 117,7 116,0 | 18,6 
9 [11,9 [15,0 | 11,0 
— — mr 
7 \18,8 117,0 | 14,6 
4 118,5 |16,7 | 13,6 
7 118,7 119,1 | 14,3 
ı |14,8 |15,8 | 12,0 
4 |21,9 |21,6 | 15,6 
4 |16,0 [14,9 | 12,1 
2 119,5 |19,6 | 15,0 
6 114,6 [15,5 | 11,9 
5 115,0 |15,7 | 12,4 
1 17,6 |17,6 | 14,6 
9 [17,8 J17,5 | 14,0 
4 [19,8 [18,9 | 16,0 
0 15,2 [15,2 | 15,1 
2 114,9 [14,9 | 12,9 
5 118,9 [18,2 | 14,0 
1 20,9 [20,7 | 15,1 
7 |18,6 }18,4 | 15,0 
0 18,5 j18,1 | 15,0 
4 '18,7 118,5 | 14,5 
8 118,1 |18,0 | 14,0 


a2 
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för Meurrid. ©. IL. und 1826 ft. 0 
orologie. 
bei Buch Canar. Ins, ©. 79. und 1825 — 30 von Marshall 


fte Des Edinb. Jonrn. of Sc. 
ei Buch Hamburgs Clima und Witterung e. es. 
eilt von Schübler. 0 
ge Schön Witterungskunde - " ® 
of phil. XV, 251. 
in den Ann. of phil, 
hön’s Witterungskunbe. 
ge in Brewster’s Journ. of So. 
4 Ritterungskunde. 
Meteorölogie. - ‘ 
4g de Veget.. et — Aelvet. Sept. p, LXVII. 
4 Clima &, 36 
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Srühling |Sommer] Herbft 


. 7°,60|19°,58| . 9°,75 





















8,77 [17,25 9,18 
8,74 118,62 9,45 
9,11 115,47 | 12,18 
8,45 116,92 | 9,95 
10,05 [17,45 | 10,21 
9,07 [15,56 | 10,10 
8,72 |15,52 10,17 
8,50 115,54 10,00: 
8,72 |21,45 10,55 
9,54 |18,94 9,65 
9,60 |20,26 | 10,52 
9,86 |17,82 9,82 
9,55 [16,75 10,01 
9,75 18,27 9,91 
9,04 [18,11 10,97 
9,20 21,55 | 10,51 
9,75 |19,95 | 10,65 
8,57 115,10 | 10,65 
19,6. 19,5. 9,81 118,75 10,20 
24,7 242 10,61 125,34 10,80 
18,5 |18,6 9,58 17,95 11,26 - 
20,2 [19,5 10,41 [19,55 9,75 
20,9 |20,7 10,45 120,56 | 10,50 
20,5 19,6 10,79 |20,04 10,57 
22,2 |21,0 8,06 120,62 | 12,90 
19,4 |19,2 10,65 118,74 | 10,57 
21,5 |21,8 871 |21,01 | 11,42 
21,7 \21,7 10,61 |21,18 | 10,76 
20,0 119,2 # 10,06 [19,52 | 10,68 


Kler’s Meteorologie. d 

el B, Wopolwarth In Brewstert!s Journ, ‚of Sc. 
Witterungskunde, und Lijähr. Veob. (1817 — -2) von Hallaschka. 
: Beob. 4. . Prag 1830. Rn | 
in’Brewster’s Edinb. Journ. of Sc. V,281 u. N. S. 11,230. ° 2 
fcheiftlich von Schübler mitgetheilt. | 
steor. register. u | FB 
Beiträge S. 9. XF 
in den Mannh. Ephemeriden. 
Squblet nn 
de. " j — 
teor. register. 

N, handſchriftlich mitgetheilt von Dr. Eife nlohr. 
ont Potter in Brewster’s. ‚Journ, of Sc. 
"asqluich bei Wahlenberg Flora Carpı p. XCI, und 0, 
Rannh. Ephemeriden. 

el bei Cotte Mem. 11,323. . 2 
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Sunius| Zultus| Auguft| « 


16°,2 
17,0 
16,7 
17,5 
17,2 


18,2 
15,0 
17,2 
20,8 
20,9. 
20,2 
18,9 
21,8 
21,7 
21,8 
25,4 
21,5 
25,5 
25,4 
22,8 
21,5 
25,4 
20,8 
20,8 
22,2 


24,4 
25,5 





22,4 
25,8 


27,6 


23,5 
27,8 





24,4 
26,8 


t um o' 


| 
9 
A 
1 
6 
0 
4 
5 
6 
7 
5 
8 
2 
51. 
0 
5 
4 
6 
6 
7 
4 
5 
2 
1 
1 


10,29 


9,89 


10,54 


10,63 


10,72 

9,82 
11,65 
10,68 
10,06 


11,45 


10,98 
12,55 
15,28 


11,69 


9,85 
12,71 
15,24 
15,45 


Frühling |Sommer 


9°,25/16°,00 


18,01 


17,48 |_ 


18,96 


19,57 
16,85 
17,25 
22,58 
21,86 


21,72 
19,22 
22,82 
22,74 








25,14 


25,01 
22,78 | 
24,62 | 
24,55 


15,26 |24,77 





'-14,08 


15,56 
15,57 
14,78 


15,57 


18,84 
18,89 
19,57 


18,75. 


18,96 





22,85 
25,20 


21,65 


22,02 


25,16 


23,05 
26,49 
26,24 
25,50 
26,70 


Herbſt 


11°,68 


11,26 
11,65 
11,50 
11,79 


11,79 


- - 


12,15: 
10,86 
12,55 
12,24 


12,26 


11,80 
12,80 
12,12 
12,82 


14,66 


15,80 
15,10 
13,29 
16,84 


16,45 


18,95 


16,68 
16,92 
18,97 


17,44 
19,40 
18,79 
19,62 
19,91 
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- Fr Zu 
t Masiz! H 
* 


a 
A 


in —EE —— of Fr VI,20. 
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in Sch uw Dflanztngeöge, s. 218, 
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FFIR En — Fe 
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Buch UCVR oſ gen ade Ann. XV, 316. Bud der Bei 

Hichen Salbkugel fe Bo. I. ſ. 119 Anm. ꝰ. 5. 
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ligen Thermometer sand Le ©. 88 zehörig) 


Septbi Herbſt 








Junius Julius Auguft geühlu Sommer 
[| 20°,4122°,5125°,1| 25°.9| 180, o3 ↄ2æ 31°,59 
a 27,5 |28,7 |29,2 | 25,0 | 20,77 |28,45 | 19,37 
#4 25,1 [29,6 |50,5 | 26,@ | 18,20 [28,50 | 21,49 
27,5 127,9 127,8 | 25,2 | 21,06 |27,75| 20,46. 
24,8 |27,6 |27,7 | 25,% | 18,75 |26,71 | 25,15 
25,5 125,2 |26,0.| 25,4 | 20,49 |24,85 | 23,42 
428,7 |29,9 129,9 | 25,5 | 23,20 |29,46 | 21,57 
27,4 128,4 |28,9 | 27,1 | 21,95 |28,20| 23,98 
' dlez,ı jer,1 |26,1 |'25,8 | 22,74 [26,74 | 24,05 
28,0 |29,5 150,1 | 29,5 | 25,70 |29,156 | 25,47 
Porz 25,6 26,1 | 25,6 23,47 |25,7& | 25,19 
27,7 |27,5 |28,0 | 27,2. | 24,97. |27,75| 25,71 
52,1 |54,5 |55,6 | 51,6 | 23,79 155,55 | 26,47 
U oo.. 26,5 soo |r von | son 000 0 | rer] ⏑— 
126,0 |24,9 25,2 24,85 1 28,55 124,71 | 24,45 
198,7 28,5 128,4 27,6 25,16 |28,55 | 25,9% 
25,2 |25,4 |25,8 | 25,8 25,42 125,47 | 25,87 
25,3 |25,6 126,1 | 26,1 26,59 125,65 | 25,59 
28,4 |28,4 |28,5 | 28,2 28,67 |28,56 | 26,89 
28,5 |28,9 |26,7 | 27,0 | 27,45 |28,01 | 27,55 
50,6 [51,0 |50,6 | 50,4 29,58 !50,78 ı 24,10 
26,4 [26,1 26,1 | 25,6 28,61 |26,20 | ' 26,72 
27,5 129,1 28,4 | 27,9 28,57 |28,55 | 27,1% 
51,2 |29,8 |29,5 | 28,8 28,54 |50,10.| 27,47 
152,0 |28,7 [26,9 | 28,6 32,64 |29,20 | 28,18 

















orzer. un. 1 Banknlanane 
Mai. 

1, 561, wohl zu nich, 3 

ziel in Brewsier’s Jopim, Pr v.268. 
m Traill Asiatic-res II,d81. 

WN 7:77 9 Rue NEE win ! . 
— — Da am 19 und 2a Beobadtet warte | 
Sin rd ‚109: oiſen über Dim, ori liegt, * wird 
eenſirt. 
————— en. - 
F in Brewster's Journ. of S%h vu. 
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an) in Berahaus Tnnalen Dettr. 1899. ⸗ 
atire-p: 2% nr —J—— I 
















tionen. 335 gehörig) 


-: Mat | Sunius | Sultus Inter |} Frühling [Sommer] Herbſt 

















17,1. 17,6 1 17,21”, 2] 1971| 15 
10 2,0 J11 232 | 15 | 15 
N. . .. „....e ....2,9 1,7 ... 
oeree foren] 1,5 236 ...... | 1,9 

3,4 | 2,2 | 2,1 235 31 | 2,2 
. 2%, | 3,5 ee 2,4 
- 1,4 1 1,9 1,7 
. 6,0 3,2 

3,1 2,0 

4,0 2,1 

1,5 2,5 

4,5 | 2,8 

2,5 5,8 

4,9 4,3 
6,6 4,0 
6,6 4,5 
7,0 6,1 
5,7 4,1 
9,2 7,0 
5,5 5,4 
7,0 4,4 
6,5 4,7 
7,7 5,8 
7,& 5,7 
6,6 5,4 
6,8 6,3. 
7,7 6,1 
7,0 5,7 
7,9 5,5 
9,5 4,8 











1" ‚8 u 
2,5 
4,7 
2,5 
2,4 


2,5 
5,0 
3,6 
5,2 
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1509. Die Beobachtungen urden ciclich awelmal angeſtellt. In 
* —* nam⸗atiſch it Def vom Winter, Genauere Ahits 










s;. 1 88, iuffalfend. if de geringe Einfiuf der Saßrssgeiten. 
‚394. Der Umfang der unregelmäßigen Oscillationen iſt ſehr Hein. 
ie Reſultate von genaueren Aufzeichnungen find ſehr wünfhenttwerth, 
Buch ie Abh, d. Berl, Acad. 1818, &, 100. 

11,419. ° N re | an = 


*5 W 
8N — “ " nr. 
in Mid Turin 1008-1008, PD. _ 
| a . a | 
in den Manuh. Ephem, en J 
+ “ ty? 7 
| mine J nenn 
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* | 


Mai 


ou 8.0 ‚0 


— in — ⸗—— um = 














Junius | Inter 


























— — — 177 
5,84“,51 9”,0]| 57,0] 87,6 
5,2 u, 6 8,8 4,8 7,8 " 
6,0 8,8 3,8 5,1 9,4 
6,2 4,9 9,1 6,8 8,6 
6,1 1 9,9 9,1 | 5,8 8,7 
6,5 6,9 9,1 5,8 8,1 
6,6 | 6,5 8,4 | 6,5 | 10,0 
6,2 61,2 9,5 6,5 9,0 
6,2 | 51,9 9,1 | 5,8 9,6 
62 | 8,5 8,6 | 5,8 | 10,0 
6,5 | 61,6 9,0 | 62 | 10,0 
68 I 2 | 92.) 64 9,3 
8,3 | 59,5 9,7 6,7 : | 10,2 
6,5 62,1 9,6 6,5 | 10,0 
7,5 65,0 9,4 6,2 9,8 
7,9 81,4 8,9 6,9 11,5 
7,8 7,,9 9,8. 7,2 10,0 
70 | 83,6 97 1 7A | 98 
6,9 6,,8 40,1 6,6 9,6 
7,1 5,,6 9,7 6,5 1 1,2 
70 182 110,2 | 79 9,6 
6,8 4,0 10,8 6,6 + 10,1. 
7% | 8,6 | 10,6 |-7,9 | 9,5 
7,1 7,,8 9,9 16,8 111,1 
6,8 | 5,5 | 11,4 | 5,9 [112 
7,9 7,1 9,7 7,4 10,8 
7,4 1 6,41 9,8 | 6,7 | 10,5 
7,& | 8,69 97 | 71 111,3 
7,53 | 7,46: 1 410,7 ! 6,9 11,6 
8,2 | 6,85 .| 10,8 | 7,6 | 10,0 


— — — 
* 
V 
2 — 


J 'Äcta Peirap. Tı xı ad. um. 179. p. 9. 
km. 11,807. . er 


1-75 bei Golte Midm. —E 1784-87. i0-d0n Wanah, 


sin; 11,510... , BE m 
Mind, 43. . / | 

im. 11,276. " 

tte Mdm. 11,887, 

Mens. II, £ 1 7757 
tisn. 


u ‚ € 
9. ur 
b u, 391, ‚und diahr. Ba. von Beiguette ig beit Sun 


| m. 1, 905. u . | “ =” u Ä 
issark bei Cofte Mdm, 11,206. BEE 
dem IH, 498, uud War, Ban, sıe—26) von Bourar a 


BR 
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533 gehörig) 



















































Zunius | Yutidinter | Frühling |Sommer berbſt 
7760| 65”,8| 10°,2\|:7,31 10°,7 
74 | 9,50 | 104 | 7,5 11,i 
80 | 8,855 | 10,5 | 7,7 Fını 
65 | 6,6,9 9,9 | 6,9 [12,2 
7,6 | 7,5,9 | 10,9 | 74 114 
68 | 741 | 10,9 | 7,5 [11,9 
77 |\8%4 | 107 [80 |ını 
79 | 836 | 11,0 | 85 | 11,5 
79 | 741 | 114 | 7,7 | 115 
76 | 7,&7 | 109 | 7 [115 
86 | 7,62 | 11,7 | 7,6 Jı1a, “ 
75 | 467 | 12,1 | 6,4 | 11,6 
7,5.| 94,8 | 11,5 | 85 10,7 
83 | 8,6,5 | 10,9 | 8,4 | 11,7 
84 | 745 | 11,7. [7,6 11,8 
zr \ 762 | 11,6 | 78 | 11,9 
84 | 7,85 | 11,0 1 8,5 | 11,9 
70 lı1£, 9,5 | 91. | 16,2 
67 \ 7,40 | 10,7 | 7,8 | 15,6 
9,2 | 8,55 | 11,8 | 8,401 13,0 
85 | 9,51 | 111 | 88 | 12,5 
80 | 855 | 115 | 85 | 19,7 
86 | 841 | 12,2 | 85 | 12,7 
79 | 999 | 11,2 | 87 1156 
95_| 685 | 18,9 | 7,9 | 12,6 
89 | 7,65 | 12,0 | 91 | 15,5 
87 | 865 | 12,1 | 8,9 | 150 
90 | 906 | 12,5 | 9,0 | 134 
9,6 | 941 | 13,0 | 9,8 | 123,4 
95 797 | 12,2 | 8,7 | 155 


2: sss. 4 
p- T. X. adann. 1792, S. 474. Zäglih wurden 4 Beobachtun, 

n Übrigen Orten gewiß nicht zu Flein. 

Jahren 173.—41 an verſchledenen in ter Nähe liegender Orten | 

er 6 Monate zu Jenifeist und 11 Monate zu Arasnojarsk, N 

nn, ori 4 
9, J 


dm. 11,385. 


im. 11,556, 

s. LVIT, 448, 1 Sahr (1767) von Farr ib. LVIII, 1806, und 3jäl 
‚of phil 

em. 11, 332. 

ei Cotte Mem. 11,313, und 1782 —88 in den Mannh. Ephem, 1 
von ber Royal Soc, in Phil. Trans und Septbt 1819 — Ang. 18 





|Mem. 11,37, 
dm. 11,530, 


enfatin I. S. 888 gehörig) > 5 










Frühling | Sommer Gerbſt 


Dat hber 
11",%,5 | 15,5 
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Hi) zw. Acad, 1768. XXV, 108. 1 
oꝛ) E phil, 
—W 5 N 
9i)\kaberne, ö 


1,473. Auffallend ift bie geringe Größe der Schwankung 
Theil der Vereinigten Staaten einen fo großen Ei 

des Continental= Elimas hervor, Beob, im Jahre 

. Soc. 11,123) in ehwa 43° N geben für biefen Dit 1574,04, | 

Berl, Acad, 1818, &, 100, r 

skaberne, - “ 


98) 
99) 








Vefipere Linien angegeben Bader Jirär- 
neigere Dirrmeesmetens an wert 


E reanteheneten af dee Ssollessneer. 
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